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Luthers Randgloſſen zur deutſchen Bibel⸗ 
Ueberſetzung Hatten ſchon durch ihn felbft von - 
der erften Ausgabe des Neuen Teftamentd vom 
J. 1522 an 518 zur lebten der ganzen Heiligen 
Schrift von 1545 mandye Veränderungen eh 
ren, weit mehr aber nach feinem Tode. Schön - 
bie Auögahe von 1546 enthält Zufäße von 
Georg Rörer, welche derjelbe bei der Arbeit 
des Ueberſetzens aus Luthers Munde vernom: 
men und aufgezeichnet hatte. Spätere Heraus⸗ 
geber Haben Dann die Randgloſſen theild ver⸗ 
mehrt, theils vermindert, theild in der Meinung 
abgeändert, daß fie Jo dem Grundterte mehr ent: 
frähen. Wald folgte der Bibelaudgabe von 
Nie. Hand, (Leipz. 1733. 8.), in welcher die 
Randgloffen zwiſchen die treffenden Verſe derge⸗ 
ftalt Hineingedrudt find, daß die von Quther 
errührenden mit einem 2., die übrigen nicht be: 
\onder8 bezeichnet find. Auſſerdem aber nahm 
Walch auch die Abweichungen der beiden Bibel: 
auögaben von 1524 und. 1535 auf. Wir Haben 
den Tert grundfäglich nur nach der lebten, von 
Luther ſicn beſorgten Ausgabe ſeiner Bibel⸗ 
Ueberſetzung von 1545. wiedergegeben, zugleich 
aber auch die Abweichungen der erſten Ausgabe 
des Neuen Teſtaments von 1522 und des Alten 
Teſtaments von 1523 (Nürnb. Ausg. 1524.) 
daneben geftellt, | 
Zum Schluffe fügen wir, eine Nachlefe 
feinerer Schriften, Bedenken, Rathichläge, Troſt⸗ 
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ſchreiben, Gebete, mündlicher Erzählungen, Kabeln 
u. dgl. bei, welche zum Theil urjprünglich für 
dieſe Abtheilung beſtimmt waren, zum-Theil aber 
feiner Zeit am gehörigen Orte wegen mangelnder 
Urdrude nicht eingereift werden Fonnten, zum 
Theil auch früher noch gar nicht befannt waren, 
‚sie Luthers Hausrechnung und der Main⸗ 

er Rathſchlag, welche- zuerit Herr Lie. Theol. 
— **— Seidemann zu Eſchdorf bei Dresden 
in Niedners Zeitſchrift für die hiſtorjſche Theo⸗ 
logie v. J. 1846 und 1847. veröffentlicht Hat. 
Die Ordnung dieſer Schriften richtet fich nicht 
nach der Zeit ihrer Ericheinung, ſondern der 
Aufeinanderfolge der Abtheilungen und Bände, 
zu welchen die von Walch gerechnet: waren, ' 
Bon manchen derſelben find die Urdrude ſehr 
jeten und daher fchwer auszumitteln geweſen, 
och iſt und, Dank der großen Güte der im 
Vorworte zum vorigen Bande genannten Hoch: 
verehrten Gönner, denen wir hier noch Herrn 
Prof. und Univ. Bibliothefar Dr. Bindſeil 
in Halle angureihen und gedrungen fühlen, fein 
Oriqinaldruck irgend einer bedeutenden Schrift 
unzugänglich geblieben. , 
- Gern hätten wir mit diefem Bande, wie 
wir vorhatten, die deutſche Abtheilung der 
"Schriften Luthers gefchloffen, aber die Nachlefe 
fiel über Erwarten reich aus, jo daß der Neft der- - 
felben, mit dem Haupt-Inhaltöverzeichnifle, noch 
einen Band füllt, welcher in wenigen Wochen 
die Preſſe verlaffen wird. . Dad Sach: Regifter 
fol ihm bald nachfolgen. 

Erlangen, den 21. März 1855. 


Br. Joh: Mont. Irmiſcher. 
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— Heißt uthun “ober ſotz mehe 


a: ‚3. ‚Meinen Hu): Des iſt Ja has hab 
en laufen und: rennen. durch ee 
bu fe sei :würbent;. mwein- Fu bass een 
en 1 nde, pedes. ——— —** * iv⸗ 
verbi seu ministerii. 
: BR Du ıanft dich Die nicht irzen, da —3 — 
Heine Vieh FA Biegen, ist Ahurmas, ist: beißst, 
wie dieſer Sprache Art iſt, denn er uk 
gen, pe Facob habe alles weiß Vieh. — *5 — Po 
alles: duntt und 8* ie Raban. geiben: MB 
von dem einfärbigen Vieh käme, das eolite fe fein, dom 
fein. Deß ward Laban froh, und hatte die Ratur fur 
fi, daß von einfärbigen ni icht of viel bunte natürlich kom⸗ 
men. Aber Jacob half ber. Rabun, mit Kunf, daß 
die 'einfäsbigen viel bunte irnugen 
1524. +: Durch: bitfe: — iſt —W daß 
durchs Evangelion werben die Seelen von des We: 
[ egtreibern wu Werhheiligen⸗ —e — darin fie 
rentuicht:rund flecket dad :ift, mit maucherlei 
Gaben des Geiſt geziert werden. Ro. 12. und; is 
Kor. 12., daß unter bem Gefeg und Werken nur 
‚die Untühtigen bleiben.‘ Dem Paban heißt weiß 
oder gleißend, und bebeut der Gleißener Sur in 
den ſchoͤnen Merten auch ige Welche. 


I Du — — 


8. 20. Siahl dad Sen.) erz fehlen 4 
ebraͤiſch eredt fo viel,,: ab: ‚ehwaß F+ hinten eined 
Andern Wiſſen. 

71524. bebeut aber, daß die Slonbigen den 
rechten Kern Gottes Wort falten, deß die Bertgeiiie 
gen nimmer gewahr werden. . 

3.42 (Furcht) Jacob nennet. bie: Son Staat 
urcht, —8 daß Iſaat gorrfärchtig nr und 
Bottel Diener. 

V. 8. 628 Wilead beißt ein Zeuge 

‚ und: bebeuk bie Sarift, da Biel Sea von 
ott bun⸗ innen ſind. 


Borwort., 





Luthers Rangloffen zur dentſchen Bibel: 


Ueberſetzung hatten fehon durch ihn felbft von - 


der eriten Ausgabe des Neuen Teftamentd vom 
J. 1522 an bis zur leßten der ganzen heiligen 
Schrift von 1545 manche Veränderungen eh 
ren, weit mehr aber nad) feinem Tode. Schon . 
bie Auögabe von 1546 enthält Zuſätze von 
Georg Rörer, welche derjelbe bei der Arbeit 
des Ueberſetzens aus Luthers Munde vernom: 
men und eufgegeichnet hatte. Spätere Heraus: 
geber haben dann die Randgloſſen theild ver: 
wehrt, theil8 vermindert, theild in der Meinung 
abgeändert, daß fie fo dem Grundterte mehr ent: 
fprähen. Wald folgte der Bibelaudgabe von 
Nie. Hans, (Leipz. 1733. 8.), in welcher die 
Randgloffen zwifchen die treffenden Verſe derge: 
ftalt Hineingedrudt find, daß die von Quther 
herrührenden mit einem L., die übrigen nicht be: 
fonder8 bezeichnet find. Auſſerdem aber nahm 
Walch auch die Abweichungen der beiden Bibel- 
auögaben von 1524 und. 1535 auf. Wir Haben 
den Text grundfäglich nur nach der lebten, von 
Quther Prof bejorgten Ausgabe feiner Bibel⸗ 
Ueberſezung von 1545. twiedergegeben, zugleich 
aber auch die Abweichungen der erften Ausgabe 
ded Neuen Zeftamentd von 1522 und des Alten . 
Zeftamentd von 1523 (Nürnb. Ausg. 1524.) 
daneben geftellt. | | 
Zum Schluffe fügen wir, eine Nachlefe 
Heinerer Schriften, Bedenken, Rathichläge, Troft: 


1 — 


heißt et sine Haattuud nn: "ARbE Perlenborten wors 

den, Proverb.- 41.7; Ciroulus, Mr ja nartbus‘ suis, 
pt supra..oap, re 

—* — 2 El⸗ Beth €.) Daß in Su on Beil, 

—* 14,. J Atanlopfet.) Das, war Wein wl⸗ 

has ; An den nen uber Büchern mugſam geſehen wird. 

18, 4 ‚Benoni. almipat t ‚meined 

row. ohn. ——S—— ber wchten 


Ns ‚57 — vor .: I)‘ 4 tree 23 43 or 


f | " u Aria Dis N „eu 3 


deß.. Beine. iſſo und, 
en Br gm 5. ;) wa em Hr n Row 


a) re? ‚Das k 2 un 10017 " oa Mel 


vo fie mm. 
>! v2 N es e e a, 

barnadı % güren She 8 
ſen. Denn Judas "mü 3 ‚yon 


vielleicht auch eined rein * —** müs 
Punrtg. — roll, Fehlen ale treffen, ob Iela. 7. 





E20, (Ma Musa ein Bwelßeren un 
| . (Berg) ı Wera, ein Zure * 9 
I ß, 80; Serah)heibt Aufg au 7 ® 
15 Ach BF; I Au Be 4 ns 


fich Außerli ftellen „ ‚818. ‚Sf an en 
erften fein, und werden Die Kater —E— ih ein 
groß Reißen „Be imtet dem Volk’ Gottes; aber der 
solh: Faden werd! bie Hand iſt, daß ſie fiofanhtäh | Gets 
ligkeit wirken, md die rechten Heiligen vefbigen 
9 — Da, 39.. Kgpitel. an Ba .n 
.B.191 (Inten.- bu.): Sin haft ud: ih 
Frauen verforgen, ‚eben. ſowablals das ganze Haufe, 
Ohm, daß gr nicht bei ihr ſchlaken folk, . ; 
Das 41. Kapitel. 
DB. 16. (Bei mit Micht.) Millrkagen: Ich 


N 


— id — 
Sieh. nicht, Dex: Pic. Gabun hand te oder. 
Mi ,. deeiæs: darch vucx ankam: hat, Kan Dt bias 
auch Keen dat glorum Deo hec nun ‚Mille 


"(rrl) « se Sort heiße, 


wir te KR en:. ‚bie WERTE juͤnghen Ba fen 


lens dieweil :nerftehen,.wie 23 gersuiiht ifts. 

: 8. 8. .(Bapimath: Berne) 1528. Ai: ägype 
Ah: geredt, und⸗ noch unbemußk.:.. mas es ſei, 
oh hat, fo viel mwan:ipäzen :tan, heißt ek. ıwie.man 
auf Zeuno Tue: y 


iBt 9 
BER 
a: on 38, Kapitel”. ; en 


V. 11. Diefe Name ‚ ber. Früchte find no 
bizber ungewiß, des dc Süden fe ſelbſt. ‘ | noch 
a Das 8: Barker”, hi aan ur . 
8 4. u mie) 58: Kar: fein® - die 
—** Soangelil; atfo dei Chriſtus mit 
u Seien im· Gluuben, nachben ſis durchs (Gefdg 
—e— Br Sund wohl Ardemũ thiget und ges 

n Hd 1 

V. PO.( Ztehet in Aeghoien). a eüch eu⸗ 
st nicht Hindern, was ihr nicht verkaͤufen 

Am in A iet r —5 Zeit, vas laßt hinter euch. 
> 22% Heißt eigenniic anders tun, 









‚eimliie aähife ‚Reth.nt - 


—* —— Threno. 2. und REH kann nicht, ' 


anders. Fleto ei: non despug "bi p£que, quies- 
cat pupillg — in. Weine, und — deine Augen 
aichts anders thun. ‚Lex an Haba 1. 58 gehet 
anders,. denn medkt; recht gehet,. anbert gilt io. 
Bic :d Jacob ‚enge. ‚sliud senlit.quam.illi narrant... 


“ "Da A. Kapltel. u E 
nen. ur Herberge Gaſt ſein, 
gendhin — Non ee Pr u SR ‚in 


v. 12. "(Rinde Ouiarmp seien. —* prog- 


4 





— 424 — 
— olmsibau doml⸗:iralaur. Milz alten Raverk 
eſſen mit den Kinnern/ wi Nemit: um; Ipsi doch, 


nos· 'prosuratoren. N: len 

eiäter Re dog auf, zogen Er Ing 5 er 

t auf, zun en, betet 

: und: Dapbet Bun. Die in n ER: 


1524, —S Die : alten eher ji Grie⸗ 
en: und Lateln Haben —* * Und x betet an 
‚Die Sripe feines —— Ioie die: Spiftel Ebwer. it. 


tet. . ber in Ei —* iR8; vote gain. L. fen 


es Dis. 48, Bapitel, “ n 
B. 22. (Gtüd) deigt im Cbrälfhen S 
Und dieſelbe ent eine er Me Behlt 1524 hem. 


X Da⸗ 39, Kanitel, 

V. 4. (Ruben) ollt der Erfiegeburt: Bärde 
haben, nämiid das Vrieſterrhum und Koͤnigreich. 
Au eber — > »on ihm. ee um ** 
das Prieſterthum, and Irha Sanieren 
Hie it bebaut ‚Die a je daß 
das ift, Pie Schrift, befubalt mit faliger Le —* 
ber ſie verloren hat Beieftertpum und Koͤr reich. 8 

®. 10. Hie faͤhet an der Segen von von Bor 
der yon Juba getan ollt werden NUnd 
Süo, das iR, der ra elig u friſch 
dringen ſollt mis Ak auben, das A 
duch Werk faur umd une Die was. Darumb 
. nennen wir Silo en H enn daB Yorige Thell 


An allen Segen nichts. mehr ‘von a d, 
alles — ji ' 








. 12. 
=. 19. Sad hat feinen Segen —R 
So fur Kr heuagen, Hofu. 1. .:.. 


1) 
[2 
‚ 
U? . u 
4 


Bu: .: Affen sh nut — ‚ten 
—— en. 
21. l 
—* —5 — ‚See iR erfüßeh duch Des 
S. 26. Der-Begen Joſeph Ar auf, das Koͤ⸗ 


egiment 
vr ee (ob —— —— 
ande) wohl regleret worden, —0* und viel —*— 
pheten und große Leute zu Edſteinen Hatten. Lind 
wiewobl fie oft amgefpekten worden, gewonnen fie 
ae: ale De yeilla Biegen une Ma uf Suse, 
0: un auf Jude, 
nad daB fribtiche‘ Seich auf Kupbrate. :oıı ro . 
B 27. 134, 'Beniamins: Gegen hab 
Bautu. erfallet, oben‘ aut: Ani Sa ve Bin 
ger zu aba, Judic. 20 


: Das. andere Bus of. = 
Das 2. Kite 
B. 10. ER. ‚daher. Mofe ges 


jogen mean 
* 1. ur erjont)  Heipt 'ein” Srttindber ‘ober 
—8 heißt Goit mein Helfer. 
Das 3. Sapitl 
B. 14. (Ich werbe fein.) 1524, Rame 
Seues Ich 8 erds m, an, Ile Tän mit 
Stauben zu Gott, md er zu und fommen muß; 
denn Der Glaube fr, was Bott Ten und thun 
wire mit ım®, nämlid) Gnade und Hüffe. Wenn 
ihe dahin kompt, ſo will ich bei euch Fl und mid 
fo erzeigen , daß ihr arfennen ſollt, daß ichs ſei. 
Ba Kapitel “on 
825, (Blathrautgam.) Das if: Sie warb 
zornig und ſpräch: Es Fort Blut, dag du mein Mann 
bi, und muß mein Kind beſchneiden, weiches fe 
ungerne thät, als Bas :eir' Sand: war unter ben 
Sehen: Beren aber. * Beſegs BAM, wila⸗ gern 





— — di — 
meie Maik: haben abes eb: daB Ateuit ** 
en noch den alten Adam deſchneiden laſſen Di 

t lt, > 2 Puls, 


’ —* mn .q 


N: 13.00 120 Kopie Da 
4" Da MT By in Beute 
a haben Ind Sünder. hs man ſuchet FE 
deinem Bot Le n— * Dr AT TE 
Zn an a Kor | nn N dam ie 
———— Mr 9. Ruben Bat ui! * 
er) ris. T offenbœrt. — atriauchen 
ben — wohl. eefaapt; aberh ei: it 
redigte warngul: Ber Zar. von Dos noch 
— 58* x. dur: mp und: Ghriftum die 
ehen I 33% 
V. (Meine Hand sehen.) Das üft ge 
ſchworen, wireipra eis. 2; Achlt AE2A. 


Das 8. Kapitel 
u ® — Uni ER Kent Ye a \eißen 


KUNG. iß alle boͤſe Wũrm, ſo ba 
im Felde, Raupen, Fliegen, a alter 3 
Käfer, Brenner und, dergleichen Geſchhmeiß, dad. Bäume 
und Gewaͤchſe verberbet. 
Das 16. Rehich. 
u: [2;; Die Seufarden heiben. s ni Saaeh 
Sr, wie an n, fordern. % 
a nb_.aber erfügl Hg Thiete, un 
at, eſſen, wie ee ‚11., aber und unb⸗e⸗ 
Haan pin daß fe —28 — ‚gleik — Rad... dr. 
DR er 
= 3. (Großer Menn) Mas fagt er darumb, 
aß ine Zune ne wie, er ‚nicht le at von den 
eghpfern. Sie haben en .eined Ae n 
—2 fürchten. 1A A 4J W MR ' 
en Da 1% Kapiick, N u 
3 WB MORE dab Detamk:. broeut, Teen S 








— IT — 


hy 1. Sor..5. da er ſpricht: Unfer Dfteriamb 


ſtus, dez fur uns geopfert iſt. | 
Ei 16. — Das iſt: fie ſoll⸗ 
ien predigen, das benediciie. und. gratias beten, fur 
dad Paſſah; und Erlöfung aus Aegypten; harumb _ 
brand er des Wortligiß Kara, „weldheh.heißet. predi⸗ 
gen, lefen in der Be ammlung. Zn 

V. 3. (Paſſah)“ Paſſah - Heißet ein Gang, 
darumb, daß ber Here durch Aegyptenland des Xachts 
ging. und ſchlüg ae Erfiegeburt tobt MWedent a 
hriſtus Sterben und Auferſtehen, Damit: er von 
diefee Welt gangen ift, und in demjelben Sünde 
Tod und Teufel geſchlagen, und und aus dem rech⸗ 
ten Aegypten geführt. hat zum Vater, das iſt unfer 
Pallah oder Odem. . ..  -: BEE 


Das -13. Kapitel. ni 
3.4. (Abib.) Abib if der Mond, den wie 
April nennen. Denn die Ehräer heben ihr Reujahr 
an nach der Ratur, wenn alle Dinge wieder neu 
gränet und waͤchſet und fich züchtiget. Darumb heißt 
er auch mensis novorum,, da called neu wird. Ä 
B. 7. (Ungeſaͤurt.) So. hart wirb der Saur⸗ 
teig werboten, daß man ja’ dad lauter Evangelium 
und Gottes Gnade, nid unſer Werk und Geſetz folk 
prebigen nad) der Auferßehung Chriki, wie S. Baus 
n8 1. Kor. 5. auch zeigt, und tft ſolch Eſſen nichts 
anders, denn gläuben an Chrifum. | 
8.18 (Schilfmeer.) Die Griechen heißen ed 
das rothe Meer, von dem rothen Sand und Boden. 
Aber die Edrder heißen‘ es Schilfmeer, von dem 
Stilf. (1524. + und bedeut die Welt mit ihren Pracht, 
dadurch die Heiligen mit vielem Leiden gehen mäflen.)- 
(Gerüfte.) Ebraͤiſch gefinftet; "was das fet, 
laſſen wir Andere ſuchen. Ob8 fei, daß Re bei fünf 
Saufen gezogen, oder bei fünfen neben "ander gan= 
en find, oder mas ſolch fünfe fel. Denn von der 
Finften Ribben, fo daB Harnifch erreiht am Leibe 
(wie die Süden hie Hügeln) verftehen wir nichts. 
Das 14. Kapitel. 
8.15... (Was fdnieft du.) Merte ie ein 
Kater Randgiofien. ” 2 


N 


— B- 


trefflich Trempld.: Sie der: Glaube· el, ; 
und reist je le Sum ne ee uf le 


dt URB: alt, und bor Gott 

dw 2. 

Fe, un 1% RER 
Bensrieuuhien. ‚in der diten Wolken: Es Gar 
Das 15. Kapitel. u 

B. 23. (Mira) Ha bit, wi und her 


ten und: ——ã— weiche durtch des 
im Glauben auch füße werden, ‚an, al: — 
Dech ft Tüh. 








' Das 16. opt, Bar 
(Man) heißt auf Ebralfch eine the. 

Be en, va und das Evangelium ohn unfer Bere 
dienft und Gedanken, aus lauter Gnaden yom Him⸗ 


Be, * Gm ie ee ea 











Das iſt: An dem Hi 
da —8— en EN , und der. ui 2 wat 
ehe die Hüften —8 a, Behlt 1522. 

Bu Das 17. Bapikel. - 
BT, (Malfa) heist Beriuhung. \ 
Bi Shoe m chung. tem 

im — a gelte 
feine $ mit der Blöffe: & nie) Rn 
keu, A feibteten —— a Ihen ei {j 

euio 
Geſe Hi — ih " „vo, Be, 
Bu, \ Ötauben hi ib; x h 


08 heißt mein Pak — 

a ff wan Puh — anet — 

hlein im Streit iR. Bedeu —* 
kon aufdewotfen ku Zum Erden, ek 
An ah Kod und Teufel. un 

Das 18, Kapitel. B 

B. 1 28 152 Makirlih "Vernunft 


D 


— 11 — 


in in weltlichen Sachen zu handelen Auͤger, denn bie 
heiligen Leute, wie Girl I foot Buch 16, 
daß Die Kinder Diefer Welt Elüiger — denn bie. 
Kinder des Rits. Damp was Vemunft 

kann, ba gibt Gott fein Geſet, fonder läßt die 5 
nunft, als feine Creaiur Cam verorhnet Gen. 1 
bie Hanbein 


Das 2. Kapitel. 
8.94. Das ", was du u thum haſt. 
Das 22. Kapitel. 


V. 8.2) (Wölter) heißen Die Richter darumb, 
daß fie an Gertes Statt, na Gotiee Geſez und . 
Wort, nicht ‚warb. eigen Düntel sichten und tegiern ' 
mußten, wie Chriſtus zeuget, Joh. 10. 

3. 25. (Dringen.) Dringen und Wuchern 
— zweierlei. Dringen ift, wenn du deinen Rähes 

ken zwingeft zu bezahlen, mit deinem Vortheil und 
—— —2 Budern weiß man wohl, was 


V. 29. (Fülle) heißet er alle harte Früchte, 
als da And Kom, Seiten, Aepfel, Birn, da man 
Speife von machet. 

(Thränen) heißt er alle weiche Früßhte, da man 
Saft und Trank von machet, als da find Wein 
trauben, Dele, 

1524.: bedeut aber. das Evangelion, das da 
ſpeiſſet und tsänfet geiſtlich. 


Das 23. Kapitel. 


B. 13. bie (ebenen. .) —*8 fo, ua Feten 
prebigen von Göttern, die e elien, 
— dantens. ſondern Gott allein. Denn ges 
denten heißt bie fo viel ald predigen, ruͤhmen, dans 
fen, Gotteßbionft pflegen, ..ut: hon . facite in mei 
commemorationem. 
8. 14. (Dreimal) Das if: ‚daB. Ofterfeft im 
April, Pfingften im Brachmond, und das Lauber⸗ 


1) Walch „Das 21. Kapitel V. G 
28 





[| Pal) m . 
hlittenfeft im Weimmond, bavon üde am'23: ‚Bar. 
bed 3. Buchs. 
' B. 16. Des FJahrs Kurdgang. Heißt a den 
Weinmond, baß alsd ann ame ift mit Frucht watzſen 
und fammlen. . 
8. 18. Das Blut ac. Das iſt: Du ſoll daB 
Ofterlamb nicht opfern, ehe: denn alle geſaͤurt Brod 
aus deinem Kaufe kompt 
1524: bedeüt, daß Chriſtus Blut nicht ne⸗ 
ben ſich leidee ‚eigen. Menſchenlehr und "Werk, 
hoc 16: Hüt euch für dem Sauerteig ber 
arifäer. 
19. 1524: (Das Bödlin.) Dad iſt; 
Die Schwaßiglaudigen und die jungen Chriften ſollt 
du nicht ärgern, noch mit ſtarker Lehre und Berten 
10 [7 U 2] den.. Er EEE 


‚Dit 24. Kapitel. 


. V. 3 (Einer Stimm.) DaB: * 
zwinget * —E einerlei zu ſagen oder er 
oben, aber dad Herz iſt niht da; drumb if: 

bee no mol eine Stimme, aber fein Ken. 

11; (Beine Band.) Er {redet flenidt mit 
Donner und Bi wie zubor das Bolt erjhraet 
ward Kap. 20. — 1524 


Das 25. Kapitel. 


BI (Furbilde.) Die. i der 5 Käupfpri . 
einer, darin Mofe zeuget, daß fein Dean ent 
aufhören, und nicht das rechte endlich Weſen, 
dern cin Fürbilde und Furfpiel fein des Reichs Shrifti. 
Und ohn alles Kweifel hat:hievon Chriſtus it den 
zween Jünyern zu Emaus geredt, Luc. 24. 4. 
8.22. (Dir zeugen.) Das iſic Dabei, als 
bei eim gewiſſen Zeichen und Beugniß, will ich dich 
wiſſen laffen.,.: daß ich: da ‚kin; gegenwärtig, ‚daß ich 
daſelbs reden werde ıc. 
15. bedeut aber Chrimmm in der Menfeit, 


Rom 
"2. 39.| (Gminer.) 30 Band Goldes. wehlet 


wo. 


— 24 _ 


3. 30. Er wieberhuletß hier zum. andern Mal; 
daß er droben in dieſen Kapitel ſagt. Es ſolle alled 
eitel Jurbilde und. Figut ſein mit Moſe, auf daß. 
ee, zweimal gejagt, ja gewißlich neglänbt werde. 


Das 26. Kapitel. 


B. 1. 1524. (Gel Beiden.) Diefe Farbe 
nennen Biel blaue Farbe, oder Dinmelfarb , fo doch 
delde griechiſch und latiniſch Bibel:. Hyacinthenfarb 
fagt.. Run iſt je) Hyacinth beide die Blume und 
der Stein gelb aber goldfarb; darumd gu beforgen, 
daß hie abermal bie Sprach verfalken und ungewiß fet; 

2... Rapitl. 

B 2. .(Gbmer): Das iſt aufgerihtet. Heine 
Bänlen oben: mit; Knäufen "oder Blumen. Fehlt 
8. 21. (Moed.) Das chräifh Wort Moed 
haben wir nicht anders willen noch wollen deutichen. 
Es fol aber fo piel heißen, als ejn & iffee Ort 
oder Stätt, wie eine Pfarrkirche oder .( in dahin 
dad Bolt Iſraei kommen und Gotges Wort ‚hören 
follten, damit: ſie nicht ihrer eigen Andacht nah hin 
und wieder liefen, anf ‚Bergen in; Gründen und au 
andern Orten Gott-zu. opfern. Fehlt 1524. ı R 

Rah 

8. 15...1524. (Des Reqhts.) Mit dem 
Bort zeigt er an, was der Bruftlag bedent, nämlich, 
daß in Ehrifto, dem Hohenprieſter, die Markt :ftchet, 
dad Geſetze auszuͤlegen, und zu lenken nadı Gelegen⸗ 
heit der Sahen und Rothdurft .der Gewiſſen, wie 
Chriſtus Marthäi 12, mit dem Sabbath thut. . 

V. 30. (Licht.) Was dad geweſen fei, weiß, 
man igtnicht mehr, Hebraͤiſch heißts Urim. und Thum- 
mi 


u. up a 
454. Ebräilh heißen. diefe. Worte Urim und 


Zhummim ; Urim heißt Lichter oder Glaäͤnze, Thummim 
heit vollige und ohn Wandel. Was folhE fei ge: 


1) Bol "„iher. nl en 





- m - 


wefen leiktich, „weiß ion wit. mehr; bebeut aber 
ohn Qweifel, das. Chriſtus Lehre iſt und wird be 
ten lauter, hell und ohn Wandel in der: Prediger 
Herzen, wie. Baulus Tito gebeut, daB er des Bor 
heilſam, redlich und unßraͤflich führen foll, und Ti⸗ 
motheo befiehlt, ein gut Beilage zu bewahren. Das 
hetßt auch hie, das Recht der Kinder Shane ‚auf Aarons 
Herzen tragen. 

B. 3775 (Füßen. ) Die Fuͤllen rn eine. ebraͤiſche 
Sprach, der man muß gemohnen. Und: war das, wie 
im folgenden Kapitel ftehet, daß in der Weihe den 
Prieflern die Hände mit Opfer: gefüllet:. wurden, fax 
dem Herrn gebradt. 

1524. + bedeut, daß bie Prediger folen voll 
guter Wert fein, für. allen, wie: Frag Matth. 5. 
ieheet: Laſſet eur ‚gute Werk für: den Ä 
euchten. er 


"SDR 29. — 


kein ne je 2a 
ein Feur r oſes feher viel, u 
wir ſollend gewohnen daß es fo viel heiße, ais ein 
Opfer des Herrn 17 wenn: Die von ferne ein: Fer 
feßen 2) un Fedgteft: 82 man fo fbrase man 
Es if Gottes Feur. Da Ran bpfert dafeld8 
Gott, per synecd Sei lie 
B. 36. (Entjündigen.) en Re abſolviren 

und’Ioßfprechen, wie Pfalm 51.: Asperges me ysopo, 

das iſt, —— nbige und abfoßoire mi mit Yfopen. 
1524 ſ. 50 . nad” der. Vulgata. | 


Das 30. Käpitel., 


* 8. 1. 8* Altar. iR, henfen fir ven dur⸗ 
an eiligen, und 'n ter dem Furhang 
geneigten geftanden. ’ er 


era). gilt bei u Ei drei En fens’ 
nige her ein ———— * eny 


1) Bald „fugehr. 9) — fein. 


Das 32 aapuet. 

> 1. (Berzog.) Dad redet Mofeb mit einem 
r as bar y d Bott — mit Fri 
eſto ER mi — a & 


—— 
u;. da Wi 


— Eine na FEB il Bu 
‚98 fie em en DaB bes. 
hab Br dem, — rollen, 

Een — 
Bas Br en Payge lm nen 


nr a Bar 


Bi 
1 dh - 
en 
bereit zu aller . 


® 
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madt | 


‚ötterei, und thuts bi a Ü „al N 
78 a ir b Her maden. u J 
[U . in u en Gelandt, da 





N 
ke if EN ae he Fee kn os Fe 
otte entzogen. — er nicht mehr ül SC te eh 
fondepn EN m, in eigenen iR 


Fe — — 

V. 8. Den Rüden Moſe ſehen alle Werkheili⸗ 
um, die das in nich peiftehea, os unter Aus 
vn komen. 


— 4. 


V. 14. (Angeſcht) bir die Wolfen und 
feurige, Shut, darinnen. ott gegenwärtig, war. 


Seht 
if Angeſicht.) Hie heißt Gones 
aingeLht it Dit — „ae ſondern 
(ber ‚wie er Fpricht:- Der Menſ ad nitht Bes 
; fo. mtch fichet. Aber es M von Chriſto 
ee weicher: follt eriheinen tn ber: Reufhet‘ her⸗ 
nah, wenn Moſes Reich ein Erde Hätte, 
fon aRofe, im Bes ftehen, und: den verheißen'' 
ſtum fehen ux pretigen; bis er form; daß — 
rael Gottes Wott: i * "habe, BB: auf sheiftim 4e.) 
1524: Das it alles — eſagt an: vote d ve 
ben, „ec, fer Pi Fr * — che, Ki —* 
Volke e ſein e en; 
7 Anl dm mn a ef 
um im @lauben feiner Menſcheit, und no 
in der Gottheit E fehen Und das M ber Rau 2 “und 
der Fels, darauf sale Glaubigen Reben in bi efem Be: 
Den. ber daB’ iftalled- Wortes. Gabe, ofm unfer 
Verdienſt; drumb ſpricht er: — ich onrie.rin 
dem bin id gnaͤdig 2 


in BSas 3. Kapie. , J 
—* da Chriftus der ‚Herr fei, der für Dr 
‚ für Km Volk des Gen werde uberges 

Im u predigen’, daͤß alle Weit ſunbig, aller ang: 
neden 1 iehg | nie werben, wie‘ er broben Kay. 3, | 


fagt: ne bin; dem nAdig, 
daB ift, u N mir ‚feiner mit — abverbienen,' 
ed fol One in und‘ Kin anders ze., wie denn 


DaB 3, Zapiiel. FT 
Bub Gott dreben vom 25. Kay. an bis 
Mt 3. Mofe ‚befohlen hat, von der Wohnun 
alle ihrem Geräthe zu machen, bad hält, Ro e 
im biefem Kapitel dem Wolf fire ıc. 
. Beben, Weben. Diele mel’ Wori Geh 
ben ‚und Weben müffen wir lernen brauchen und 


verſtehen; denn "ein. Obfer oder Gabe zu) Gotted⸗ 
dienſt heißt darumb ein Fez oder — daß 
man es dem: Hetruſtracks enpor Hub; Webe aber 
heißt es, daß — Hin und her zog in viler Ferter, 
gegen Morgen, Abend, Mittag und Mitternach 

1524. 7 bedeut alleß . das evangelifch Rſen, 

bad Ah zuerft gegen Gott hebt mit rehtem @lau« 

„ und daruadı. ich ausbreit in alle. Welt, durch 
— und area des Vlaxvin, du Ihren 
auch den Rähften. 


Das 37. Kapitel. 


8331. 1524. (Mandel.) Das if, diefe Köpfe 
dr Becher waven auswendig uber botflicht oder 
ae. als" waͤren gülden Fe * drein 
i wa. 
Fun DB, 38. Kapkel.. sen! a En ne | 
an‘ Diefe Welber „waren. : va 
—** Bun und Weiber ,: "bie:meit Faſten 
a ne 
zeuget, aulus e 
Be sh auch e; Zukas die heilige Prophetin Hanna _ 
rühmet Luc 
1524. + &8 reden "aber bie Juden von Frauen⸗ 
ſpiegeln, bie Da ſollten am Handfaß geweſen "fein ; 
vie tafien wir ihre Sinheß walten. GEo bedeut aber 
geiklih Die Hiſtorte des Alten —— ah die man 
prediget dur —— welche eis 
ten, den Gluuben —8* eweiſen in Sno, „un Ablber di⸗ 
Bertgelligen BA 


ı | sy. 


Das Deitte Bud. ee. 
” Das 3. Kapitel; 


B. 1. 1524. (Toͤdtopfer)! ſoll bie nicht ein 
Zodtopfer heißen, das nicht Tebet ‚- ſonder DaB 
da tödtet und wihrget, und ded Dinge ein End 
ah: ale d aubricht. Denn ‘68 bedeut das Ops 

fr, da S. Baus Ro. 12. und Petrus 1. Pet. 2. 
von lehren ‚daß wir nach dem Glauben follen un 


f Dam d-: 
Im Ati — ieh a en: rg me: 


und wöhge 1, wie die andezn, hieh-Beben lan 
opel.) Das gom Sur eich 
te; aus ' x ig 14 . 
| BE vn Zu zur ‚ . , . 5 


on 1 Dat 4. Bayitel, . 
| & 
| ui * „fra, —* Eh a ar 


eo. 


Da8 6. Rapiket: 


2.7 30, y Biben: alle —EX ſahen du, def, 
Maſes — :yansiariet &ände roder zmeissiel: 
Brand) des Sündopfers fegt. Eins, da man das. 
Blut nit in das Helge Kr zu verfühnen, 
ſolchs mochten fie eff da man das 
Blut: in "dat. ger Mr klingt: ——ã ſolches 
meßte men ‚x ſondern wirt Wr 
alles —— davon in. der Gpiſtel an:: Die! de Du 
Quoremi .dnihakiusı anguik; bi ugrs 4 Een 

d- 541 un Eu 

| a: Das 7. Kapitel, Ri v — 


B. IR: (ꝑobopfer, Dantopferd : Diele u 
Opfer find in ein Opfer gesechme. - —8 benn 
wenn Goal Ohhſen 38 lecht h⸗ 
opfer, —c— Fladen ‚umb- —* 56 — 
opfer) Dazu: geiän. haben allg. ejn⸗ 
das ander vos e8 beißt elle, es ee Rat 
it neben dem Fr Item, vobopfer des Dank⸗ 
opfers. Fehl 2304 
Das F Kapitel. 


‚ 18, (Spin. Blut.) Beil fein Du nicht 
ins Sein ‚bradt; it, ‚fie 4 za ea, m 
Den ger en ‚werden fein. 6%. 
ein aebrect- wart, Tg‘ man nahe X ſzzdern — 


| 
j Tr no. Fer , h in 


— U — 


Das 11. Kapitel. en 


V. 22, Diele. vier Thier find in. unfoen Landen 
nicht, wiewohl gemeiniglich Arche ‚und Bagab; fur 
gruißreden gehalten werden, die auch , vierfüßig 

ei find. Aber eu: ik gewiſſer, Diele ebrälfche 
Ron au brauchen. wie wir mis — und 
andern fremder Sprach Rawien thpn. Re 


Das 13. Kapitel. 


6. Hie iR offenbar, baß — 7— 
* lerler a i\ Blatiern oder 

aus werden kann, ober dem Au ig 

T Außfag aber bebeut —5 Men) 

(denicher außer ber. ——ãa— sukhed Wort. Dies 

ſelbe „blüht "und Leuten, und 

Fifes aD” Ach; Dochne Den Meiefe ade mh gen 
N en ne Gaudi Yu 

‚Hau efer, 
habe ein, zen, * [x —* geſu * der H 


Fra Ha ald..mit afern und 
Rap e ra a “$ den, an * —5— ‚daB Beſe 
—* st, wie wir deutſchen agen, es ſei ge⸗ 


Das 44. Kapitel. 2 


09.) xba Rei ein We el 
— es genennet, aber: noch A Bl 


gs0R es 
V. —_ 32.  Bleihwi Au 
— 1 ie ehe, fifa Et ah 


Reinigen, wie ‘man. Steßerei und. ſolch ſal Pi 
here vertreiben fol; ——— daß die... h ehiger 
follen das Dele- in ver Hand haben, unb-mit dem 
Singer handeln, das if, ne föllen dad Gotted Wort 
von der Snaden im Leben beweifen, und in Geifts 

digen, damit bie. Zeut gahoschen "und mit 


— ga Keen. I 3 falgen, daß —F Ma 








v 


ander if, denn ‚das Evahnekion für Gott predis 
n, und die Leut alfo von Irrthum führen. . Denn 
Ki vertliget kein Sekerei, ſonder allein Gottes 
ort im Geiſt gerührt. | 


a ‚Das 16. Rapiteh 


8. 16. (Hntein.) Das if: Gin fan 
in unrein und \h Sünden, und Gott wohnet body 
* unter eitel Sünbern, und heiliget fie. Das 

it: Seiner Fr geniehen, der und heißen hei⸗ 
" uͤmb „jet willen, fonft alles. unrein und 
—— Muh Dad # — in Seinem mot, 
Fe 


Fa an 108 m. Raptiet. 


üldt Ou eheft dit, ’d | Ä 
ie Er ven Im RR tiähleten BR 
haben, aufer. feinem ge beiten. Gottesdienſt. Datz 
umb nenhef r A * en? Se aben. einen Möts 
de, meet ie töten.) s.mi. de ei nis Hapnier 

t a ener 
ah und — Fehlt 15 ker * 


Das 18. Kapltel me zen 


®. 21. (Moleh) war ein Abgott, dem fie 
ihre eigen Kinder zu Dienft verbrannten , wie Mas 
naffe kt, der K nig Juda; und meindten,; Gott 
damit N Sehen; wie Abraham, da er Iſaak fels 
nen Sohn opfert,, Aber meil ‚ihnen. das Bott nicht 
defohten, hatte, le Abra wor es Utrecht. 
Darumb ſpricht Bott, daß fett Name dadurch ent? 
heifiget werbe: Denn e8 eſchach unter: Botte® 
Namen, md war: doch teufliih. Wie auch igt die 
Kiöftergefühbe und andere Menihenauffäße viel 
Reue verderben unter göttlichen Ramen, als jet cs 
Gottes Dien Me 


r 


Das 19. Lapitel. 

— —1—— kürinte.) Das iſt: Mais, 
wie mi gebeut nicht wie ed euch bünft oder gerät 
nach eigener Andacht. Denn er'will ſchlecht teine 


kiferwäßtete noch eigenadachie Meiſe haben. 

mmb ſehet zu, daß ihr alfo.opfert;: daß Mn * 
fele, und nicht ‚weiter: ergizuet. Werbe.:.d dur. eu 
eigene Bee 26. Fehit 1524. 

BD. 20. 1524, (Verrudt) Dieb Cl redet von 
ſolchem Weib, das zuvor von Jemand beichlafen und ı 
doch nicht ur Eh genommen ; wie 5 fein tel 
usb d *8 am 21. Kapit. im andern Bu 
uee daß ſie ihr Her dem nidit: hat möllen 
geben, und ald nun gieich euer Wittwin „'R, und 
zum anbernmal beſchlafen wird, welſchs4) Denn 
—— noch Hurerei iſt, und 06 Sünde, 
ie i 

V. 23. (Borbaut.) Beſchneiden. iſt hie ſo 
viel, als drei Jahr harren, wie er ſelbs dentet und 
rht: Drei Jahr ſollt ihr fie achten fur mnbepepnits 


ten x. an Jede 
Das 20. Kapitel.” . 
B. 2. (Seined Samend) Das iſt: Sehner.Zinder, 
j Das 21. Kapitl. Wi: " 


V. 12. (Krone) auf Ebraͤiſch Neger, ievon 
die Razardi heißen, daß ie enthlelten und fons 
derten yon eiliher Speife, Und Samfon 
von Mutterleike ein Razarius ße ‚Sud. 13, 
Und unfer Sar Chriſtus auch daher der rerbie 
Razaraͤus beit, von Nazareth; Mattb- 2., 

* von aller Sünde:reiu;und heilig, und fein, Fein Ur 
üiged noch Ungeweihets am ‚ibm. üft.. 

die Jüden aus. Meid und —8 ra ‚nicht 
Ray, ſondern. Megni, das: if,. den Werberbeien, 
oder Berfiösrten; wie einen: Shih nennen, fo 
fie doch ſeibs Die ‚rechten Mozrim find, in aller Welt 
zurſtreuei und verftözet. Au mid dünfet, daß fi 
Paulus Rom. 1, einen Nazaräum nenne, da er. 
ſich einen Ausgefonderten rühmet vum. Enangelie 
vom Geſet ꝛe. dent 1524, on 


N 





1) Dilg weife.. 


B. 186; (Urtärebßmliche und - feltfanı:) Das 
—5* — ‚als fo die N 
Ungeftalt Bo De Ba of 


u. rum, 
—X —8 ꝛc. daB einen tut andern enfele. Behn 


oe Das 22. Kapitel. . 


DB (En thalten.) Das if: Wie die Ras 
qui vn —X abhalten und meiden ‚ Rofaru x. 
Numlich, daß fe nicht een ſollen ae % 
fein D denn ‚gang rein und heilig. 15. .. 

B. 8. eh) Uber dieß — Haget. Pas 
lad 1. jeher hart. Denn was nicht .taug weh gut 

das gibt man Gott und "feinen Dienern, und 
wills allda erinrgen, ex aber doch ſolchs die uld uns 
angenehme verdampt. Denn er hab lieb einen. ſuob⸗ 

lichen Geber. Fehlt 1524. 

V. 23. (Wandelbar.)... Al8 daß nur ein Ohr, 
oder Feind, daß ein Auge, over keins, daß eins, 
oder mehr Fuͤſſe mangelt, oder fonft- ungefakt und 
ungefchaffen if. Es heißt, wer geben will, ver 
gebe wad Guss, oder laſſe eß anftehen. Fehlt 1524. 


a Das 23. Kapitel. 


Be TE (Dienfärbeit.) Das De bie Bent, 
fo.man an den Werfeltagen thut, Rahrumg zu pi 


2A. (Miafens Tan Geh) Sol⸗ 
* mit einem Horn Gerne „daß man. damit 
Gottes und ſeiner under gedacht, :wie er fie ers 
töfet. Hatte, davon predigte und dankte. Wie bei 
uns durchs Evangelium Wr md keiner GErloſung 
gedacht und. — igt wird. Fehlit 1524. 
D.. (Steum.) : Daß. if: de Col⸗ 
feet obet —— g, da mm — — und 
gab den Armen ald in eim ‚genieinen Deutl, - 


Daß 24. Kapitel. 
V. 7. (Denkbrod.) Das find die Schaubrod, 


welche hie Tachen hitzen, vatmn waßfie breit was 
ven wie Kuchen. Und Ind. Denkbrod, darımb daß 
e damit —* "eu m und Ne ihm. De 
Alen. e eſtehlet; w 
ein gedenken, dad I ji So Serfinbigen und 
predigen ſollen. F ft. ‚ on 
Das 25. Kapitel, , 


nit * 7. GFeehe — genen * und 
ammi 2 U. e 
| übers > 5 heißt ee Me ı Pi mit 


tänfen oder anhehmen —* tägliche de Alan 3 Yac g 


* Er will, wen ers hu en mu ur R 


Das 26. Ra 


3. 31. (Über den andern hin.) Wie eb 
ig in der Flucht, Furt und Schreden. Fe it 


An 4. (Gefallen.) das it: Gleichwie fie 
Luft an ihren’ Sfihben und Efel an meinen Red: 
ten Hatten 5 ano werden fie wiedermmb Luſt u 
Gefallen haben an der Strafe, und jagen: Ach wie 
er iſt ung geſchehen. Dank hab unier. verfuchte 

as haben wir nu davon. OD reiht, lieber 
Soft! 2: recht! Und das find Gedanken nnd Wort 
em Rem Ken und auf: bie he feld: aus es 


Mn „grrädig iet —E An wir vdas Wort 
e 


t) verbemfiht, die Sttafe de ethut, 
th Grand zu en Sonſt en arte foll⸗ 
ten fie Gefallen an der Miſſethat haben. Eben jo 
MB auch zu veriehen: Dem Lande gefället feine 
eite, das iſt: es Ipric ‚ Bott Habe Recht in der 
Strafe, daß es Wüfte Tlegen muß umb des Volks 
illen, m man bem eb ſich —* Solcherweiſe redet 


Fir eid. ‘20. Dimissa est iniquitas , id est pla- 
* accepfa "poeia pro iniquitato ejas, id est 


Mi ost sutisfactum pro‘ eu Fehlt 1524. 


[ 


- — 32 — 


Dal wiente Bach Mofe, Zu ur 
| ——— Kapitel. I er 
6. (Gele Dede) ierauß ſcheinets,daß 
bie en! Feinde ‚find n ef bunt, fondern ein 
iglicher hat ihr eigen Farbe alleine gehabt, welde 

. gel if, die if gun u und welch weiß, 
ganz wei ic. 

Er —— 6. Kapitel. 

® 2. — Heihet nieß Refer, und 


% Naſir. Welcheni nad) auch uns 
* heiß Nazarenus be pet, und der 


ift.. Auf Ebraͤiſch heißt Diele 


Zucht Ey ı., und. * Ende noch: Weil wir aber 


kein deutſch Wort darauf haben, muͤſſen wirs die⸗ 

weil Zucht und Nafle nennen. Denn auf Deutſch 

Fa wir von ſolchen Leuten: Er mare eilo 
euer X. 


Das T Kapitel. 


BV. 14. (Löffel) oder ein Köpflin, an 
Inwendig. und, m die —— Fehlt 2 


Das 8. Kapitel... 
"2.2. (Fuͤrwarts.) Das ig, die deuten ‚ober 


Shraugen. an. den Lampen fol er gegen den. Vor⸗ 


hang richten, daß es fur dem Leuchter er wiſche 
dem Leuchter und Surhang let Tel 3 * 135 a n 

(Sündwafler.). — 8 viel, 
als adf olviren oder losſprechen; daher das Ey 
damit fie abſolvirt wurden, heißt Sündwafler. 1 


& egen daB Ende: bamit fie abfolvirt wurden von . 


nden 2. _ 
Das 10. Kapitel. | Er 
DB. 2 (Richten Auf.) Indeß die Kaha—⸗ 
thiter 8* ‚Helligthum hernach trugen,. waren bie: 
weil vorhin die — und Merariten, und 


richteten die Wohnung auf, daß die Kahathiten mit 
der Fade bie Wohnung Bere funden. , % Ar —* 


4 


— 3 — | 

Das 12. Kapitel 
B. 3. (Geplagter.) Elender, ber viel leiden 
mupte. Bi. 132. Gedenke Davids und alle feines 


& Df.18. Proverb. 18. Ante gloriam passio, 
Fehlt 1 | 


Das 13. Kaplil. 
B.235. (Efcol) heißt eine Trauben, darau 


wirb der Traubenbach. 1524. daraus wird ber Rame 
Zraubenbach. | . 


Das 15. Kapitel. 


B. 30. (Frevel) Das ift die Sünde, fo nicht 
wid Sünde fein, fondern recht haben. Wie der Ke⸗ 
er und Rotten Sünde, welche Gottes Wort und 
* ändert und nad ihrem Willen deutet. Fehlt 


Dad 18, Kapitel. 


2. 19. Am Ebrgdiſchen heißt e8 ein Salzbund, 

‚ wie das Sal; erhält das Fleiſch unverweslich, 

o fol auch diefer Bund unverrüdiih fein. So 

redet die Schrift andy 2. Par. 13. Gott hat das 

RNeich David gegeben und den Seinen mit eim Salz: 

3. 77. (Fülle) Das iſt: Moft, Wein, Oele 
und dergieihen. Fehlt 1524. 

B. 29. (Beiten.) Ebraͤiſch heißt e8 das Fette, 

daher andy die Reichen die Fetten heißen, das ift, die 

Behen im Bolt. Pfalm 17. md 222), Fehlt 


Dad 20. Kapitel. 


3. 11. Quis debuit semel percutere. 

3. 12. Dubitatio est peccatum, sed significat 
wysterium, quod populus legis non potest per suum 
doctorem salvus fieri, et quod sub Christi tempus 
Moses incredulus, id est, populus corruit. | 


1) Orig. 77. 
Lethers Randgloſſen. 3 


Dis 21. Kapitel, 
V. Harnia heißet- ein Bann, 
V. (Feutige.) Darumb- heißen ſie ie 
daß die deute, Son ihnen gebiffen, durch ihre Gift 
feurroth wurden, und. fur Hi en wie an der 
a Sartuntel = ‚Sa Go , R 
. on derielbe e er in 
Beſupha, a Wolken, Winden und Wetter 
ftehet, unten fließen Bäche, und er an denſelben ſel⸗ 
nen Bien binwähret bis gen Ar. Fehlt 15 524. 
| (Stäbe). ‚inügen: Bie- N die Fürs 
Ben felbe, wie m Dee der König 3 pten ein 
" Stab heißt darum ab fe bad in 
ein Sie d das Di mit T feinem Stabe, 
(Toͤchter.) Das iſt, die Bar * 
Flecken, umb'die Stadt heriiegend 


Das 22. Kapitel. 
V.5. Id Petrng dicit et Boger.2, Bet. 2. gehlt asea. 
Das 3. Kapitel. " 


8.3 (HERR) Sie leuget Bileam , —*— er 
will zum Gern geben, melder ihm bereit gefagt Pa 






z 


daß er nicht folk fluchen; fondern er gehet zu feinen 
Zäuberern unter des HERRN Namen. Fehlt 152 
V. 7. (Spruch) heißt hie Oracula,: dad if, 
folhe Wort, de er nicht. von ihm ſelbs redet; ſon⸗ 
dern die ihm Gott in den Mund gab: ald wenn ein 
Gottloſer den. Text des Worte. Golies peidt, ‚das | 
wider ihn ſelbs und die Seinen if. Fehlt 152%... 
V. 19. Menſchen lügen und müflen aud ie 
weilen feihlen, daß fie nicht Halten können , denn fle 
find ſelbs ihrs Lebens ungewiß. Fe Hk 1524. 
21. Mübe und Aerbeit Bt die Schrift 
Abgötterei „ oder falſchen Sotteöbienit und was ohne 
Glauben geſchicht. Pf. 10. Unter feiner Zungen ill 
Mühe und Aerbeit. 
| Drommeten des Könige, das iſt: die leiblichen 
" Drommeten Gottes, ihres Königs, der fie zu machen 
befoblen hatte, darumb fie unüberwindiiih waren tm 


Streit. Da wu n das Want Eotteb, 
fo in dieſen a nd Oentiic gelehret ward. 
(1524 7 bedeut aber daB Evang * in der Chri⸗ 
Kenheit.) - 1524. Mühe: und Arbeit heißt die Schrift 
die großen guten Werk ahn Glauben geihan.: Pfalm 10. 
Unter feiner Bunge P Muhe und Aerbeit. Denn 
14 Lehre und Werl macht 688 ſchwer Gesiifen, 
«dm Staude leicht und Fröhlich. macht. 


Das 24. Kapitel. 


B. 1. Hieraud merket man, daß Bileam dro⸗ 
ben albegeit zu —— gegangen unter Goites Ras 
men; aber der H ihm immer begegnet, und 

Mt die —e * et, dag er hat müflen das 
— an = fl anpar der Zauberei. 

Diefer Stern iſt David, welcher 

le $ —* und ner unter. ih. bracht hat. Denn 

n vedet. nichtd von :Chrifto,, fonder fur vom 

leiblihem Reich des Volks feel; ; wiewoht dadurch 
Shriftus allenthalben hedeut iſt. 

3. 20. (Amalek) war der erfte unter den Hei⸗ 
um, fo die Kinder Iſrael anfohten, &ro..17., aber 
eh Saul vertont, 1. Reg. [Sam] 15. 

B. 24. (Chltim) find die aus Europa, ald der 
—* Alerander und Römer, welde auch. zuiegt uns 
tergeben. Und geist hie die Weiffagung, daß alle 
Königreich auf Erden eins nach dem andern unter= 
schen möäfien, neben dem Bolt Iſrael, welchs ewig 
Meitet umb Görifi willen. 1524. Diefer Spruch 
M auf die Römer biöher gebeutetz aber ber Text 
laut, als fei der groß Alexander damit bedeut.. 


Das 26. Kapitel 


3. 10. (Zeihen.) Em Schredgiden, daran 
—— und ſich fur gleicher Sünde hüteten. 


Das 27, Kapitel, 


. 20. (Deine. Herrlichleit) Das wird viels 
—* eine fondere Weile geweſt fein, baß Mofe dem 
Sofua den Stab oder die Hand aufs Haͤupt gelegt 


3* 


. — 36 — 
bat. Gleichwie man bie. Könige ze falben, oder. mie 


man die Lehen u in m A egt, weiche alles muß 


eine Dee un und Gepraͤnge en 

[Re 7 Und Jobe ; dx ihn mit deinem 
Lobe.) (Und lobe) Das: Lobe du ihn und 
fage viel Gutes von ibm, damit du ihn rich ‚und 
angenehm macheit für bem Boll. Des leget St. 
Paulus aud Rom. 3., da er ſpricht: Gottes Gerech⸗ 
tigfeit, die Chriſtus iſt, feind Degeuget von dem Ge⸗ 
e und auropbeten. 
an 
er oben . : 520. * 
etliche: Wenn 1 habe eure Pe Frage 


hernach sc. ein! 
Das 28. Kapitel, u En 


DT. (Bein) Bein iſt hie Sicera; hoc. ash 
inebriativum, id est purum, non dilgtium, sod.ıme- 
rum et eflicax: quia verbum pürum. inebriat‘ vere 
animas otc. 


. Das 29. Kapitel. BEE 


* (& ereih.) Berfammlung, ala Aufın 
Gieabafe y Yerfammiet und beievloften, ut liceat audire 
maledictiones etc. Deut. 28. 

1524. hat im Tert: Am adıten Tage ſolit ihe 
Steuer thun, mit der Randgloſſe: Diefe Steuer 
war, baß man fur die Armen gu Kauf trug ein ges 
mein Gut von allerlei, was Bott geben hatte. 


Das 30, Kapitel. 


V. 5. (Ihre Se Das if: Wenn fie nd 
verbinde zu faften, oder an ertnad —A u thun mit ih⸗ 
rem Leibe, Gott zu D eele bie heiße, 
fo viel al8 der lebendige ee, Mr die Schrift allent⸗ 
halben braucht. 


x 


— 31 — en 
Das 38. Kapitel. 

V. 5. (Meſſen.) Das iſt geometrica propor- 
tione geredt. ala die Vorftadt foll ringd umb⸗ 
der an der Stadt taufend Ellen weit fein, und eine 
igliche Seite der Stadt zwei taufend Ellen lang, das 
heißt auf Deutſch: die Borftadt fol halb % weit fein, 
als eine Seite der Stadt lang ift, fie ſei vieredet, 
rund, breiedet, oder wie fie kann; fo fol man fie 
meſſen und in vier Seiten theilm, und darnach fie 


groß ober ein if, wird die Vorſtadt aud groß odek 
ein, ut sic 81 









D 
Kehlt 1524. 
“era #| ' 
. Malzel 
Das fünfte Buch Moſe. 


Das 9. Kapitel, 
3.29. ( Haufe.) Kirchen ober Tempel, Fehlt 1524. 
Das 4. Kapitel, 
B. 2. (Bewahren.) Denn Menfcheniehre hin⸗ 
dert Gottes Gebot und führet von der Wahrheit. 
Titum 1. Fehlt 1524. | " 


2. 31. (Bür euch) Das ift, umb euren Willen. 
3. 37. Faciebus suis, scilicet nube et columne. 
Das 6. ‚Kapitel. 

V. 7. (Schärfen.) Immer treiben und üben, 
daß fie nicht verroften noch verbunfeln ; fonbern ftet8 
in Gedächtniß und Wort als neu und helle bleiben. 
Denn je mehr man’ Gottes Wort handelt, je heller 
und neuer cd wird, und heißt billig, je länger je lies 
ber, wo mans aber nicht treibt, ſo wirds bald vers _ 
geffen und unfräftig sc. Fehlt 1524. 

Das 11. Kapitel. - 1 

3. 6. (Erivorben) in pedibus eorum. Ich 
hab gelaufen und gerannt, daß ichs zufammen bracht, 
non steil, neo otiosus fui, {ft mir ſaur wordell, erjagt, 
errannt, erlaufen. n 


N 


—8 
⸗ 


⸗ 
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| Dad 12. Kapitet. 
8 21. 1524 (So opfere.) Wie Ken fie 
opfern und doch nit opfern? tem, wie ſoͤllen fig 
- von dem Zehenten eflen zc., fo fie doch ſoͤlchs den 
Leviten und Prieftern geben mußten ?, Antwort am 
14. Kap. Hernach legt er dad aus, nämlich alfo: 
Denn die Stätt zu fern.war, fo föllten fie die Yes 
benten und alles, was zu opfern war, frei efien oder 
verkaufen und zu Gelde machen, und daffelb an den 
Ort bringen, und anders fo viel kaufen und opfern, 
und den Prieftern .geben. Drumb muß bie das 
Woͤrtlein pie heißen fo viel als das Opfer eſſen, 
oder mit Gelde gedenken zu vergleichen, und eſſen 
von den Zehenten oder Gelübden fo viel als efien 
laſſen, naͤmlich die Prieſter. Doch ift mit fölchen 
Worten daneben angezeigt, daß ges Voll für Gott 


m 


Prieſter ſeien, wie er fagt Ero. 19. 
| Das 13. Kapliel. | 
. 32% (Inden) Dieſer Prophet: Ichret wider 
die alte und: beftätigte Lehre, und will, (wie er fa= 
get, andere Götter) bie erfie nicht laſſen bleiben: weis 
dem ſoll man nicht glauben, wenn er gleih Beichen 
thaͤt. Aber im 18, Kap. wird der Prophet verbampt, 
der nicht wider die erfte, fondern neue Lehre furgibt; 
der ji en than, oder nicht gehöret werben. 
t N 


B. 8. (Grbarmen) Das heißt Gott uber alles 
lieben. Fehlt 7 


Das 18. Kapitel. 


V. 15, Hie wird Märlih ein ander Predigt vers 
beißen, denn Moſis Predigt, welche kann nicht das Ge⸗ 
ſetz ſein, das anugfam dur Mofen gegeben ; drumd muß 
e8 das Evatigelium‘ fein. Und. diefer Prophet Nies 
mand denn Jeſus Chriſtus ſelbs iſt, Der folch neue 
Predigt auf Erden bradt Hat. . 

. 22. (Bermeflenheit.) Hie redet Mofe von 
den Propheten, jo neue Lehre uber. die alte, und vorige 
Lehre furgeben. Solchen foll man ohn. Zeichen nicht 
gläuben. Denn Gott allezeit ſein nen Wort mit 


— a — 


neuen geihen beftätigt, Aber droben 8. 13. redet 
er von den Propheten, fo wider die alte beftätigte 
Lehre predigen. Dieſen ſoll man nicht gläuben, wenn fe 
gleich Zeichen thun, ut supra. 

Das 20. Kapitel. 

(Iſts doch Hol.) Was willt du dich 
wider ie NS legen und hauen, als wär e8 ein 
Menidy oder Bollwerk fur dir Es it Holy auf dem 
Felde und nicht in ber Stadt, ed thut die nichts und 
in dir nüg. Hio sensus congrujt. allegoriae, non 
esse pugnandum conira:eos, qui non sun contra 
nes, sed pro nobis.-- Fehlt 1524. ; 

Das 28. Kapitel. 
B. 9. (Böfen.) Daß du felbs nicht ſtraflich 
ſeieſt, und alſo den Sieg zur Strafe verlſereſt und 
EN werdeft, wie aut Zeit Eli umd. Saul geſcha. 


Das 26. Kapitel. 
14. (Leide.) Gottes Opfer foll fröhlich, rein 


und la fein, 20 foll nichts in Traurigkeit das 
yon ten hen n Unreinigkeit davon genommen, 
nichts 


Ken er Todten dappn: gegeben ſein. 


Das 28. Kapitel. 

B.5. (Korb.) Das if, alles, fond bu gegenwärs 
tiglich — und was du beiſeit legeſt zu Behalten. 
4. Das ift alle, was du beiſeit legeſt zu 

2* und alles, was du braucheſt. 
.29. 1524. (Klagen) Das iſt, wenn das 
Bolf logt, heulet und fchreiet über die Theurung und 
Sammer im Land, da alles ſich weg ftiffet und unter 
Händen verfchombet, welchs gefchicht, Baf Gott’ dem 

nde nicht fegenet, fonder flucht und ſchilt. 

Das 29. Kapitel, . 
B. 9. (Eurem Thun.) Ohn Sotteh ort 

it alle unfer Thun Rarxrheit. Fehlt 1524 
B. 19. (Es gehet mir wohl) Das find ber 


Sehlt 1524 
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ruchloſen Leuie Wort und Gedanken: Ci, die Höhe 
tft nicht fo heiß, es hat nicht Roth, der Teufe a 
nicht fo graͤulich, alß man ibn malet, welchs alle 
Werkheiligen feed und thuͤrſtiglich thun, ja noch Lok 
im Himmel gewarten. 

(Weil ich wandel.) Das iſt: weil ich ſo thu 
und meine Abgoͤtterei treibe, fo iſt eitel Glück da. 


Wer Gott dienet, dem gehets —— wohl. „(Well 


ih wandel) — — wohl.“ fehlt 1524. 
(Daß die Trunfene.) 1524. Das if, daß Leh⸗ 


rer und Sünger mit einander verloren worden. Dex 


Kehrer ift der Trunken von feinem tollen Wein. Da 


Iſaias von fagt, der gehet über und verführet mit 


ch die dörftigen und ledigen. Seelen, die da immer 
ernen, und nimmer zur Wahrheit fommen, wie Sanct 
Baulus fagt. " _ 
®. 29: (Das Geheimniß.) Wil fo viel fagen: 
Uns Juden - bat!Golt fur allen Völlern auf Erden 


feinen Willen offenbart, und was er im Sinn bat, 


2 


darumb follen wir auch defte fleißiger fein. 


Das 30. Kapitel. 


8.9. (Zu gut.) Denn die Gottlofen haben ug 


wohl Ehre und Gut, oft mehr denn bie tigen. 
Aber zu ihrem und anderen Berberben. Fehlt 152. 
| Das 32. Kart. J 
V. 3. (Allein.) Laßt unſern Gott allein Gott fein, 
und alle Ehre haben, und keinen andern. Fehlt 1624. 
V. 4. (Felſen.) Die ebtaͤiſch Sprach heißt 
Gott einen Fels, das iſt ein Trotz, Troſt, Hort und 
Sicherung, allen, die ſich auf ihn verlaſſen und ihm 


vertrauen. 


(Gerecht.) Bei den Gottloſen muß Gott immer 
Unrecht haben, und ſich meiftern laſſen. Matth. 11. Die 
Weisheit muß ſich laſſen dwdiczeigen von ihren Kindern, 
die wiſſen alles beſſer; wie es Gott macht, ſo taugs 
nicht. Fehlt 1524 


1521 (Berichte) Das if, daß fie Idermann 
ie 


Recht und id U t tbun. 
eq en tenneten.) Baron feinen 
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Befeht noch Gotied Wort haben, fonbern erwaͤhlen 
end eigener Andacht neue Botteödienft. 

8. 25. (Berauben, Schreden.) Dad ift: außen 
tollen fe Wittwen und Waifen werden, durchs Schwert 
und Befängniß der Kinder, Männer, Weider beraubt. 
Bas aber innen bleibt, fell durch Schrecken, das if, 
buch Hunger, Ffilem, Aufruhr jaͤmmerlich umbkom⸗ 
Bien. bit 1 


B. 28. (Rath.) Sie achten Gottes Wort nicht, 
wiſſens wohl befier. Fehlt 1524, 

V. 34. (Verſiegelt) Sie glaͤubens nicht, bis 
de eß erfahren, denn es iſt fur ihren Augen verbor⸗ 
gen. Fehlt 1524. 

B. 36. Custoditum et neglectum, id est, serva- 
isn rem et contemptam, quia tempore pacis contemp- 
iım est, quod tempere malo libenter 'oslligeres, si 
sdesset, preciosum et vile. Fehlt 1524. 

8.42. (Uber dem Blut.) Das find drei Strafen 
des Schwertd. Die erfie, daß ihr viel erichlagen wird; 
die ander, daß fie gefangen geführt werden; die dritte, 
daß ihr Haupt bloß fol werden, das if, ihr Königreich 
und Prieſterthum follt von ihnen genommen werden, 
welchs durchs Haar auf dem Häupt bedeut iſt (1524. 


Das 33. Kapitel. 


8.5 (Ampt.) Er war niht König, hatte 
auch nichts davon, und hielt doch das Volk zufams 
wa, alſo das es ein Haͤupt hätte, wie einen Koͤ⸗ 
ng, und nicht zuftreuet in der Irre ginge. 

1524. (Fülle des Königs.) Die Fülle ift das 
Belt Iſrael, das Chriſti feind Könige Fülle if, 
u die Ehriftenheit’nennet die Fuͤlle Chriſti 

8.8 (Recht.) 1524. (Vollikeit.) Daß ift, 
we Exo. 28. ftehet, das Heiligthum auf dem 
Iruflagen: Will alfo fagen: Dein priefterlih Ampt 
lei glüdlich ſelig fur Bott und den Menſchen, mit 
Beten und Lehren. — 

1524. 7 wie e8 war an Moſe, der ihn von 
Gottes Gnaden geben war. . Io 


B. 1%: , (Ziehlihe.) Daa: ik, deu Tempel und 
Yerufalem und Königreih mar in Benjamin. Fehlt 


V. 13. (Edle Früchte.) Das it vom Königs 
xeich Iſrael gejagt, welchs hoch gefegenet ward, mit 
lem, das el, Sonn, Mond, Erden, Bere 
al, Wafler und alles zeitlich Gue trug und gab, 
dazu auch Propheten und heilige Regenten, hatte. 
V. 18. (Auszogs.) Dieß hat Debora und 
Barak gethan, Jud. 5. For 1524. . Ê 
V. 20. Den Segen Sad hat. der König Jehu 
audgericht, 4. [2.] Reg. 9. [10,], da-er Baal ver - 
tülget und dad Volk wieder zu rechte bracht, und 
flug zween Könige tobt, dazu auch Siehel, Und der 
Lehrer if. Elia der. Prophet, der in. den Himmel 
genommen und verborgen ward. ‘Denn er war ein 
ürger aus Gilead im Stamm Gab. 1524 fehlt 
„Und der — — — — Gap.” 
B. 2. Motted Wohnung ift im Volk Iſrael 
son Anfeng, unter welcher fie bleiben ewiglih, als 
5 Hühalin- unter den Armen oder Flügeln ber 
ennen, 


> 


Das Bud) Joſua. 


Das 1. Kapitel. 


V. & Mer nah Gottes Mort fih richtet, 
der handelt weislih und glücktich. Wer nad feinem 
Kopf fähret, des handelt unmetslih und. vergeblich. 
‚Fehlt 1524. 


Das 3. Kapitel. 


V. 14 Diefe Geſchicht bedeut, daß und Chri⸗ 
ſtus, durch die Apoftel furgetragen im Evangelio, 
keitet in8 Himmelreich, durch den trodnen Jordan, 
der doch dazumal um völlefen war. Das it, das 
Geſetz, das und mit Werken ängflet und treibt, bös 
ret auf durch das Evangelium, daß unfer Gewiſſen 
foei, froͤhlieb und fiher fur ihm And, und allein 
Chriſto im Glauben folgen. . : :. :: on 


— 4 — 
Das 5. Kavisli. 
V. 2. ESteinern Meſſer.) Scharf als am 
Stein gewetzt. Pſ. 89.: Avertisti pelram gla- 
di eins, Die Schärfe feines Schwertd iſt fiumpf, 
daß nn fchneidt. Fehlt 1524. | 


11. (Sangen.) Verſengete Aehren, tostas 
spicas. 


Das 6. Kapitel. | 


3.6. 1524. (Halljahrs⸗Horn.) Diele Pos 
faunen, von Hörner gemacht, bedeut dad Evange⸗ 
kon von Chrifio, durch welchs Gefchrei ſaͤllet Je⸗ 
riho, die Welt und alle ihre Macht, aber die Eins 
derin Rahab mit ihren Sreunden wird behalten, 
die Werfheiligen find alle verloren. | 


Das T. Raplte, Ä 
B. 21. (Zunge) Spangen, wie eine Zuns 
Das 14; Rapiteli. .. © 


8. 15. (Kiriath Ara.) Bon folhem Arba 
heist die Stadt Kiriath-Arba, daB M, Arba⸗Stadt, 
wie wir Deutfchen fagen Carlſtadt, Arnftadt ıc. ' 


DaB Buch Der Wichter. 
Das 3. Kapitel. Fu 
Le), Brunn. a a 
Das 5. Kapitel.: 


3.2. Das Lied will fo viel fagen, daß Gott 
hab den Siffera geſchlagen durch die geringften 
denie in Iſrael, daß bio geringen andy einmas hoch 
und groß worden find, ‚Bu-hie:igeofen. hohen dies 


\ 


— 
. 
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ſalecht Arael ſtill ſaßen, und ſie verlleßen in RNo⸗ 
then. Das iR das neue, das der Herr erwaͤhlet 
hat. Da find die Bauren Iſrael prächtig und auch 
Kern worden, 

DB. 6. (Krumme) Das it, es war fein R⸗ 
giment us rdnung im Lande 

B. 10. ( Robt.) Das iR: Ihr Herrn, Ride 
ter und gemeine Mann. 

(Schoͤpfer.) Das R, da die Shügen 

Siffera rien fur Noth am Waſſer Kifon, 
uns 6 Ip te u en da half Bott feinen Bauren 
un 


(Ber a) Das iR, Joſua F ber 
erſt Fe aus dem Stamme Manaſſe, der 
Amalek und nach ihm die andern, bis daß 8 
Ion auch einmal einen Joſua uberfommen bat wis 
der Sifiera. Und merk, fie nennet die Fürften Res 

erer, die mit dem Shreibfedern ftreiten, das ift, 
k gewinnen mehr durch den Glauben in Gottes Wort, 
denn mit dem Schwert. 

D. 16. (Hürden) Dad iſt, du biicheft das 
beimen, ob du wohl horteft, das arme Haͤuflein zu 
Felde blafen, und: hattet doth nahe zu ihnen. 

1 6. Kapitel. . 
. 37. (Zen. Man muß eB fo deutihen: 
En Beh, 6 obs 4 iR geweit die abgeſchorne Wolle. 


| Das 7. Kapitel. 

B. 13. 1524. Gerſtenbrod if die Predig des 
Geſetzs; wenn das geiftlih Predigt wird, jo iſts des 
Geiſts Schwert, und tödtet alle Gewiffen. daß fie 
fi erkennen muſſen für Sind. Roma. 4 4. und 7. 

Das 8. Kapitel. 
DB. 16. (Fühlen) Das if, erfahren, innen 
werden ꝛc. 
Das 9. Kapitel. 
(Schweie.) &8 ‚beftchet niet, ed " 
hu Fehlt 1528. 


. 


' 
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Das 11. Hapiiel⸗ .. ’ 7 

3. 26. (Dreihundert Jahr.) Dieſe 308. Jahr 
fangen an von dem Auszuge aus Aegypten unter 
* a enden fid 6. Jaht war. ber Regierung 

ephihah. van — 

B.3. (Beugeit oder Vemüthiger mid.) Gott 

hat mid hoch erhebt durch Diefen Steg, "dag I 
mein Häupt hoch und fröhlih aufrichtet.Aber bie 
beugeſt mich, daß ich den Kopf: muß nieberſchlahen 
mit großem Herzenteid, und foldr hohe: Ffende zum 
tiefen Herzenleid kehren. Dan 
B. 39. (Wie er gelobt Hatte.) Man will, 

er habe file nicht geopfert. Aber der Text ſtehet da 
flo. So fiehet man auch beibe an Yen Kichtern 
und Königen, daß fie nah großen‘ Thäten haben 
auch große Thorheit Müfjen begehen, fii Herküten 
den leidigen Hohmuth. ed Ten 
Das 12, Kapitel. 


8. 4. Id est: Qui ad Ephraim fugerunt in 
perieulis. Non vos eripitis nos, sed nos vos fu- ' 
gitivos, quia sumus regia tribus. 

1524. (im Text: Feldflüchtigen.) Das ift: die 
Ephraiter waren fiolg, als wären ſie allein ſtreitbar, 
und verachten bie Gileaditer, als bie verzagten biös 
den Lent. Daß verdroß die Gileaditer. 1. ... 

8.6. (Schiboleth) heißt eine Acher am Korn, 
heißt auch wohl ein Landfiraß. - "- ::.. rn... 

Das 13. Kapitel. 

V. 19. Es ging wunderlih zu, wie folget, 
daß der Engel verfhwand, und in der Flammen 
auffuhr. “ u 


Yı rn A | 


Das 15. Kapitel: 

B. 8. (Schultern und Renden.) Das iſt: 
Er ſchlug fie wie ſie ihm furfamen, fie waren ho⸗ 
bes oder niedriged Standes. - ur 

B. 17. Ramath Lehi Heißt ein Hinwurf des 


Kinnbackens. | 
1524. Ramath Schi heißt ein Aufheben: des 


— U —, 


Kinnbackens, bedeut uber. bie. Predig des Geſeßte, 
und das Waſſer aus dem Zahn des Koangelien. 
Das IT. Kapitel. 


V. 3. (Geſchworen.) Dieſe Frau wird ſolchs 
Geld gelobt. king zum Bude zu geben, das wird 
bem :Sohn nicht gefallen’ Haben, hats ihr: das 
zumb, RT re hen ſich ihr Klagen laſſen bes 

egen — ) — ben und laſſen machen, was 
da es — gerleth (wie —— Ahna 
—2 — 9 ers ihm auch gefallen. Fehlt 15 
; Gele raphim) her En ini eig 
oder Sr pie zu unfer Zeit Die duͤlz 
Heilige, *— Beine, todten ‚Kleider ‚und —* 
en den ‚heiligen, san gehalten if, u ue Gotteöbienft. 
Pu: vox ambigua. Fehlt 1 

78 Das iſi, er —28 in, wie Exod. 
ao. [39] ſihet. 
en Das 18. Kapitel. 

3. T. . &le hatten weder Feinde mod Herma. 
Das 20. Kapitel. 

8. 28: Se, ſpricht Gott, wills. thup; Baker 
Bäbt ihrs wollen: than; aber es heißt: Ich, nicht 
Fehu 1524. 

B..35.. Den, äpere ſchlug fie, nicht — 
Denn es heißt: Gloria in exoelsie Deo etc. Fehlt 


| Dus Buch Ruth. 
20.7 Das 1. Kapitel. 


V. 20. (Raemi) heißt meine Luft. 
(Mara) heißt, bitter oder betrübt. 


Das 2, Kapitel. 


2 8. 7.“ Bas iſt, fe iſt nicht der Mepen «ine, 
die baheim aufn Polſter figen und faulenzen. 


Das 3. Kapitel. 
B. 9 4524 (ia Text? Dem du biſt der 


b 





EN? , Ge 


vie Deutro. 25 A 
„Dana. Rupie. 


OR 1. ‚Ploriie alinoni, women koei. incenli, ie 
est ‚aliquo, wo du willt. ... 

id est : Det Deus, ut cum ille mag- 

nifceris, ut certe! factum est, nam peperii Oheq, 


um Davidis, rm Pr DE ' 
A 


ni Das tefte Bid —E— 


Das 2. Rapite. 


V. 3. Ale)’. Has Feſte, Gewiß, Eh ir, 
wie man fpricht; Geibẽ heit, alt Reife Lan, ya 
Eitten und Weiſe, denn darauf frogen die Leute . 
und fagen: Ei lieber, die alte Weife die befie. Uns 
ir Vorfahren find auch nicht Narren geweſt. Ind 
pechen alfo wider Gottes Werk, aid mößte ers nicht 
ändern noch neuern. -Fehit 1524 

2.5. Das ‚im Sie müffen umb viod⸗ dienen, 


Se 1524 
14. 1524 (Etſar 100.) Alfo' * Mens 
(Senehte allgett ‚Iröiber ‚Gottes - Lehre, hd werder⸗ 
bet fe umd gwinget die Rente mit ‚Gman, und 
ritet Gotrtesläflerung am, vote Meibuderk iſt. 

8. 18. Y2eibtod,y 1585; Das. weitch prie⸗ 
Rerlie Mieidre, davon Erod. 28. [27.]- 

B. 25 Si Deus offenditur, et no ipse por 

se remisetit, non ost aliquis cus, veł superior; 
qei Inter ipsum oflensum et ofſensorem medisrs 
possit, sicut inter homines etc. 

1324. Das iſt nicht zu verichen;, als kunnt 
tie Sünd wider Gott gethan nicht vergeben Werk 
An; ionder ift fo Biel. gefagt:. Wenn’ Gott nicht 

Fteund ift, fo hilft fein Freund; wenn er. aber " 
rend; it, fo Liegt nicht dran, ob Niemand Freund 
iR, ao daß dieß alles fei gefagt von ber Suͤnden 


9 


-8- 


Renz , mie: wel roͤßer fe fe mir Got rn 
denn ur einen enſ 
(ELeckeſt.) Vleichwie, Kt. 9, €. Baus 
lus * "den Stadel lecket, das iſt frech 
muthzuun, 2 5918 
on — quidem de altari meo, 
sed 3 rn vivent, gain. „abi slolsyeriet,: ‚mbri- 
entur. Fehlt 1524. DEE LEE BE BET 
.. ‚de 


Das. 3. Raylkel en en 


1. (Theuer.) Es waren nit Preiiger 
noch Sfarchen gnug da, die Bibel ift da unter 
der Bank gelegen, Hat Piemanp: ſtudirz Samuel 
in zgmmen, und hate wieder erfurgezogen ıc. Fehlt 


V. 21. Id est: Deus co Ba anparere qopioso 
verbo sub Samuele. Fehlt 27 We 


Das 4. Rupie 


u Gr ty a 


und, Das. alle aus Gottes Hom,. u die, h ges 
innen, haben darnadı feine —* im Gewiſſen. 


tes Den ——— (ange, u, fe ‚aulept: ihre 
Schande b n, daß -fie Molte® Wort ver⸗ 
kehret haben, me mit " Ghren wieber zurecht. brin⸗ 
gan ‚müflen., Das ift hie bedent mit den gülden 
on .tund: Mäufen, weiches nidss if, denn die 
per Plage Gewiſen, die zulept. afenber 
wird durch Batied Wort, wie &. Paulus fagt 2, R 
Ihre. Thorheit wird offenbaret werden Sedermenn, 
1584. hat .am Ende; Ihre Unmeitheit wird 
allen Menſchen offenbar werben. 


Das 7. Kapitel. * 


(Veinete.) Das if, fe trugen Leide 
und Magen dem Herin ihr Reid, uber die Philiſter. 


% 
\ 


[i :1 ı= 


- 4. 


39 Das iſt, das o m der MU . 
Fehlt 1524. ß noch an 
Das 10. Kapttel. 


8. 12. (Ber it ihr Vater?) . Das if, laßt 
fe weiflagen. Iſts doch niht vom Vater angebos 
in, fondern von Bott, der ifi der rechte Bater. 

V. 22. Ehre foll man fliehen und ſich dazu 
keiben laſſen. 


Das 11. Kapitel. 


8. 2. 152: Das feind die Lehrer, fo des 
Glanbend Auge, welchs das rechte Auge if, aus⸗ 
Reben, und laſſen das linke Auge Reben, daB if 
be Bernunft, welche denn alle Schande anrichtet 
unter Gottes Bolt. . 


Das 12. Kapitel, 


8. 13. Gott beftätiget den König, und. zoͤr⸗ 
net doch, daß fie ihn erwählet Hatten. Das ift fo 
viel, Re thäten ubel, daß fie ihr Wertrauen von 
Gott anf einen Menfchen und ſich felb8 fasten, fo 
fe bihher fo oft ohn König durch Gott errettet 
waren. Dan, weil ihnen verfprochen war, Könige 
m haben, läßt es Bott nicht zu, dab fle ihn wäh- 
im, fondern er felb8 wähle, auf daß beftiebe, daB . 
ale, was Bott nicht anfäher und thut, nichts 
gelte fur Gott. x ° 


Das 15. Kapitel. 

2. 23, 1524. Det im Text: — — — md 
Biierfpenftigkeit it Mühe und Abgoͤtterei, mit der 
yore: Mi e heißt er hie die Untugend eigener 
Berl, darümo, daß fie ein mühefelig Gewiſſen machen. 
8. 29. Man foll Gottes Wort nit ändern, 
8 beſſern. Er laͤßt ſich nicht aͤndern. Fehlt 
3. 32. 1328 hat im Text: gästlih, für ges 
ttoſt, mit der Gloſſe: Das if, a ſich kech⸗ 
erthert Randgloſſen. 4 





u U — 


—F — als der den Tod verachtet und 
ad bie erfeit des Tods vertriebe. 


Das 19. Kapitel. 


V. 24. (Bloß.) Nicht, daß er nadet gewe⸗ 
ſen ſei, ſondern hat die koͤnigliche Kleider abgekegt, 
und nur gemeine Kleider anbehalten, als ein ander 
Menſch. Und fiel nieder den ganzen Tag, das iſt, 
er betet mit ihnen, und wenn re niederfielen, ftef 
er auch nieder mit ihnen. 


. Dad 20. aepitel. 


V. 30. Filius non heroicus, sed mulieris 
ignominiosad, vilis, degeneris. Fehlt 1524. 


Das 21. Kapitel, 


B.5. (Zeug) In ber Schrift heißt ein ig⸗ 
licher — 6 Zeug, wie auch Act. Chriſtus 
von ©. Paulus ſaget: Er iſt mein —8 
Zeug x, Darumb, daß Gott damit wirkek, wie 
ein Sandweztömann mit feinem Zeuge. Bl nu 
bie David fogen: Wenn die Perſon Beilig, fo 
iſts alles heilig. was man iſſet, trinfet, thut oder 
| Bt, wie ©. Paulus Tit. 1. ſpricht: Sm Keinen 
it alles rein. 


Das 23. Kapitel. 
Fels V. 28, (Sea Mahelkoth.) Das heißt: Siehe 
e 
Das 24. Kapttel. 


(Seine ga fe deden.) So zuͤchtig {ft 

die —5 S Si daß fie Füffe decken deißt, ® auf 
daB heimlich Gemach gehen. 
Das 25. Kapitel. 

36. ‚ayhinem invitavit nec pauperes cura- 


vit, Sehır 1521 


— 6) — 


DEE BE Sail . 
8. * De — be —— daraınd, a 


J —* 
V. ter. * "Das ih, Nichier. Gyo. 22. 
Und der feiben Rod if ber ptie erliche Rod. Tro. 28. 


But. unter Bud Bamuelis, 


Das :t. Kapitel. 

Bi 18:1 (Mo m). So heißt dieß Lied, wie 

u ei. uns eder Ramen haben. Fehit 
Das, 2. Kapitel. 


3. 16. ell a urim.) Das beißt der 
Ader der — den. 


Das 5.. Kapitel. 


B. 6. Diefe Blinden und Lahmen find ihre 
Gögen geweſen, welde fe zu Teoß wider David 
auf die Maure ſegten, ald ihre Patron, bie fie 
16 follten. Wie man igt aud mit der Heili- 
en Bildern thut. ‘0. d: Du kriegeſt mit uns nicht, 
Dnbern mit unfern Goͤttern; beiße dich mit ihnen, 
fie werden dir wohl wehren. Richt daB fie fe Blinde, 
uud Lahme geheißen haben, jondern der Geiſt Got: 

ted in ht ® ar bie Hiftorien beſchrieben 
ben, aueider Fe 

fehlt —8 letzte, von den Morten an: 
N. Fi "Du kriegeſt 
V. 20. er) heipt ein Riß der Fach, das 
Diofe Statt Baalprazi J Rißmann heißt, deß 
Mi Philiſter da geriffen 
4% 


= 52 m 


Das 7. apitel⸗ 
S gt en ſaen 
Reich, da anb.. Tan Eng fein, .er 
Gott und Menſch ——— & mein Sohn, 
doch fur und fur fo König jan, weine * 
Gott gehöre. Fehlt 1524... 









Das 8. Kapitel; , 
V. 1. Das ud ‚aleh große ai; gewen 
aber ‚pemal Far beſchtieb oo. ax „ PERLE BT 1 


Das 12. —8 
25. (Jedid Sa) heᷣt: Nulich bet Heren. 


Das 13. Kapitel 
D. 20. ( Leidig.) Das iR, Be hielt Fk in- 
nei, gieng nicht mehr wie eine e Sangfeo im im Sram. 
unter die Keute ꝛe. Fehlt 1524 ee 
Das 15. Kapitel. 


B. 7. Diefe vierzig Jahre rechnen wir von 
‚ der erfien Salbung Davids; denn ‘er iſt zwaͤnzig 
Jahr gejalbet. und aeden hr Verfolgung gelitten, 

und im eh 1a Jahr König beftätigt und ange: 

nommen. | e; 
Das 18. Kapitel x : 

B. 9. ‚(große Eiche.) Das if, aͤſtige 1). wir 


B. 12. Vernimm: Leide ihu. sn 1524. 


Das 0. Kapitel. . 


V. 1. (Berühmpter.) Einer yon den roßen 

genen, vom L ee abet. der großen Anbann im 

If und ein Anſehen ober zz men hatte, wie Gas. 
tilina gu Rom ꝛc. 


1) Drig. von 1845. , nBficiger. 


= 63 — 


- Das 22. Kapitel. 


B. 42. (Sich gu lieben.) Die ſich mit vielen . - 


Gotteßdienken wollen umb Gott wohl verdienen, 
meinen® herzlich, und thund mit Ernſt; aber ohn 
Gottes Wort, aud eigen erwählten Furnehmen, 
Be ganier Mönde und alle Abgoͤttiſche thun. Fehlt 


Das 23. Kapitel. 


3. 4 (Ohn Wolken.) Moſes richtet des 
Geſetgze Reich an, auf dem Berge Sinai, mit Dons 
nern, Bolten, Bligen, fchredi Aber dieß 
wird lieblih fein, wie es ift im Lenzen, wenn es 

ezegent hat, und die Sonne frühe fheinet. Fehlt 


B.5 t8 wählt.) Kein Könt i 
hoch fur Bo akt a fo wach Aa 


— . Ihrem aim An Rp bielem Del. 
‚fie ind die ‚ 
ein wollen. 1524. nen, eben ba fie mühe 


und wieberumb leſen. Damımb : haben wird nad 
dem Tert 1. Par. 2. cortigirt, denn der Text an 
diefem Ort nichts gibt. Deßgleichen kann auch ge= 
Kochen fein in dem Wörtkin drei, ten achthundert, 
o in ber Chronifa breißig, item dreihundert ftehem: 
Doch kann das ein ander Meinung haben, ut infru 
1. Par. 2 Fehlt 1524. Zn 


Das 24. Kapitel. 


V. 23. Dieſer Arafna wird der Jebuſiter⸗ 
‚König geweſt ſein zu Jeruſalem, und hernach au 
Gott bekehret, fromm und ſelig worden, ſich des 
Koͤnigreichs verziehen umb Gottes willen. 


Das erfte Buch von den Königen. 
. Das 6. Kapitel. 


"8.2. (Dreißig Ellen hoch.) Im andern Theil Ber 
Chronika Kap. 3. fpriht der Tert, das Haus ſei 
Hundert und zwaͤnzig Ellen hoch geweſen, welchs if 
von des ganzen Saufeb Höhe geredtz hie aber redet 
—ãA en Gemach alleine, welchs dreißig El⸗ 
en hoch war. | 

V. 4, Die Fenfter, p inwendig weit, und aub⸗ 
wendig‘ erige find, da kann man nicht wohl noch viel 
bineinfeben. aber jeher wohl und viel herauß ſehen. 
Solches veimet fi fein mit dem Myflerio: Spiri- 
tualis homo omnia judicat, et ipse a nemine judica- 
tur. Ein geifflicder Menſch kennet alle und ſiehet 
wohl aus; aber Niemand kennet ihn. Das if mel 
nes Achtens, daß der Text fpriht: Die Fenſter am 
Haufe waren offen und zu; mir binnen find ſie offen, 
dir draußen find fie zu: Fehr 1524. 


ae Das 8. Kapitel. 


= 37. (Brand.) Wenn: dad Getraide ver⸗ 
heinen ‚abe, pay der Sonnen verbrannt if. Fehlt 
. tn ' 2m. . 


— 5 — 


B. 
haus fein allen Voͤlkern. Fehlt 1 


Das 10. Spt 00 
B. 11. (KHeben.). Iſt ein Baum In Indienland. 


Das 15. Kapitel. 


2. (Frembder.) Dieß Haufe ſoll ein Bets 


V. 13. Riptegeih) Mer der legeth ges . 


weien fei, it ungemwiß. 
gott Priapus gemeien. 
Das 18. Kapitel. 


8. 26. infeten.) Die falfchen Heiligen, wen 
fie andaͤchtig a lien, a Kopf in 


che fagen, es jet der Abs 


beiden Seiten, wie eine Gans gehet, daß es fiheinet, 


wie ein Sintenber zu beiden Seiten bin und ber 
wadelt. Daher auch dad Paſſah fompt Ero. 12, 
Da Bott in Aegypten durchging und hinfet, daß er 
ſchlug tobt zu bAdm Seiten hie und da,’ wie ein 
teunfen Mann gebet, Sic supra: ut quid claudica- 
tis in duas partes? sighificat 'impios esse vagos et 
deplices animo, nihil cette habere. _Eph. A. Jade 
etiam saltem dicuntur tales, quia motu capitum si- 
miles sunt saltantibus et vere capitibus saltant. 
Fehlt 1524. . oo. 

3 32. 1524 Sath ift ein Kornmaß, da 
Chriſtus auch von ſagt, Matthäi 13., da er drei Sath 
Tel nennet. ' u . 


Das 20. Kapitel. 


B. 11. (Nicht rahmen.) Dad if, er ſprech 
nicht Hui, ehe er uber den Berg kommet; denn wer 


gewormen bat, ber legt den Karmiih ab, und mag - 


Ach rühmen; wer ihn aber anlegt, hat drumb noch 
nicht gewonnen. | 


Dad 21. Kapitel, 


3,7. (Wenn du.) Tu nund facis tegnum' 
super Jsrael, id est: Biſt dus doch, ders macht, 


— 56 — 


daß zus ein Könige it; obn dich wäre ed ein 
Nichts. Fehlt 1524. 

V. 10. (Geſegenet.) Das iſt, gelaͤſtert. Denn 
bie Schrift das grauſame Laſter, das Gott laͤſtern 
beißt, an viejem Drt aufs Züchtigeft nennet, wie auch 

Hiob am ſtehet. Gott läftern aber Hatte Mofe 
bei dem So verboten. So war da8 Königreich Iſ⸗ 
tael von Gott eingefegt, daB den König läftern auch 


Gott betraf, 
B. 27. (Sad.) Das ift betrübte, geringe 
Kleider, ald wenn man Leide trägt oder Arbeitet. 


Das 22. Kapitel. 


B. 34. Da das Schwert end von der 
Achſeln -uber vr bis guf die Hüfte. Fehlt 1524. 
B. 38. uren.) Da die Huren wachen, id 

est: eauponae Io otrices. 


Das zweite Bud v von Den Rönigen. | 
Das 2. Kapitel. 


V. 3. (Von deinen Haͤupten.) Zu 
fein, beißt Meitter und Lehrer kin un 2 a 
heißt hier m Unterthan fein. Denn wenn bee 
Lehrer lehret, fipt er höher, denn der Schüler, daß 
er fie gr den K; en, und fie ihn zum Häupten has 
ben. . Baulus Act. 22. er hab zun Füfs 
fen Gamatit a Gefeß gelernet. Und if faR ein 
gemeine Dee der Schrift, alſo zu reden auf Ebraͤiſch. 
B. 9. Richt wollt ei © gieältigen Beit Eile 
baben, fo es doch ein Geiſt iſt 1. Kor. 12. in allen Hei⸗ 
ligen, ſondern ein zwief, (tigen Mund deſſelbigen 
eiſts, daß er ftärker und mehr prebigen kunnte, 
denn Elia, als er auch thät. 


Das 3. Kapitel. 


®. 27.. Vel quod ipsi Jerael offensi ista abo- 
minalione Umuerant, og Deus in ipsog quoque 
irasceretar.. Fehlt 15 J 


32 


— — — — — 


V. (Ich wohne) Das iſt, ich habe zu 
Hofe 8 zu ofen, Ich wohne unter den Leu⸗ 
ten alleine. Fehl 

V. 17. Jd * —2 anni quo vi» 
vitar a cunckis animantibus. . Fehlt 1524. 


Das 5. Kapitel. 


B. 18. (Han Ichnen.) Das ift ebrälfh ges 

tebt, wie wir Deutſchen jagen: Er tft mir zur Hand, 

das iR, er IR umb mich, thut und richtet aus, wat 
ich im befehl, und ih mid a ihn verlafle. 

26. (Wandelt niht.) Das if: Haft du 

niegenb bin eh u m wie ‚gehet® denn zu, daß mein 
den wand und war bei dem Wagen? ꝛc. 

Ubel.) Sa, vr gehetd und, wenn wir 

HR. dor: bienen, ihr beillofen Propheten. Wie 


viel be tten wird, da wir Baal dieneten Jere. 
4 (V. 17. 18.) Fehlt 1524 
Das 9. Bapie. 
® (Rafender.) Non quod attoniti aut 


devoti at Febbini delirant, sed quod impli propbe- 
tas vocant furiosos, sicut hodie etc. Fehlt 1524. - 

8.13. (Hohe Stufen. ) Hic-fingendum est fuisse 
sellam magistratus, elevatam in urbe, candidam quasi 
osseam. Huc posuerunt Jehu; sed quia pompa regia 
lam cito nom poterat tapelis orneri, suas vestes sub- 
Iupnebent, - -in pompa festinantes schicet. Fehlt 


Das 10, Kapitel. 
V. 22. Jd est: uber die Sacriſtei. 
Das 11. Kapitel. 


H es Sabbaths.) Das waren bie auf 
des —— ienſt warten, eine Woch umb die ans 
dern; wenn en Theil abgieng, fo gieng daß ander an. 
®. 12. (Zeugniß.) Das war dad Buch Moſe 
dad fünfte, vos u Könige befohlen ward. 1524 hat 
noch am Schluß: Deuter. 20, 
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Das 16. Kapitel. 


V. 18. (Dede) Darunter fie des Sabbaths 
faßen oder ftunden, wie ist Zaren und Herrn un: 
ter Teppichen oder getäfelten Sigen. Fehlt 1524 


Das 17. Kapitel. 


V. 9. (Schmüdten) Sie wollten ihre Sünde 
veriheidigen, als recht und wohlgetban, wie alle Kes 
ger und Abgoͤttiſchen thun. Fehlt 1524. 


Das 18. Kapitel. 


2. 4. Ein kühner König iſt daB, der bie 
Schlange, von Gott felber zu der Zelt geboten und 
aufgeriht, abbriht, darumb, daß fie in Mißbrauch 
der Abgötterei gerathen war, und veraͤchtlich that pres 
digen laffen, es fei Rehuſthan, das if, ein ehrnes 

chlaͤnglin, ein geringe Stüd Erzs, ein Mein Kuͤp⸗ 
teciimglin was jollt das fur ein Gott fein? Fehlt 


B. 17. (Mabfale-) Rabfaf Deut 
ein —*2 Belle 1524. oöfafe heiſt auf Deutſch 


Das 23. Kapitel, 


V. 5. (Gamarim.) Das waren fonberliche geiſt⸗ 
lie Leute, wie igt bie alleranbäcıkigften und firenges 
fin Mönde fein wöllen. Darumb haben fie auch 
einen Ramen Gamarim, der lautet als von bigiger 
großer Andacht. Und das Raͤuchern galt bei ihnen, 
ale bei uns der Mönde Singen und Beten in der 
Kichen. Denn Räuchwerk bedeut allenthalben Ge⸗ 
bet in der Schrift. Aber wie dieſer Gebet if, fo 
war jener Räucerei, beide Menichentand, ohn 
Gottes Geiſt und Wort. | 
V. 13, eg heißt Verderbung; und 

es ſei der Oleberg geweſen, da man die 
Ubelthäter hat ab ‚ ven wir den Galgenberg 


| ea 1 we 


B. 17. (Grabmal.) Was aber folhe Kams 
mer oder Gazophylazia, und Grabmal oder Grab⸗ 
And, wirft du im Jeremia und Heſekiel wohl 

finden. Fehlt 1524. 


Das erſte Buch der Shroniten. 


Das 2. Kapitel. | 


2. 52. (Sahe.) Die Propheten heißen Ses 
ber oder Schauer in der Schrift, und jeven heißt 
lehren oder predigen. Alfo ift diefer Sobal ein 
Prophet oder Prediger geweft in dem halben Mas 
nuboth; daB if ein Rame eines ‚Zändlins, das 
vielleicht ſtill und wohl gelegen it, darumb es Mas 
nuhoth, daB iſt, Ruge, heißet. Fehlt 15M. 


DEE 3. Kapitel. = 


8. 3. (Egla.) Diefe wird allein ‘Davids 
Weib genenner, vielleiht, daß fie die erſte und 
einige tft geweß, da er noch der Schafe gehütet 
bat. Fehlt 154. Ze 


Das 6. Kapitel. (fonfl 5) 


B. 20. (Erbitten.) Siehe, wie der Glaube 
alles vermag, wie Chriſtus Spricht. (Matth. 21, 22.) 
Fehlt 1524. 


Das 10. Kapitel. (ſonſt 9.) 


V. 2 (Retbinim) Heißt die Gegeben oder Ge⸗ 
fhenften, und waren die Leviten, die ſich imfonders 
keit zu Gottes Dienft ergeben hatten, wo Gottes 
Hütten und Die Lade war, unter den Prieftern. 

V. 22. (Durch ihren Glauben.) Dad if ger 
fagt: Solch Stift thäten fie nit aus menſchlicher 
Andacht und guter Meinung , fondern aus Gotted 
Befehl und ihren Blauben. Denn in Gottes Sas 
hen joll -kein menſchlich Stiftung oder Werk gelten. 
1524, ftatt aus Gottes Befehl: durch Gottes Befehl. 





⸗ 


nu 12. Kapitel. (fonft F 


Dreihundert.) 2. Reg. Stehen 
acht ander, er einen Haufen von * "hundert 
angreift, und fchlägt u hundert todt, und die 
funf hundert in die Flucht, der bat fie alle acht 
hundert gefihlagen. Alfo da ae Aw dreißigen) 
ſtehet, hat droben 2. Reg. der Text 
unter dreien. Denn welcher Eee den beften dreien 
der furnehmeft ift, der ift a „inter den dreißigen 
allen der rk gebr ꝓpꝛ 

B.1 as Jul pi opfert es Gott 
zum Erantopfer. ut 1524 | 


Das 15. Kapitel, (fonft 14.) 


B. 11. (Baalprazim.) Baal heißt ein Haus⸗ 
wirth ober Mann, — heißt ein Riß oder Fach: da⸗ 
rumb muß dieſe Staͤt alprazim heißen, weil die 
Philiſter da — und en find. 


Das 16. Kapitel. (Tonft 15.) 


V. 16. 1524. In diefem Geſang waren zwo Stimm, 
eine in die Höhe, die ander tet | erunter. Darümb 
heißt jene Lanazea Haſmonith, das ift oben in der 
Dctava. Aber die ander im Baß, die da heißt 
Alalamoth , daß ift dunkel und niedrig. Daher bie 
Bitel auf den Pfalmen ftehen: Alalamoth super oc- 


Das 17. Kapitel. (fonf 16.) . 


3. Diefe drei ebrälfche Wörter, Elcar, Eſ⸗ 
par, ir a heißen nicht allein die Materia, ale 
Brod, Fleiſch, Wein, fonbem auch das Race 
oder Gewict, als -fo ih auf Deutich fprede: 
geb ein Loth wi ‚ ein Pfund Fleiſch, ein Nr 

eins. Fehlt 15 


Das 18. Kapitel. (ſonſt 17.) 


17. (Mid) Dad tft, nicht meine Perſon 
—* Vines Eh Faden, —E fu- 


ä m 
ne, ‚se * I. bo de jan mit 8 
7.) Be ann — "Sohle te fein unter den 


* Gottes? Er iR auch Gottes Kind, aber 
weit uber andere Wotted Kinder, als der kibe auch 
Bott it. Fehlt 1524. 


Das 19. Kapitel. (fonft 18) 
3, 10. (Gegenen:) Giackwuͤnſchen. 


Das 20. Kapitel. (ſonſt 19.) 
8.3, Wie man ein Ding kehret, hinten und 
—A — get, dad man will rigentlich erkunden, 


Dat 22. Kapitel. (fon 24.) - 


8. 8 (Thöslih.) ‚David. veſtund die eitel 
Ehre, daß er wollt fehen, wie das Königreich durch 
m als —8 ſein Thun ſo herrlich haͤtte p enom⸗ 

men. Da ſieheſt du, daß fiducia operis eitel Ehre 
—2* Gottes Ehre und ein Abgoͤtierei iR. Fehlt 


V. 16. (Sid) Das iſt, geringe grobe 
Kleider, ald daraus u) Säde mahtt mi bet uns 
a Kittel Er u Ba Linwand (fiehe 1. 3. Kön. 


2, 27.) 
V. —*8 uod non glectichemn jooum, 
sed ostensum 44 —X 1524 


Ka 23. Kapitel. (ſonſt 2 1 


Friede.) Salome heißt. Friedſam 

oder —2 1524. hat Friedreich. — ß 
14. Ein Centner if bei taufend Floren, 

Ki an einem Ort geringer ober er Mehre x. In Graͤ⸗ 
ce iſs 600 Kronen. Fehlt 1524 


—— 24. Kapitel. (ſonſt 23.) 


Es inet die ebräiſche 
—* sie van He 3 — ——*** ben 


ker a nn in Anger 


00 Dab 26. Kapitel, (onſt 2.) . 

Zr‘ 8 ı (Das Horn zu :erheben.) Ich acht, 
daß dieſer Heman ſel Davids Prophet geweſen, im 
koͤniglichen Geſchaͤften, die das a ln belanget 
haben, wie sr’ hat freiten und veglem Denn 
Horn bedeutje Regiment und K u 


9* 23. Kapitel. (ſonſt 26.) 
Dem ..bie Drtsfer mußten 


). 
r A —E be bie: Börke y im Heer 
au den Deommetee” x. Fehlt 1 ' sein 


Das 39. Kapkiel. «fon 28.) 

. 11. Salomo bauet and Gottes Befehl, 
nach Gen Wort Gottes, feinem Bater David zu⸗ 
gelaat sup. 18. (V. 12.) Auch gibt ihm Dapid 

das Mufter dazu, denn Teibermähleten Gonesbienf, 
und Werk mag .er nicht. Fehlt 1524, 


Das zweite Buch der Sheoniten. 


| Das 2, Kapitel. 
Act. 17. Gott iſt nit 
deß man nt y — eo! 1524, in a 
.8. eben) ſoll ein Hol; in India fein. 
IR vieleiät, daB. man ißt Bandeln heißt. Fehit 


' 13. &tli 
Fehi =: IE Etliche Bücher haben Huram a. 





Das 3. Kapitel. 


1. (Moria.) Auf. biete. ey % 
Abraham feinen Sohn Gen. 22. an 
hält, Arnan fei der Jebuſiter König Gert, und 

Ichret zum. Sort Abraham, davon in Commenten 
au Bed "Fehlt 152A. . 


- 09 — 


DE.6 Kapitel 


2. Aerte te, ‚hie valles 
muß aud ort Bee —3 — da ⸗ ja Rie 
mand aus eigener: Andacht —* anrichte⸗ 
Denn Salomo no ge beide die Stadt Komfälein und 
die Berfon David rühudt: daß He beine Son "Gott 
erwählet And. Fehlt 1524. 

B. 17. (Geredt.) Ar lafle: du Salomo aud 
dein Wort wahr werben, das bu Gott Ei haft, 

—— In „einem Gefetz, ſong mn 

en. Fehlt 1524... 


Das 17. gayitel. 9 


V. 13. (Borraths.) Nicht allein des Bea 
Fan Tondern auch bes Zeugs, Woffen oder Ruͤſtung. 
ehl 


Das 23. Kapitel. 


B. 11. —S Fein iſt dem Koͤnig beibe 
die Kron und das Buch gegeben, auf baß er nicht 
allein mächtig, ſondern auch weife fein follte, od 
(wie man teden mag) Gottes Wort und Recht 
wifien. So madt man Li König mit einem Fame 
und Bud ıc. Fehlt 15 


Das 26. Kapitel. 


B.5. (Gefibten. d ei 
Er will fanen, Sadari ) 2 1 oh r net Rofe 
I en. RI, Same, av d, Sad, und 


Das 28. Kapitel. 


3. 19. (Bloß.) Diefe Bloͤße war, daß das 
Volk nicht unter Gott nach ſeinem Wort lebet, ſon⸗ 
dern frei nach ſeinem eigen Gutdunkel in Gottes⸗ 
dienſt, wie Exod. 32. Mm. 25.) Aaron dad Boll 


' PU * Nahrung m 


— 64 — 


Das 30. Kapitel. 
V. Reini Das iſt, Gott 
Beet das N vier wenn it.) Dat; iſt “m 
Gott; fo fraget er nich t un Außerlicher Aeinigkeit, 


bie ud ben: Beleg Keili 


4324 bat: nad) der ®puperligen R. 
Das 31. Kapitel. 


Ihauen Auf daB ſie nicht aus 
Bten die Bücher laſſen, beibe 
u ftudiren und zu lehren, umd ihre Nahrung fuchen: 

enn Kirchendiener follen ve eforat fein und ſtudi⸗ 
ren, wie: Rehemias (Kap. 13, 10. 11.) und Sirady 


(Rap. 3, 1.2.) auch ſagen. Fehlt 1524. - 


Das 32. Kapitel. 


22. (Enthielt) Wie ein Hirte feine 
Se hält wider die Wolfe, und hütet, daß fie 
Ken hin und ber zur Weide; alfe funnten bie zu 


Wſelem auch aus⸗ und eingehen ſicher ıc. Fehlt 


Das 36. Kapitel. 
. 15. rübe.) Das if, er fagts ihnen 
ie zuvor, Dr fie Zeit anug an dei 
in zu beſſern, ehe die Strafe kaͤm 
Das Buch Gfen. 
Das 9. Kapitel, 

8. 8. 9. Nagel und Zaun iſt gerebt auf 
fpridwortsweife, daß alleß ander, Land und Leute, 
umbfommen find, und fie noch ubrig find blieben 
als ein Nagel vom Haufe, und ein Zaun vom Sande. 

Das Buch Wehentia. 
Das 3. Kapitel. 
V. 5. (Gewaltige) Die Armen müflen das 


— 6: — 


Kreuz bie R eb t Taus E 
* a, br ri 2. Sig —— * 
die Heike feet. 


Di 42, Kapltel. 


N 11. (Jadhua.) Dieb if Zeus; der 
oben Alexander zu arufalem empfing. Alſo 
emia , vielleicht Eira auch den Alerander 

reiht ‚ und find alt worden md or oder anf 
—— wbertebt. Fehli 1524 


Dos Buch Eſther. 


Das 8. Kapitel 


B. 8 Bidentufen.) Das if, weit die vo⸗ 
tigen, Briefe Haman waren mit des Könige Slegel 
veriegelt, hätte es die Juden nichts gehelfen, wo 
fie. nicht wären von ‚Reusm durch andere Briefe wi⸗ 
derrufen ꝛc. 


Das Buch Sieb. 
Das 1. Kapltel. 


38.1. Hiob est ‚löbab, rex Edom Gen. 36. - 
scilicet juxia Arabiam, felicem, in Keiraen Arebis, 
gquia. irruunt in eum Sabaeh 

V. 3. Nicht, daß er eo re id und Gewaltig fei 
geweſen, ſondern umb feiner Weishelt, Verſtand 
und. —— non nu er her relicher gehalten 
demi getgze ne 

en Dar if, fucien, ‚und laͤ⸗ 


| VDas iſt, chn⸗ Scheu > — und 
Fig 


N en 2. Kup; 
V.4 Rank fur .) Das ft, .fur feine 
Haut läßt er fahren Beh, Grfab und 


Extpers Naudgloſſen. j 5 





Akuber u 


_ 6 


Ur 





» 9 (I, 
fen, lobeſt und — —** und. —* 
Grund. — 72 — 1524. gr i " 
Das 3, Kapitel. 
V. 10. (Meind. Beibe, Daraus Ih geboren 


ward, bar. Ber 
1 Bil) ie mit Bauen uithheten. 
e * Ai na >. DaB iR, qus der Krb 
erbor n. a 2 
Beh 1524. “ ut des Erben 
V. B. (Bedeckt.) Was ſoll der leben, der 
fu Angft —X weiß, quo aus, wohin? Beſſer 
odt ꝛc. 


Des 4 > 


* 836 en Se Di pr ee u 

nu, wie omm n ſeie 

2.11. : (Brüße 3* Diele Köısen. —* dm 

find die Beige und. en. nf Erden fo: Die 

Armen unterdrüden. 20103199 
V. 18. (Boten) oder Engeln. Fehlt 1524. 


.. DB *7 
V. I. Heiligen. MR, zeige mir einen 


Selligen der ran er gan — 3 du mei⸗ 
Her une ün * 


Die loſen fe A eh, die is 
Solche vp verderbet wohl ber — und' 
Unberige bu beißt er Mn. 


ar gie der Mei 
* ch mit ander, en ne es ihm 


gen 
in Bund.) Das 1 bie teime 

weiden 3 gun, bewahren; I davon eine 

Naurn umbher gemacht wird. [ 
Das 6, Kapitel. 

os zen *8 tt (Dei om.) ODas MR: Got- 

en, der lage, ' 
4 > (me —* 1524: der on) Dis 





/ 


— 6] — 


#, t;, nmang⸗ nie . Man 

ifet ü Ba ou then; pe mie, he ‚heller weiß; 

aber ich muß wohl tigt dieß und bad x | 
B. 10. (Nie. vewlä R. Das if: Hab 

ichs doch nit ont enet, d se 6 To geplagt werde. 
Us tt, ua smate Dusch 


B. 17. —— ꝛ on if, "mei neinf 
igt Turuber va raufchen wie .ein offer, und - 
ar ‚mic nichts ui Fe auch einmal eine Hitze 


dräden: fo erben — denn y chen and werteoden, 
mi 


he — mai)" ‚Bob iR, ‚Br 


halten —F 8 ar mich beraubt haben, wie 
oben im 1. Kaͤp Ki geben bean echt, und 
mir Unrecht. _ 


8.3, —*— Das ˖ iſt, ich hab RXuge 
und der Herbeh ein Ende — das 
umbfonft, es bleibt noch mimer un nenge. J 

Das 9. Kapitel 
Dein) it daB He @efttene gegen 
Be rr een den * Bas 32 
Die — * ober ‚bie, Henne Ind die heben Kleine 


Bee 13. Die 
ipre Mad ver verlaften, rn KH helfen — 


m 5 — ‚Bellicei, Be be se reden. 

B. 31. (Rice) Das ; meine Tugend. 
Das 10. Kapitel. | 

B. 8 : (Wind. nd um.) Nichts iA am an, 

das du nicht gemacht Haß, oder nicht dein fd. Roh _ 

derwieſſt de mic, ale hätte mich ein Anber gemadıt, 


%er dein Feinn wäre So gar nimpP. db ® deis 
ms ae nicht an. erutis 1524. “ vi 
| 5* 


\ der —* Pe 


za 68 mm 
V. 12: — Das Me —— das 


an. : Rn 
8 A. Rapitel en J— 

V. 12. Wild, 1524: Bi: Dat: 7 
feet und Kid sillend. | J 


A 1 123 


Das 12 Kapitek | . 
V: 5. 1a est, ‚hinten To * * 624 
2. 13. Das tft; ihr ſag fel bei 


den Großvaͤtern; ich Te e aber; * ſel bei’-@ott, 
welcher allein aller Könige, Briefter, Kichter Ger 
welt, Kunft ;' Heiligkeit zu nicht: mast. ’ 


"Das 13. Kapitel. 

B. 14. (Beißen.) K ‚De Dr fol ich 
mich viel caßeten r a nr o ich bo 
ran 

* in die Bände. „a iel wo 
und in Fahr geben. a E u Pr 
| Das. 14. Kapitel. 


8.48 u ee Fr bei ob 
hat er feine — dieſen ſu 


Das 15, ehe“ a 


. 


5 (Ruf). '1524.: DaB: MR, doll“ loſer 


ein 

2. 11. (Berk, e) Dat iR, "meinft da, daß 

Gott die en. und feinen Troſt ſo geeing 

hinwerfe? Du mußt —* fromm werden 22. " 
2N. (Beüfet fih) occlirod cobira Deum, 

'sicut bos pinguis, crassus et pugnax. fehlt 1524. 


DE 16. Kapitel. 
=8 — Das iR, ‚Ay Behelf wer 


ei Das iR, "mein. Gewalt, 
Bat, nd s fi und worauf “ mich. verließ. 





"De 17. Kapitel” 


8 7. 1524 bat im Text: für Zorn, fi. vor 
Imuern,..mit der Gloſſe: (Bern) Das iſt, ‚für 
des Plage‘) : die non Gottes Zorn kompi. 


. Das. 18.. Kapitel, 


V. 4. ein) Das -ift, "Gott wirds mit 

dir nit anders en, dem’ mit- allen andern, 

auk feine" ei, nicht Item ind deinetwillen· b 
Und . 


). 
—8* des Todes, gie u Kini bes Schredens, 
Mt die Gewalt des Schreckens, daß er muß unters 
liegen und nicht entrinnen fan. -- 

38. 16; :(WBurzel.) Wurzel heißt : er . ade, 
was in der Erden gepfanget iR; Ernten alles, was 
oben auswaͤchſt, es fet Kom, De, Bein ır. 


3 Dat 19. Kapitel J 


2 9. Ehre. Krone, Sofnini) *. alles 
art, ven- zeitlichen. ‚Reben in guter Rug 
BR —— en ni, a iR hund nicht 
en und zu ſtrafen. 
B. 25. (Exidte). Retter, windex, quia Chri- ” 
sinus vilicat. vi sontra homieidam.. ‚nontrum dia- 
bolam, Fehlt 1524 ; 


er 20. Räpitel. 


2.12, (Zeiblen) Bean er —*— anfähet, 
hat er Woluft und Ruge; aber ed wird nicht.-mähs 
ren, 1.0 bald te (meiden. 

B. 1 (©a ugen:): Das iſt, «u wird toͤdtlich 

—8 und Jammer leiden, und alles Guten 
beraubet werden. 

V. 26. (Aufgeblaſen.) Daß ft, ein Feur 
von Bott anzundet, nicht buch Benfaen aufgeblafen, 
omdern von Gott angezündet. - | 


Das 21. Kapitel. 


B. 13. (Augenblick.) Das iſt, fie leben bis 
an hen · Tod wo, und da: iR umb einen böjen 


2 


— 420 — 


Au enblick mit ihn jo find ſie hindurch. 
36 aber muß io & t — Shreden und Ungläd 
leiden: 


8. 31. (Wengditen. De: iR: Ver Hansa 
urtheilen , was ifin zu vet ten jet, ohn Gett All 
v. 32. (Saufen) 8 Im Stäbe e8 M ihm * 
ein Grab bereit, unter andern 
. DAB. 22, Rapitgl: 7..." .ı) 
Finfterniß: Ber ak ‚a ungiät. 


| —2 Pr ap Slüd und 


5. —— a 
13. (Einig. fe. —* for ER 29.) 


| on: ir eines deB Lagen aber. iR fe tun Bier. 


— 2A Ran. mi. nm 
V. Meil Gott bie Voſen ſo 
laͤßt made, ni e wöllen, fo [deinet, eB, alt wife 
er' nichts drijmb. Weil BE denn fagt, ee firafe 
die Bölew rund nit "die mind 3 "fo'. muſſet ihr 


zugeben, daß erb nid wife, und bie tn Tennen, 
werte, 


au nicht wiſſen, zu w ne den re er ſrafen 
wie ur nu dinet 
N (Da, —— — te orten 


Ä —8 und —* 
1524. 


de Ar en Hure wider i 


Die freien un 
V. 18, auef.) J die —* 
— „be ngen ihr Gut md und ion unges 


Auf ihr un) 1824; Day Hi, dag 

machen, daͤmpfet er 
ſte immerdar, und muß alſo Sicherheit mit Lift ſuchen; ; 
aber es währet nicht. 


bauctn 


N. u Das 26. Kapitel... nn , 


- 8.5. (Riefen.) : Die. grobe Wauſſch, wilde 
bebeuten die großen Irrannen auf Erben. 


Daßt 27. Kapitel. 
:q, "u Seid: heißet! in diefem Bad aͤllent⸗ 


— 1 | 


einen , alle find . 
abend —A Denken mie ſie ale fin 


2. 15. , Beinen.) Sie werden froh werden, 
daß Der ed 
Das 28, Kapitel. 


(Zinftern.) Das ift, man gräbet zu⸗ 


icpt re af, daß son det, a3 verborgen liegt 
= 8 (Stolyen "Rinder.) Das find junge 
Löwen. 
Das 29, Kapitel. 


8. 6. (In Butter.) Das if, da ich alles 


ubrig genug hatte, alles fett und vo uauf 
5 fehlen. die —* —* als fett und 


5. 20. (Bogen) Das iR meine Mad nabkeı 


3.2. Zadhete.) Berundiih und fthhlich mit 
ihnen war, watden Re darumb nicht fühne,, mich zu 
veranten; Id est, —— me mon peperit 
apud eos mei eontbrm mptum. 
1524. Daß ich: fe ſreundlich anfahe.: 
Das 30. Kapitel. 


B. 11. (Ste) Die Chaldder, id est: depo- 
semmmi, priverunı nu'cı urigaln, id ei, do- 
mino wi Fehlt 1524. 

B.1 —E Dad iſt, mancherlet Un⸗ 
glück in mir andechan gewaltiglich, daß ich michs 
nicht erwehren kann, und gürtet mich, daß ich nicht 

ommen Ban, ‚und muß «8 anhaben wie einen 
Rod am ‚am Halle 


—* haben. 


‚Das 31. Kapitel, 


V. 21. 1545 hat im Tert (V. 21.) Hab Id 
mit meiner er Sand uber den. Waifen gefahren, mit der 
a \ efahren. L, Hin und wieder getrieben. 


Das iſt, im Beinhauſe werde ich je 


% 


.n- 


ö 8. 20. AL DOM, wem: min 
ſeli Kia Dinar, babe [A —— Freude —* 


V. 27. (Hand füffen) beißt jein dm Be 
preiſen, — en Bott zugehöret. 
1. Das it: Men Gefnde une auch 
nichts an meine einde. 
. an meinen Seit 


B. (Fuͤrſt.) * unerſchrocken. 
Das 32. Kapitel. | 


cke 
— * isn Bu erſti ſonſt fur großer Beet 


Das 33, Kapitel. ns 


V. u4. Sedenti) Sicut homo pou fao 
tum consulit,, 777 et cogiiat mutare. Trium- 
phator in Lrac „ganaait Samuel) non posnitet: nen 


mutat. 1 
4 8* Dep Krimich, Sm. 8* rd — er 
weder eher noch hoͤret. Fehlt —S GN 
(Bei. . ober dreh. Bl). Do iſt, 
bſmi 


Das 3, "Bapitel 

3. 6. (Meinen . Bfeiten.) Das Andi Wotieß 
Pfeile, die in mir flecken. 

V. 30. (Yu draͤngen.) Das if, er up einen 
Zyrannen- regieren, der das Volk mit Aufjegen und 
Schinden fähet und quaͤlet. 

1524 hat: mit Aufſetzen, Scheren und. Sainden. 


Das 35. Kapitel. 
V. 10. (Geſaͤnge.) Das if, ber Vogel Ge⸗ 


ſaͤnge; oder geiſtlich, daß man ihn lobt in Leid und 


Unfall, wie. der Pſalm au faget: Et noote canti- 
cum ejus. 


Das 36. Kapitel. 
V. 30. Id est, ab occidente in oriaatem. 


S F u 


— 23 — 
(Sen eich.) Das. it dt machte fdrlede 


em Sammel und auf dem er, da die Sollen bar - 


fommen und aufgezögen werben 
— a. —* J 


2. 7. 1324. (Derkreucht.) - Das: iR, mern 
vonngt. ea man für t;- am: die wilde Thier. 


(Go) Das. it, hek:Meiter, "wie . 


Iattet Sei | 
| Das 38. Rapilel. ln 
B: 14. (Des gi d.) "Das iR, Kr Stand 


mb en, deß fi fein wollen, a verfegeit. 
—* J Dadb ib, And e Hen. 
Dos 39. Kapitel... si “ Ä 


8.1. (Ray. 38. V. 39.) 
1524. hat im- West: ’ Das Wild der Löwen , fi. 
1 jungen ahnen, mit der Gloſſe: Dat Bild.) Des 
—*5 fie Wildes. —ã haben geſſen 
— — "at an, 
er und m t * A naubet, als er’ 
ne cklich D Das, “ie Streit und Krieg furhanden iR. 
27. ea) Das iR, 6 ihut * 
ſel het wine | — och fo: ſchreckich Kal 


DaB 40, Sapltel. 


8. 10. (Behemoth) heißt alle große ungeheure 
ier, wie Leviathan alle große ungehente 960. 
Aber darunter beichreibet: er die Gewalt und Macht 
des Teufeld und feines ehe des — 5— Hau⸗ 
ſens in der Welt. große“ fehl 

2 23. —8 5** er die großen 
in doch darunter: Defchreibt cr der 
hen, I“ \ Leufel mit jenem Anhang. Zu 


Das 41. Rapktel. an 


V. 1. 1524 hat im Text: Henn er wirb erweit, 
wird er nicht fo grauſam fein, mit der @lofle: «jo 
gasiam:): Dad iſ: weil mir Riemand wiberfichen 


[4 


— M- 


tum wii 5 iym wohl wehren, Base nicht fo gran. 


3 16. (Startm.) Das: iR, bie oßen Fiſch 
Eh fur ifm. Alſo aud fur der Welt Gewalt 
ii en die Mächtigen. (Keine Bnade.) So haben 
eläubigeh,. * 8 fie. ae ne geiban baden, und 
Se: daten — Bü 
Pi ehe Een 
V. 23. (Grau.) Das F er ichwisumnet und 
—* Zeer, wie er will, ‚dag man feinen Weg von 
e ſiehet 
" 1528. bat m Text: Br achtet die re ‚wie 
‚einen alten Grauen, mit dee Eriläuug: Er achtet 
daB Mexrxr wie einem Alten, bes: ihm zu {tech fet. 
Das iſt alles auch des Teufels — * in der Welt, 
da er tobet, h et und maljet wie er will 


De Slate... 

Der 1. Pſalm. 
B. 1. (Spoͤtter.) Die es fur eitel Barr eit 
balken, ns —8* redei und. De 4 152 
erben. weber 


Bee) 
* Gaben, no. Ye in der Per Shkiken Gem Gemeine blei= 
ben; ja ſie venweben ih ſelbs, wie die. Spreu vom 


orn 
1524: ja fie verandern ſich ſelbs abe. 
* Der 2. Pſalm. I a !57 
BET (Seiſe.) Bon eitter neuem Beife; has 
iſt, die neue ae Dei des Eramgeiit von Chriſto, Gt: 


tes Sohn. Fehlt 1524. '' 
en ( Diener.) "Seh gehorfam, unterthanig. 


8 =. (Küffe.) Oper alfo: Huldet dem 


o Das Rt: Rehmet ihn an mit Ehren. 
Aufm Wege.) Das M: In eur Belle und Mes 
——— 


Der 4. Pſalm. 
V. 1. (Borfingen.) Wie der Gantor md Beier 





\ 


- 1 — 


Rer einen Vers oder Epiftel vorfinget, und der Chor 
finget hinnach ein R ponforium, Hallelujah oder 


1523, Gleichwie man mit ) Stimmen ſingt, 
eine über der andern in der 


3. Be) rl > ihr großen Hanſen 


und was etwas gelt 

den fe 8 billig: a ſ * (het Das 
ouſ. 

iſt 2.3 Oma Pſalm ober. Lehre „4% da ich, Gott mir ehre. 


end ya Unluſt. Fe 
Licht des Antlißs. i 
Da Furl Sit ve 1 n ie N) Iſt Frame unp 
Ä Der 5. Pſalm. 
V. 10. (Gewi 2 Das iſt, ihne hehre mach 
* iſſen, weil er 
—— —— 1524. 
Der 8. Bam. 1 
37. (Schwemme.) Se bin im Schweiß 


gelegen. 
8. 1528 - (Zoe) Des nd Lenes dorn 
and Gtraf. 


) 


Dei 7. Pſalm. 


2. 1524 Yat im Tert: Erwecke mir das 
Geriqht, F du geboten haft, mit ber Gloſſe: (Ge⸗ 
sit.) Di if: * mir wieder in das Ampt, das 
du mir b oblen aft, auf daß ſich alfo düs Bolt 

er zu 

2 ihier.) Richt ich 
Ionbern 0 Gott ſelber allein regiert uber ım 

524 bat ft. uber und: im Bolt. 


: Der 8. Palm 


3. 1. 1324. Wand diefe Sichtih fel, IR noch 
eat Sedie Ehriken s a gu 
dien han af Ciba. 


noch Iemanf, 


ef 
Der 9, Pate. | 
®. 17. Meditatione scilicet verbi, sine vi, gla- 
dio, brachio oarnis, in silentio « spe" orit ‚torlitado 
vostre. Fehlt 154. j 52* 
Der 10. Pſalu. 
B. 2. Sbilicet docendo et nocendo- superbit 


—2 — isi re. optiiid''geste, 152. 
Bi 3.* — te laßte Ihn er werben, 
Seh ge, U ein Thun beftehe umb- fortgehe. 


der 11. Pſalm. 


V. 3. (Was — — "Soft uns der Rarr weh⸗ 
ten ge — Fehlt 1520 
Sn) Das HM, der os ‘Non 
7 porsscutie ne, :00d- "piroeverunt spediendo 
u ; m orporluntur, Dao. gralam esse justitiam. 
ehlt 


1211 


ie dad U öhs 
lich. hie Na ad u nor het 


Der 44. Piakm. 
oren.) 8.18, zoße, Joſe Beute, 
die hr! a6 Gi oe t,. —8 * ſe 
at: die Karren. im Tert,. und Gemerkt: 
Barren m dell die Schrift —* 
5. (Fürchien.) Bot! fürchten fe nicht ; 
onf raten 5 allerlei, als Bauch, Brod, Gut, 


bee, 5 ahr, Io 
Des iſt, ſie machen Gewi en, da Feind 
if, —* Gott, das er nicht geboten hat. 
Der 16. Pſalm. 

V. 4 (Mit dem Blut.) Das if, bie mit 
Bodhiat Ga ver verrähnen ; ; ih aber mit meinem digen 
‚Blut. 

(NRamen.) gr if, ich ‚will di) nicht leh⸗ 


- 1 m 


ven noch predigen, me mit — 


* ſon⸗ 
dern vom een 2. Gott gibt t 1524, 


B. O. ( Ehre. umge „da i 
Gett mit eh usb: rel a Bi * 
Der N. Plalm. * un a 


8. 1. Saio, quad. »0n —— tom. 
verbum doceo; ideo si non vis me exaydipg,, Ara 
tusm justam cansam 


Fehlt 1524. 
. 10. (Beten) Dh iſte Die Gropen und 


I. Des, AR: Die Grofen. uud Graslign 
feind deß eind worden 

®. 14. (Deiner Han), 2 Die * In Deine Hand 
fommen, m ftrafen. 31.) € if 
ſareckuch dem lebendigen F Haͤnde:ſallen. 
BL 21. —* 9.) Oeine ‚Hand wir, Anden: aue beine 
Feinde. Fehlt 1524. 

B.15. (Ermace.) Bader fein im Wori und 
Glauben, nicht (ana nv. Tehlt 1524 ö 
Der, 18, Biefm. J J— 


V. 21. Non :personalis, Bed: — ja: est: 
Ich Hab nichts aub Bee evel angefangen,“ finbern Hin 
bei Gottes Wort blieben, a drüber gelitten, was 
ic | leiden Dem fit. 8 Fehlt 1524 

Haee est illa: Jüstitis, de au ‚hie‘ loqui. 
ter. Sehe 1524. 


Der. Re 
BEER Goͤtt⸗ muß heifen 
7 —* m Sun iſt 1, me _ 


FR 21. Pialm. 
B.13. € ur Bhiltein.) Daß fe Immer tra⸗ 
gen aud muſſen. 















FR. er 2. . Bla F AN F 
MAR die oo ee ee .. 


% 


— TB m 
ion ; BD. IB Ste asien tn 1 Bküthlin an ‚mit: ,ever 
) u * vie Raten und 
Grm. ba Sa dr ſinb die Armen nu 
Geringen. Die ubel. und koͤnmerlich leben, ober zum - 
Tod best 8 Alle ſollen fe Chriſtum anbeten. 


* Na hre Serie hicht: leben iaſin) ſeind, 


Be. „Der Pe Pfad ” Es N 
PR 6. (Ani) „Det if, Gotteß. ri 











j ”„ Volt Art 
age — Bolt’  jonft 
7 Dir 25. ſaln. 
Giſen Die große u nn do nich⸗ 
e Urſa zu verachten, als ewalt, 8 , 
A eh Fehlt 152. ® ve 
- Der 26. Palm. . “ > 


V. 8. Woites Haus und Verſammlung iſt, wo 
Gotte Bort Bert gehe, imb fonft nirgend en; bean dafelbft 


‚dDasumb tte8 
—* PR mie Bon eg al, we —* 
8 Der M. Papa. ' et 
gehei ae Keen: Bas. 1 Ale eh weh 
Dex 20. Re 
— Gam.) Dag At J ſpriggen pfen. 
Guedem.) "Das R, daß ihm wohl 
chen * 


11 . ah 2 DE 9. PR “, uf! 


V. 5 (Seine —— 
en CE Ge een deal 
de u Geligen | ieb pri * 2.6.) , Cam 
* re ee 


— Mi — 


wie gu mt ne dab — an Ti 


BR 
y M se Sai 
I, da 3 vie em Dem gapım Me Ken 


Der 31. Arch. u 
3 * ar Bent: — ach m „ir 
om, mit der Zorn.) Da ür dem 
— > eis. ders 


@, dus ih 8 ‚Harn. 
B. 32. Samt i len 
—— Dr t heißt: 1 one 


Der: 32, Biel. | BE N 
B. 3. (Verſchweigen. 
weil befennmen, daß :eitel 





en Sem: Ringe, dis ichs 
und allein auf Botter Büste rauch. W 
Da 33.. Pfalm. 


2. {L2eulet,, Das id, uk ne. gedenten, 
das * und wendet er, we wills: 


1524 hat im Tert: Er ribht: m dee 
Amp, wit der Rote: (Richt an.).. Find 5 [) fe 
n, das gibt und met er, wie er will 


wi Dr. 3, ‚Dial... 

2.6. (Anl Di ihm dringen, 
—— ——— —— KR * 
Ar (Sur. 18. 2. 3 oder wie Waſſer oberen | 


jen mit —* und Ehurmen, Denn or hats gern, 
def man Suche, Kopie und poltert it Beten ohn 


14. Dat I ‚fleu x ve und 

Batd uud ie as iſt —— hre un thi 

>. a Daß man nie mehr yon ihnen haͤlt. 

B. 22. Id est, perdentur sicut rei. Fehlt 1524. 
Der 85. Bien. 

®.12.. (Serleid.) Starltubene, aniımao mens, 


wa 
a ee ee ae 
V. 15. (Hinkende.) Das it, die den Baum 
amf.. beiden: Achlein Kragen, gimen: Gott md, Bienen 
a 
. en, e e Friede en. 
Fehlt 1521. Be 


Bu Rn "Der 36. Plalm, 2” 


‚(Bon Grund.) Wenn ich ap hi, die 
—5* ſagen/ ſoll. Denn bie — 
et —V en 5 und heilig, und iſt doch im Grud 

. (Lager. — if! Ohn Aufhoͤren, ru⸗ 


t ED (2 BD Son 
n.. U Mi #6 — ner 
a Pr DaB, iſt we. —8 — eb 


De 37. Pfalıe 


. Diefer:: Spruch (ee ne De‘; Sanfanüttigen 
denn fle werben. .bas Erd Er em 


nd: deſes Piel ei 
100° Fear Arte Ben, do um » Ehren, * 
du dot für and med Ungerht thuſt. Fahlt 


* T. (Stille) Harte, und tobe nicht. Fehlt 
Zr [I 182. ‚(@eben.) Das i deine Auf chem 


" ’ * Der. 38. Pfain 


1. E (Gebaͤchtniß.) Gott (oben und Ah ſ al 
a NA recht an ott und ſich ſelbs gedente— en. 


Licht einer Augen.y Dus 
Ungeflcht 1, A * und Bid, fonbert Hehe Rebet 
ſaur, betrübt und. ſinſte. I 









en, 





\ Der 38. Palm. 
-: B. 2 (Dim) Daß ih Wirt murre, weil 


— 5 — 
es wir fo ubel und den Boͤſen fo wohl gehet. Fehlt 


V. 3. . (Dr Freuden.) Es ift mir nicht lächers 


id. Lehre ). Daß ih nicht fo fiher lebe 
wen die Sottlofen, die kein ander Leben hoffen. Fehlt 


3. 10. (Schweigen.) | 
ren und nicht murren wider RN eh 1 ger 1. | 


Der 40. Pſalm. 


B. 13. (Sehen) Daß mir das Gefſicht vers 
gehet fur —8 — Wehe. Fehlt 1524 


Der 42. Pſalm. 


B. 3. (Gottes Angeſicht. Da Gott wohnet, 
als im Tempel, und wo fein Wort if. Fehlt 524, 
"8.6. (Angefiht) it fein Erkenntniß und Ge⸗ 
oenw grugteit durchs Wort und Glauben. 
Das iſt, im jüͤdiſchen Lande, welches er 
ſo nennet, weil der Jordan drinnen fieuß⸗ als das 
er, und Sermenim die groben ne drumd 
ſind, go weldye der Berg Zion Hein 
Ser .) @lelänie, im Köthen "Meer den 
Aegyytern geſchach. Fehlt 1 
12. (Meines Angela, Das iR, * wird 
mein angehört nit lafl — erden ut 
Pr al. 34 anda * ſondern ih froͤhlich oem erhoret 


Der 44. Pſalm. 


erh ai 
en Tyrannen, u n e ü 

g 35. Deinen toll len.) Richt umb unier voll illen, 

fondern bein ort verfolgen fie in und. Fehlt 1524. 


Der 35. Pſalm. 


V. 9. Was Kezia fet, weiß ich nit; etliche 
nennen ed Kafla; es muß eine Wurzel fein, die wohl . 
rench am Kleider wohl hält. 

524 bat: nennen es Role Fiſtula. 
* Nandgloſſen. 6 


V. 13. (Bor) heißt die Stadt Thrus; er nen⸗ 
net aber die Stadt Tyrus, die zu der Zeit die reichte 
und berühmbfte Stadt war, als folkt er jagen: aud 
die Reihften in der Welt werden Chriſtum ehren. 

1524 bat: Bot heißt die Stadt Tyrus, es mag 
auch nen vr heißen — —— die Chriftenheit ehren. 

(Inwendig.) Gleichwie im Frauenzim⸗ 
mer alied elel old und Seiden Mi. Fehlt 1 
D.15. (Zu dir.) Als zum Zange oder greuden. 


Der 46. Pſalm. 
Goren.) Das iſt: wenn es donnert. 


* 


Sehe isbn | 
Der A. Pſalm. 

V. 8. (Klüglih.) Daß man im Predigen dab 
Wort mit Fleiß del, und drauf bleibe, nicht eins 
bin ſchreie und plaudere, wie die wilden wüften 
Schreier und Gpeier und regen Prediger, die da 
reden, was fie dünkt. Fehlt 1524 

(Bei den Schilden. ) Es müflen Für⸗ 
ſten aud Eorifen ſewn hie genannt werden Schilde 
auf Erden. Fehlt 15 


der 18 Pſalm. 


. 5. (Konige.) Das iſt: Könige haben fur 
Dielen Stadt müſſen Igret en, und oft mit Schans 
den bavın sieben. Fehlt 1524. 
. 14. (Berkünbt en Das if: Predigen mäge 
Sorten Wort. Fehlt 
V. 15. Sagenb.) Er ef enädiglih und 
fanft, durchs Mott der Gnaden, wie Water und 
— a Saar Krk 
r, eg um ang, Tteiben un 
Würgen. Seht 1 
Der 48. Pſalm. 


V. 10. (Range lebei.) RA guten Muth, denkt 
nun 12. he gie) 3 ) Ahr Geſchlecht, Kin⸗ 
der, Geſind ac. —— 


— 8 — 


8. 13. (Würde) Das iſt Gut und Ehre. 
Fehlt 1524. 

V. 19. (Lebens.) Das in: Er haͤlt davon, 
daß man „ui 909 babe und prange. 

B. 21 bat im Zert: 5 it er glei dem 
Viech, das geihwiegen if, mit der Rote: ( Gefchwies 
een.) Das IR, die dahin feind und nicht mehr 
leben. . 


Der 50. Pſalm. 


(Richte.) Regiere, helfe, rette von 
Dem ee, Menfhen, Tod, Sünden ı. Fehlt 


B.14. (Gelübde) Das du ihm gelobet haft, 
a Eoolt dein Gott fein, im erſten Gebot. Fehlt 


Der 51. Pſalm. _ 


(Wahrheit) Das It: Heuchelei und 
Pe ten du nit, fondern Grund und recht⸗ 
vn — das heimlich und der Welt verbor⸗ 


Entſündige.) Das iſt, abſolvire mich 
und pa mich 108 wie orten im Geſetz durchs 
Sprengen mit Dfopen bedeutet ward. 

D. 12 (Gewi Ye Das iR cin Geiſt, der 
im Glauben ohn Zweifel und der Sahen gewiß 
iR, und ſich nicht irren noch bewegen läßt von mans 
cherlei Wahn, Gedanken, Schem, ıc., ala die. Duͤnk⸗ 
Ir, zreik ee find. Fehlt 15 

lutfanden) Das iſt, von der 

Schuld, damit 9 den Tod verdienet habe, wie wir 
alle find fur Gott 

„sie wie — — Gott” fehlt 1524. 


Der 52. Plalm. 


4. » —— du ‚gnber Unglüd 
—* un aden t 

B. 7. (Ban) Bier Pia * erzaͤhlet e daß 
er follt kein Sans, fein But behalten, dazu in kei⸗ 
wr Stadt, in feinem Lande bleiben. Fehlt 1524. 


6%, 


— BA — 


Der 53. Pfalm. 


| 8.6. (Treiber) Das find bie, fo mit Ges 
jeden und Gewalt die Leute wöllen fromm machen 
eigen Werfen, wie die Häuptleute das Krieges 
volk treiben. 
„vie die — — — treiben‘ fehlt 1524. 


De 55. Bialm. 


V. 11. (Mühe und Aerbeit.), Das if eitel 
Boßheit, damit fie ch und Andere befchweren. Fehlt 


A 2A. ( Leb Was b 
thun bei Ihrem Beben. Sehlt 1524 5 furha nn. 


Der 56. Palm. 


8.1. David mußte,. wie eine Taube ftumm 
Iein das tft, ftill fchmweigen und König Saul nicht 
verflagen unter den PBhillfteen. Fehlt 1524. 

Sauls Hofgefinde verjaget mich ins 
ziemd, und muß immer in der Flucht leben. Fehlt 


V. 8 Was fie thun, das ift Ablaß. Fehlt 


"1524. 
V. 9. ählen fie.) Du weißen, wie viel 
der iſt und och en Schlt 15 


Der 57. Pſalm. 
(Unglür.) Schade, Leid, das fie mir 


8. 2. 
Das ih: Mein Pfalter und 
Bid. da ih Bil ), u IR: Rein Pfalter um 


Der 58. Pſalm. 


V. 4. (Bon Mutterleib.) Das if: Art iſt 

nicht ge on und & von Art nicht. | 

Ehe eure) Das if, che denn fie 

ed halb dan ringen. dahin ſie es haben woͤllen; 

wird ſie Gottes Zorn gerhören ‚und den Gerechten 
helfen, met haben“ fehlt 1524. 

1. (Blut.) Das it, die Rache wird 


> 


- 
( U; 


erößer werben, denn Jemands begehrt; daß, wo er 
einen Tropfen Bluts und Race begehrt, wird fein 
fo viel fein, daß er mödt drinnen baden 


Der 59. Pfalm. 


ee feinem gnädig.) Das if: Laß 
mehmen nicht gefallen, und Hilf. 
—* Dub ir Zeben gortaehe. 
Ber ſollts Hören?) Das if, fe 
thun Si. wire fein Gott, der es höret, und fagen 
noch denken nicht, daß einmal muß laut werden. 
1524 bat: — — daß einmal werden laut werden. 
V. 10. I fe Das if: Wenn fle mir zu 
mädtig find, jo Iehe ih auf dib. Fehlt 1524. 
J 11. (Gott erzeigt.) Gott thut mir mehr 
Guts, denn fie mie Boͤſes thun kunnen. Fehlt 1524 
B. 12. (Hoffart.) Das iſt: Sie bleiben auf 
ihrem ZIrog und Stolz. 


Der 60. Pialm. 


(Kofenip yan.) Das iſt ein Gehänge 
oder ai einod in einer Rofen Geftalt. allo 
nennet er bie fein Könt 5— Bat ein göttlich 
Kleinod ober Span rs ehit 1 
®. 6. Historia judic. et raum testatur, 
inde duces suscitatos, qui quietem darent et libe- 
raront buno —A ehlt 1524. 
V.8 theilen.) * Boah: Ich rechne, 
was 9* " * en Fehlt 1524 lecib 
rſt. ui tempore pacis, legibu 
Bon arm —8 hl 1504. L er 
. 10. Belatöpfen.) Das it: meine Unter⸗ 
ana 1524. 


[ Sad) heißt alles, was ficher 
if * mad. t 1524 


12. ( * Heer.) Das ik, nit auf 
unfer rad, fondern auf beine Macht thuſt du, 
was du uns thufl. Fehlt 1524. 

Der 61. Pſalm. 
B. 6. . (Welühde.) Daß ich dich lobe und ans 





— 


— 


rufe als einen Gott, welchs wir im erſten Gebot 
Gott geloben. Fehlt 1524. 


Der 62. Palm. 


822. (Stille) Iſt zufrieden, laͤßt Bott wals 
ven, , murret, tobet nicht, leidet fi und harret. Fehlt 


2. 10. (Feihlen.) Wer fih auf Menſchen 
läßt, der feihlet. Wie groß ſie auch find, fo iſts 
doc nichts mit ihnen, und muß feiblen. Fehlt 1524. 


Der 68. Pfalm. 


V. 3. (Madıt.) , Zch wollt gerne bei deinem 
Gottesdienſt fein, da du mächtig biſt und geehret 
ir ; aber nu muß ich hie ſein in der Wuͤſten. Fehlt 


Der 64. Pſalm. 
gepte 1524 (Sehen.) Gott Rebet fie ſelbs nicht. 


.8 (Behe thun. es fü ⸗ 
den. Fehlt ET hun.) Daß fe ed fühlen wer 


Der 65. Palm. 


Diefer Pfalm Iobet Bott umb gute frieblich 
Zeit. Fehlt 1524. — 
2. (Stille) in der Geduld, daß man ſich 
leidet, ſtille iſt ꝛc. 
* 7. (Gerüftet.) Immerfort und mehr Guts 
u thun. 
V. 9. (Zeichen.) Es find eitel große Wun⸗ 
der, wenn Gott Friede haͤlt und ſteuret den Un⸗ 
friedſamen. So gehet denn und webert beide, 
Menſchen und Biehe, welches im Sriege nicht fein 
kann. Fehlt 1524. 
V. 10. ong Brünnlin) if fein Land und 
Bolt. Pfalm 46. (V. 


u. 12 ß 8 —* je da waͤchſts 
. . . er ’ w 
wohl. Fehlt DH apfen.) Wo er gehet, ba waͤchſt 


—_ $l — 


Der 66. Palm. 


V. 3, (Beien.) Das ik, das fle wider 
dich fürnehmen. 1524. 
3.7 (Erh Ye Sie follen nicht legen noch 
obliegen, wie hoch fie empor fahren. Fehlt 1524. 


Der 67. Pſalm. 


(UAntlig leuchten) ift we und anäs 
dig an, I freundlich erjeigen. t 15 
5.  (Rihhtef.) Vertheldigeſt Gb rediereſt. 


Der 68. Pſalm. 


Dieſer Pſalm redet —— von Chriſto, dar⸗ 
umb muß man wohl drauf m een; denn er führet 
ieltfame Rede und Wort nach bem Anchflab en. 

1 er Pialm redet ganz 2 

V. 13. (Rönige.) Sind die Spoein, bie 
—— Heißt auf Ebräiſch eine Haus 

ehre e au r e aus 
hun en. det bie. von der Kishen und Braut 


R 14. (Silber und Gold.) Roth und weiß, 
wie ein a von Harniſch und Banieren fcheinet. 


8. 16. tbar.) Auf Ebraͤiſch fett, dad 
iR uni Band, lr table Bere —* 
zfet.) Ruhmet, —* pochet 
auf ai Em eit. Fehlt 1524 
Chriſtum muͤſſen — auch ſeine Feinde, 


=. 20. 1504. hatim Tert: Der Bott unfers ils 
wird uns wohl beladen, mit der Erklärung: (Wohl 
beladen.) Matth. 1. Mein Koch if füße ꝛc. 

V. 22. (SHaarihädel) Das Königreih und 
Priefertfum der Jũden, barumb, daß fe bleiben 


im Unglauben. 
B. 23. (Fetten) Aus bem Bolt Sirael, 
u herrlih war von Gottes wegen. Fehlt - 


:- (Brann.) Dab if, fur das Rei 


— 8 — 
£ eteifi, das angefangen bat, uellet und wädhlet. 
— gefang q * 


V. 31. (Thier.) Salfae Lehrer mit ihrem 
aufen. (Ihren Kälbern.) Dad ift, unter ihrem 
ik. bit 1524. (Zutreten.) Wie die Hengſt 
das Waſſer zutreten und trübe maden, baß es nicht 
zu trinken it; alſo zutreten und ‚mrachen trübe die 
Schtt alle Rottengeiſter. Fehlt 15 
52a 34. (Donner) Seiner Mredigt Fehlt 
V. 35. (Macht. Das iſt: das Rei laßt 
ihn Here Fe, —* Pa das Rei; laß 
Der 69. Pſalm. 
. 23. Das di b 
Behr, , damit vn einen A heilen ve 1524. 
gehe nn 28. Laß ihnen —* gut noch et fein. 


Der 72. Palm. | 
V. 6 L) Wie Gid ‚8.6 
(BV. 3. ) da 1524. eon geſchach, Iu 


Fehlt ver afler.) Dee iſt, vom Jordan. 


Fehl er 12. Ein König der armen - Schreienden. 
V. 16. (Beben) Das ft, der Berg Liba⸗ 
non ſtehet di von Bäumen, und bebet, wenn der 
* webt. So dick wird auch das Evangelium 
fiehen und beben in den Städten, das ift, es wirb 
Evangelium und die Ehriften reichlich wachſen 
und aunehmen. 
DB. 17. (Reihen) Das ti, man wird ſei⸗ 
nen-Ramen immer prebigen fur und fur, obgleich 
die Alten fterben,, fo thund die Nachkommen. 


Der 73. Pialm. 


V. 1. (Rein Herzen.) IR, das fih hält 
an Gottes Wort rein und lauter 

V. 7. (Brüfet.) Das iR, fie find fett, das 
M reich, märhtig, in Ehren; barumb brüften fie 


' U] 89 U) 


it, und wöllen vorn unb obenan fein, und fur 
len gefehen fein. Was fie thun, das muß recht 

md fein fein; was fle reden, das it koͤſtlich, daß 
ihr Pracht und gaffart gleih eine Ehre und Zierde 

gehalten wird. as aber Ander reden. und thun, 
das — fitıfen und nichts fein. Ihr Zunge regiert 
im Himmel und Erden. . 

1524. bat im Tert: Sie wöllen 86 Iehen fein, 
darumb daß fie fo feift find, wit der (Sie 
wöllen.) Diefer — A auf Ebraͤiſch t Auge 
gehet eraus für Teil, und fie geben uber die Ge⸗ 
danten des Herzen. Dad iſt aber finfter gerebt 
a will alfo fagen: Sie find feiſt, daB iſt reich, 


nt ( Helligtfum.) Da man Gotted Wort 
Dart unb rote Sace recht lernet verſtehen. Fehlt 


V. W. (Bilde) Zee AT eitlichs en, 
welchs nur ein Shen und r% ’ a 
Der 74. at 
Häufern.) Schulen und ame ogen, 
ba Goites —X gelehret wird. Fehlt 1 er 
V. (Haͤuſer.) Das iſt, die — da 
* fein. Wort hat, als in den Schulen. Fehlt 
B. 11. (Schos) ift der Tempel, darin Gott 
fein Bolt ſammlet und lehret, wie eine Mutter ihr 
Kind ee und fäuget es. 
Schos.) Das if, von dem Zempel, 
darin du m, wie im Schoß. 
B. 13. (Drachen.) Tyrannen, ald Pha⸗ 
eg und eeine Haren, alfo auch die Wallfiſch. Fehlt 


B. 15. (Quellen) Gott bauet Land und 
Städte, er verftöret fie au wieder. Fehlt 1524. 
Der 75. Palm. 


B. 2. (Rabe) Der ums bald getroft hilft 
und erhält. Fehlt 1524. 
3. 4. (Säulen) Die Frommen erſchrecen 





fur Gott, aber er ſtaͤrkt ſie doch; Die Bettlofen blei⸗ 
ben ſtolz und Fe alfo unter, Fehlt 1524. 

V. 5. (Gewalt.) Bbracus: a die Körner, 
welche bedenten Per geht 1524 

V. 9. si, theilet eim 
Iglichen fein Ra m zu, a er leide; aber die Grund⸗ 
ſuppe bleibet den Gottloſen. 


Der 76. Plalm. 


V. 5. (Raubeberge.) Das find bie großen 
Königreich und Fürftenihum, als. Affgrien, Babys 
lon und Wegypten, bie die Land unter ſich mit 
Streit brachten, und alfo zu fi raubten. 

V. Sinken.) Haben keine Faͤuſte mehr, 
fönnen aict, Iblahen, find feige und verzaget. 

24 bat im Text: Denn daß du menſch⸗ 

im, Pr man dir danken, aber den übri en 

Zorn wirft du um dich gürten, mit der @lofle: 

(Bürten.) Das iſt, zeitlih Zorn und Straf ehet 

eher bie gem, aber der ewige Zorn hernach 

über bie Darümb gürtet benfelben Gott 
umb fi, ur läßt nicht davon. 

V. 12. (Gelobet.) Daß er ſon ‚eur Gott 
fen, wie bad erfle Gebot will, und t nicht 
den "Heiligen noch andere Gelübbe. Fehlt aaa, 


Der 77. Pſalm. 


V. 11. (Rain. alled.) Das ift, ih mag mid 
zu Tod drumb kümmern, id) kanns aber dennoch nicht 


Anden: Heili Iſt verb 18 
g. ver om 3 ald wenn 
Gott "eben a im de u nd nahe if, wenn er 
. ferne if, welchs die Bernunft. nicht begreift. Es ift 
zu heilig umd verborgen. 
. 18. 1524 bat im Tert: — und beine Pfeile 
fuhren der, mit der Stoffe: (Pfeile) Die Bligen. 
1524 hat im Tert: Der Stimm beined 
Doc, 3* am Runden, mit der Gloſſe: (Runden.) 
Das iſt, am Himmel 


“, 


— HH — 


Der 38. Pfalm. 


B. 9. Bor den Koͤnigen ſtund das Regiment 
m Stamm Ephraim, die führeten den Harniſch und 
Bogen; aber fle waren flolz und traueten Gott nicht; 
warb ed von ihnen genommen und Gilo 
verſtdret, und ward in Juda aufgerichtet. Fehlt 1524 
(Streit.) Streit hei hießt Anfechtung, Fahr 
und Roth. Fehlt 1524. I 
®. 33. (Grlangeten.) Daß fie das verheißen 
Land nicht Friegeten, und umbjonft gezogen waren 
aus en bit 1524 


2.61. (Macht) Das iſt die Lade des Bunds, 
baranf fie fich leßen zc. (Pialm 105, 4.) Fehlt 1524. 
S. 72. 1524 Hat im Tert: — und führet fle 
mit Verſtand feiner „Hände, mit der Gloſſe: (Ver⸗ 
Rand.) Das ift, kluglich. 


Der 79. Pfalm. 


. 8.11. (Kinder des Todes.) Die man täglie dahin 
würget, und gar aufräumen will. Fehlt 1524. 


Der 80. Pialm. 


3. 1. (Spanrofen.) Ein Kleinod wie eine 
oft und heißt bie das Koͤnigreich Iſrael. Fehlt 


B, 2. (Joſeph. 
Fehlt Ste ) Daß ift das Koͤnigreich Iſrael. 
V. 3. (Ephraim) Das tft, auf dem Gna⸗ 





912 — 
denſtuhel, Hinter welchem dieſe Stämme Iſrael lagen. 
Num. 2. 


B. J. (Zum Zank.) Daß Jedermann zu uns 
— ſucht, uns zwackt und Feur bei uns holet. 
ehlt 1 
V. 11. (Cedern Gottes.) Id est, regnum 
dilata kam usque ad Libanum. Fehlt 1524. 
Pu a 8,3 (Baffer.) Das if, dad Waller Phrath. 
o 
V. 16. sel hat im Text: Und riht ihn an, 
den deine Rechte gepflanzt hat, und uber ve Pr 
den du die geftärkt haft, mit dee Gloſſe: 
Den Wein ee t er Suhn auf — Er 
wie Efaid 5. einberg ift im Horn des Suhne 
bed Oeles, Fr iR) an eim Ort, der da feift if, 
und Pjaln 4. Klii viri, ihr Kinder des Mannes, 
das ift, ihr Männer, alfo filii Belial, filii anni, ſilius 
. mortis und dergleichen. Alſo bie auch Alium, quem 
formasti tibi, eam, quam firmasti s. vilem. 


Der 83. Pſalm. 


| 4. (Berborgene.) Das find bie im Glauben 
F rn verborgen Geben, daß man fic fur Keger 
t. 


Der 84. Pſalm. 


V. 7. (Jammerthal.) Siehe hin und wieder, 
und lehren die Leute. Fehlt 15 

D. 12. (Sonn und ai.) a lehret und 
ſchtet. teöitet und hilft. es 
ge en 1a nade.) Fur den Haß und Echmach der Welt. 


Der 85. Pſalm. 


B. 9. (Thorheit.) Daß fle nicht zulept ver» 
—A oder ungeduldig werden, und Gott laͤſtern. 
e 

R. * (Ehre.) Daß loblich zugehe, die Leute 
fromm fein gegen nander, florente religione et poli- 
tia sub coelo toto. It 1524. 


93 U) 
* 


Der 86. Pſalm. 


V. 2. ig ißen verdam t 
B. veracht, an G ntirhrasin Pr in Se Fehlt 


- 8. 11. (Einigen.) Das if, Gottes Wort, 
das bleibt und macht einig; andere Lehren zutrennen, 
und machen eitel Rotten. Fehlt 1524. 


Der 37. Pialm. 
—8 4. (Rahab.) IR Aegypten Jeſa. 33. Fehlt 


B. 4. (Daſelbſt.) Zu Zion. Fehlt 1524. 


Der 88. Pſalm. 


8.6. 1524 bat im Tert: Unter den Todten 
frei, mit der Gloſſe: (Frei.) Das if, daß fi Nies 
mand annimpt noch ihm anhänget. 


de 89. Pſalm. 


3. Joh. 1. Durch Jeſum if Gnade und 
—** worden. Seht 1524. 

(Im ginmel.) Denn Chriſtus Reich ift nicht 
ein irdiſch Reich, fondern himmlii und in Wolfen, 
daß Br nit au 8 ehlt 1524. d 

V. a egypten, ut sapre, um 
heißt dot, "ct 52, . gyp 
Au, Das ganze Land grunet 
und Bebet, iR, 1524. 

oem.) Das ift: das froͤhlich 
Ber Bot bat. 

(Zeuge) Das iſt der Regenbogen, 
den —* aum een jeget des ewigen Bunde mit 
Road. Ben. 9. Fehlt 1524. 

B.45. ( Reinig eit.) Das iſt: alle feinen Shmud 
pr 37 des Gotteödienftb. „bed Gottesdienſts⸗ 
e 


Der 90. Pſalm. 
V. 3. (Käfer Rerben.) Es ſterben immer die 


— 1 — 


Leute Hin, und kommen andere wieder dur Gottes 
Wort. Darumb ft unfer Lchen gegen ihn als nichts. 

1524 hat im Text: Der du die Menſchen kehreſt 
Ind Verderben, mit der Rote: (Verberben.) Das if, 
das menfalid Geſchlecht ſchaffeſt du alfo, daß fie 
immer etlich fterben, und ander wieder geborn werben, 
und das alled dur dein Wort. Gene. 1. 

V. 8 (Unerfannte) Das ik: Adams Sünde, 
Kom. 5. (8. 18.), damit der Tod verbienet En und 
doch die Welt tete nicht weiß. Fehlt 1524 

V. 11. (Zuͤrneſt.) Das tft, da folcheß dein _ 
Zorn ift, und unfer Sünde fo groß ift, die ſolchen 
Zorn verbienet, Fehlt 1524. 

DB. 16. (Deine Berl.) Das tft Leben und 
Hülfe und alles Guts. Fehlt 1524. 

B. 17. (Unfer Berk.) au if, geiauch und 
weltlich Regiment. Fehlt 1524 


Der Hi. sfatı. 


A D 4, (Bahrheit.) Wort und Verbeißung der 
nade 
8.5.6. Allerlei Unglüd — er mit an, es 
I 2 malt, Unreht, Lift, Tüde, Frevel x. Fehlt 


Der 92. Pſalm. 


V. (Tief.) Wuͤnderlich, damit er und fo 
— boß ‚fein Menſch begreifen noch erdenten fann. 


V. 11. (Geſalbet.) Daß ich werde erftenet. 


Fehli 1528. 


B. 16. (Kein Unrecht.) € et 
an, und hilft SD gtofen Sadı Ks ae — ih 
meinen. 


Der 9. Pſalm. 


Fehi! BL Erſqheme.) Brich erfür, aß dich ſehen. 
" V. B.% (Brabfen.) Einher fahren mit Worten, 
als ein Herr oder T Fan, den man ? fürchten wuſſe, 
was er ſagt oder will. Fehlt 1524 
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. Bm. (Stille. Das iſt, in der Hals, da 
es Rile it und alles aus. 

3. 20. (Schädlihen.) Das if, de man ſchaͤd⸗ 
fie Dinge und Berderben der Seelen lehret. 

1524 bat im Tert: — — der da Mühe zuricht 
in dem Geſetze, mit ber Gloſſe: (Muͤhe.) Das ift, 
ihre Lehre macht böfe Gewiſſen umd ſauers Leben. 

Der 95. Pſalm. 


win 5. (Trocken.) Das ift die Erde. Fehlt 


Der 9. Palm 
B. 11. (Lit) Das iR Süd und Heil. 
Er (Zicht.) Das iſt und ‚Se 
Der 99. Pſalm. 


V. 4. 1524 hat im Text: Die Stärke des 
Königes liebet das Gericht, mit der Jleſſe: (Staͤrke.) 
Das iſt, ſein Koͤnigreich und Gewalt. | 


Der 101. Palm. 
8.8 (Früh) Das ik, bald und flugb. 
Der 102. Pfalm. u 
he V. 19. eſqrieben.) Auf daß man ed pre 
ie RS der Hälft.) Ehe ih wichs dere 
ſehe. Fehlt 1 
Der 103. Pſalm. 


(Habern .) —ã ſein. Fehlt 1524. 
Fer (Gemaͤcht.) Wie ein wach loje Gebaͤu 
oder Zimmer eines kurzen armen Lebens. Behft 1524, 

V. 16. Das ih: fie weiß nicht mehr von der 
Blume, noch benfet mehr dran; id est, nollum vesli- 
giem aut memoria relinguitur. Fehlt 1524. 


Der 104, Pſalm. 


2. 16. Bäume des * heißt er die im 
Bald ſtehen, die nicht durch Menſchen gepflanzet And. 


— 6 — 
B.. (Befätlget:) Das iR frohlic. Fehl 


Der 105. Pſalm. 
B. 28. (Waren.) Mofe und Yaron. Fehlt 1524. 


Der 106. Pſalm. 
8. 20. (Ehre.) Das ift Gott. Rom. 23. 


Der 107. Palm. 


V. 2. Dieſer Pfalm ift ein gemein Dank, wie 
Gott allerlei Venſchen aus allerlei Noth hilfet, wie 
Baulus Tages, 1 . Zim. 2, (8.4) Er if ein Hei⸗ 
Ind aller enfchen. Die erften find, fo arm, elend, 
weder Haus noch Hof haben, und nichts anzufahen 
wiffen. (B.4—9.) ‘Die andern And, bie mit Selän niß 
umb ihrer Miffethat willen  geolag, und dur Got⸗ 
tes Huͤlfe ledig werden. 10—16.) Die dritten 
find Narren, das ift, fo Bott nicht —8 und fünds 
lih leben, die werden mit Krankheit geplaget, und 
genefen Doch etliche, daß fe nicht fterben. (V. 17—22. 
ie vierten, fo auf d eer Roth leiden, und 
errettet werden. (V. 2332.) Die fünften, fo 
mit unfrudhtbar Wetter geplagt, und. und wiederumb Re⸗ 
en und Frucht friegen. 53 ) Die ſechſten, 
4 mit Ayrannen oder Aufruhr gepla ? und „ein 
umb Friede und Einigkeit kriegen (8.39 
1524 bat blos: Dieſer tim Im — — — Res 
ken. Dos Uebeige fehlt. 

V. 3, 24 hat im Text: Und erheben ihn 
unter der Bemeine bes Volks, und vühmen ihn auf 
dem Sig der Aelteften, mit der Bloffe: (Sitz.) Das 
iR, in der Derfommiunge als in der Kirchen. 

8.43 ( Deal) Daran gedenket und damit 
umgehet. Fehit 1524 


Der 108. Pſalm. 


V. 2. (Ehre.) Das —— mein Saitenſpiel, da 
ich dich mit ehre. Bet 


. * . 
. 
— 3ä 
mu 97. m 
- 


"Der 109. Pfolm. 
(Seße Zehte, Neben, Lernen, 
Beten mb aöfe alled —E ne Seht 1524. ie 


Dee 180, Pſalm. 
2 T. —* Bach.) Er wird telben und aufs 


Das iſt, er wird fo viel lahen, d 
man Dit wie — oc 6 chen, daß 


pet. Plain. 


s8. 2. 1524. hat im Text fen en ucht allen, 
ey Euf uR ben haben, mit ber Biofe: (Erſucht.) Das 
' uß dazu hat, der fragt darnach. 


Der 112. Pfalm. J 


B.3. a) -Deas if: Gluͤck und Hei nie 
in in der Roth. 
EN. 5 1524. bat im Text: ——er heilt feine 
ost recht aus, mit der Rote: (Theibet.) Das if: 
: heuchlet den Großen nicht, und beißet Die Ges 
tingen nicht, ſondern tröftet, Arafet, tedt, wo und 
wenn cd moth IR; und fiehet Miemand an. 


. Der 116. Pſalm. 


m 8 11. Khügener. F Dad ni er iR ar 
enfhen zu bauen; u 
und muß —* Sehe 1524. och zuleht win heifen 


Der 118. Pſalm. 


22 Oampfen.) Sie laufen alle qu und 
hen als wollt alle Welt Verherben on meiner 
Lehre wegen, Niemand will der Le 

1524. (Feuer in.) Das if: Ye DB Feur in 
Dornen und Reis faft prefjelt und feindlich tobet, 
aber bald ein Ende nimpt, und ift nicht beftändig: 
alſo tobet ihr Zorn faſt, aber ed iſt bald aus damit, 
amd thut nicht fo vlel, " groß es wor gern wollt. 

Puthers Ranbgioflen. 








. 
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Der 119: Pſalm 
3.61. Koloſſ. 2. (V. 8. Safet Rem dv 
berauben. a , eug an 
V. 66 „6 Srtennmiß,. ) an ae iR, Beicheibenpeit. 

2. Bet. 1 5. 6.) 


“ea aa Deke ‚Bein, Wafe 
fer inne führet, wie ein Watfad. chit 1520. 
. 113, Flatterge 1524, 


3* &elgen ae 
bie unbeftändigen Weiter, Die Immer etwas 
Anden un und fürnchmen, iie Leper ber piegen 1 zu ee 
ar bie 
* 1 (Berge en) Fiat allein auß ber 
Acht laſſen, fondern fo ogur nichts —55 als wäre 
nie en ort Gottes geweien. 
(Zügen.) —ã — A —*— Leu⸗ 
ten. * Pi 1524, 

. 165. (Strauchlen.) gie werben nicht, ir- 
ten * fethlen , weder durch Gewalt no Sit ‘ab: 
gewendet werben. Fehlt 1524 

B. 176. (Bertenet.) 6 wimpt a mein Rier 
mand an. Fehlt 1524 





Der 120. Piolm. 


V. 4. Feur in Wachholdern Isbert und braune 
ſehr, denn es ift fett und brennet gerne; alfo gebet 
die kegteriſche Behre au wit großer Gewalt an und 


‚brennet ſehr 
| 524 hat im Wachholderntohlen, mit der 
Gloſſe: (Koblen., ) ar if, fie feind feurige Pfeile. 
Der 122. Pſalm. 

V. 1. Bo man Bottet F lehret und But 
da wohnet Gott, und ift Gones Haub, deh dit 
wohl A frenen. Fehlt 4524. 

(Frieden.) Das iR, daß dirs wohl * 

Fehlt 1524. | 


Der 126. Pſalm. 


V. 1. (Träumende.) Das HR, die Freude 
wird fo groß jein, daß wir fie faum gläuben wer: 


fo 
mw‘ 
— N — 


ben, und wird um al als umet es und 
md wäre nit wahr ‚gina vi sehn}. ag 

Die Worte: "fein — werben fehlen 1524; und 
Maltr ‚und wird. uns gleich fein“, hat 152: und 


2.1524. (Bäche, aſſer. ) Das e nie die 
Baͤche rein ausgetrodet Baden ee) der win nnen 
gegen Mittag. - - 


Der 127. J 


V. 3 (Babe) Das if 
— x nes er Set —— * un d * 


fut die ihr ‘Arbeit, nicht in euer 
rail, {m —* Goit gibt ſie. 
— — — —8 er gibt fe a als ein Exbe 
und Lohn. 


Der 182, Bialm. . 


3.6. (Sr) Das An von berfeldigen Stätte. 
ea) Das dab IR, deiner Ortfheft 
„ 
Se i52A, ( ® 


—8 18. (Arone.) Das iſt, das Koͤnigreich. Fehlt 


Der 133. Pſalm. 


V. 1. Das iR, wenn die Reihen, Großen, 
eigen, Weifen fi der armen Beinen Sünber 
ren annehmen. ( Roͤm. 14. DB. 1.) Fehlt 1524. 


Der 136. Pſalm. 


eo en fe gain auf ba ber Glmmet um 
ernen fo en ‚un eih⸗ 
im. Gen. 1. Fehlt 1 en 


Der 137. Plalm. 


V. 6. 1524 hat im Text: wo ich nicht Je⸗ 
ruſalem erhebe über dad Haupt meiner Freude, mit 
vr Glofſe: (Haupt.) Das it, ich Ten mich nicht, 





. 


au - 
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"denn allein äber ern alem, das das ‚Se 
und mein höhefte ge [2 


Der 138, Plalm. . w. 


- 1. (Göttern) Sur d Engeln m Ser 
teß Kindern. Fehlt 1524 ur Sur ben Trage d 
Der 139. Bfalm. 
V. 3. 1524 hat. im Text: Du bit um meinen 
- Pfad und um mein Lager her, mit PER (2a 
Ber) a ) Das: if, we id gebe oder ſtehe, thu erwas oder 
ve‘ file, ſo biſt du d 
| DB. 5. 1524 bat im x et: ten und. ‚pprnen 
mac du mid, mit be Sie (Hinten) — IR 
un ‚ 
iſt u dein Bert. n, und werde oder Kon, dae 
. 15. (Unten.) Das if: Ef in DRutterleibe. 
2 16. Dad-sR: wie lange ich eben n 100, wußs 
teft du, ehe ich leben anfing. Fehlt 15 
Der 140, Pſalm. 


v8. 11. Blitz und Donn si Y d 
Erden, ut in mar rubro. Fehie 1524 Tu ‚fe a die 


- Der 142. Palm. Be 
Kurt Das ift: aus * 

| En —E 6 fangen rau Tehlt 1 1294 Roth und 
Der 143. Pſalm. 
.8 (Fruͤhe.) Das iſt, bald und 

nic Dat AIR este 1524. riua u 

‚Der 144. Pſaim. 
Das Laß einmal donnern, und ſalahe 


rein „ga 1524. 

6% Fremde Kinder.) Das iſt, die nicht 
recht Gottes inder find im ee fondern hapen 
allein ben Ramen und Sach. 1524. 

2A. (Falſch.) Das fie lehren nichts, 
denn ji Ruf und Pracht. 

So reden und wanſqen d die Betttofen, 


\ 
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— 


. bie auf Gott nicht bauen, wie der ve | Mann im 
angeln, © Zur. 12. (8.1 geht 1 
a a) Ad ae 
e , n u 
—ã in aller Fülle Ieben.- Au 154. 
Der 135. Pfalm.  ° " 

. 16. (WBohlgefallen.). Das if, gnug und fatt, 
daß Wohlgefallen dran haben ml en, obwohl ein 
Geiziger anders fugyet ꝛc. Fehlt 152 

Der 146. Pfalm. 
3. 3. Der auf Menſchen ‚ben | 
feine mucläge und 2 —* hof vum rei ie 
gehts 1524. Er treibet das Miberfpiel mu ignen. 


Der 187. Pſalm. 


D 17. (Froſt.) Er machet Token Winter 
oft, N man Feur muß hab a ad fünnt . 
Fr temanb bafır bleiben. Fehlt 1528 a 


Der 188. Palm, u 


V. 8. Sein Bart. Was e til. ehlt 
— * ) Feh 


"Die Sprühmwärter —2* 
Das 1. Kapitel. 


®. 3. Stulti rn, se 8 consilis „verbi 
ad carnalia ete. Fehlt 15 1524 


— 102 — 


Das 2. Rapitel. 


j BV. 2. re ), Pub 8 drauf geben, 
und v 
Ion —* — — „ den ſte 
jung —— * Fehlt 


Das 3. Kapitel. 


B. 4. (Klugheit.) Du wirft ein fein ver: 

nünftig Menſch erben, dem alle8 wohl anftehet 
und wgehet, was du angreifeft. Fehlt 1524. 
28 En Dort, hlt 1522. 


Das 5. Baplich 


B. m. 11. (Feembben.) . Denn die Hurer 
en ihr Gut, und leden mit böfen Buben, 
‚die ihnen darnach hit KMielen no die Rinben ges 
ben; wie dem Sohn im oangeiio san, da er 
fein. Gut verpraffet hatte. Luc. 15. Fehlt 1524. 
V. 19. (Hinde. Du ft, auf Spruͤchworts⸗ 
weiſe geredet, a viel: Bleibe bei deinem Weib 
(1524 + und Kin), und halt dein Gut, daß bu es 
nicht umbbringe Inge me uren, fondern Andern damit 
helfeſt; derin .Feiti lieblichet Weſen auf Erden if, 
wo ih Mann und Beh freundlich zufammen halten. 
524. bat flatt: denn — — halten, folgendes: 
Veib und Kind if dns Liebllchſt, da halt dich hin. 


Dis 6. Rapitel. 


‘8. 12. (Gebet) Fuͤhret Beine beftändige Rebe, 
ſtehet fetten seht an. Fehit 1524. 

.. IB. 26. : (Orcd.) Wer fih mit Huren n * 
und mit Sauren fäßret, dem iſt Ungtät b 

Fehlt 1528. 


V. 29: Quia wdullerium est oapitale. Fehit 
1524. et \ 
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Das 8. Kapitel. 
2.6. (Fürſtlich.) rften follen ehrlich, 186 
ihun, veden r —X man Mi Erempel 
rübmen, und. folgen muͤge; ni a wie Die Tyrannen, 
„Cyclopen x. Fehlt 1524. 
Das 9. Kapitel. 


V. T. (Spoͤtter.) Spoͤtter heißt Salome 

alle, 238 und. Widerfpe der Wahrheit 
Die Belt will,ungeftraft fein. Fehlt 1524. 
V. 12. Non.me dociorem, sed te deluseris 

ipsum. Fehlt 1524, | 


Das 10. Sayitd. 


3.3 Dadurch De wit aller Leute Schaden 
reich Ferden Fehlt 1524 
5. anne und —8 heißt Salomo oft Ars 
muth u Kaatyım daß wer reich in Ehre hat. 
Ei (B.- 2) ‚Liebe (pt fi 
— * —8* 


Gh "pa it, der Fahr und 


dem. 
ir De Un macht ee em web Aut. 
Sum Leben.) , 


| äth. 
fig.) Wo lofe Kern und Ampts 
leute And, da eben bie Augen nicht und beißen bie 
nik ; das iR, es gehet Zacht und Strafe 
unter. Fehlt 1524 





Das 11. Kapitel. 


V. 12, (Schändet.) Dffenbart ded andern 
37 gern, aber ein Weiſer decket zu, und ent⸗ 


—— 
— en). Ein fromm Weib rn 


— 


_ 104 2 fat — 


\ 


bei Ehren, 058 gleich "nicht reih if. Zyrannen 


‚ tahten. nah @ut, und achten Feiner Ehre. Fehlt 


B. 25. (Srumten) : Das ift, wer veichlid 
gibt, Dem wird —5 wieder gegeben. 
V. 29. (Wind.) Friede naͤheret, Unfriede 
verzehret. Ge 1924. 
30. (Baum) Was die Gerechten thun, 
das komp: rei, u Ss Fehlt 1534. 
®. 34. So die Frommen, ſo 
alle Gutes Mai an, und Gott gefallen, den⸗ 
noch viel geplagt werden, wie wils en Sottlofen 


“ gehen? Fehlt 1524. 


Das 12, Kapitel, 
gli it 15%. (U 
kon, —3 blich, dih —3 ia wire 
| Gaſt im Kaufe. 1524. 


B; 8. Vinci: veritas: Ve ehit 134. 
DB. 11. (Seinen Ader.) Wer des "Seinen 


wartet in feinem Beruf oder Stande, NE heißt 


ed: 14 1, Qanbmet, 15 Unglül. Fehlt 1 


j 8 (Unvorfidti Die. nicht Acht aben 
auf bie Bert, ob —2 en ehe ges 


fhicht beide im Predigen, Gerichten, und fonft in 


En ehit. 1524. 
V. 28 r.) Ob er fen viel leidet, 
und gem Gtiojen wohl gehet. Fehlt 1524. - 
Landſtraſſe ſicher, Zolzweg 


ad.) 
— ib, ottes Wort: führe: zum Veben, ‚aber 
' el zu 


endün m Tode. Fehlt 1524. 


Das 13. Kapitel, 
®.3.:: (Scveiten,) Das if, Fahr und Strafe. 
1524. + fühlen 
V. B. (Sihelten nicht.) Ein Reihen ſchilt 
man, aber giebt ihn umb Geld los. Ein Armer 
muß berhalten.: Wer nit Geld bat, bezahlet mit 
der gun, Fehlt 15%. 


fm ag ‚Bott gibt Dam Armen 
Tg, wo fie mm find. er 1524. 


1 
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rg * Satt.) Laßt ihm genügen. wo 


Das 14. Kapitel. _ 


B. 1. (Zubrichts.) Der Mann muß verder⸗ 
ben, der ein unhäuslic Weib hat. Fehlt 1524. 

V. 4 Ochſen. Wo man nicht aͤrbeitet, da 
gewinnet man auch and, nichts Fehlt 1524. 

3.6. (Sudet.) Loſe Leute fuchen die Weis⸗ 
heit nicht mit — ſondern zu ihrem. Nutz, Ruhm. 


un Bad 1524 

1 Leid.) Wie man t; Trunken 
Freude, — Eh. Bi —* 

8 22. Untreun ſchlaͤgt thren —* Fehlt 


V. 23. Viel Wort, nichts darhinter. Fehlt 


1524. 
V. 30. 1524 dat im Text: Ein „gefund Herz, 
mit der Site: Guter Muth , halber Leib: " 
3. 32. 1524. Das iR, er er kann nichts leiden. 
ah 35. Der Haushalten zu nichte macht. Fehlt 


Das 15. Kapitel. 


3.1. 25 Ein gut Wort findet ein gute _ 
Statt, ehlt 1524 
gehts 1524. (Det Welten) kann ihm fein helfen. 


AR v2. Sie laſſen ihnen nicht fagen. ‚Fehlt. 
. 15. 1524. (Guter Muth.) Das iR, gut 


ih. Ei Vel: Die Reden der Freundlichen find 
t 

V. 32. Das iR: Er fompt an ben Galgen. 
Fehlt 1524. 


Das 16. Kapitel. 


V. 6. (Verſuͤhnet.) Bei Bott und Menſchen; 
denn Gott wendet die Strafe, und Menſchen wer⸗ 
den Freunde dadurch. Fehlt 1524. 





\ 


/ 


B. 10 (Könige) Denn. er- richtet nad dem 
Recht oder Geſetz, welchs Bott beftätigt und gebent, 
als ein öffentlich Ampt. Fehlt 1524. 

V. 22. (Zucht.) Ihre Lehre, Weisheit, Hei⸗ 
ligkeit sc. Fehi 1524. 


Das 17. Kapitel. 


V. 9. (Eifert.) Wiederholen, wieder anzie⸗ 
ben, wieder ro . Fehlt 1524, . 

BD. 24. 1524 bat im Test: — — — aber des 
Rarten Augen fehen auf die Ende der Erden, mit 
ver Blefie : (Die Ende.) Das tft, er hat. wilde Ge⸗ 
e e. J 


BV. 27. (Theure.) Werthe, edle. Fehlt 1524. 
Das 18. Kapitel. 
®. 1. Non veritatem, ‚sed sua quaerit. Fehlt 


7. 8 1% 1524 bat ig Text: Des Menfchen 
Geiſt ender feine Keanthelt mit der Gloſſe: (Geift.) 
Dad iſt, guter Muth Ieichtert alles Uebel. 
8.16. Geſchenk.) Geld bringt fur die Heren. 
. 17. 1524. (Findet) Das ift, er darf ihn 
nicht fuchen zu ftrafen. 

3 1% (Beleg) Wenn em Bruder vom 
andern mit Unrecht erzürnet, ift leichter, eine ieße 
Stadt zu gewinnen, denn ihn zu verführen. Se 
näher und ficher Freund, je bitter und heftiger 

om, wie zwiſchen Mann und Weib, zwiſchen 

weiter und Brüder ıc. Beh 1524. 

V. 22. (Gutes Ding.) , Wenns. gleich zuwei⸗ 
len gar ungleicy zugehet, fo weiß er doch 2] 
Eheſtand Gott gefällig if, 018 fein Sehady und 
Ordnung; und. maß et drinnen thut ober leidet, heißt 
für Bott wohlgethan und gelitten. Fehlt 1524, 

V Frenibde thun mehr Guts, denn eigen 
Freunde. 


Das 19. Kapitel. 


DB. 2. (Richt wohl.) Denn einer muß den 
andern dulden. oo, 


— U 


Liebet.) € lichkeii, 
nenc "den — nicht ee "Grin Worten. 


* (Benüßtig.) Ber wohl verhören fann, 
will weife werden. Fehlt 1524. 
V. 12. (Königed.) Röm. 13. 2 ad Er 
traͤgt pi a daB Schwert. 
16 erden) Er kompt —* Gans 
ſen * die ande, und an den Galgen; denn unges 
borfame Finder entlaufen ihm nicht. Fehlt 1524. 
2. - (Zum Munde) Wie man fpridt: 
Er if (of faul, daß er fur Faulheit gist efien mag, 
wenn er gleich die Hand in der Schüfleln, oder 
das Eſſen fur ſich hat. Das find Lchrer, Negierer, 
Geſtude, ſo ihr Ampt laſſen, ob Bde ed wohl kunn⸗ 
ten ee eubeihten. ehlt 
——— gan Ä wi N Un ngehorfem Iofe de ge 
n upen; bahin, kommen fe ger 
wie. Fehlt 1 vaht 


“ 





Das 20. Kapitel 


B.1. (Wilde) Das if, asotiadlia, Ephef. 5. 
Sauft euch nicht voll Weins, daraus ein unordig 
oder wilde Weſen folgt. Te ie 1524. | 

B. 4. (Dee Faule.) Prediger und Regenten, 
die ihr Ampt nicht redlich treiben , und fürchten Ans. 
Ka BR oder Haß ꝛc., find wie faule Haushalte. 

ehlt 

V. 4 (Ftomm.) Denn die — iſt groß, 
auch unter guten Werfen. Man hält manchen fur 
böfe, und mandıyen fur gut, da mat beiden Unrecht 
thut. Drumb ttaue auf Menſchen nicht. Feblt 1524. 

V. 11. Run ge alt get han. 

3. 14. Eule Das ift: Was man hat, deß 
wird man uberdrüſſig, und will haben, das nidıt da 
iſt. 1524 bat fl. deß: daB, 

B. 21. —28 Als die Kinder, ſo gern ihr 
Aeltern und Freunde todt ſehen 1c.; Item, die ander 
Leute Gut mit Schein au ſich bringen, wider das 
zehent Bebot, Erempel: Abſolom, Brutud. 

B. 25. (Heilige.) Gottes Namen, Wort und 


— 16 — 


Dienft sc, und geben denn Almoſen, beten, faften ꝛc. 
Das. heißt: du Heiliger S. Martin, fie opfern bir 
ein Pfennig, und fteblen dir ein Pferd. Fehlt 1524. 
B. 27. (Leuchte) Das ift, Gottes Troſt und 
gnädiger Wille. | oo 
1524. Goͤttlich Süd thut ſanft. 
B. 30. NMali non verbis, sed verberibus emen- 
Gear; laxa imperia et: anarchia if fein Rup. Fehlt 


1524. Beiden iR fo noth als Eſſen und Trinken. 


Das 21. Kapitel. 


. V. 2. (Gewiß.) Wad man thut aus Gottes 
Befehl, da iſt man gewiß, daß recht ſei. Außet 
Gottes Wort iſt alles eitel Dünlel, fein Wahn und 
ungewiß. Fehlt 1524. 

DB. 4 (Leuchte) : Das if, Gonft der Welt. 
Ber der Welt Freund if, der iit Gottes Feind. 
(Jac. 4, 4.) hr 1524. . 
B. 5. (Endelih.) Eile brad den Hqls. Lang: 
ſam gehet man auch ferne. @ile wird mude, und 
läßt balde ab. Mit Muffe und Anbalten bringt 

mans zum’ Ende. Festina lonteo. ' 

1524 bat bloß: Eile brad den, Hals. 

DB. 8 (Andern.) Werd befier und anders 
macht, denn ibm befoblen ift, der verderbts gar, wie 


ſchoͤn auch fein @utdüntel gleißt, wie Saul thät 


uber Amalek. Fehlt 1524. 

B. 12. -Erempel it David gegen Saul. Fehlt 
V. 14. (Heimlich.) Der fein Wohlthat nicht 
vühmen, Matth. 6. als die Pharifäer thaten. Fehlt 


‚8. 21. (Nachjagt.) Selig find die Barmher⸗ 
igen; denn ſie werden Barmherzigkeit erlangen. 
atth. 5. Fehlt 1524. 

V. 22. (Starfen.) Die auf Gewalt ſich vers 
laſſen, und Acer find, da ift fein Glück bei, wie 
Babylon, Roma ꝛc. Fehlt 1524. 

. 24. (Heißt) Das ift, er kriegt ſolchen 
fhändlihen Ramen, und wird nimmermehr ein loͤb⸗ 


| 


x 
224 
—W 
4 
— 400 — 


(ih ehrlich Mann draus, Denn eſſen, dät 
Beh hi 3 Stolz und Pochen te 
ehl 
B. 25. 6(Stirbt. } ‚Che er was Reblicht thut, 
fompt uber tim der Tod. Das find I Prediger, 
Agenten, Hausherrn, die wöllen den Himmel, at, 
ser haben, ‚und doch nichts aͤrbeiten noch lelven. 


Seh 1524, | 
N Das 22. Ropitef, rn 
. Yung gewohnt, alt: geihen, sup. 20. 


2. 9. (But Auge.) Das 'ift, ein milder 


B. 12. tk uten Rath.) Bat Sute bleibt An | 
Lehren und Ratten, das behüt: Bolt; fohft fft der 
tagen aRöuler viel daß es alles verderbet würbde, 


dehlt 1023 
Etwuͤrget.) Das ſind Brebiger, Re⸗ 

genten, Bennde, die den Fuchs nit „ehe ‚ gehen 
nicht durch dicke und dünne. It 

V. 18. (Mohlgerathen.) Du it dir. und 
Andern damit nuͤtze fein und helfen. gen 1524. 

B. 21. (Antworten) Du fannft mit gutem 
Gewiſſen fagen: Sa, Kerr, es iſt 'geichehen, ae au 
mir: befohten- Haft: Denn du weißt, daß es © 
erg was du thuſt nach ſeinem Bott. ehe 


Dad 23, Kapitel. 


V. 2. (Meſſer.) Das if, bdewahre deine Zunge, 
daß J nicht zuviel eh und in Fahr darüber 
—— x., denn dieß Recht iſt umtreu; fo iſt zu Hofe 
ſelſch Brod, da immer einer ben. andern uberleugnet 
rund uderheuchelt, bis er ihn herunter und fich empor 


get. 

1524 hat im Zert: Stoße ein Meifer ıc., mit 
der Gloſſe: (Stoße.) Das iſt ſpruchwortweis geredt, 
alz: Es iſt 688, mit Herrn Kirſchen effen .ıc. 

V. 5. Je mehr mand begehret, e ferner e8 kompt. 

81. ( Geſpenſt.) Das — * iſt, wie die 


t 





in ber Rat 
Ye; —* er: 111) Rt ! "ne * 
—— fo dar hi ie 
Ist Kr Es muß Fig upet fein; t 
der Water 4 ſo thwR- Hund, de * 
micht anders ab... Riemand sit tben je entinufen, 


denn e8 N Gottes * Fehlt 1524, - - 

D. 1524, hat im Zert: Dein erz eifere 
nicht Aber den Sündern, mit det Bloffe: ( fer nicht.) 
Sehe AR: Denke nicht, ihn. mwauſclaoi in thrn guten 

e en. 


Das 24. Kapitel, 


plge. as iſt, I bein. a 
F— Bu ki 4 A Ar DB) ‚se 
Den sen möl, ft Bennp Apdentlidh im Hauf 

enn m Hauſe 
Schalten —8 hie t mehr Denn große Aerbeit; 


a Sehen 
Ihrem Pr 


als af pan Al wo, wenn, men man fol ꝛ2c. | 


FZehl 


us non on pet forlis, sed conai- 
han est — 


wicht.) Etliche find fo boßhaf⸗ 
De fe & gm Schaden thun, damit ihr 
fÄbeher noch ne &haden leiden muͤſſe; als ber 
ibm ließ ein Auge auöftehen, daB dem 1 anbern zwei 
Augen audgerogen würden. Fehlt 15 
V. 10. (Start) Biel find Leck, — es wohl 
VER und je fih fur gehen nicht, wenn er als 
Sch 

V. 11. (Xötken.) Bir man bie Shrifen, vor 
Beten und noch immer erwärget, amd lachet noch be 
ya, ober ſpricht, wir verſtehens uicht; ich muß wel 
—F "in. Befehl ‚geben laſſen, und gehorſam fein. 


IE, u Das ik, brauche der Güter, 
— 5 — —— nit, Dr du Bel 


| |. 15. [7% Als, die der Armen Häufer 


— 4514 — 


, det ſonſi ak Töten aus 

ie . on —— tt 7 * f 
t io 

dem Snatin, m rar oſt er ae ——— 


wird. 

V. 33. Alſo verziehen bie Faulen ihte Sachen: 
Morgen, Morgen 2c. Fi, es fompt noch wohl ꝛc. 
item es ift bald gefchehen 2c. Fehlt 1524. 


Das 25. Kapitel. 


V. 2. (Berber Gotles Regiment 
in wir — —* —8 er 
ſondern ben; aber im weitlichen Reich ſoll 
ein Herr kein und A warumb? und Remand 


nichtẽ irre? Feh —— * . 
e meranzen 
mb Eitrin. Cr 1524. 
B. 13. Kalte.) Ein tzener Dine: ober Uns 
lerthan iſt nicht zu bezahlen. 1524. 
V. 14. BEL.) Me bie — gute Worte, 
ww ni — Ve Fehlt 1524. 
.) Denn er wird doch Ar 


) Der ee Zorn der be Dan ni 


* 21. Rom. 12.48. 20) Fehlt i824. 


Das 26. Kapitel. 


8. 1. Ehre it Gut, Reichthum und alles, da 
man Ehre von Hat. _ 

B. 7. Roarıen ba. er u fein, und wols 
(en vos wu nugein: 

9. enzwe F nn ein Trunkenbold 
ein Dernfufe m der Hand trägt, und gaukelt, fo 
Itaget er mehr damit, denn daß er bie Roſen zu ries 
Sen ebe; alſo thut. ein Rare mit der Schrift oder 

eh pruc oft mehr Schaden denn Frommen. Fehlt 


3 16. (Dunkt.) Das ſind fie, die ander 
Inte Thun lehren und Finn; und fie ſelbs doc 


bt ‚und verteieben | 


_ 12 — 

dmmen. Ein: ⸗ 

Be ee Garn rg und wollen, ver 
Feiblet ihm, fein: Höfer 


.) 
ut at und 
Koi, % a lieber, ve ic fein ge 
feihlet —* 
| is er. Kapttel. 

2.8. (Bogel.) Laß dich Fein Anfechtung von 
beintm Befehl Peiben hate Tete, es wirds Gott 
wo put m machen. 

v.) Alt unde bie’ beſten. 
(Roakar)“ Bremse AR acht Sa Dr digen 


eunde. 

1524. Denn tembbe »c 
B. II. Kin, „mt ber That, der Zügen wird 
wohl er eh 1524. 

B.:1 8 if," wer ſehr ſchut, ber lobe, und 
‚wer fehr ob, ber ſchilt; denn man glaubt ihn nit, 
weil fe ed zu groß machen. 

V. 19. (Scheme!) Das ift, wieder Scheme 
Am Wafler delt und ungemiß it, alfo find aud 
bie Seren B heißet, traue 
524 bat im Text: Bir "bie Aniliz im We 
gegen ander Antlig feind, fo ift zc.,. mit ber Stoffe 
. Da zB trau Riemapd, denn Trau reit das Pferd 8* 
21. (Lobers.) Wer ſich gern loben hoͤret, 
wird Gin Sen en ; denn er : bemelfet damit, daß er 


| ein gr n el, der fein Ehre uber alles Recht 


AT 
, agen: r en an dem, 
Be, ale fo iR, bie tft nicht Bleibens gen a 


Das 28. Kapitel. 


t.) Eigen Gewi d 
auſend a nut), 1521 . fen iſ webr er 


Das 20. Kapitel. 


WB 4. (Geiziger.) Der daB Land et. 
Fehlt 1524, (Seiuger.) Der nis 


— 113 — 
(Spoͤtter.) Es fahten oft bie Raͤthe 


feet ek, fragen dla danach, daß fie eine Gtadt 


oder Fürken in Uglüd ra z.dataue fie in viel 


Jahren nicht kommen. 

B. 13. (Re Heißt bie einen Reichen, 
der wuchern fann, wie fe denn gemeiniglich alle wus 
dern, Bis Sie. 53. don Reihen auch gonlos nennet. 


( Erleuchtet.) Troͤſtet und gibt genug. Fehlt. 


2. 18 NH eo) 9 On Gottes Wert kann 
ber Denich nicht Denn Abgötterei, 
unb feinen . Bile —*8 So 15 

—— Auf he Gnade fi 
verlaffen ob tt, wi iR umbfonft. Fehlt 1524. 


Das 30. —* 


B. 1.. fiehet als ein eins weiſen 
Mauns —e Sprühe Salem Auto a x 
8.2 (Rärcieie.) Meile & Beute Deennen, daß 
re Beisheit nichts ee Narım wiſſen alles, und 


nm 
. 8. (Ubgötterei.) Ein fein Gebet if daß, 
er —* Gottes Wort nd je, täglich Brod, ‚daß 
er bie und dort lebe. Fehlt 152 
B. 17. Das heißt, an den "Balpen to fom 
* * * G RR Dad Beh 1522 Rebe * nicht 
aun enken no prechen. 
* engret) —5* — —* ni ‚wo 
du I ame (et bat, und vertheibige es nicht. 
Dem fern if nen lich, vertheidigen OR — 


Das 31. Kapltel. 
B. 1. Das 8 iR di aber ein Zufag eind Koͤniges zu 
den Spruͤchen 
B. 3. iBerberben.) Wie die-thun,:fo verjagt 
oder erfiohen werden, oder fonf.ichänblich um 


3. 10, (Edler) Richt Liebers ifk auf Erden, 
denn 210, „(E wenns kann werden Fehlt 1524 
Lathero Naudgloſſen. 8 
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®. 17. (Bietet) Das Ms Fe iR rohe im 
18. (Frommen.) Werhälet Saaden, um 

ftebet, was frommet, Fehlt 
(Des 3. achtt.) In der Rott dat fe Nothdurft. 


B. . w.) Zenit iht Kindlin umd 
Gefind fein zu er or ente 152R, 
M ehrlich d hie m et En 
ann ehrlih und göttlih wohnen, und m 
— —** en; jene } den barüber umb bar 
tt 2* ih en und him. Yen 104 





Der Prediger Salome. 


Das 1. Kapitel, 


RB. 1. (Alles Thun.) Das if, der Sammer 
und Eitelkeit auf Erden iR größer, denn man fagen 
kann, und 5 muß doch bavon Geben in diefem Bud. 

8.1 est, regero mundem. Mehl 1524. 


Das 2. Kapitel. 


8 (Woilluſt.) Mit Singen und Sprin⸗ 
en, F. en und 3 
—— Baht feturum yotunt: 
N wifen do nicht, wie er gerathen werde. Fehlt 





Dad 3, Kaypikel. 
| D.9 Wenn dad Stündlin nit. da if, ſo 
riht man nichts aus, man thu wie man will; wenn® 


nicht fein et io win nice drauß,. eh! 1524. 
Bub m chut, das was er 

will, has "son Das it: Er wankt Me ale. mh 

au net © ar wie ein Menſch; er —* 


V. Das iſt, ſorge nicht ht fur mo en; ben 
du weiße ch t, wa8 werben wird Die benuͤ⸗ 
gen heute, nor Iompt auch ag 8* Nech. 


— us — 


Das 4. Kapitel. 
3.3. (Nicht.) mem nicht in foldem Uns 
glüd gebe. ge 1524 q nich lolch 


.5. Kann Jemand etwas iſt man ihm 
feind, und ver Sem iſt —8 he Ken 
nichts Tann, denn dag er elbß wartert. 
Darumb iſts je elend Seſen auf Erden. 

B. 15. (Lebendige) Salomo, die herrlich 
leben auf Erden, als zu Hofe und fonft, im Pran⸗ 
gen, als wäre das Leben und bie et ihr eigen. 

— —_— —ã fehlt 15 
. 17T. Hie lehret er Gott —*5 und trauen, 
und fromm fein tn ſolchem elenden Leben. Fehlt 1524. 


Das 5. Kapitel. 


2 > it du l 
au — — —8* Fehlt 


FRE Sin re Das if, vertheidige deine Ver⸗ 
Rn? zoie die falſchen Geiſter und Träumer. 
—4 die Peieter und Lehrer. Fehlt 1524. 
ns Old wu baue n.) Das if, er herrſchet 
uber Alled und handhabet das Land, daß nicht zu: 
falle und verwüfte, dad denn eins Königd Ampt 
uns Rome if. 






* 6. Kapitel. 
3.6. (Ohn Grab.) Deß man 3 los iſt, 
und iin 5 — 2* zieht I ehret Fehlt 
eibe Ka der Weite und 
der Arme. De de wills mit feiner Sorge aub⸗ 
sihten; fo meinet der Arme: D wäre ich in dem 
ober dem Stande, wie fein follt es zugehen! Sa 
er ſich. Fehlt 1524. 
*Sedendigen. ) Die wohl leben und zehren. 


Das 7. Kapitel. 


V. 1. (Nah ihm.) Wie ein hm gerathen 
und ein End nehmen wird. 
V. 9. Ben das Ende gut IR, Ir ift alles gut. 
—* iſt leicht. 
8 





x 


Sob. „et 1524 


N 


_ — 16 — 
®. 15. 1524 bat im Test: — — — barämb, 
Fr der Menſch nicht finde etwas anders, wit der 
Gloſſe: (Andere.) Nichts anders, denn mas ihm Bott 


u 
N 22. Speihwort: Wer gern viel höret, ber 
hoͤret viel, daB er nicht gern böret. Fehlt 1524. 

(de Ar.) Denn hebruch verwirkt den 


.29. (Rein Web.) Es gehöret biegu u fein 
weibiider wehmüthiger Menſch, fondern ein Manns 
Muth, der ſolchs alles wogen, leiden und tragen 
fann, wie «8 gerätd; aber biefelben Find ſeltſam. 
Denn wenn fie hören, daß nicht in ihrer Macht 
ſtehet, werden fie unmilli 1 und wöllen nichts thun. 
Thun fie aber, und h nicht, werben ae nod 
unmilliger. Es Ai eiber und nit Männer 

V. 30, ünfte.) Sie woͤllens Mn "und 


| meinen, es ie wohl gerathen. Fehlt 1 


Das 8. Kapitel. 
B.1. Wer ein Schaifheit im Sinn ober ges 
than, der fiehet Riemand fröhlich noch recht an; ber 


wüle et fröhlich 
un — er Aa Das ne Re mat ihn ange⸗ 


17. (Finden) Er meine es wohl zu tref⸗ 
nn aber es liegt doch alles am Gerathen. Fehlt 


Das 9. Kapitel. 
2.5 (Wiſſen.) Das if, fe muͤgen gebefiert 
werben und ir dem Tod sehöreden; ; bie Todten 
aber gablene nid. N 1524. 


| d ne He 
a un glüdfelig. 


.11. Gerathe wohl. Roh fol 
man um nicht ablaffen, fondern immer ſchaffen, 
und Gott dad Gedeihen befehlen. Fehlt 1 

V. 18. (Bube) Ein Bube verderbet jumwels 


| len ein ganz Land mit feinem böfen Rath. 


1524. + und gilt mehr denn die — 


Re 8 0. "Kapitel: 
(Stillet.) Berhören und laffen geben, 
daß ds "eis Aer, if he Funk und Tugend. 


— 11T — 


B. 9. (Walzen.) Ren ment machen, ſtict 
ubel, denn des Poͤbel iſt unbaͤndig. Fehlt 


B. 14. (Weiß.) Er gedentt nicht, wie es 
vorhin andern gangen iſt, * fort, und weiß 
doch nicht, wie e8 gehen wird. Fehn 1824, 
8..19. (Lebendigen.) Das find die im Sauſe 
ken und mit Freuden zehren. im“ fehlt 1524. 


Das 11. Kapitel. 


B. 1. (Fahren.) Das if, gieb frei weg Je⸗ 
dermann, RN; vermagf; denn es möcht die Er 
fommen, du thätehd gern, und witſts nicht Fünnen. 
2.5. (Wiſſen.) Denn Zukünftiges iſt uns 
alles verborgen. Darumb muß es alled gewogt fein 
im leiblichen Leben. Fehlt 1524: 
' ‚Das :12. Sapitel:: 
2. 2. Mit diefen verbrohen Morten befchreibt 
er das Alter .eind Menfchen, wenn die Hände zittern, 
de Beine ſich Frümmen, die Augen dunfel werden, 
die Zähene nicht wohl mahlen,. Die Haar grau und 
Die Schultern ſich büden, die Ohren hängen und 
taub werben ꝛc. m ae 
1524 bat: und Beine; ft. dunfel: trunten; fl. 
raublichen. aa > 


Das hohe Lieb Galomonis. 

Dis 4. Kapiek 

B. 1. (Bbpfen.) Er meinet die Haatlocken, 
welche nach natürlicher alter Veiſe ungeflochten und 
rüd geſchlagen den Weibsbildern faſt wohl ſtehen, 
wenn mi volligem Angeficht und vöthlichten 
Baden heraus fehen, und die Baar yu beiden Gele 
ab hängen uber die Ohren und Achſeln. Fett 


Das 5. Kapitel. 


B. 12, (Fuͤlle.) Bollige Angeßcht und Au⸗ 
un, nicht verhalen oder runilicht. Fehlt 1524, . 


— 18 — 


Des 8. Kapitel. 
lamme. ie ſiehet man wohl, ba 
Salome jr N ſem Hide * ——— ur 


die Gott giebt, *3. un ‚os etzeigt in ie einen 
Wohlthaten. Fehit 1524 


Der — Jeſaia. 

Das 1. Kapitel, 

bien.) Die beide mit Aſqer 
zehre und ale —R* die Leute —8 
ten verd 

V. 13. dp Mühe.) Dad find Die zwei 

Stüde des u Zügen und Mord oder falſche 
Lehre, und untechter Bann. 

(Rechten.) Gott muß immer Anrecht 
thun; ad "wir doch froam, warumb firafeft du und 
denn ꝓe Re Es ift die Alan e unfer Schuld. nicht. 

—— © ‚ meine Burn die 
Chaldäer und ander —*8* uff ie t —*— Au 
Beinen —* re) 


u ſt us Schi wm und Meat, 
wie die out an 

* 7 Kapitel. * 
| nit Ic und 
‘da * auf —*— em m * Fer wird, 
contra dubia et vaga opera oul 
ſabs (Baufen, ). Be Waſſer Läuft, it Seit und 
* * N, oder Sippen. 


8 And Kinder der falichen gehre und 
RER ‚bie uache Nißelaud end haben, denn bie 
eisen gegen Mor 


* 3. Kapitel 
sen. —— .) Site wollens fur Tugend 
An 


haben, d { 
—X ee hen 


_ 19 — 


ji Bott gedievet. —A un Ruhm, der 
wol Sämeigent werth waͤre. 
nd „ (Meinkerg.) Dar ; dad Poll Got 


a ® (litten) oben —ã— 


ER 

* Das Sat i 

BER at de * a 
Das 5 Bapiteh: 


8.7. Sie deutet der Prophet, was bie eet⸗ 
linge A „ [ler big ind A HR ‚Kapitels.‘ s 
F Berl.) Dos iſt, was Gott gebeut 


nn b 3 u ettn.) Das m; ber Hroßen und 
Reihen, die Bertsiehen. find und ihre Gut müffen 
Hinter A wöüfte Id 

DR. * die cheinen 


Das 7. Kapllel. 
B. Ar:  (&ewietiet.) De 8 Aſſhrien 
Geiger eln gemiet dar goding * tmefler 
bean Gott. Det Ten eine Ann, fen Bat „ 


3. 24, Das ii, eB:me dad Band wiße les 
DM, oe. Rent, Die a8 aͤrbeiten. 


Bas 8. Kapitel, 
{& N , 
Mi erden am ae Br der. Vhrath ion. 
— eiß if " ß. 
fur 5 ae ‚Bi bet 9% ef nice —* 
eruſalem , and 
CT Ä ’ a Mu ber Ränige] 3 


2.18, * Das. jüb trauete 
Golt nicht * * Bund io Feen umb⸗ 
8,16 ° Be Das ec Beist unverflans 


— 420 — 


und unerfallei, ĩ wo wacht der Haie ft; ber 
Mr Tor Juünger made: 
Wr.) - —8 fing fein wolle, 
und mit Vernunft bie Sri meiftern. - 
Das 10.’ Kapitel. 
Gott iſts leiter: einen Fytannen au erheben, 
denn uns „enfrobern Steden, der nicht ein Holz if. 
D. 12 1. (Eicht.) Das if, Gott im Tempel zu 


Jerufai em: 
" (Berfauten.) Gleichwie ein Ochfe dem 
” 5 —— om So. fprice 
x ba ve «ein fau I o ſpricht 
man auch: 9 Ur Ruthen eritwachfen. p 
ie befchreidet er den Zug des Königs 


V. 
zu aAffhrien gen Jeruſalem, als der ſolche Städte 
I Su Key zaper er ſou amdachauen werder wie 
e 7 “ 

_ J Das 11. Kapitel. : 

V. 3. Do Oper; das far Gou 
wohl reucht, und. fein du wert wird nicht fein, 
wie des alten —2* t6' Geſetzes in außer: 
lichem· Rau ſondern ii: der Furcht Soties; 
das iſt, fein „OR: wie ta Weit. goſchehen, JIdh. &. 
enden 23.) Denn Hirkhen: heißt beten; tiechen heißt 
erhoͤ 


— 3... (SD ) ER. wirbt fe: -durd) 

Gnade gerecht machen, ur „doch durcho Kranz: De 
firafen den ubrigen.. alten APam im —79— 
das heißt mit Arafen; das iſt nicht im G 

no Zorn, ſondetn mit Vernußft: "wo gu res Hu. 

— h.r..n Jia 

erki er) 2 il. der "Pete waren 

Ip ee * —5— I Bei W 


. Dein, Sim. : * at ia - 
fo- v 
Shin ei ni he Bobel. 9 hei m 28 
. Da 14. Kapich, . 


8.9: BER Das DIB-if, vie aroßen Herren. 





_ 3% — 


V. 11. (Serien). Das iſt Seidl, Gewalt und 


Freude Ar 

Das in das ſtei⸗ 
—— 3 nn € ** 
au ein: gr „ 

und zeucht nice eingelm, sondern mi. ‚Haufe 

dDas 13. Kapitel.. 

V. 5. (Kuhe.) Moab heißet er tine · drei ihr 
tige Kube, darum, ein fein: LAand, Leich Volk 
an *8 eine junge be d Beh, 


‚ (Römsen.):: Die Siwen: Moab· heihet · ex 
die — z* will ſagen, daß beide, Herrn und 
0. nherbleiben,, ſollen wog mar Une 


— 
Das 16. Sayitel | ’ 
rel 1. Be) De Das if, ſchiet Opfer gen ‘es 


Dab m. Käpite 


®. 3. Damasfus heißt bie ER vpᷣed: Belit 
—8 barumb, daß fie Ach. auf Damaskum vers 


B:9. (Säule) Das ſind die Städte, rain 
nu ie Bögen und —— war, hazanf ‚fe He 
verließen wie die Kinder Iſrael 

wein ließen „ das jſt wenig les nr fie das 
Sant ber Ganmitr einnahmen: atjo wii Ihnen auch 


s. 12. Das fh die Aßhrer,. ‚weisen er 
wetubi et ihr Verderben, zu Troſi Dem Boll. Iſrael. 
4. Ried das 37. Kap. Jeſaia. (P. 36.) 


Das 18, Kapitel, 
®. 1. Das Land liegt zwiſchen ‚Uegypten und 


OD 23, Kapitel: 

1. (Ahitim. Dei: har: n Ber. roge 
Alexander cus. Macedonia. — 32* 
hat Er {old Ding gehen, “ 

Au (Miesr.) iſt Tyrae. 
—5* Alarım corona eloctissime.. | 

e. 10. 10. „(Sur ) Dub iR: Kein Regiment 


. BERN. it Li der 

* 2. 2 em aenßte nad ge 
2. 16. Die Gelben (oben Gott mit Haufen, | 

und under BuIE iR fo b dimne und: wenig, bie ſolchs 


®; im: a cenlofm.)y Da. ih, ihr: ‚each 
und Kandel, F in Abgoͤtterei treibet. 9 | 








as ‚Bas 2. Kapkel 
MM. — — * * —— 
er n 

V. 5 8. (Ewiglich.) ee 1 8op 15 







©: 56.) Adlne Deu: Mdo in perghlun- 
en in * Fr hr ah: ber. Rod Kagk Daunieher 
und hat nu fein Macht mehr, Sondern das Leben 
liegt oben, und ‚mein: eis nen, wo bift bu 
Am; zanR 2 


LEE TE: gute 


TE —* 


9 


feſte und unubeewindlid. 
8. A u be bein Brenigt 
oder m, —** Mei mn mnemsorinm. 


—J m: 
a Das N. Rapllel” | 
V. 4 Mortificatio est, non traditio in "mOR- 
lem Pah”'118; ungen &asliiget ime dumidns et 
—— satiget, ‚u porent file 
u et 4 As Das. iſt, alle ihre Ab ziterei. 
F— „alle ihre Abg 
V. 12. Ki. örfen.) Bie man in ber Zennen 


dad Mali 





-m- 


Meet, n 5 Trogloditen, 
Krabef „gta ten ;_ ein’ wüßte, wild, 
—** ———*8 „daB fe von 
org Ges yA beten Tollanı 
Das 19, Kapitel... = 
V. 3. .) , Das ib 
Beth ni: Barmen, ‚ech pn. ie Pi. “ 
2 ih 13. “arten De [Mr m nig. er 
e e n ‚m 
achten ni ed = —*X onnena 


Das 20. Kapitel. I 
8.2 (Bad) Greoben Rod —X 
Das 21. Kapitel... ... J 


8. 1. De. gehet wider bie. But ni®. :: 5 
B..2. (Gainet Seuftens.) er a 
3 ** Beh es viel. Rente: — 8* Ill. Das 


BR, 0 "Baba iſt — kon arm 










win —* 
a 7 Rosie” 


ersfälenı heißer er Schauthal, baramby 
—5* — Som Bow has — — — 


—— Er Ani Die Peeſer ku den 


. 8; (Furhang) Das En —E 

os ‚wird ‚alles fein den Feinden. 
3.13. (Laßt un: Be 5 boten ſie der Pro⸗ 

pheten, Die ihnen daB. 


⸗ F 





% 


— MM — 
Das 238. Kapitel, 
Köten.) Ein trunten tet fpeieb ein re 


B.1. ( 
ya eraus „wie es ihm ins Maul. 


: alio 
ropheten : da ® en au, wie es ihnen in Sinn fallt. 
en Armen wird das Evangellum ge⸗ 


Kor. 14 
11. die Spoͤtter. 

B. 12. (Muden.) Des Gewiſſens Friede. achten 
fe, nicht der vom Glauben fompt, onbeen {potten 
des — aubens Lehre, und pochen au 

B. 16. (Fleuht nicht.) Ein böfe Beat en. flüge 
wohl durch einen eijern Berg, wo es muͤglich wäre, 
ſo graͤulich erſchrickt es und fuͤrchtet ſich, ſo oft ihm 
eine no Hr Aber ein gläubig Herz ftehet 
ttet au der H Seen ( 


2 &n echtung macht gie Ghriften, Rom. 
5. (8. 37: robationem. Unverſuchte Leute 
45 F eitel, —* an was 

e B 


V. 21. Kar ein ner Weite 
B. 12.) vᷣMeweil die Bi bu — Gott m 


= eißheit nicht. er 5 
‚ne mävele is I faig — Mauser die-Bläus 
Kuh sont way if 


16, 1 













en CT iS, cecinimus. Tohis: € 
füß ober ſauck, fo hilfts doch nicht. :. Daher Toridt 
er kurz zuvor (V. 11.)', in aliis linguis logner ekb, 
en leoum Paul. citat '1. Corinth. 14. (Y. 21) 


Das 20. Kapitel. 
iel ttes 25 4 
& vie ef —— und wie, var eu 
o 


tt mächtig war (1. M 
Gen aber heißen, er —R Ontt Breiten 


Ba ur 


— 135 — 


(Berblenbet.) Denn daB Wort bes 
—8* mach ſie alle blind, toll und thoͤricht; quod 


—— et legis justificatar, item, quod oportet 
et damneri veterem kominem per verbum 
—* a“ arguit mundum de peccato etc. Job. 

B. 1. banon iſt die Stadt Jeruſalem, aus 


Libanon un gehauc, 
(Mühe) Das ift falfche Lehre und 


BA Sch d bi 
als die Shwirner 5 Are Ge, Gel rim. \ 


Das 30. Kapitel. 
V. 7. Rahab iſt Aegypten und heißet ſto 
B. 15. (Stille) ' Da ‚ —X , a und 


B. 18. (onen Ara Richt des Wuͤthens de 
Grinmeß fondern firafet mit Maſſen, und thut 
nicht Eu wie die Rachglerigen pflegen (Ser. = 
Bebeflert, faur, getemperixt mit Süße 
Gewalt ®. 25. Thuͤrme find bie großen Tyrannen und 
B. =. Grube.) Das laut von der Holle 
und ewigem Feur. 
Das 31. Kapitel. | 
Der ante.) Das if, der üben, 
Behr Pie. ülfe fuchen. " g 


Das if, Ihr Konig. 
ai en Baus Hits und ir 
Das 32. Kapitel. 


ruſalem 3, daß fie aus 
dem Behr —X— ie ur one 


Das 33. Kapitel. . 
8.7. (Ihre Beten.) Die ndt 
un won 6 Mer 2 Die m ihnen geſa Rab, 
8. 9. Libanon; Saron, Baſan, Carmel iſt ie | 


— IS — 


—*** ein Ding, namlich Jernſalen, barınab daß es 
ſich aus ſolchen Bergen und Aecern bauet und er⸗ 


»n 


Das 34. Kapitel. 
Heere des Himmels heißet er hie das 
* wit mit ihrem Gottesdienſt, Damit. fie 'gegen 
anber Heiden als ein himmliſch Bolt ſich hielten, 


Das 36. Kapitel. 
3.2, (Rabfate) heißt auf Deutſch ein Erzſchenke. 


| Das 38. Kapitel, | 
V. 1% (Weber) Wie einem Weber ber Fa⸗ 
den veißet, a er ſichs u ehet mitten Im Werk. 
—5 — Daß ich —* Kraft noch Saft des Sden⸗ 
behalie, wie ein Geiziger arme Leute ausſaͤuget 


Lan 
B. 14. (Brechen.) Die jeher Kranken fehen uber 
| 5 St verüchen. ihnen die Augen brechen, und das 
er 

Br (Davon.) Das tft, von ſolhen deinen 
Bu da J ou pen verheißeß, und nicht von 
ünſer 


"aha, Verheißung der Gnade 





Das 30. Kapitel. 
B. 2. Fitterſchaft iſt der Gottesdienſt im Alten 
Seoment. (Bi iges.) Rämlig Vergebung der 





Sunden und Freiheit vom Beiehe, 2 Poſe, bad iſt 
eitel Gnade fur Sunde, Leben 
Wohlthun — gutes Le⸗ 


‚fo Warum ver 

s*. 72 m — mit eim Marne 
dreier Finger breit. 
V. 19, 20. (Sehr. ) Daß ift ein Opfer zum Bögen, 
ie bie & isn Geſeg N jagen: Die 
Pi machen güldene, Die Armen machm 5 











\ 


— m — 


—* * . (Geofterden.) Die Toichiäkch verjagt und 
euch 

V. 30. u ben, t 

auf die Are Ta un —X Mannſchaft, fo fi 


DaB 41. Kapitel. 
2. 1. Das ift: Laß eh —V was fie koͤnnen. 
B 2 aan.) as tt, Abrabam, Gen. 


12, (8. 1. I 18. (8. 
3.5 —* Heiden, wie ſie Pen 
hen, be je wider et dot 5 fein Bort 
igen ; denn Re auchten Ah, Daß * an 
legen u a (Gem) mü det r 
er ‚ ergreifen, 
ie bee, (Gemein) Das ift: Bon d den ar 


Eee —— ge 4 zu jun und 
ener Ding enuimpt, bet ein Graͤu 
eißet er 6: 


Sad bie D6 EEE e, al 
prieſter, Sen offe 


| Das 42, Kapitel, 
B.4 (Graͤuli Er wird ni 
belßig ab for, —X freundlich, * ne * und 


. 19. (Bote) Das find die Hohenprieſter 
und bie das at baden tm oft, fo % ce nlien 
* ſte blindeſten, wie im oangel o o 
8 zeuget vom ah Dad Damm iR. ( 
a) und Die Gelehrten die Berdehrten. 


Dis 83. Kapitel. | 
3. Seha iſt ein Hauptſtabt — 


®. 
8.4 dene Seele.) Pr ift, ich laſſe anber 
yanber herren bunt; den König zu Aſſur, auf daß 


du 
wi 14. (ae el.) Das if: Die Büren und 
Bewaltigm su 2 zu Babel duch König Kored ve 
Das iR * 9 viel FE gehz d * 
Bet fur Gott wat 6 





-m— 


, wir, fprisht er, 
AE zu Wie di vun, wi Tor u 


Das 44. Kapitel. | 
2.5. (Diefer, jener) Das if, bie und dort und 
—— werden Chriſten fein, auch unter Gen 


n.) &8 if ein er und nicht 
male, —— un ** en —* 
re t, das 
mit fie den Leuten r en a 
Das 45. Peine 

— 8 Dom Könige Kores redet er, daß er 

tommen ſoll un Deifen dem Bolt Ifrael. 

V. 11. Das ift, der fie wohl iiber m. 
machen kann, wie ein Töpfer, als ein MR 
und Herr deö hons, kaun aus dem Thon ein: 

was er will. Jerem 18. (RB. 1.6.) (Zu 
mir.) Daß fie nit fur Ungebuib andere 
anrufen; denn ich will ihnen wohl weiſſagen, wenn 
ihr Giend fol ein Ende haben: darumb ſchafft, dba 
fh zu mir Halten allein. Ich kann und ha 
weit, der ihnen beifen folk. 
Vie im bie 


r Das. iR: 
auft oder da nicht eh ‚bie 5 hören mägen. 
Das 46. Kapitel. | 
Bu | Fa, Bug) 5 Dem König Kores, der 


— —28 "Das And. die Bapplonier. 
Das 87. Kapitel. 
B 5. (Stille.) Das tft in den Tod und ins 
Müde.). Das if, wi Anſchtãge 
machen dich I ine und fell ‚To —EE taugt. 
Das 48. Kapitel. 

B. 11. Merk bie, daß Gott heißet, 

man eigen —E— Mi Dee, ſo 








—* 





— 19 — 


DEM. ‚Kapitel. 
3.2. (Reinen.) Der fein, glett,- gie (sie) und 
wohl beneliet iſt zum Schießen. 
(Binim) a Sinsi > auß ben Buͤſchen 
und eier 1" Geden 
(nfruchtbarkeit.) ainder, die ſie hat, 
er ge unfruchtbor if. Das If ein verla Ten 
Bolt md an Ve wie die Chriften 
V. 24. Geſehe und Sunde 
ten uns a Kedr nd aller Macht unter ſich. 
Solchs mußte Eheifus mit Recht uns gewinnen, 
B. 26. ( Shinder.) Sind die Tyrannen uber 
dad Gewiſſen mit Berk und Gefeg treiben x. 
Das 50. Kapitel. 


B. 4. (Gelehrte.) Die nicht von’ ihr felber 
—* (Riot Ben Pac a gelebrt 
‚fein n, fondern t. 
Vetderbet in Unfall, dad. ihr mir zus 
Das 51. Kapitel. 
B. 6. ur Solch (daB) muß man mit e 


(hlüge man ein am mit Ine | 
gern "er Yır man fe —* i 


—6 
n. e r, und den 
Drachen, dus rS m Pie —* A 
2.1 ſithrichen —. „Exod. 12. 
B. (8ie.) Die ee Iſrael. 
Das 52. Kapitel. 


8.5 Sereicher.) ie ir? Chriſtus wider 
die 2 * und Berführer. (Heulen.) Ihre 
Lehre iR ein Geheule und „raten die Gewiſſen mit 
Beepen I —— und heulen 

Eilen.) ar fe ame Begypien mit 


Furcht zogen — Exod.1 
Das 33. * 
. 9. (Reicher.) Der fein Thun auf Beide 
—* feßt, das iſt, ein Gotil tiloſer. 
Sathere Nendgloſſen. 9 


u — 


B. 10. (Furreimien. Y BR if fein Wille und 
Merl, das er im Sinu bat, naeh die. ‚@löhmg 
‚der Renſchen. FR 1.* 


"dab 34. Kapitel. 1 


Lt (Yangfreufetaft.) DÄE du ohn Kin⸗ 
der, und ‚ie vhn Mann in Beiden göwer Bft. 
(Unten) "DaB it, Nresel fell du 
—* ehe N en. 
V. 16. (Bert, ). Daß if. ap. er vw ſelbs 
und’ bie Sehen, und hicht dich verberbe. 


"a8 55. Kapitel. . Ds u 
V. 3. —E6 Die Dapid verheißen if. 


E55 068’56. Kapitel: 


Fa 10. 08, falſche Rehrer. 
Ras; fo0. fl be Safer Woiree Bio. 


Das 57. Kapitel. 


B. 3. (Tagwaͤhlerin.) Iſt die falſche Rotte 
vide ——— ‚Das f Bi en 
.6. Ray ‚wuir.g n 
BVi. "Nager nemet ter: ihr Alter. ober Seift, 
ide fle mit. kn Gem Huren, we ein ullgüchtig 
Weib mit eim:Eheb der, Nunb zum: Könige Pharao 
mie Sefihente Kenn; „Rh auf Wenſcheu veklaffen. 
(Sb Idie sed.) Wenn ..itiner eins 
Dinge de und uberbrü wird, oder ungern mehr 
thut, ſpricht er auf Deut Dae laſſe ih, item, 
dad‘ laſſen wir, das taffen Re wohl, item, Bieber, 
108. ge⸗ höre’ nuf. F 
V. 11. Gottloſen ven er Em, ſo 8 
dog site zügen und falſch 
. IB (Hauſfen.) ns in deine Schım, Mite 
anofen fampt ge a an X. 
14. Bahn.)- Das if, in der 
Noth follen fie Kam Yaben und Troft. 
V. 16. (Odem.) Das , erquicken will ich 
bie Betrübten. | 


[04 





a MM — 


18. Leide tragen bie mm „uber der 
Some der @ottlofen mie —— 9 

19. — —* Ir Feb allerlei 
* trägt, affo- afoit der Mund auch Frucht brin- 

Ebrä. CHEN 15.) Qfferamus fröctum labi, 
———— Seiuintei PR 8 

i e: ‚Heiligkeit , ipp. 
(B- 8.,) daran. fie mir. großes Mühe 4 aͤrbeit sin. 
Das 58. Kapitel. “ 


2. .Allo hängen die. Oenler. deu SKoyf- 
ſehen fi eur und fellen ſich elende, Matth. 6. (V. 16.) 
8 (8 efferung.) Daß 1. — * wirſt 

und —5 an Gut und Sel 
V. 12. Das iſt, du wir gr „Shüber und 
Seffergr m Lande fehl, & vielen wüß fein And helfen. 
ur giebt. er den rechten Verſtand des 
Gabber, man Gottes Bert ind Bot drinnen 


dat 39. Kapiel. ei ae: 

(Richte. ) Das iiſt, lehrte; denn er redet 

hie von ; Fatfıpen giftigen Behrern.. nn 
Dag 50. Kapifel.. :. > 

3, 5. Wie bie sWafferfiäffe laufen und Re 
ansbreiten. 

Jag 61. Kapitel 

8.8. (Räubifer.) Das find alle @otteöbienft, 
fo mdt Gottes: Ehre ſutgen, ſondern eigen Nutz, 
Ruhm vn Freude. 

V. 10. Briefter :waren herriich· und doch ehr⸗ 
barlich — Alſo iſt des Vraͤutgamb Schmuck 
nicht bübiſch, ſondern ehrlich. Er, will aber, daß 
Chriſtus zugleich Prleſter und Braͤutgam ſei. 

Das 62. Kapitel. 

(Buhle.) Das iſt, eine. Braut, die 
nicht ohn am) und he, jondern lieb und 
mersh fei, wie ein Buhle. 

9» 
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B. 11. Er wirde nicht Tanı machen, den 
Frommen zu lohnen, die Boͤſen zu ſirafen. 
Das 63. Kapitel. . 


98.3 Des in, ih bab- unter ſie geiveten, 
daß alle, damit fie zuvor mich ubermodten, zu⸗ 
fhmettert iſt und yufpeiget ; ; gleichwie auch igt das 
Evangelium unter dad. Bapat foringet und tritt, 
daß jeine Ubermacht zufpriget und und böfen Klide 
anhänget, müflen Keßer, Aufrührer, Xeufeldichüler 

beipen, und allerlei Klid an und haben ꝛc. 

Das 65. Kapitel. 


(Biegeißein.) Auf den Altaren , bie 


fe (it = 

6 eifigen.) Das if, bu Prophet dar⸗ 
fett in nicht ehren, heilig werden; laß mich Dich 
lieber heiligen oder Ichren, wie du heilig werbeB- 

2. 11. Bad wird ein Abgott zum Kriege ge⸗ 
wer fein, ale Mare; denn Gadad heißt Ren. 
Ment beißt Zahl; das wird der Kaufleute Gott 

gewer fein, als Mercuriuß, der mit Geldzaͤhlen 
Umbgebet. Das rühret er, da er ſpricht: u 
euch zählen zum Schwert, als fol er fagen: Ich 
will euch Rüftens und Zählens geben. 
13: (Schwur.) Das ik, zum Grempel 


V. 
eines Fluchs. 

V. 20. (Knaben von hundert Jahren.) Set 
gen die Gottloſen, aus folder Rede: Wenn du 
gie hundert Jahr Iebeteft ‚ fo bliese du doch ein 

ind; wenn hundert: Jahr - lebeteht,, ge bliebe 
du voch ein Bu dad it, du will 
weife und Flug werben. (hen —— auch 
die Tage erreichen und Jahr ‚füllen, iR, weile 
und fromm werden. 
Das 66. Kapitel, 
RL 3. (Unrecht.) Das if, die Goͤtzendienſt. 

5 (Baker oe Sie —** —8 

chei 5 | ſo er And fe jr ihrer a kit. 
er, als wenn ich ipreche: 
fe ven, * ſie 33 wird. Alſo auch hie, 


m 
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| i d, das i biert und hat d 
ee a8 wäre fe nit fOmenge. he “ 


Der Prophet Jeremin. 
Das 1. Kapitel. u / 


8. 10. (Berfiören.) Nicht durch Krieg, fons 
dern mit „prebigen und Weiffi 

B. (Abichreden. ) Il Hr Gottes Ramen 
ſchreckt man die rechten Prediger: Ei, du diſt ein Ketzer, 
du predigeſt wider Gott und feine Kiche x. Da 
— 58*— dieſes Troſts, daß man wiſſe, Gott thue 


Das 2. Kapitel. | 


3 —— DaB ik, feinen Gott. 
18 (Trinken.) Das if, Hülfe fuhen außer 
* bei König Pharao und Aſſur. 
B. 25. Das it: Schone doch deiner Füſſe, daß 
fie nicht Bloß, und deine? Halfet, daß ‘er Li t dur⸗ 
fig werde. 


Das 3. Kapitel. 


®. 15. (Aerbeit.) Das if, ihre Stifte und 
Sotteöbienft oder Apgötterel, daran fie viel geärbeitet 
und gethan haben. 


Dad 4. Kapitd. . 


®. 5. (3a, denn.) Wenn das euer angehen 

wird, umd ihr euch nicht gebeffert habt, jo wirds nicht 
helfen bob Ihe um säfket. 

(Bind.) Der König u Babel. :. 

® Fri (Hüter) Berfaniig, die Verftörer 


heißt er Hüter 

B. Er (Bar aus.) Das iſt, ich will etliche 
laſſen uberbleiten. Das haben fie gu der Zeit ald 
eine gewöhnliche Rede wohl verkanden, daß es follte 
gar * * bis auf etliche, di nicht 

vorige Reich haben, 


offen daB ' _ 


— 1111 — 


.. Dhs 8. Kapitel, 

V. 6. (Löwe) Der König zu Babel. _ 

2. 10. (Meben.) Das Volk im Lande. 

V. 12. ˖Eetlangnen) muß nicht Gottes 
Wort ſein, was Jeremias redet. 


Das 6. "Kapitel. 


a, 11. , (Behuen.) Das it: Ich muß Gottes 
Dräuen ar nes om: Wort gleich ansſchutten, 
als dem n oe . 
vi, * Fi Dad if: Es gehet un 
een wohl; ee pr Hi es fiher, hat fein Shot 1. ‚28,3. 


| B. 15. lngeftände.) Sie wollen. nit bös 
Een, daß fie böfe ſollten fein, und zu Schanden 
wer S 
8. 39: (Zimmetchnden.) - Ali : Calmus. 
Beute ( Amekjer.) : Dunhe Wort folk du 
fie fchmelzen und Mafen; aber. es ift böfe Etſenwetk; 
cBrift oled Gıhmelfen verloren. Dev Blasbalg find 
die Prieſter durch welche en-funt die Lehre treiden 
Dergleichen Rede führet der Prophet Ezech. Kap. 28. 
(B. 3.) vom Zopfat. 


Am. „DB 7 , Kapitel 

se. 4.. (Daleheih.) Berfichen vn: Die Wire: 
fung oder Se, Wetter oder — des He 
meld, Jere. M. (V. 17.) 

2. 28. Das tif,’ die rechte Lehre iſt gar weg, 
ep: fe Serdigen be rind davon. 

V. 31. (Geben: bien) heißhıein- Thal; Ben 
Hinnem. ift ein fehr luſtiges Thal geweſt, wie & 
Hieronymus’ jagt. kant an Jernſalem, dis Joſua 
Id (B. 8.) jelak. . Mas Haben fie’ hetnoc Tophet 
genennet, weiß richt warumb, und des herrlichſten 
Gortesdienſ Kaielhe gehabt. Die Beoyheten mecen 
ein, boͤſen Ramen deauf, wie ud Ehriſtes ir 
5,16. 5. a8 eben: hiımom madt Gehenna , dad- 
bälkfche Beurs:nchslaffe eb dabei Bleiben, ex. ei 
berfomme von Toph, das heißt,. "eins Baule oder 





— 16 


Iemmel. Denn a, ameldet Le „daß die⸗ 
Kinder Iſrael dem bgott.. —— ner u, 
die Acm legten und verbrenncten, und die Priejter mit 
Baufen und Schellen Aungen, "dd6 die Aeltern der 
Kinder Geſchrei nicht hören Ipftans Viche, ibidem. 
Aſd ma Sa — —— oder Trummel⸗. 
ir eigen Fu „zer. Könige, 
Age ein folge * hal bag; —* fo pers. 
trannt werden in ber H tem, Hioh 6., ‚ich, 
mus ein Wunder (daß | —— ihnen ſein, 
ein Trummelſpiel, bie” ar aden noch fpot= 
ten, mie, ea ame De Beer jein ſpotten. 

V. 34. a 8 if... Bieifen_und: 
alle —— — our. ana, dem mautigaim. 
zu Ehren klinget. 


Dadi &. Kabitel. 


V. 14. (Trunk.). Er’ wird 8 zum‘: Unglüd 
und yamner: Selten mad mit; ic“ gormeine,: vum 


Gluck 
aan Da g, Ran . ER . ’ “ 
B. 25. (Me). Alle uber einen Haufen; Jũ 
ten und Heiden. Einer. iſt ſofrumm wis der ander; 
Die. Jũ Rd weni 1jo vᷣale/ alän bie) Heiden, ' nos 
tem Seren,’ db: fe gleich eiblich beſchnuten Sind. ı. 
Das At. Aipikel. 
35 6). In Ebraenc: Amen .. 
38. 15. (Freunde) Gleihwie die Mutter nm 


Zern ihr Söhnlin: Tanker Hei. for Beißt en fi audy 
feine Freunde, die wemmen Eimklui,‘Bier-alle Büber 
tei treiben und Apgötterei,. ‚unb ziel doch wohlge: 


' 
don gi 46, Den. König ju Babel. Mi u 
Bab 42. X.)\7 Nein 
j 8 x K Spark) &brä.: Heilgeft oder bercie 
ieſt 
B. 5; (AMũde). Luber, Feremia, fuxchteſi dur 
dich a — * mad wills zu Jernſalem werden, 


— IK — 
ein Ding, nänl ‚barmab Daß eB _ 
ud folgen alas Zeilen, Ferdi 


—J 


Das 34. Kapitel. 


Heere des game heißet er hie daß 
* Bott mit ihrem Gottesdienft, bamit fie gegen 
ander Heiden als en himmliſch Bolt ſich hielten, 


Das 36. Kapitel. 
V. 2. (Rabfake) Heißt auf Deutſch ein Erzſchenke. 


Daß 38. Kapitel. 


B. 12. (Beber.) Wie einem Weber ber Fa⸗ 
ben reißet, ehe er ſichs verfichet mitten Im Werk. 
(Gäuget) Da Au weder Kraft noch Saft des Lebens 
Feng wie ein Geiziger arme Keute audfäuget im 


V. 14. (Brechen.) Die ſeher Kranfen fehen uber 
| ii el mol ihnen die Augen brechen, und das 
ergehen. 
3 Fe (Davon.) Das tft, von fotcen deinen 
ey ba bu hu 2 “ir ben verheißeß, und nidt von 
* 


— — Verheißung der Gnade 


Das 40. Kapitel. 


B. ri nn a en 
Zeßamen ) Rämli ebun 
Sunden und Freiheit vom Gejege Mofe, dab iR ift 
eitel Knabe ade fyt t Sunde, Leben fur Tob ıc. 

üte ift alles W Bun oder gutes Le⸗ 


vermag 
3 12. einer as mit eim Maas 
dreier A breit. 
20. Sehe, ) DaB iſt ein Opfer zum Goͤten, 
ie 8 — Gefeg . Bil fagen: Die 
Seien — machen guͤldene, vie Annen machen huͤlzen 





\ 


— m — 
B2. (Ömajäerden.) Die EX und 


—* — Die junge Zeunſchaft fo ih 
auf vi Et und Augent! ver ver! - ' 


Das A. Ban. 


B.1. Das ift: Laß bed hören, was fie koͤnnen. 
ze) | D a8 iſt, Abraham. Gen. 


82 
12, $ 1. Zen 14. (8. 1. 
otte& der Heiden, wie fe — 
fen, * en wider Got und fein Wort 
igen; denn Re Auchten äh, daß * in 
eren mü 


u 5* 
⸗ RR, ' 
Die habe. altem. „ee ifer Mi Ban den a 


B. wählen) Wer vom alt und 
ener 743 — be Kir 2*5 * 


Diesen im gie * — 
of, P 


Das 42. Paar 


V. 4. (Graͤuli Er wird oder 
beißig 3 (ame, Kindern —— ndlne und 


(Bote) Das u bie Hohenpriefter 
und > ie * Ar haben I im Volk, fo Ander follten 
fie ſiud die blindeſten, wie im Evangelio 
Shi zenget vom Salz, das dunm if (Natth 

‚ and die Gelehrten die Verkehrten 


Dad 8. Kapitel. | 
a 
—— durch den Koͤnig zu —* auf daß 


11 
wr 14 Bi Das iſt: Die Kürfien und 

Benaitigen zu & zu B — König Kores verſtoͤret. 
8 ale fo viel gejagt, daß unfer 

Bert fur —* — de tugen, fondern allein 



















11 — 
Guabe, wie er hie ſagt Du, wir, ſpricht er, 
a8 iſt, mich zu verföhnen ꝛc. 
Dos AA. Kapitel. 
8.5. (Diefer, jener) Das if, hie und dort un 
Geben. werden Ehriften fein, aud unter ben 


(Seth Es if ein Thäter und nicht 
ein ie  Bilte Ob an —* de due Pay | 
(Rath.) Dab Predigt, Das 
mit I 2 —* rathen. 
Das 45. —* 


VB. 8. Vom Könige Kores redet er, daß er 
Gommen [oil uns been dem Boll Ifrael. 





8 


machen, was er will. Jeren 18 (8. 1.6.) Zu 
mir.) Daß fe nicht far Ungeduld andere * 
anrufen; denn ich will ihnen wohl wei wenn 
ihr Elend Ir ein Ende haben: darum — da 
e fih zu mir Halten allein. Ich kam und ha 
n erwedb, der ihnen beiten of. 






B. VBerbo as Die in 
auft oder da Sit PAPA bie 5 hören Are 
Das 46. Kapitel. 


B, 4. - - (®o Fr em König Kores, der 
—* fompt ‚ «ie 
DB. 12%. ( —2 Dos And die Babylonier 


Das 47. Kapitel. 

=. 5. (Stille.) Das iſt in den Tod und ins 
"8. (Müde.). Das iſt, fo viel Anfhkige 
machen bich ine und unfelig, — keiner taugt. | 
Das 48, Kapitel. 


won en Pi bie, Bi he rien läftern. heißet, fo 
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DEM. Kapitel. 
3.2. (Reinen.) Der fein, glatt, glw (sie) und 
vo bereitet ift zum Schießen. 
12, — Seim) a Sinai, aus den Buͤſchen 
md ein Heden 
—— Det Kinder, ‚die fie hat, 


ſo fe de doch un —2* i 8 if ein verlaſſen 
Bo und Doch fa re wie die Chriften find. 
B. 24. (Gerd & 


eiehe und Sunde vu 
ten uns gleich mit Keht md aller Macht unter ſich 
Solchs mußte Eheiftus mit Recht und gewinnen. 

2.236. (ESchinder.) Sind die Tyrannen uber 
daB Gemiffen mit Ne und Gefep treiben xc. 


Das 50. Kapitel. 


B. 4. (Gelehrte) Die nicht von’ ihr felber 
a  eheihenta, Tandem air velehet 
ie jr hr —— t in Unfall, das ihr mir zu⸗ 


Das 51. Kapitel. 


V. 6. Be Bolt (dad) muß man mit eim 
„man ein Ktipplin mit Fine 
gern; wie mean fa 9* nicht das drümb. 
B. 9 (GStolzen.) —— und den 
Dioden , das. IB; den König. 
2 2. (Bütkeidhen.) bare. Exod. 12. 
(Ste) Die Kinder Iſcaei. 


Das 52. Kapitel. 
(‚Herd ie redet Chriſtus wid 
die Share —8X erfü  ( ie "Ihre 
Lehre iR ein Beheule und machen Gewifien mit 


d heul 
ve ame (llen, ei 7 fe ag saypien wit 


Furcht zogen x Exod. 
Das * 
Der n T Reich⸗ 
—* Ag * & rw er de hun auf : eich 
Luthers Nandgloſſen. 9 


B. 10. (Furacheien. 7 Wo if fein Mille und 
Merl, das er im Sinu bat, naeh. die ‚ridlung 
der Renſchen. u r 


Das 54. aaßnel on 


V. 4. —S Siß du ohn Kin- 
der, Rt elend, vhn Mann in ar gbweR ef 


. 16. it. Das iſt, "ap 114 elbs 
und’ die Nie eigen, 8 hicht * verderbe. ſ 


: 0 5. Kapitel, 1, 5 
DB. 3, Dave), Die David verheißen if. 


5, DU8'56, Kapitel. ° 


‘ NY 
J 10. DQas. fach, falſche Becher, 
-(Berftänk,) (oe 8 #, Gottes Wort. 


Das 57. Kapitel. 


V. 3. Zegrablerm. Iſt die falfche Rotie 

volber ee 
— — Das fe, ae. aeialien 

— = Rager mernmet ter: ihr Alter. ober : ift, 
de le mit ven GEbtzen Huren, wir. ein-' ulgücdhtig 
Bel mit eim Etelifecher ‚und zum Könige Bharko 
mie e Beiente ‚Heben; che N auf enſcheu vefiaffen. 

& ſciſſe es.) Wenn inter eins 

Dinge näde und. Lehe wird, oder ungern mehr 
thut, fpriht er auf Deuiſch a8 laffe ih, item, 
daB" laffen wir, das aifen fe wohl, Item „ "Bieber, 
laß abe, hoͤre auf. F 

V. 11. Gottioſen! ſetqrſar in Kun, ſo we 
dog eitel zügen und falſch 

V. 13. (Haufen.) Das iR, deine Lehrer, Mit⸗ 
grofen fam fampt Goͤtzendienſt x. 

et Bahn.) Das if, in der 
Do —* fe Raum aben und Troſt. 
:16. (Odem.) Das tft, eerulden will ich 

die Behräbten, a | 


r⸗ 


d22 
u .+ 


— AM 


8. 18. Leibe ‚tragen bie —— „uber der 
Boßheit ber ottlofen „.. wie Loth zu 

Fruit.) Bleichwie ba rn allerlei 

* it, affo- 2 feit der Mund au Frucht brin- 

. Ebrä. 1a CB: 15.) Oferamus früctam labi, 


Ron 3. ihre ‚Heilig eit, ghilipp. 8. 

(8. 3 ,) —S $ mit, großes Mühe aͤrbeiten. 
Das 58. Kapitel. 5. 

5. Alſo hangen Die, Oenater. ‚deu. Koyf- 
* faur und ftellen ſich elende, Matth. 6. (B. 16.) 
8. (Befferung.) Daß bu reicher, wirjt 

und —*2* nn € und Seligfeit. 
V. s iſt, du wirkt ‚ein ‚Shüer und 
* Sande ſein⸗ ,E vielen müß fein und helfen. 
— * gievt er den rechten Verſtand des 
Sat man Bette Weit nd Bort drinnen 
en foll. 


vun con 


Da 39. Rapitel.. 1 1 


Michle. ) Das Au ‚feire; denn er Yebet 
he von — giftigen Le 
| Dog: 60. — | .. 
3. 5. Wir bie sBWaflerfiäffe laufen und je 
anöbreiten. 
: DaB 61. ‚Kapitel. ° 
®. 8 (Rkubifhr.) Das iind alle Gottssdienft, 
fo nicht Wortes: Ehre ſuthen, ſondern sigen Rup, 
—— Br wa herriich und.d ch chr⸗ 
ren he ji 0 
Alſo if, Dad: Bräutgeans Schmuck 
nicht —— fondern ehrlich. Er will aber, daß 
Chriſtus zugleich: Prieſter und -Bräutgam ſei. 
Daß HR. Kapitel 


(Buhle.) Das iſt, eine Braut, die 
if ohn ann und. nerfaffen, ſondern lieb und 
weith fei, wie ein Buhle. 

9% 





. 
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3. 11. Er wirds nit lang maden, den 
Frommen zu lohnen , die Böfen zu frafen. | 


Das 63. Kapitel. 


B. 3. Das ik, ih bad unter ſie getreten; | 


daß alled, damit fie zuvor mich ubermochten, zus 


ſchmettert iR und ee h gietänie auch igt daß 


Evangelium unter daB- vinget und tritt, 
daß jeine Ubermacht —* und uns boͤſen Klide 
anhänget, müflen Keger, 

beißen, und allerlei Kid an und haben ıc. 


Das 65. Kapitel. 


ufrührer, Teufelsſchüler 


(Siegelftein.) Auf den Altaren, bie 


fe kb ei achten 
B.5. ( eiligen.). Das ift, bu Propbet dar⸗ 
feft mich nicht lehren, heilig werden; laß mid; did 
- lieber heiligen oder lehren, wie du heilig werbeß.. 
8. 11. Bad wird ein Abgott zum Kriege ge- 
weit fein, ala Mars; denn Gadad heißt Ren. 


Deni heißt Zahl; das wird der Kaufleute Gott | 


geweſt fein, ale Mercurtus, der ‚mit Benäblen 


umbgehet. Dad rühret er, ba er ſpricht: 
euch zählen zum Schwert, als fol er jagen: en 
will ud Rüſtens und Zähfens geben. 


15: (Sywur) Das. ik, zum Crempel 


eine — 

V. 20. (Knaben von geren Jahren.) Sek 
Ben die —* aus ſolcher Rede: Wenn du 
gie -hundert Sat lebeteſt, ſo bliebeft du doch ein 

ind; wenn hundert Jahr lebeieſt, fo bliebeſt 
du do: ein — das iſt, du: willt nimmermehr 
weife und Klug werben. ben palelbige heißt au nt 
die Tage erreichen und Jahr erfüllen, 
und fromm werben. 
Das 66. Kapitel. 


n 3. (Unrecht.) Das tft, die Goͤßendienſt. 


iR, weile 


(Laffet fehen.) Die Gottlofen bieten | 


i8 find fie in eiligkeit. 
Once zug | e fen under ala Wenn ie — * 
fle gebiet, 3 Re ſchwanget wird. Alſo auch e, 
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ird, das iſt, t und hat doch 
ne ae, ao wäre fe mit (menge xRväο 


Der Prophet Zeremie. 
Das 1. Kapitel. 


3. 10. (Berfiören. Fe duch Krieg , fons 
dern mit Prebigen und 

8. 17. (Abſchrecken.) Bl re Gottes Ramen 
aeen man bie rechten Prediger: Ei, du bift ein Keper, 

predigeſt wider Gott und feine Kiche_ ꝛc. Da 
—* dieſes Troſts, daß man wiſſe, Gott thue 


Das 2. Kapitel. ‚oe 


= 1 GSewlihteit) Dap- ik, feinen Bott. 
tinfen.) Das if, Hülfe ſuchen außer 
* bi Pr nig Pharao und Affur. 
B. 25. Das iſt: Schone doch deiner Zi e, daß 
» bloß, und deines Halſes, daß er nicht dur⸗ 
e. 


Das 3. Kapitel. 


B. 15. (Aerbeit.) Das if, ihre Stifte und 
Goitesdienſt oder Adgötterel, daran fe viel geärbeitet 
mb gechan haben. 


Das A. Kapitel. . 


®. 5. „d Berm dad 
** * —— wide nice 


klin, daß 5 ie eu 
2.12 ( Be) Der König m Babel. 
* 16. (Hiter.) Biberfunifg, die Verſtoͤrer 


ter. 
¶ Gar aus.) Das Mm, ich will etliche 
— * uberbleiben. Das haben. le zu der Zeit als 
geöhntithe Rede wohl verfunden, ig; es folte 
* ms ſein 5 w auf etliche, DW nicht ollen das 
vorige Reich haben. 


— 131: — 


—R X She 5 Kahitel,,, J J 
V. 6. Ezwe) Der König zu Babel. 
10. (#Reben.) tl Voll im Lande. 
V. 12. Mangnen!) muß nicht Gottes 
Wort ſein, was Jeremias redet. 


Das 6. "Kapitel. 


11" (Drduen.) Dgb if: a dh muß Gottes 
Dräuen und ſeines Zorns Bor gleich‘ Ku 
ale dem Pr en Boden ausſtoßen. 

a: (Freiſebe.) Das if: ind 
—* — es alles ficher, hat fein — 7 — 


V. 15.  ingefsändet.) Sie wollen nit hoͤ⸗ 
vn, daß fie böfe ‚jollten fein, and zu Schanden 
werben. 
B. 29: (Zimmtehnden.) Ali *_Gakınlıs. 

Br ( —ã— Dutch⸗ Kort fout du 
fi⸗ ſchmelzen und aber: es ift boſe Eiſenwettk; 
esniſt Med Schmelzen verloren. Dev Blasbalg find 
die Prieſter durch ‚weiche en-font die! Lehre treiben. 
Dergleihen Rede führer der Prophet Ezech. Kap. 28. 
(2. 3.) vom Topf ac. 


ar 1 DaB 7 7. Kapitel. Su 


+ B. 4. „(Meleheih.) Beritehen min: Die Wir 
fung oder Kräfte, Wetter ober Gemittet be⸗ Hl 
meld, Sere. (3. 17.) 

DB. 28. Das ift, die rechte Behre in gar weg, 
und de werbleen nichta davon. 

4.V. 31. (Ge ben: bien) heißt ein. Shel; Ben 
hinnom “R ein fehr luſtiges That geweſt, wie. & 
Hieronymus’ jagt, kant an Sserufalem,, a8 Kofua 
156 (V. 8.) zelgt. Das Haben fir ‚hernadh Tophet 
genennet,, weiß nicht warumb, und den herrlichſten 
Geoitesdienßt daſelhß gehabt. Die Peopheten machen 
em boͤſen Mamen draus, wie auch Ehriſtas Matih: 
5. 16. x. aus e ben himom Gehenna, das 
hoͤlliſche Feufa Ich laſſe ed dabei bleiben, 2 es 
herkonme von Toph, das heißt,. eine: Bade 
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zumal. Rep, 77 d di ⸗ 
Kinder Iſrael — [Wi — — FR 


die Arm legten und perbtennelei, * die nr mit 
Vauken und Schelkil'hingen, 06 die Yeltern der 







Kisder Geſchrej nichk- börmr Apfitanz ı Vida; ibidem. 
af mag 2a w — Gi mon Anm 
nige, 


digen. u 
Fr ein folge, Grabe Bach — 2 ge et ol wir 
—X werden ab En ur Ein. \ fa 
muB ein Wunder (da re ihnen fein, 
Fa Zrummelfpiel, "bi A nn ſpot⸗ 
onen et; daß die ei ſpatten. 
BD, :- Behnigan Ds ee irten up. 
ale Freudenquſchrei, *8* een äullam 
zu Ehren klinget. 


Dad; Bi. KHapitel | 
. 14. (Trunk). Ero wird :unezum‘: Unglüd 
3* Rmmer getjen and nid; wie⸗ hb weinet/ zum 
Zn 2 ar u ' —* AR 


Wi * Mo. di 
ar Et Rah” De DEE Er 
ı 8. 28: - Alie.Alla: iiber einen Haufen ;n Che 
den und Heiden. Einer. iſt To faımm wis des amders 
LUR Rd went 1jo käter. aläu die! Helden: nach 
dem Kerzen,’ enge veiblich beimietin Hd. 1. 
Das AN Rhpitek 
%8.). Im Ebraenc: Amen. . :© 
5 *. (Freunde.) Gleichwie die Muttern im 
Yen ihr: So nee heit. nfbi Beißt er fie auch 
feine Freunde, die memmen"Simklut,:Bier-ade Mühen 
ie treiben und Apgöttegei ‚und. „joll dody wohlge⸗ 
an 


16. ‚Den. König ju Babel. N 


RER. 7} 3730 71.7 OR EEG 
rn * 3 Krach) Ehrä.: Heilgeft oder. bere 
ce 
"8. 5:., (übe), RieberApevemis;,: funhteh du 
Ya Anatheili; was wills zu Jerſalem werden/ 


= 1% 


. ba bi ‚Zptaimten | vider ein: wer⸗ 
Ar — u 
£ De Mr — 
B. Dunkeln Bergen. 
era Pe m —— ro beffet ° “. sans 
und lücks an ſolche ber':fle'-werden euch 
im Dimfel und Dass I , m euer wo wird 
euch feihlen. - imn 


34, 


Do da. Kapitel. . 


. 8, efjeenibdet.) Du Nellel bi Pr3 ein 
Sa Frembder, Verzagtet; dern du nimpft bich 
unfer By ai und beweiſeſt deine Rat wit und 
zu helfen. on 
Das. 15. Kapitek . 
m &b en nennet er biefe :vier Blas 
gen 4. 3.33 — eſchlechte, 2*8 ph 
een, daß ein Teufel viel Teufel unter ih hat, und 
eine Plage manderiei Art und Weile hat zu vers 
derben , wie die Arte täglich wohl erfahren. 
9.12. ( Ein Böfer uber den andern ; 
„bie Beier uber bie. je Gabi em. ; 
2. 19. Ebta.: San du das — dom. 
| Sanöden ſcheiden, follt ba wie mein Mund fein. .: 


Das 16. Kapitel.. 
8.7. (Mubideiten.) Bred, Spalt odet ders 
glei B 
Meter). Du Dep de Re sel Rinder opieer 
ten und dem oloch verbran 
| Das 17. Bank ee 


1. (Süwe) Bat Pr ihte ‚bg Ötterei 
reiben fie hart, und ftiften fie feſt, daß fle (ou bleis 
ben bei den Ren; gleigmie bei und die Meffe. 
bieib 8 iR, er. wird unſelig 


8. 9. Wenns übel gebet, fo .iRB eitel Berza⸗ 
gen; wenns wohl gehet, jo kanns Niemand zwingen 
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1009: hakken in feinem Mufhwillen,, -yöret fein Stra⸗ 
fen 2c., weiß fih auszudrehen und zu ſchmücken, 
auch woider Gottes Wort, aber doch hilfts nid. 
Auf Deutſch fageten wir: Es ift ein verzweifelt IT 

ein Sn; 3 ni ann weder Gutes noch 


ertra 
B. 16. (Tag. ) Das iR, Ruhm bei den Men⸗ 
ſchen, die doch elenb und nichts ſin m ihrem Ruhm, 
Leben und Tagen. j 


Das 18, Kapitel. 


3. 12. a aus.) Vel: Das laffen wir. 
B. 15. (Ungebaͤhneten.) De it, fie dienen 
frembden Gottern, welchs ihren Bätern — 
und ein Fr Ding geweſt iſt, wie ein unge: 


bä 
‘ ® ut feiyten.) Das Heißt: Sie ſind 
von FR: —* wie die Unſern ſagen; die Kirche, 
“ =.2 wi (Bergib nie st), fü ß dir nicht gefall 
n aß dir n efallen 
ihr Than, md it ihnen nic ® 


Das 19. 


—*8*— T. Kur Rath. Die Ptropheten heißen . 
Jogneen oder falſchen — 
—— lin Ind, wie auch Chriſtus Matth. 15., 
(B. 9.), item der Goitloſen Rath oder echte Dial. 
1., tem Bhgen, falſch Ttügeret ıc., welches wir das 
mehrer Theil "Hogsttere verbofmeticht haben. u 


. DaB 29.. Kapitel. 


B. 3. Bassur) kommt ber. von Daß, daR. 
beißt breit, sy ur weiß. 

(Magur) beit. Furt. So verlehret nu Jere⸗ 
mias dem feinen Kamen , als follt er fagen: du follt 
niht ſo groß, Breit und weiß bergehen, wie dein 
Rame lautet, fondern Furcht und Schrecken foll 
umb und umb dich her ſein, daß es enge und ſchwarz 
gnug umb dich ſei. 

B. 7. (Mberrebt.) Daß ih fol "Predigampt 
habe angenommen, und ich nicht gewußt, daß bie 


Beute 1, uhr ⸗ ne. bel 
große da ale ren 


Dasb 21.) Kahteln un DEE, an 


B.2- Diefen: 8 wird: — * ‚of: heraa, 
Rebucabreiar (der en —ãit* — * — 
IT Das 22 Maple pr un 
Beſtellet.) Gebciliget, - ; 2 
2 3, (Eebtage.). Ehr., — ‚ Don beiner Luz 
gend 0 auf. 
DB. Ar (Abeidet. Sei, wie er Dh. 7 


| A a DR. Kapite 


V. is. — NL CR eiſllia mh 
Risglauben, 


u * — iſch v ig d 
en. ft eu * oo t 
dan den Besen nn recht 2 * 
.26, (6Laſt.) Sie ——* . bee Bine 
pheten Bor ee Laß gemenmet, un San m da⸗ 
mit fur einen Raxran gebalten. 

(Lebendigen Gottes. Ra E rae0 ſtehet, der 
Lebendigen Götter; als viel doch einer Herr 
Bebaoth , anzazeigen die Ai Yale in. der einie 
gen Gottheit. Ber: 


bdas 25, Kapitel. 


we — braeo frube. 

Rn. & Doreen) Das find dic Froglediten, hie- 

man nennet Arabes, Aegyptivs, im Winlel uwiſchan 
dem rothen Meer und Aegypten. 

F her Rh. Gelaqh. Die rel vr Bönig, zu Bar 

6 ein. . a ng 9 A| 
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w Pr Sen «Biebı)- Dir Feinde werben, den, 
B. 354 d». 
ihte Weide —* "ende * F 


in Bahel: | 
u Dar er Kapitel, J 
8. 18. (Erbitten) Met ni Ber Gstteh, 
„ den, * ach eos en eh: wen 5*— 
der kann aud nicht beten, ſondern win Tele 
falſch ift, fo ift auch fein Gebet nichts... 


Das 28. Kapitel " 


2.9. (V de.) Es find gewißlich fal 
—23 "ein, öpen,. «(a Ya S da: 


dr: 
Das DR. Rapltel.i >. a en 


V. 10. Das ik. der ruch, der zu her | 
Zeit daB Volt ealten hat, nd Shniele 9. (2.2). 


ir Bab L) Das if: 9 Mm w 

e r fo gute j 
Anephiten zu Fasa Mr glauben; i Bir re nicht 
erweckt, wie ihr meinet. 


Das MB. Kapitel, 
V. 1. Diefe zwei Oupitel weilfagen von Chriſto 
und ir a Schament durchaus. ir 
V. 8. (Joch.) cet legis. 
— Jedneomum por emavs: 


Dao 31. Kapitel. EEE 


.19. (Hüfte) Auf die üfte.: ſlahen iſt 
ein geiden vw de ai wie % Walber thun 
EEE merf Den. Verſand ‚ist inegı dar 

werf ben. Verſtan weg. a 
die Alten fagen, Chriſtus fei der Mann von Maria 
umbgeben, Das. ift ‘empfangen umd geborn.Liegt 
nichts dran, was bie blinden Süden ‚hie und anders⸗ 
wo mehr gaukeln. Denn weil eö ſol ein Neues fein, 
weh 6 eln- ara. wuͤnderlich Ding fein uhen alle das 
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Alte. Und Gamma, ed ſol das Reue yaekamnent j 
“ fein, da ein Weibsbilde ein neue ſeitſam Diutt er iſt. 
Denn der: ganze Bert bie vom Reuen'Teftament res 
det, und beißt fie trauren umb dan Alten Mofe bes 
graben, unb Ir auf des Herrn Weg richten. Es 
ann auch wohl bie Deutung S. Pauli Rom. 7. 
—8 3.) haben, da der alt Mann (vduog das Ges 
di Ali ar den Tod ledig laͤßt. Denn be 
uber, fondern unter und, amd 

u ms ie! — x. vr welchs auch nichts iſt, 
denn dad Neue 
B. 32, (3wingen,) Durchs Geſetze teoleren 

die Unwitngen 


Das 33. Kapiti. — 


V. 24. (ek) Das —J— fie bewegen das Volk 
zum Unglauben und Verzweifeln 


Das 34. Kapitel. 


V. 18. (Kalbsſtücken.) Das iſt eine Weiſe ge⸗ 
weſt zum Wahrzeichen, daß der Bund ſollte feſte 
ſein, weil rn dad Opfer Gottes damit chrtten ale 
zum Zeugniß ber Wahrheit. 


Das 35. Kapitel. 
® 14: (Steid.) Frühe. 


Das 44, Kapitel. 


B. 17: (Melecheth) Heißt Wirkung. Des Kim: 
mels iſt, daß er Regen, Thau, Schnee, 
Froſt, Eis, Kälte, Si, Licht, Schein, und Summa 

allerlei er gt bt, daB Melecheth wohl mödt 
beißen Wetter oder Gewitter des Himmels. Die 
uben haben diefen Gottesdienſt gehalten umb gute 

etters willen, — der Text ſagt, daß ſie Brod 
und alle Gnuͤge gehabt haben, ) auf daß die Früchte 
vom ‘Donner, ‚Hagel, Blitz, Mehlthau und andern 
Ungewettern unve ehret, durch gut Wetter reichlich 
wuchſen und zu techter Zeit alles wohl bekaͤme. Sol⸗ 
ches Melechethſtuck if bei uns S. Urban, der fol gut 
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Baer qua Dem ebem ; und. Di: 72 oiber den 
und Blig Helfen, und dergleichen. 
8. 19. (Belümmern) Daß fle er herz⸗ 
ii annehme, ala umb unjer großen * en be 
fümmert, wie ſich Gott befümmert. ®en. 6., doß ſo 
große Bosheit auf Erden war. 
.. Daß 46. Kapitel, 
B. 21. —— — und Herrn, ſo 
ihm en und großen Sold nehmen. 
(Renenten.). "Edr. Ammon heist ein 
Regen — ein Meifter, das if, der es alled angibt und. 
vepiert, dadurch die Lente ernäheret und beſchuͤgt wer= 
den. Broverb. 8. Ich, die Weidheit, war Ammon, : 
id ost, der Meifter oder Näherer, ber alles weißeri 


und regiert. 
Das N. Kapitel. 
V. 5. (Rigef du.) Fur Leid, als die thun, 


fo uber einem Todten fih rigen, weiches Moſe ver⸗ 
beut, Deut. A. 
Das 48. Kapitel. 

V. 7. Camos heißt der Abgott der Moabiter. 

B. 34. (Dretjährl ge Kuhe.). Das Reich Moab 
1 pie en dreijährige a Bart, reich trächtig, 

u Güter und Leute. Jeſa. 1 

. Das M. —5— ur 
(Salchom) ift ihr Abgott. 

R. 19. (Yüngling.) Der größe Alerander, der 

alle san age geninen, 
(gi rtenfnaben.) Der Bäuptleute und 

jr Vu enn Hirten heißen hie allenthalben 
us Die pn weiden follen die Frummen, und 
afen die B b 


at —* 5 Die Perſer. 
ðV. 38, (Stuhel.) Das iſt der große Alexander, 
der Ciam gewann. 
Das 50. Kapitel. 


V. 5. Das iſt die Heimfahrt aus Babel, du 
Röng KRores erläubt. ® ’ “ 


: Enke dt, be :@ott runlil. Mouſchen bes 
trübe he te ‘Da wreth find, daß fie 
Fr werben. 
dl ). & im. Kindsnathen Ungen. 
—334 «Sängling.) - Alexander Magnus.: 


Das 51. Kapitel. 
V. 7. (Toll.) Die ſich ſtolzlich rühmen wie 


bie Auen 

V. 17. (Kunfl.) Das ift Anhre von Abgbttevei. 

V. 30. (Weiber.) Das tft verzagt und biöbe, 
‚wie die Weiber in Kindsnoͤthen. 

8.39. (Irinten.) Das. iſt ich will ſie getroſt 
alaſſenrſaufen alter Welt Gut und Seutez und wenn 
fie um ſicherſten ift, will ich ſie ſchlafen machen, daß 

fie zu Grund gehe ewiglich. 

.59 (Sm Babel) Dos ift geſchehen vor 
erg vielleicht dem König zu Babel Hulde 
zu thunac 


Die Klaglieder Jeremia. 


Das 2. Kapitel. 
8.10. (St) Es it aus mit ihnen, im dahin. 
{| : Das ‚4: ' Kapitel. . 

V. 3. (Undsrmberzig.), Sie kann hre· Rinder 
nicht fäugen noch pflegen, welches doch thun die aller- 
graufamften Thier, denn die Kam ft zu groß. 

V. 14, (Befubdelt.) . Das ift, fe Halten viel 
unſchadin ein vergoffen. 

7. ‚(Mishtige.) Sie werließen ſich auf Aegyp⸗ 

I Beten, und würgeten getroſt die frommen 


ee 20. (Gefalbete.) Unfer König; denn. mir 
meineten, unfer 8 nigreich follt Sein Rot haben, und 
allen, Heiden troßen. . 
Das 5. Kapitel⸗ 
V. 17. (Finſter.) Das Geſicht vergehet uns, 


‚un it alles Iwarg fur den. Augen, hut großem 
Sammer und Leid. 





| 


la a Be 


Die Proypet Behetin. : 
- Das. 4. Rapitek, 


DB. A. Eicht Helle.) In Kbraso ſtehet, wie die 
Geſtalt Hasmal; das will Niemand wiſſen, was es 
ei. Wit laſſens fein das Allerhelleſt im Feuer oder 

gen, das etliche Speciem Electri dem: weißen Agt⸗ 
fein gleich halten, und fei die Meinung: Sm Wol 
war vor. Ben, | im voten Feur heile weiß Licht. 
(Runde): Damit —— auf alle 
Orte ge vn, und doch die Thiere ſich nicht lenken noch 
wenden urften. | 


Das 3. Kapitel, - 


B. 13. (Küffeten.) Das iſt, 10 « oben anrü 
reten oder ſich MH —S w⸗ 


Das 4. Kapitel. “ 


V. 2. (Böde.) Das waren vorheiten arietes, 

BE mn die Meuren um 
12. (Mi) Er N nräffen bochen bei. ſol⸗ 
An Er ie man mit Rafen und'gngemp Fochet. 
Es reucht aber bie are nach dem Feurtiahe ſoll⸗ 
ten ſte auch in ſolche Mth und Bungee! kommen, 
daß fie fein recht Feur noch Brod haben ſollten. 


Das 7. Kapitel, 


10.: (Btühet.) Er iſt geruſt, und ird 
getigen ind iſt — Könige G Dabei befagt. im 


Das 8. Kapitel... „ 


83.3. ( auöheren.) Bott war Hausherr zu 
Serufalem; In fe führeten ihm ein andren Adgott 
hinein, das verdroß ihn billig. 

V. (Thamus.) —* ſoll ſein der Abgott 
Adonis, davon die Poeten und Heiden viel haben 
geihrieben, und ift der Drau Venus Buhle Bi 
darumb ihm die Weiber Tingen. Mid, duͤnkt, c# 
— der Weinabgott, wie bei uns S. Urban. 


. 17. (Beinreben,). Das if eine Weiſe ger 
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weit im Gottesdienſt, wie bei und daß geweihet Salz, 
Waſſer, Würze, und dergleichen, dem Abgott zu Ehren. 


Das 10. Kapitel. 


B. 9. (Cherubim.) I nen man, daß Che⸗ 
zub oder Sherubim nicht fei ein fonderliche Br, 
fandern..ein geflügelte Beftalt oder Bilde eined Po: 
gels, Ochſens, Köwens, Menfchens, darinnen die Eu⸗ 
‚gel erſcheinen, wie fie wollen. Darumb ſie auch Che⸗ 
rubim beißen und durch Cherubim bedeutet werben. 
Alſo auch die Engel der Kirchen, das if, die Apo⸗ 
ftel, Propheten, Bifchoffe oder Prediger c— . - 
V. 13. Galgal lautet, ald wir auf Deutfc 

iprechen zum Rade: wende, wende, daß ſichs Immer 
wenden und gehen ſolle. 


Das 11. Kapitel. 


BD. 6. (Voller) So viel Propheten hatten 
Re erwürget und, rühmeten ſich gleihwohl, daß fle 
würden bleiben. fur dem König au Babel. Denn fie 


be 
Gaottesdienſs u 
: fönnte untergehen. oo u 
V.14. (Weg.) Alii, imperative: Fliehet ferne weg. 
Das 12. Kapitel. | 


DB. 12. (Rragen im Dunkeln.) Das if, er 
‚wird nicht hinaus reiten oder fahren ꝛc. 

DB. 13. (Richt fehen.) enn feine rugen 
wurden ihm zu 'blatt ausgeftochen, Jere. 39. und 
Alſo ſahe ee den König zu Babel, wie Jeremias 
fagt, und ſahe doch Babel nit, wie Hefelfidl fagt: 
weiche zwei Stüd die Züden wider einander ‚lantend 
fur Lügen hielten. 
j Das 13. Kapitel. 


V. 7. (Gefihte) Ihre Predigt und ‚Lehre, 

V. 10, (Band bauen.) Das if Arbeiten 
und thun, was man lehret; tünchen iſt verbeißen 
und träften, daß es folle gut werden; fo doch beides 
verloren iR, und eitel faliche Zügen find. 


1 
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B.20. Frumme Herzen erſchrecken fur Gottes Ra: - 
men, barumb werben fie leicht beiehweret und gefangen ' 
mit falfcher Lehre, unter Gottes Namen furgebracht. 


Das 14. Kapitel. 


DB. 9 (Betzogen.) Das heißt: mit guten ' 
Borten Detrügen ‚ eitel Guts aus eigenem. Dünfel 
ohn Gottes Wort reden, den follen feine gute Wort 
ſelbs betrügen 3 feinem Unglück. 

V. 23. (Troſt.) Die Gefangenen zu Babylon 
wurden froh, daß bie zu Serufalem auch mußten zu 
ihnen fommen fe angen,_von welchen fie als die Ab⸗ 
trünnigen ſchmaͤhlich gehöhnet waren. 

Das 16. Kapitel. 


V. 18. Id est: du wareſt mannbar. 

V. 37. (Schame.) Heißt bie nicht anders, 
denn daß fie weltlich verftöret, und ihr Regiment zu _ 
nit worden tft. . ‘ a 

V. 43. XXafter.) Vide Ebraeum, et: redde 
melius, si’ potes. Bu 

V. 49. (Hoffart.) Hoffart heißt Gott! trogen, 
ſein Wort verachten, und ſich auf eigene Weisheit 
und Macht verlaſſen, gleich als waͤre kein Gott. 
Bo ſolche Beratung Gottes ift, dazu die Fülle 
und guter Friede, da folget aller Muthwill. 

. 53. (Diefer Sodom.) Sodom: bedeut bie 
Juda, wie Samaria Iſrael; und redet'von dem Neuen 
Bund, da alle Welt zu Ehrifto befehret if. 

Das 17. Kapitel. 

8. 3. (Adeler.) Die Hüden zu Serufalem 
verfpotten die Propheten und die Leute, bie ſich er⸗ 
gyöen hatten an König zu Babel und hatten 10 en 

el führen laſſen; darumb predigt Heiſekie bie, 
daß gewißlich bie ubrigen u Serufalem auch weg 
müflen , die vom König zu Babel abgefallen waren, 
und vertießen fi .auf der Aegypter Hülfe.. Der 
erſt Adeler it der König von Babel; der Öberit Zweig - 
auf Libano iſt der König Jechania, der weggeführet 
ward; das Krämerland ift: Babel; der Same, der 
loſe gelegt ift, iR Zedechia, der Huͤlfe fuchet bei dem 

eathers Randglofen. 10 


⸗ 


[4 1 \ 
. v - 
“ 
* 


Sing — Meophten; bieh iR der ander Abler. Aber 
D. 22, "Den Herrn Chriſtum, der iſt vom hohen 
Ber baum, das ift aus Gottes Volk und vom Stamm 
Dav 
| Das 19. Kapitel. 


B. 3. (Junger Löw) bedeut Joahas, den 


König Juda, den ber ah von Aegypten hatte. 


we tet. (2, Koͤn. 
en | nder&.) She Sojaftm, den König 


Suda, ben Sehucabne ar en hatte. 
( Wittwe. aben feinen Schuß, 
darumb ifen fie ſich leiden und finden Taflen. 


Das 20. Kapitel. 


(Erbub.) Das iR: Ih beweifet mich 


vedi ie ihnen. 
* m (Ri) t gut.) Die rechte Lehre Gottes 


PA griebe, ‚ "rede und Leben im und peit 


enſchenlehre iſt eitel Unfriede, 
Tod; denn: ſie läßt dem Gewiſſen ae Ru une | —* 
Friebe, wiewohl ſie groß Ding thun, als vi 
aus bie liebſten Kinder verbrennen, wie et fagt im 
xt ıc., 
* * Etiam exe F — Babylonis. 
(Mittage. rufalem leg t gegen Mittag 
n Bob, aus Nu iſt M el ku Babel, und redet von 
erufale em, daB nenne: er den Wald gegen Mittag. 


Das 21.. Kapitel. 


' V. 10. (Ruben) Er bräuet, bie Strafe 
werde nicht ein Staupen und SKinderfiraf fein, 


‚Befferung nachfolge, ſondern es werde eitel Som | 


. und Garaud ſein. Dammb wuͤnſchet er wohl, I 
eine fcharfe Ruthe wäre, ja daß alle Bäume vu Bu 
then gemacht w er fo doch, vo nicht eite gpın 

wäre. nbe er fpricht hernach, Gott habs oft ver- 


ſucht mit der Ruthen, aber ed „Dede „mie geholfen; 


basumb wife nu das Schwert Fo 
(Shiefe.) Der König von Babel 
wird fine —* fragen, welch oll er angrei⸗ 


opf en 


— anar — 


> 

erſuchen, als nämlich fhießen, und Acht haben, 
jeil hinfallen will; denn fold Sen has 
sjelbige Krieger gebräucht. So war das: auch 
Zeichen, wenn die Heiden ein Vieh opferten, 
fie die Leber ud Ser. ' 
Das 23, Kapitel. | | 
8.15._(Kogel) heißt Ebräifh Sruch, wie Mofe 
Es. 26. (8. 12.) das nhrige m den 23 n * 
net, und iſt ein Kogel, wie vor Zeiten die Magiſtri 
und Studenten Kogel trugen, da viel unnuges Tuch 
umb den Kopf herhieng. Das waren rechte baby⸗ 
loniſche Sruhim oder dhaldäliche Kogel. So nens 
net Jere. 2. (>. 8.) Sapientiam Niſtah, loſe, flat⸗ 

nd. * 


Das 24. Kapitel. | 
3. 16. (Augenluſt) heißt er fein Weib, da 

er Troſt, Auf und Freude — ſ Ba 
®. 20. (Xobten.) ° In Ebraeo, gu ‚geoigen 

Sf So nennet auch Salo. Eee. 12. (8. 5.) 


dab Grab ein ewig Sans, barumb daß- die Tobten 


inmer bleiben in einerlei Weife. Denn Tag, Nacht, 


Rorgen, Abend ift ba ein Ding; bei ihnen tft fein, 


Unterfheid der Zeit, Stätte, Werk oder der Aenbes 
rungen wie bei den Lebenbigen: doch heißen fie ein 
Boll; denn fle follen auferftehen xc. 
Das 27. Kapitel. 
2.4. (Mitten im Meer.) Wie ander Fürften 
Städte und Dörfer, Aecker ꝛc. auf dem Land haben: 
war Tyrud gewaltig auf dem Meer. 
Das 28. Kapitel. 
®. 12. (Reinlich.) Da alles fein und fchön 
gebildet iſt, daB audgemacht und nichts dran fehlet noch 
vergefien if, id est, entelechia forma, wie es ſein fol. 
Das 29. Kapitel. 
8. 3 (Der Strom) iſt Nilud, bebeut aber das 
ganz Königreich Aegypten, das ein feher Ihön und 
’ | | 10° 


x [4 


ſoll, und wo es ihm gluͤcken foll; und wird Zei⸗ | 


1 





vo. v i \ t . 
- ' ” 
. . 


mächtig Königreich war; darumb ſich auch Pharao 
auf ſolche Dt verließ, und fraget nichts nad 
Gottes Drauen. Das meinet er, da er fpricht: Ich 
hab ihm mir gemacht, als ſpraͤche er, Gott iR nicht 
Herr darüber; ich bin Herr. Ä 

2.6. (Rohrſtab.) Jnda fucht oft Hülfe bei 
Aegypto, damit verfundigt ih Juda mit unrechtem 
Berirauen; dazu in ber. Roth half doc Aegyptus 
nicht. Darumb. wirds hie verglichen eim Rohrſtab, 
darauf fo ſich einer lehnet, dieweil er fpikig tft, ſiücht 
er ihn, und bricht dazu. on 


Das 31. Kapitel, 


B.9 ( Eafanienbäume.). Vel.: Ahornen. 

V. 11. (Mäctigften.) Denn die Känige. zu 
Babel Haben das Königreih Affur und Rinive” fur 
zuvor aufgefreffen, ehe Jeruſalem zerftöret ward. 

. 32. : (Lieblin.) Die Süden kamen zur ge 
digt, nicht daß fie gläubeten oder fich beffern wollten, 
ſondern daß ſie den armen Propheten anpfiffen und 
potten, und etwas höreten, davon fie hernach ‚hätten 
\ ie en und zu fingen. Alſo eherten fe das liebe 

Kr ort, wie maͤns zu unfer Zeit in ber Welt 
ret. J 
Das 36. Kapitel. 


V. 2. (Die ewigen Höhen.) Id est, cultus 
PT. (I hebe meine Hand auf.) Das if 
. 7. ebe meine Hand auf. 3 
SH ſchwoͤrr.. 
Das 38. Kapitel. 
V. 2. (Meſech und Thubal) find auch Tattern 
und des An ehe = bie In Schutten oder 
Schotten nennet; wiewohl Meſech laut, ald kommen 
die Mofchoviter von ihnen, das if, die Reuſſen. 
8.5. Perſen ftoßen an reich Arabia; darumb 
wird der Türk auch der etlihe haben. 
B. 9. Gomer und Thogarma fein Sohn, Geneſis 
10. (8. — acht ich ſeien die Wenden; denn am tür⸗ 
kiſchen Hofe redet man wendiſch. 


— 11 — Ä 


®. 13. (Dedan.) Dedan iſt ein Gtäd des reihen 
Ga. (Recht kommen.) Das ift: o du thuſt 


—— liegt der Mahomed in reich Arabia ‚begens 
zu . 
et und wohl, fahr immer fort, Glüd zu. —8* 


: Du biſt der rechte Kaiſer und Herr. | 

. 18. ein Zom.) Daß if, Gog ift mein 

Sorm unb e, umb meiner Ehriften Sünde willen. 
,„ 8.21. Sie follen ſich ſelbſt unternanber er⸗ 


würgen. | 
Das 39. Kapitel, 


dabeimen ſolls auch brennen. 
le Die 


und Reden Gogs begraben liegen. 


14. (orfhen.) O5 fle alle begraben find, 


ober etwa noch Semand läge unbegraben. 


B. 16. 
V. 24. Da ftehetd, daß n umb unfer Sünde 
willen mächtig fei, und fo viel Glück und Sieg habe, 
Das 40. Kapitel. 
B. 38. (Kammer.) Sind Gemach geweſen, 
die in den Evangelien Gazophylacia, Gotteskaſten 
heißen. Derfelbigen waren viel:- etliche fur die Prie⸗ 
fier, Zeniten, Sänger, darein fie legten ihr Geräthe 
und Kleider; etliche reiche Leute ihr Geld, Korn und 
Anders, fo zum Opfer ober fonft zu Gotteddienft bes 
halten. ward, wie faft bei und die Sacriftelen. 


Dad 43. Kapitel. u 
B. 8. (Ihre Schwellen.) Das if, bie Könige 


haben Kapellen aufgericht neben dem Tempel, darin’ 
ihr Den bniß war: und wurden dabei auch vers 


botene Gottesdienſt gehalten. 
8.15.16. (Barel.) Harel heißt Gottes Berg, Ariel 
Gottes Löwe. o nennet ex dad uber Theil bes 


PP 2 


— 


\ 
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—— baran man opferte. Aſare yeißt er ben 


oder kleinern und ben größern E 


Ahr, da man hat Tonnen ſtehen, etliche 


untern, etliche auf dem hoͤhern. Ge beißt er den 

— des Altars auch Aſara. Aſara heißt ſonſt 

auf © Külfe oder Beiſtand, nach der Sprachen 

Br De en Fuß des Altar nennet er ein Schooß oder 
am. 


Das 44. Kapitel, 


m Saweiß ) Daß fie die Heiligen 
Bletber 45 be en * Schweiß, wie die Dorf: 
pfartheren ihr Meßgewand. Hieronymus deutet es, 
fe follen ſich nicht zu hart gürten, das iſt, nicht ges 


iwun re fondern nes willig thun, o m Schweiß 


St ka E und 


oder 
Das 45. Kapitel. 


® —R Wie droben im 42, Rap. 
(Epha.) w ein Kornmaab, (Bath.) 

elemaas 

V. 12. (Sekel.) Eine Mina hat hie 60 Sekel; 


darumb muß man diefe Zahlen zufammen funmten, 


und hält ein Sekel zwo Drachmas, daB ift bei ung 
ein Drtögälben. " in 


Der Prophet Daniel. 
Das 1. Kapitel. 


V. * ‚(Sinear) {iR das Land Babel, Sen. 10. 
BD. 1 KSarik. Das tft, fie lerneten alle 
Künften, 5 bei den Ehaldäern waren gefchtieben. 


Das 2. Kapitel. 


8. 18. Gebet iſt unſer endlicher Troſt und Zus 
flucht, und laͤßt uns auch nicht feihlen 
. 19. Die „gem und gnädiglig hoͤret Gott 
ber Giaubigen ð 
B. 21. (det nd Stunde.) Er fegt Zeit, wie 


d 


— 14 — 


Rei wie lang ein 
* eben ws, de Ding währen seen folk 6 
21. m Daniel entſchuͤldiget bie Bellen und 
ae 


a Das mag ja ein Demuth heißen. 
3.4. (8 je) Eilihe fagen, von deB Eis 
ſens Staͤrke ıc. will aber fagen, daß das romiſche 
Reichh, zur Zeit, wenn des zerirennet fein wird, 
verjept, und „geinmie « eine Parc oder Wurzel ans ' 
der8 wohin Tommet; don dbeöfelben Ki end 
oder —— br He t ein neu ander Ki - 
es gefi —28 da das roͤmiſch Mei 
von den —28— auf die Deutſchen kommen iſt, dur 
den Def und Carolum Magnum. 
46. Er betet an nicht Daniel, fondern Gott 
in Daniel, fonft hätte es Daniel nicht gelitten. 
V. 88. Weidheit regiert uber Gewalt. | 


DaB 3, Kapitel. 


B. 1. Dieb Bild mag vielleicht ber König has’ 
ben machen laffen nad dem Traum, ald damit Gott 
zu loben, der duch Daniel ihm den Traum hatte 
offenbaret; aber weil es Bott nicht befohlen hatte, 
und wider das erſte Gebot war, iſts Unrecht unb 
ein Abgötterei. Denn Gotteäbienft ohn Gnties Bor 
iſt allezeit- ku abgöttere | 

2.22 * "Da men nit hat mi 

. aß man m mügen 
die Kleider aus 

V. 31 u. Dies ift ein Brief des Königes, 
darin er betennet, was ihm Gott erzeiget hat, in 


folgender Hiſtorie 





Das 4. Kapitel. 


wer 10. (Waͤchter.) Heißt er hie die Engel, daß 

4 waden und hüten ohn Unterlaß wider die Zeus 
wie Pſal. 91. (8. 11.) fagt: Er et [einen Engeln 
bejohlen uber bir zc., und iſt ein fehr tröflih Wort - 
len renfihen, fonbetlich ben gefangen Jüden zu 


Bahn 13. - Weitheit muß am erden weggenommen 


N 


. - \ i 


‘ N 
! * 


— 152 — 
werden, wenn ein eve fallen ſoll, daß man fehe, 
wie ein die. Weis ei, und nicht Gewalt regiett, 
Broverb. 29. (V. 18) Cum defecerit prophetia etc. 
B. 16. . Daniel 7— nicht gern..uml ift ihm 


leid umb u Herrn 


nig. 
ie vergiſſet der König von wem er 
ei — bat, esheht fichd, ald hätte erB Durd 
jeine Gewalt und Bige erlangt, und muß es anders 
ernen. .: 

B. 29. Er wird: vielleicht unfinnig amd mit 

böfen Shen een worden fein: 
V. 34, sicht, welch ein ſchdner Glaube und 


fein Bekenntni 


. Das, 5. Kapitel. 


B. 1:2. Es bleibt nicht bei dem Saufen, fon- 
dern fie müflen Gottes auch bag fpotten, und feiner 
Gefäße mißbrauchen; darumb ſpricht ©. ‚Dauluß: aus 
Zrunfenheit rotget ein wüft, wild Beben, Eph.5. (B. 18.) 

B. 2 (Kobeten.) Zu Hohn und Spott bed 
Sotted: zu Serufalen, dem fie die Gefäße genommen 
hasten, ald einem Franken, ‚nichtigem Gotte. 

10. Das wird vielleicht ded Könige Mutter 

8 eweft fen, die alte Königin und Wittwen. Denn 

roben im Anfang find des Könige Weiber aud 
mit im Trinkſaal. 

V. 13. Danteld-ift bei diefem Könige fo ver- 

geſſen, dag man ihn ſuchen und rufen muß. Alſo 


gehets allen treuen ‘Dienern in der Welt. 


Das 6. ‚Kapitel. | 

V. 27. Das ift die Frucht des Glaubens Da⸗ 
nielis; denn der Glaube thut immer Wunder und 
große "Ding. 
| Das 7. Kapitel. 

V. 24.. Gleichwie aus dem Konigreich Alexander 
vier Königreich wurden; alle aus dem roͤmiſchen Reid 
find jeben worden, ald Syria, Aegypten, Afla, Graͤcia, 
Stalta, Gallia, Hifpania, Africa, Bermania, Anglia; 
denn diefe Lande haben die Römer alle gehabt. 


Das 8. Kapitel. N 


8.2. (Elom.) Das hernach Perſenland! Heißt. 

V. 9. (Werthe Land.) Iſt Judaͤa, da Gots 
innen wohnet, zu Jeruſalem im Tempel. 

V. 10. (Himmels Heer.) Kimmelsheer iſt der 
Gottesdienſt zu Jeruſalem, weil set von Himmel 
damit gedienet warb, und er ſolchs Heeres Fürft 
war. Die Sterne find die eigen n in ſolchem Heer. 

2. 14. (Bon Abend gen Morgen.) Es find - 
nicht Wochentage, wie Daniel 9. (VB. 24.) Jahrwo⸗ 
hen, fondern gewöhnliche natürliche Tage, da man 
Abend und Morgen innen recent. 

B. 17. (Des Endes.) Das zeigt er an, daß 
Epiphanes nicht allein gemeinet wird in dieſem Ge⸗ 
ſichte, ſondern Sr der Endechriſt. 

V. 24: (Richt durch satt) Sondern dutch 
LiR, Bezüge und Schalfheit. 

(Wohlfahrt.) Daß er groß But, Ehre, 
—8 —8* und ea Beben: im Saufe fuͤhret, wird 
er viel damit an ſich Ioden. | 

B. 26. (Lange Zeit dahin.) Abermal gelgt er, 
daß er etwas mehr denn Antiochum meine; denn An⸗ 
tiochus ift nicht uber vierthalb hundert Jahr nach 
dieſem Geſicht kommen. 


Das 9. Kapitel. 


V. 18. (Wahrheit.) Daß wir hätten mügen 
gläuben, daß Kin räuen müßte wahr werben; denn 
wie gläuben Gottes Dräuen nicht, bis wird erfahren. 

23. Da, daß unfer Gebet fhon erhoͤret 
iR, ne anf 1a 
u Gehege) Das if, jugethan, aufs 
—58 * — et, 9— ein Ding, das, nu ausſein 
und ein Ende haben fol. 

B. 26. icht8 mehg fein.) Es wird in Mo⸗ 
ſes und weltlichem Regim nichts ſein; denn er ein 
Sa u, eiRlih, himmliſch Reicy wird anfahen, und die 

üden wohl erfahren werden, daß fein Mefliad mehr 
* wird, weil ſie dieſen Meſſtam ausgerottet haben, 
Des Fürften.). DaB ift, des Laſſers, der dazumal 


. Hodu 


4a — 


*.da8 Regiment in ber mei haben wirb und Her 
fein. Be tn Das if, da di EhHerubi 

I a die Cherubim 
Reben im Kepel. 


Das 10, Kapitel 


(Gluh Erz) Hell, Har, polirt. 

gi) Ein eöniglider KHofeteufel. 
ehe, wie bie Engel fur und handeln 

bei den großen Seren. 


Das 1. Kapitel. 


V. 2. (Bierte) Zerreb. 

8.3. (Maͤchtiger.) der große Alexander. 

8 5. (ang 8 gegen Mittag.) ol. Bagus. 

inet. ) eus Ricanor (Rikator). 
8 * ter.) Beate. Ptolemät Bhllas 

beiphi Zohter 

König.) —— Theos. 

„V. 7. (Der Zweige einer.) Ptolemaͤus Ever⸗ 
getes, Bernice Sruder 

(Rönig von gRilternadt.) Sel. Gallmicus, An⸗ 


(ae) de heißt er bie daß anigeid 
= tft, er wird ba Köhigreih nicht 
behalten, Ar * wohl künnte. 
S. 10. (Söhne) Der große Antiochus und 
fein Bruder Seleucus Keraunnd. 
Bello * Fe (König gegen Mittag.) Biolemdus 


ehe egen Mitternacht.) Antiohus Magnus. 
K; ? 3. (Rönig gegen Glltemant) Derfelbige 
größe Antio 


a. 14, gegen Rittag.) Ptolemäus Epi⸗ 


V. 15. (Der König gegen Mitternacht.) Der 
“ große Antiodhuß volder Bi emäud Epiphanes, 
(See Städte) Richt in Aegypten, fonbern 
im den Städten Syria und Judaa, die zuvor des 
lemqaͤi waren, 


4 
— 18 — 
[4 
| 


(Werthe Lan.) Der große Autiochut 
thät De „ Sabe große Ehre, darumb daß fie ihm 
hulfen wi ber Piolemium Epiphanem vollend Syriam 
gewinnen, 

3. 19. (Fallen. ) Du Elymaide in Berfenland 
ward er erfchlagen. 
B. 20. er.) Seleucus Philopator, wel⸗ 
der nn Fürftliched gethan hat, und fchindet die 


Ungeathteter.) Antlochus Epiphanes, 
ner vn — denn zum —** Pr 

) Die Haͤupt an —* Könige 
— me 


"Bol Philometor, Antlochus 
Gamer € 


"Edife.) Die Römer 
2. a. (Arme) Seine Häuptleute und Ges 


waltigen. 
(Bol) Das iR Judas Mactabaus 
und fene re und Anhang. . 
83. 36. (Der König.) Sie lendet ber Engel 
feine Wort —* der Beton Epipfanis auf den 


Endechriſt, und on an bie verfiegelten Wort, das 


von A m Ende f 
Bier Gott.) Prag ander @ötter, 
ned) feiner .® abren Bott mäffen nichts fein; aber. 
I © en Gott der ſolls — 
—2*8 Er will en, daß er in dem 
ichen Baker fhweben wird, da die Gottes‘ 
verächter mit geplaget werden, Rom. 1. -(B. 27.), 
—* nen et welſche Hochzeit und ſtummen Sünde. 
Denn d befand un zechte Lieb oder Brauch 
der Weider tell er nicht hab e es alt gehet 
under, dem m Ta und — —8 eg 
hen mit Gold Aden chter * 
I fie befier ander Ehre bat, bean Gold und 


2. 39. (Maoſim.) Maoſim heißt, bie eſtungen 
oder ehem Praͤ I wie man bie Schloͤſſer oder 
Städte Feten und droben im 11. "Rapitel 
Daniel oft Brandt. &o heißt .nu Gott Maofim 


9 


⸗ 


a 1856. — 
en "chen Gott ber Feſtengen, Deus prae- 


Das 12. Kapitel. . 


8, 10. Gottloſen fahren fort und bleiben wie 
e find, und kehren ſich nicht8 dran; das ſoll aber 
Riemand aͤrgern. 


Der Prophet Oofen, 
Das 1. Kapitel. 


( 0 Ryhamo.) Ohn Gnade. , Denn 
er wol * dt erretten vom Könige Affur. 

2.9 Ammi.) Nicht mein Voll. Denn 
er wollt ur anifee Volk endlich verläffen und Ihr 
Königreih und Prieſterthum aufheben; als denn 
burhd Evangelium gefchehen tft, wie bald hernach 


5. 11. Dad if von Chrifto und dem Evans 
gelto . unter Heiden und Süden zu predigen; ba if 
ein ander Häupt und Königreih worden. Dieß 
Häupt iſt Jeſus Chriſtus. 


Das 2, Kapitel. 
85. (Sure) Das ifi, fe dienet ben Mb: 


öttern 

! ® 7. (Richt Inden.) Die Abgöttifchen, well 
fie Glück Haben meinen, fe habens mit ihrem Gots 
tesbienft erworben; bi8 da Zrübfal kompt, fo müls 
jen fie doch den rechten Gott umb lauter Gnade 


— „m (Freundlich) Das if, daB liebe 


Ev | 
a 15. Dad Thal Achor if die gülden Aue, 
da das Kreuze der Trübfal iſt, und doch troſtliche 
Wort EChrifi. Denn Achor heißet Zrübfal oder 
Kreuz, da man predigt eitel unſichtbar Ding ‚be 


man goffen muß. 
18. (Bund.) Das it, der. Bund und 
Friert des Gewiſſens durch den Glauben an Eh 


— un 


Aum , welchem Niemand noch uie Jam’ en | 


B. 22. Sefreel Heißet Gottes Same; dahin laut, 

bap * Ipeist: ch will fe zum Samen behalten, 

daB iſt ein Recht Jeſreel machen, daß fie ewiglich ſoll 

Nachkommen haben, wie denn die heilige Kirche Im» 
mer bleiben muß. 


Das 3, Kapitel. 


Ale in nnen Bein) hr per: nie: 
a me „Himmel, hätte e Mehl, jagen. fie 
gun ‚giun hn König.) Ifrael if nach der Ges 

ice wieder zum Könige kommen, bis ber 
wer avid Ehrifius Fam, aller Welt Königs 


Das 4. Kapitel. 


3.1. Id est, man lehret nichts von Gott. 
V. (2ernen.) Predigt hören von Gott. 
B. 10. (Efjen.) Sie werben ihren Gottes⸗ 
dienft faſt "reiben und A wenig davon zu ejen 
baben; gleichwie pt die decheiften gern "wollt 
hre Sei e hoch tre ben; aber es will n cht ſo gelten 
e zuvor 
Ph IR Geſchlagen.) Ratten nuß man mit 


B. 16. (Beiden la aflen.) Ste if umbäns 
dige Kuhe, will tim Stall nicht bleiben: fo will, ich 
ihr auch Raum ſchaffen und fie zuftreuen unter alle 
Helden, » DaB len au ayfer gnu 


abe. 
) re: nige, Fürften mb 


Das 5. Kapitel, 


V. 1. (Rhpa. ) Gotteöblenft haben fie da aufs 
t und die ale Damit — wie unſer 
—5— mit den M | Ä 


und machen ihr Ab ötterel AS fie voy Gott Ir, 
verlaufen wie eine & 

daß da Fein Heilen noch Hoffnung mehr ifl. EL 
wills nicht opfern heißen, onbem ein bloß Schlachten. 


(Boffärt.) Kür Gottebbienft, darauf 
fe Sau unbe pochen 
V.9. (Dafur.) Ich habs lang geſagt, es 
F wine einmal zu Scheitern. gehen. 
V. 15. - Se weiffaget ex von Chrino und dem 
Eoangrlio. Süden wollten Bott nicht gebonhen, 
da e8 ihnen wehl gien ge; fo muͤſſen ſie 
Teſtament unter dem Kreuz Gott dienen. Es will 
doch nit anders fein, denn pauperes evangeli 
sur, die Elenden hören Gottes ost, die Reihen 
aätene nicht, . 


0 Das 6. Kapitel, 


CGofele.) Das iſt, ih verdamme 
dem RR. ‚auf daB fle lernen wir recht 
enen. 
.®. 11. Israel manebit in captivitate, Iuda 


ne Das du Kapltel 


( Inbt Je mehr man lehret, ie 
ib * PR) su ſich.) h leh 
2 2. Baie. Wbgöttere 
5 he Beder.) ‚the König. 
alfo * — brennen fo heiß 
in nbnshere ‚, dab fle feiner Plage davon au 
bringen find; ja fie machen Marterer gu brnen, 8 
6 Rrafet, als leiden fle e8 umb Wottes willen, 
und fanoniflren ihr eigen Heiligen. 
B. 8 Umbwenbet.) eaßt fih immer braten 
auf einer Si n. 





10. 

(ii Berjammlen.) Gie gehen zu chor umb Glen 
und ilen. 
En Scikcet wider die Propheten. 


Das 8, Kapitel, 
I 1. (Er kompt.) Der Feind, abin zu 


en. 
8.5. (Kalb) Gögen oder Abgott. 
2 12. Das if: Sie ſcheltens Ketzerei. 
B. 13. (Efiend.) Wie man die Opfer zu 
eſſen pflegt, als heilige Syeife, Gott zu Dienſt. 


Das 9. Kapitel. 
Betrübten.) SDeut. 26. (V. 14. 
verbot, d —E B 


8.9. (re) au 19. (8. 25 x.20, 13.) 
De v cken die Kinder Benjamin die tiefe 
mie . o8heit, die nicht au heilen war, und mußte 
n y 8 

18. Brüfte, Daß RE keine Kind e 
— {m de. enden alt wengefahe 


5 16. (Derdorret.) Das Königreich if} weg, 
m auen unter den Heiden gerfirenet ſein, als in 
e tt. | 


\ 


Das 10. Kapitel, 
3. 1. (Fruͤcht a8 tft, die Städte Mind 
jet Beinpoze Belt; aber ce nn m 
8.9, 


(Gibea.) Davon ud, 19. B. 25.) , 
8.19. (gwo Sünde.) Beider Kälber Abgoͤtterei. 
8. 12. (Saͤet.) Das if, ‚prebiget vet, oder _ 

ich wi mit euch einmal adern x 


mehr eben, die ni 7 ‘alle pi trieben find, or 
—5 — — 


[ie En Frahe.) Das R ‚Halbe und N 


x 


, 


N 








l 


Das 11. Kapitel. 


V. 3. (Leitet.) Wie die Mutter ein Kind gaͤn⸗ 
gelt und „jebret ehen, und führet bei den Armen. 
V. de.) Dieſen Vers ſoll Niemand 
2 aug im Zebra en nicht. 
9. (Schuͤßzen.) Er will ſagen, Ih weiß 
—* wie ih dir Helfen foll; es Hilft weder Strafen 
— Gnade, ich muß Chrimim ſenden, der ſolls gut 
machen. 


Das 12 Kapitel. 
(Lügen. ) otterei. 
si Eora.: gel et noch, mit Goft. 


2. om und Berberben. 
Pr —E Aſſur. SL trauen auf Menfhen und 
nicht, a 
5. *(Beihel.) Daß Bethel beſſer fei denn 
gerufalem $ um Gotteöbienft, beweilen fie damit, 
aß Be (al bat Wunder gethan. 
he.) Sie deuten die Schrift von 


Dein Fra ie eige.) Ebr.: Assimilatus, id est: 

* war es, der durch bie Propheten vebet; und die 

ropheten waren meine Larven oder “Berfonen, das 

runter ich gegenwaͤrtiglich alles eat und redet. Qui 
vos dit, ‚me audit. (Luc. 10, 16,) 

- (Mußte.) —— —* zu Bethel Gott 
edienet be. mußte zu der Se ee r feine 
erjon. Aber darnach führe Gatt dad Bolt auß 

Aeghpten bur Ro en; zen foftten fie folgen, und 
nicht —— N 

5. (Bögen. Ger. Berbitterung. 

— 5 — Der önig Aſſur. 


Das 13. Kapitel. 


I — 4. (Sqgredlich.) Es zittert ein fromm 
J det 04 enge Abgdtterei, fo Jetobtam 
al tet: engs fort und nahm zu, vole denn 


j 
1 





— 16 — 
alle Abgötterei fi 5, ynehmen, das bach guten Her: 
mn terror ft zu 
(Gene) A ab mi u den Bag 
u. e ng dem 
—— 
aan, und ia ei born aß du de —* " 


1. König, ) Saul gab er mit Ungnaben, | 
1. a * (V. 20.) Bill ſagen: Wie ich Die den 
erſten — gab im Zorn, ſo will ich dir auch den 
Ha nehmen: im Srimm, daß du feinen mehr has 


2. 14. 15. (Hoͤlle.) Das geitlic Koͤnigreich 
ſoll per — aber dad alle foll fommen. Aber 

deß werden ſich wenig Süden troͤſten; denn fle wers 
dens ni en und durch Die Hömer als einen 
lauten Wind verftöret werden. 


Der Prophet Joel. 
Das 2. Kapitel. 


®. 23. (Wle vorhin.) Ebraͤ. in primo, quod 
de primo mense Rabbini intelligunt, sed hoc nihil 
et Denn Frühregen und Spatsegen fallen nicht 
in einem, fchweige im erften Monden. Er will far 
bi daß Chriftns fompt, foll bei euch bleiben 
rebigt und Kutter, utramque zegimen, daB ilt, 
die Lehre zur Gerechtigkeit und Früchte des Lande, 
wie e8 am erfien und vormals geſchehen ꝛc. 


Das 3. Kapitel. 


V. 1. 2. So wird das levitiſch Prieſterthum 
aus fein, wenn allerlei Stände follen zum 


ampt Fonmen 

V. Von wegen.) Merk, daß a 
Sttafe und Gert te Gottes uber die Bifen en Grit 
und ber Frommen willen; das jängfte icht auch 
6. 


8. (Umb Wei Das iſt, veraͤchtli d 
"Vitali wertauft ne a iR verach Kg um . 


enthert Rondglefien. . 1 


- % 
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Der Prophet Amos. | 


Das 2. Kapitel. 


V. 4. (Kügen.) Abgoͤtterei und falſche Lehre. 
V. 6. (Sau) Der Gottlos gäbe umb ale 
Pfarrherrn nicht ein alt Baar Schuch. | 


Das 3. Kapitel. 


V. 8. Das tft, ih muß wohl predigen, Gott 
beißt michs; und ihr ſeid die Urfache mit eurem bb: 
fen Belen. 

B. 12. (Bette) Bette und Lager heißen 
Kirchen und Altar, ef. 57. (V. 7.), darauf fle Hu: 
rerei, ‚daB it, Aögdtterei treiben. Will fagen: fie 
dienen den Göttern zu Damafco , und in der Eden, 
Das ift, zu Dan ober. Bethel. 


Dad A, Kapitel. 


V. 1. Kühe und ihre Herrn find die Abgoͤtti⸗ 
ſchen mit ihren Bögen, davon fie rei werden. 

V. 3. (Harmon) iſt vielleicht des Berg Amanus, 
jenſeit welchen iſt Iſrael in Aſſyrien weggefuͤhrt. 

V. 6. Reine, unſchuͤldige Zaͤhene, die dem Brod 
kein Ze a OR er) Ich will ab 

. 12. (Weiter. will auch fortfahren 

mit Plagen; darumb thu Gum das Men ich, ehe 
ed angehet. . 


©. Das 5. Kapitel, 5 
(Studen.) Die Plejades genannt find, 


' V. 8. 
Hiod 9. (®- 9.). 
B. 13. (Schweigen) Man thar nicht predi⸗ 


gen; ed willd Niemand hören noch leiden. 
B. 17. (Fahren) Ach will euch Mores leben. 
V. 21. Das if, euer Räuchopfer gefällt mir 
nicht; ich hab die Schnuppen. . | 
V. 26. (Sichuth.) Act. 7. (B. 41.) fuͤhret 
Lucas dieſen Spruch anders, das magſt du daſelbb 
leſen. Es laut aber gleichwohl, als fei es ein Got⸗ 
teödienft geweft, den ſie Sichuth, das iſt, Hut, Schuß, 
Schirm genennet, (wie wir.©. Baftian einen Sichuth 
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wider die Peftilenz angebetet haben,) dadurch far 
allem Ubel ſicher haben ſein wollen. Alſo Chlun 
lautet als gewiß, beſtändig, ſicher, daß dadurch 
Aber das behalten haben, was fie geweſt und ge⸗ 
habt haben. Allerding wie wir bie eiligen ange⸗ 
zufen, daß fle und dad gegenwärtige But erhielten, 
und fur Fünftigem Ubel und bebüteten. 


Das 7. Kapitel. 


9. (Iſaac.) Die Kirche wird alfo genennt 
kin. ak Iſaac, dem Erzvater; oder werden das 
Bolt Iſrael auch Iſaac genennet haben. Aber der 
Prophet deutet ed zum Spott; denn Iſaac heißt 


otten. 
(Kirhen.) Ebraͤ. Helligthümer. 
B. 12. (Seher.) Du Prophet und Prediger. 
R. 14. Prophet. as it: Nicht vom 
Drden oder Sammlung der Propheten. 


Das 8. Kapitel. 


V. 2. (Korb.) Am Ebräiihen fauten die gwei 

Bort (Korbe und Ende) fa glei, Kais und Kez. 
Alfo koͤmmet er von einem zum andern, und fpricht: 
der Korb, ja daB Ende if kommen. Wie wir jagen 
möchten: Ich will mit dir reden, ja, ich will dich 


ridern * 

(Paar Schuch.) Das. umb allerlei 
—* Ne: fe theur mühen berahlen. | 
8. 8. (Fluß) Das ift der us, der alle 
Sad das Land Aegypten uberſchwemmet im Sommer: 
11. 12 (Hunger) Wer  Gorted Wort 
nicht il dem folld fern gnug kommen, daß ers 

uimmermehr finden mag, wenn ers gern hätte. 
3. 14. (Fluch.) So nennet er den Abgott, 
barumb, daß fie ſich daran verfündigen und den Fluch 


(Weiſe.) Das iſt, der Gottesdienſt zu Berſaba. 


Das 9. Kapitel. 


V. 7. (Mohren.) Gott treibet immer ein Bolt 
durchs ander aus, umb der Sünde willen; gleichwie 
11 * 5 


“1 
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er durch Iſrael die Cananiter, die Syrer durch die 
von Kir und die Caphthorer durch die Philiner, und 
wie die Mohren viel ander Volker vertrieben haben. 
3 9; Reliquias ex Iudaeis servabo; infidelem 

SynagnEun rejioiam et perdam. | | 

J . 13. Das iſt die Zeit des Evangelii und des 
Reichs Chriſti. | 


Der Prophet Obadia. 

V. 5. (Diebe) Die Ehaldäer find Diebe ges 
nannt, weil fie Edom unverfehend rauben follen ; 
wiewoht fie fur Gott rechte Diebe find, weil fle ja 
fo böfe Buben find als alle ander. Summa, ein Dieb 
muß, des andern Dieb fein. oo 

B. 7. Ebrä. Ponent sub te emplastrum. 


Der Brophet Jona. 

” Das 2, Kapitel, 

B. 5. (Richt mehr.) Ebraice est quaesitivum, - 
num vel an videbo templum ? Hoc debet verti nega- 
. tive. Nec cures hio ebraistaes grammatistes, qui in 
sensu scripturae sunt Rahbinistae,. id est, animal 
sine intellectu. Ipsi in effectibus propbeticis de 
rebus tam arduis nihil experti sant, ideo nec ver- 
bum intelligere possunt. 

Ä B. 9. Auf Deutih: Werkhelligen und Heuchler 
‚ verlaffen ihren Gott und Ehriftum umb ihres nichtigen 
Gottesdienſts volllen. 


Der Prophet Miche. 
Das 1. Kapitel. 

2.5 (Sünde) Nbgötterei, welche ift auch die 
Hurerei. 20. 
V. 7. Der Lohn und Gewinn find bie Zinfe _ 
und Güter folder Stifte, welde find Hurnlohn, und 
werden wieder Hurnlohn; denn ſie Eommen den Gott⸗ 
- Iofen zu Theil. | 
Das 2. Kapitel 
V. 6. (Zreufen.) Das iſt: Prebigen. 


J ⸗— 


| _ 16 — 
\ 


8.9. (Deinen Schmid.) Was .ich ihnen ger 


ben babe, das nehme ihr von ihnen. 
2 10. (Unreinigfeit.) Abgötterei. - 
D In eften Stall.) Hie redet er vom Reid 
Chrifi, der unfer Ge, ‚ der vor uns ber durchs 
ebrochen br und die Bahn macht durch Tod, Sünd, 
fel und alles Ubel. Dem friſch nach ıc. 


Dad 3. Kapitel. 
8. 6. (Sefihte.) Eur Predigt und Lehre. 
Das 4. Kapitel. 


V. 2. (Richten) Gottes Wort wird in alle 
Belt kommen. 
. 8 (Es wird.) Au sic: usque ad te 


8.8 (GBülden Rofe.) ' Dein Königreih, obs 
wit Sihi ugehet, es ſoll und muß doch kom⸗ 


veniet. 


arumb halt fete und leide did. Es muß ' 


* — die Kirche Chriſti gebaͤren. 
(Warum hängt.) Alüi sic: mwarumb bes 
ih. di ? 


2. 2 (Dreſche.) Du wirſt Babylon und als 


04 


led dreihen in aller Welt, ob du ſchon igt mußt lei⸗ 


den, daß beide‘ ‚Babel und Rom beine Richter und 
bein. Reich verfkören 


Das 5, Kapitel. 


V. 2, (Sndeh.) Laß plagen, wer ba plagt, 
di6 dag der Fomme mit dem Evangelio; der joll den 
Sieg gen; deß und fein ander 
(Steben Hirten.) Die Berien und Mes 

den —8 indeß den Aſſur dinnpfen, bis daß Chriſtus 
fomme, der nnd ganz und. gar errette. 

.8. Alfo thut das vangelum in ber Belt, 
wenns gleich bie Pforten der Hoͤllen verdreuß 


- Daß 6. Kapitel. 


8.6. Gott läßt fih mit Opfern und Werfen 
niht verfühnen, wenn einer gleich feinen Sohn opferte, 
ſondern fo man ihn fürchtet und vertrauet 2c. 


\ 
' 


-0- 


F * 8 ( Gottes Wort Halten.) Io Ebrae. facere 
udiciu 
B. 9. (Gottes Wort halten.) Das ift, gläus 
ben, lieben und leiden. 
82.16. (Weiſe.) Das if: Gottesdienſt 
Das 7. Kapitel. 


u. f. Ein Lied des Propheten Micha, 


V. 
dami Ay: tröftet wider der Gottlofen Toben. 


And it.) Das iR: @r wird mich 


troͤſten. 


Der Prophet Nahum. 
| Das 1. Kapitel. 


V. 3 te Pie im rothen Meer. Erod. 14. 
V. 11. (Schallerath.) Das ift, der boͤſe Ans 
(lag u "Fürnehmen aus Rineve wider‘ das Bolf 


Juda, fle zu verderben, mußte zu nicht werden, ba 


er am hoͤchſten pochet, wie Sanberib und Rabſake 
geſchach fur Jeruſalem. (2. Kön. 19, 35.) 


Das 2. Kapitel. 
» 6. (Gewaltigen.) Der König zu Rineve 


. wird 1 peria en auf feine Kriegsleute. 


.n 


wie In Ainbernötgen. 
17. 


( oten.) Deiner Imptleute, und Ge⸗ 


| waitiam. 


Das 3. Kapitel. 


V. 1. (BSũgen.) Abgoͤtteret; welche er anch 
Zaͤuberei und Hurerei nennet. 
V. 13. (Zu Weibern.) Verjagt und klaͤglich 


(Serm. ) Nazaräi, ihre Dfaffen. 
Der Prophet Habacuc. 


. Das 1. Kapitel. 


B. 3. (Raub.) Vel sie: Haber und Zant | 
bat Uberhn, 
V. 5. Dieſen Sprud fuͤhret S. Paulus Act. 


\ 
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33. auf ein andere Weife, denn ihn hie ber rophet 
wie er ſonß mehr zu thun pflegt. u , v Piel, 
Das 2, Kapitel. - 
3.3. (Außen bleiben.) Oder Feihlen. 


Das 4. Kapitel 


8. 2. (Mitten in Jahren.) Das ift, zu red: 
ter Yeit und mitten in ber 0 sitfeft du, und 
nadef bie Deinen felig und frei. 

2.4) (Glaͤnzen.) Ebr. cornua ‘ut de Mose. 


Der Prophet Zephania. 


Das 1. Kapitel. 


8.4. (Gamarim.) Die beſſer ſein wollten denn 
ſchlechte Pfa 3 oder Prieſter. 

V. 5. (Walchom) war ein Abgott der Kinder 
Ammon. (1. en 11, 43.) 


j V. Gaͤſte.) Die Bahylonier, ſo Jeruſa⸗ u 
lem follen —98 I. Ehe — 


Gott ge bi diench bieten, Auer 3 oe 2 
Naͤmlich in ihrem Gfpendienft, als 
Mefegemand, Chorkappen 2c. Denn fie haben fon= 
derfiche Weife, Opfer, Kleider gefttftet, dem Bott 
au Serufalem zu Derbri Ä 
(Wrühle.) Sprufalem, die nu gar 

dem Dommon und Bauch Dienste, und aus 
Kichen ein Mühle oder Kühe worden war und eis 
tel zeitlich Gut ſuchte mit ihrem Gottesdienſt, wie 
bei und auch ꝛc 

V. 12. (Auf den Hefen.) » Sicher gen, als 
ein Bein , ben man nit ablaflen werde, und ſpote 
ten de Dräuend der Propheten. 


Das 2. Kapitel, 


us 11. (Bertilgen.) Das ift vom Evangelio 
et, welchs kommen follt nad. ber —* 
nf, wir denn geſchehen ift. 


Lo } 





IR 


Das 3, Kapitel. 
V. 1. (Stabi), Das ik, Jeruſalem felbft. 


- Denn wo Gottes Wort. am meiften geprebigt wird, 


! 


da wirds am meiften veracht. 
gig Seiligthum.) Gottes Wort, bas ba 
e | 


CR Bee Sicut Papa: fu es Petrus etc. | 
a 
V. 9 Rippen.) Dad iſt, das Evangelium 


von der Gnade Goites in aller Welt su predigen, 


weit uns erlöfet von unfer Simbe. 
11. (Stolgen) Die Rh rühmeten und 


" vektiehen auf ben Tempel, —* Vaͤter und ander 


heilige Bert, Rom. 9., und nicht auf lauter Gnad. 
5. (Strafe) Er will nit mehr zümen, 
Konbern r fo eitel Vergebung fein. Und die Feinde 
heißt 6 er Leſeb und boͤſe Gewiſſen. 
(Vergeben.) Nicht ſtrafen, noch die 
Sünde — * ſondern zudecken und ver erg en. 
V. Satzungen.) Die das Geſetze auf 
Wert Singen, —* nicht auf Gnade, da doch das 
Geſetze ſelbſt auf dringet, Galat. 3. 


Der Prophet Haggai. 
Das 1. Kapitel. 
V. 13. (Engel) Das iſt, Bote oder Prediger. 
Das 2. Kapitel. 
Troſt.) Das iſt, Chriſtus, der alle 


V. 8 
Welt teöften ollt dur —— der Suͤnden. 


B. 10. (Friede geben ck und Heil. 
V. 13. (Wenn Jemand.) Sacra non sancui- 
ficant praſane sed profana polluunt sacra. 
23. (Umbkehren.) Ih will die Perſen, fo 
thr fürchtet, verftören; welchs dur Alerandrum 


- Magnum iſt geſchehen. 
Der Prophet Zacharia. 


Das 3. Kapitel. 
V. 7. (Hie ſtehen.) Engel behuͤten und lei⸗ 
ten die Frommen, ſonderlich die e Prieſter und Lehrer. 


® x 
* v 
[U U) 169 m ' - N 
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Das’ A. Kapitel. 


. 8: 10. (Ainnenmaaß.) Richtſcheit ober Bes . 
holz. Denn es follt dad Gebäu duch? Serubabel 
von Statten geben, wo und wie erd angriffe, wenns 
gleich, allen Seiden leid wäre. 


Das 5. Kapitel. 


B. 3. (Brief) Das find bie äliher der 
Schrift, fo die frommen Herzen betrüben und die 
Boͤſen loben und a 

V. 6. — Epha.) Das it eben, gleichwie dro⸗ 
ben der Brief zeigt, auch von falichen Lehrern ges 
ſagt, welche bie ewiffen mit Geſetzen und Rechten 
meſſen und ſcheffeln, aber zuletzt gen Sinear kommen 

en x. 


Das 6. Kapitel. 


B. 12. (Zemah) Heißt ein Gewaͤchs, und iſt 
eine Weiffagung von -Ehrifto, der durch Joſua und 
Serubabel bedeutet if. 


Dad 7. Kapitel. 


®2 2 3. Enthalten.) Wie bie Nazir. Rum. 6, 
2. 21. (Wir wollen.) In Ebrao. "Vadam ' 
eliam ego, ſpricht einer zu dem andern. 


Das 9. Kapitel. 
abra Das M Syriaea. 
hu) In 9 hras, Domino ost oculus 


bominin gt — tribuum Israel. 
(Auf die Menihen.) Gott firafet beide, Juͤ⸗ 
den und Heiden, wenn fie es verdienen. 
2.8. (Stehens.) Wie die Kriegdleute gehen 
und fichen im Lager in der Schaarwache, unde 
70. 10. statio Nee E dieß Mal und dieſe 
te. ud auf die Mal un 
Zeit, ie zufünftig. 
T. (Heuget.). Das Evangelium ift ein 
ſolch ort , vos nicht Kinder zeuget, die in der . 





wie — das rot 


\ 
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Biegen liegen, fondern wenn fle garage. nd, Fr 
fie junge Gefellen und Sungfrauen zur Ehe tü 

dad iſt zu lehren und andere veißliche Kinder zu 
zeugen. 


Das 10. Kapitel. 


3. (Boͤcke.) Das find bie Prieſter und 
* im Volk, die Ehriftus hernach heißt Pha⸗ 


nah) DaB heit bad enge Meer, 
e Meer giengen. Dur ſolchs 
enge Meer müſſen wir alle gehen. Exod. 15. 


Das 11. Kapitel. 


V. 1. (Libanon) iſt Jeruſalem, aus Libano 
gebauet, und durch die Roͤmer zerſtoͤret. 


Das 13. Kapitel. 


V. 5. (Gedienet.) In Ebrae; 36 bin leibei⸗ 
gen von meiner Jugend auf eined Menſchen. 


Das 14. Kapitel. 


V. 3. Spiritus sanotus arguet mundum de 
pecoato oto. Das mird der Streit fein ıc. 
DB. 5 (Meinen Bergen.) Dat find die zwei 
Stüͤck des Dieheraet, fo zurfpalten- tft 
Tag.) Das — ſoll nicht ein 
leiblich Tag noch Licht fein; dazu alles ander, was 
—* nn Gottesdienſt geweſt iſt, ſoll alsdenn 
ge ein 
V. 18 Größte und graͤulichſte Plage Gottes 
Word. beraubt feln. 


Der Prophet Maleachi. 
Das 2. Kapitel. | 


V. 2. (Segen) Eur Gut und alle Habe, da⸗ 

mit “a euch 6 und begabt hatte. 
Koth.) Das Prieſterthum, wie er bie 
dräuet, Dat er von ihnen genommen, und bie Hefen 
oder Koth dapon gelaſſen; daß fie nu nichts gelten.. 





®. 14. Das ſagen wir auf Deutfh:. darumb, 
daß du dein liebes Weib verachteft, bie. bir der Herz 
ingeorbnet hat, und beine ellin it, der du dich 
verpflicht haft. 32 

V. 15. (Einige) Abraham iſt der Einig, wie 
ihn auch Jeſaias nennet; denn von ihm alle Jüden 
lommen. Derjeldige nahm ein ander Weib, nicht aus 
Furwig, wie ihr tut, fondern daß er Gotte Kinder 


eugete. 
V. 16. (Kleide.) Beil fie vor dir gefhmädht, 


iſts billig, daß ſie von dir zu Ehren gekleidet werde, 


ald die dein Weib geweſt ift, und nicht fo ſchaͤnd⸗ 
li ind Elende verfioßen werde. 


Das 3, Kapitel. 


bleiben laͤ 

V. 8. (Taͤuſcht.) Ihr gebt den Leviten und 
Prieftern das Argefte, und auch wohl gar nicht. 
e 11. (Frefler.) Alles, was dem Korn Scha⸗ 
en thut. . 
V. 16. Er vergifjetd nicht. 


Die Weisheit Salomonis. 
Das 1. Kapitel, | 


2. 10. (Eiferigen.) Das if, Gottes Ohr. 
V. 16. (Shn.) Den od. | 


Das 2. Kapitel. 


2.2. SOhmgefäht.) Das if: Wir werben 


geboren ohn Gottes ] 

„V. (Maienblumen.) Das ift unſer ſchoͤnen 

friſchen Jugend, ehe wir alt und untüchtig werden. 
Ülendum .est aetale cet. 
V. 9. (Prangen.) Im Sauſe leben. 


Das 3. Kapitel, 


V. 7. (Stopyeln) Sind bie eiden und 
Gottloſen Pr ) ° 


v 12. (Weiber.) Was hie bis zum Ende des 


erſehung oder Rath. 


8. 6. (2eugt.) Ders nicht Ändert, ders dabei 


6 
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Kapitels son Beibem be Kindern geredt wird, 
ſoll man verftehen ch, das if von Zanden 
und Leuten, wie bie Po ofen Babylon, Jerufalem, 
Iſtael eme Tochter oder Weib nennen; unb Hurerei 
Abgoͤtterei, Bette Kirchen und Altar. 

V. 15. (Die Wurzel des Verſtands. Wer 


in Gottes Wert wohl verfucht if, und viel erlitten hat, 


der wird blühen und grünen ewiglich. Pal. 1. CB. 3.) 
Das 5. Kapitel, 


Arbeit.) © Le d 
16. en) Ihr Sue bee und fin Rn. 


Das 7. Kapitel. 


8. 172%. Alle Welt kennet diefe Ding bes 
mehrer Theil; aber allein Die Gläubigen wiflen, daß 
fie Gottes. Kreatur und durchs Wort und. Gottes 
Weisheit geſchaffen find. 

Das 8. Kapitel. 

2.7. (Gtärte. Das ift mannlich, muͤthig, ge: 
troft und freudig fein u u. 
V. 18. "(Nerbeit) Das ift: Dur ihre Bene 

und Rath. 
. Das 9. Kapitel. 


B. 1. u. & Hie rebet der Dichter felßer und 

betet ganz in Salomonis Berfon, zum Erempet aller 

| Gen Be ac ſſo zu thun, und iſt aus dermaſſen 
ein 


—X Siehe die Weisheit kommt allein von 
Gott, und ohn \ taug Niemand nihtd. 

3.10. Ohn Gottes Wort Tann der Menſch 
nicht wiſſen, was Gott gefaͤllt, ſondern faͤhret und 
thut alles in Zweifel und aufs Ungewiß. 

V. 15. (Zerſtreueten Sinn.) Ohn Gottes 
Wort richtet umd ſuchet Die Vernunft viel Weife und 
hr erftreuet ſich alſo in viel Mühe, friffte aber 

och ni 


Das 10. Kapitel. 
V. 1. Adam. Gen. 1. 
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N Sünde.) Durch da8 Bart Gen. 3 
der Same in dir den Kopf zutreten. 
V. 3. (Ungerecht.) Kain. Ben. 4. 


V. 4. (Beiäheit.) Roe. Sen. 6. 7.8 Daß 


war Gottes Wort und Befehl die Archa zu bauen. 
.5.  (BZugleih.) Das ift,. wo er hinkam, 
fand et u böfe Leute, wie Abrahams Leben 


zeigt, G 
(Gerechten.) Loth. Gen. 19. 


*. — Unreife Früchte.) Sollen fein die Aepfel | 


am todten Meer, die auswendig ſchoͤn und inwendig 
age find, Sörba Fe 
®. 10. (Gerechten.) Jacob. Ben. 28 
®. 12. Gottfel eier it Glaube an das Wort 
Beth ner an die Zaeheit ſeyh. G 37. A. 
. 13. (Gerechten. oſep en. 
V. 15. (Volk.) Kinder Iſrael. 
V. 16. (Diener.) Moſes. 


Das 11. Kapitel. 


In, & 7. Da dad Waſſer zu Blut warb in Aegyp⸗ 


* 


re daß das Zünglin TEN ale rin year 
ie Welt gegen Gott. Iſa. 4 


Das 12. Kapitel. 


2. 5 mai Kananiter, die ihre Kinder opfers | 


ia. Biol. 


8. 1 

Ienfet und zeucht wiber die Tyrannen, ſie zu fchreden. 

V. 15. (Richt gemäß.) Wie die Tyrannen ſich 
dünfen laſſen, als müßten fie ihrer Macht brauchen 
Andern au Schaden und Pochen ꝛc 

B.1 Ked.) Das iſt: *. den Aegyptern 
im — Meer. 

B. 23, 24. (Ungerechten.) Die Aegypter, ſo 
ve enter anbeten“ welche die Süden ihre Feinde 
er 


A. Nadrannen) Siehe, wie er alle Wort 


®. 25. Epöttiihe Plage war bie, daß ſie durch 


=> 


7. 
8. 23. (Zünglin.) Gleichwie 28 leicht fein . 


x D) ! 


— 11 — 


bie Thier geplagt wurden, welche do e Götter 
2*.8* und ihnen helfen foflten. s 5 “ 


Das 13. Kapitel, 
Kraft.) DaB ift mancerlei Werf und 
' Zugend der —* iſ u 


25 ( Unenge.) Daß fie den Brömmen alle 
Unruge und Plage anlegen. 


Zn Das 13. Kapitel. 


V. 19. Das ſind die Schlangen, welche Gen. 
3. (8. 14.) auch verflucht find. gen, qe 


Das 16. Kapitel. 


B. 6. Zeasen Die eperne. Schlange war 
dieß Zeihen wiber die feurigen Schlan 
V. 11. ohlthaten.) Daß ſie nicht vergefien 
der 2 io ihnen heben waren. 
after.) Sm Platzregen. Ä 
n2 erlei Luft.) a ift, er kunnts 
machen, ou \ wollt, baden, braten, fieden, kochen, 


bien 56 
(Dein Wort.) Matt 4. Der Menſch 
lebt At elek vom Brod 
B. 27. Exod. 16. Da ba8 Himmelbrod von 
der Sonnen zuſchmolz. 
Das 17. Kapitel. 
V. 1. ihlen.) Das iſt, ihr An chlaͤge wider 
Di Grein —* surüde, Pal. 86. Deine Feinde 
iblen. 
.J. 8. Exod. 9. hatten bie Zanberer auch 
die Prüfe, wie ander Leute. 
. 10. 11. Consoientia mille testes. 


Das 18. Kapitel. 


2 


V. 5. (Eined.) Das ift Moſes, Erod. & 
B.% Exod. 12. Das Ofterlamb fie 
unter fi allein, ohn die Aegypter. 


2. 20. Num. 21. das Feur ih V 
B. 24. Schmuc Die prleſterliche Kohle Kleider. 


' s 
x X 
XV U f 
‚ 
— 


(Ehre.) : Die zwölf Kamen ber u Stämme - 
Iſrael. on 


Das 19. Kapitel, ' 


B. 20. (Speife.): Das Himmelbrod, meihe 
von der Sonnen. zuſchmielgt ic. 


Das 2. Kapitel. | 
8. 1. Gott Hirten, lieben x. gehet ohn An⸗ 
fehwrs nicht ab. 1. Pet. 1. 
3.13. ( Berg) Er ſiehet nicht an, wie boͤſe 
und unwürbig wir find 


Das 3. Kapitel. 


8.20. (Demüthige.) — wo du kannſt, 
hoch zu werden, wie die Welt thut. 

V. 28. (Bermefien.) Pie ſich eindringen, da 
fe ungeſchidt oder unberufen find, da muß zulept 
nichts Guts aus werden. 


Das 4. Kapitel. 


V. 27. Man ſoll dem Gerechten beiſtehen, und 
kein gabe bafur ſcheuen. 


Das thun bie nicht, fo in ihrem Imre 
thum oder Unregt uberwunden, umb Schande wil⸗ 
{en nicht weichen wöllen , fondern narren immer fort 


und dienet immer ein Rare bem andern 
DB. 34. (Erbieten.) Zum Grfen wöllen fie 
dem Recht beitehen mit Leib 2c.; aber hernach finds 


gute a Pi 
(Zu. geben.) Das find bie kargen 
Sendher, bie ihe Sefinde ubertreiben und wenig 
fen und Lohn geben. 


DaB 6. Kapitel. 


V. 2. Das find, die Splitterrichter , die ihres 
Balfen vergeffen. 

®. 5. Der ift weiſe unb wohl gelehrt, ber alle 
Ding zum Beſten kehrt. 


J m 


8. 10. nd in der Neth gehen 25 auf ein 
Frag fon ‚gean harter Stand E ein, fo gehet ihr 
- 50 auf ein Quintlein. 


Das 7. Kapitel 


B. 7. (Aufrufe) Wer gem empor wäre, der 
. hänget Leute an fih und machet Aufruhr, will alle 
Sache beſſern und alles Unrecht zurecht bringen, 
. und meinet, Bott folle fein Gebet und gute Mei⸗ 
nung anfeben. 
| ®. 16. Virg. Felices agricolas, bona si sun 
norint. Sed non sunt digni nosse. 
8.28. ( Feindſeligen.) Das Ai auf Zehe geredt, 
da ein Eheweib das ander ausbeiß. Aber bei und 
heißtö fo viel ald: &läube nicht, was dir vorgebläuet 
‚ wird wider dein Weib vom böfen Mäulern, die bir 
heucheln und ir ggram gud. 
V. 37. (Todten.) Sie zu verhällen und 
ehrlich zu begraben ‚ umb Gottes und der Auferſte⸗ 
hung willen. 


Das 8. Kapitel. 
FR 13. (Feur.) Reize ihn nit ohn Urfache - 
au 
B. 2%. (Rarren.) Loſe Leuten, die nichts 
achten. 
Das 9. Kapitel, 


V. 16. (Bewegen) Heuchel und hänge dich 


nicht an 
V. Spigen.) Als auf hohen Thüruten, 
da es  fäbeic it und der Schwindel kompt. 
(Gefelle.) Das if: Halt Eollation, 
iß m en x. 
V. 25. (Jaͤcher.) Der vol Rathens, Kluͤ⸗ 


gelns und Schreiens iſt, und alles —8 ſein 
muß ſein. 


Das 10. Kapitel. 


2. 5. (Kanzler.) Als den näheften Rath, wie 
Naeman dem Könige au Syria 4. 5. 


> 


. ⁊ 
* 
U; 1 |] » N 
\ 


3..14. (Asfället.) Das or, Gonen Wort 


Das 11. Kapitel. 


(Ehren.) Wenn du in deiner Majeſtaͤt 
und Sera brangen mußt. 
‘Se prih.) Ein Armer ſoll nicht vers 
—* Ein eier ſoll fi nicht vermeflen. - 
Das 13. Kapitel, 


B. 22. Hyena if ein Thier in Aegypten, daB 
lernt * und rufen bei feinem Namen mie ein 
Renſch, und Friffet Ihn. 


Das 14. Kapitel. 


eilige.) Gieb den vie en ihr es 
bäßrflge ES Ma daB Gelege Lee he i ! 

| Das 15. Kapitel. | 

V. 11. (Bott gethan.) Das find Vie’ falſchen 

Lehrer, fo ihren hum unter Gottes Ramen vers 

Yinfen, und fhbren, es fei @ottes Wort oder Gott 


müße nicht recht lehren ꝛc. a 


Das 12. Rapitel. - 


B. 3. (Art) Männlin und Fräulin. 
ei >. 10. ahnen.) Mit Iſrae auf dem‘ Berge 
Ina 


Das: 1% aavlil. | 
der Bere 5* * * ” ans 
anne. 8_Ulenfpiegel, Vincen⸗ 
tus, Pfaff vgn Kalenb wiege, * 
Das Kapitel, 
8:17. (Treue) Er kann feine Wohlthat un 
groß anug achten. 
Das 21. Kapitel. FR 


8.5, (Gewalt) Als die Scharchanfen und 
Tyrannen. 


Luthers Vandeloſſen. — 12 


er — 118 — 


V. 7. (Gottloſen.) Verdanwpien, und zur 
Straſe —8* 
(Redt.) Sein, Rath und Bedenken. 
Bi, > (Kudet.) Die an der Rathſtubch hor⸗ 
. hen und faiten, wad man jagt oder thut. | 
Das 22. Kapitel. 
8. 15. (Schweiß.) But Geſellen und Freunde 
führen manchen in ein Bob 3 
Das 23. avi. .7 
8. 4, Gergeblich.) Ohn Schaden‘ den, Na⸗ 


15. (Fluch.) Wie die Heiden ſchwören 


B. 
durch Be | 
(Schmähen.) . afterreden und ander 
Leute zu urtheilen. 
V. (Menſchen.) „ wo ers findet, 
einen 88*— Balg Im Ra Nhänes Belb. 
8 Das 24. Kapitel. 
8. ‚so (Beſten Myerhen.) Die, beften — t- 
chen tft der erite Saft, ah en ihm eben dus * 
Myrrhenbaum fleußt und Heißt: Stackte, Tropfen. Die 
ander heißt u... Rymhen, ‚die ut dem Schnitt 
vom Baum Bf mn 
Das 25, "Rapitel ’ ui. 
V. A. (Gabe Das: ie naqh dem zent 
Moſi gefagt. RE 5 
Das 26. Rupie. 
Un tet. ie werden, ei 
2 —8 >: Hol er ai, 
in der Sie. op 
Ä Das ZU. apitel. re 
(Augen ab.) Das it, fe’ aditen des 


Genf ind ‚mit. user | 
Andere Beiden deln. * nt inen. wohl,. 1 fie 


Das 28. Kapitel 
B. 18. (Weiber) Nach Moſe Beleg, da der 
Scheidebrief galt, wird manch Weib ohn Schuld 
verſteßen geweſt ſein durch ſolche boͤſe Mäuler. 


Das 29. Rapiiel. 


8. 11. (Im der Roth.) Well die Neth da IR. 

8. 15. (Drt.) Zähle es ab, was bu zu ges 

den gedenkeſt vom andern Gut, wie Moſes lehret, 

die Sehenten an imd abforidern auf kün tige e 
auhet, 1 S. Paulus 2. Kor. 8. (V. 14.) 


6.) . 
“: 25. (Rothburft.). Pr nicht Roth, bon 

sen oder leihen außer der Ei nie e des Reben 
8 zur Bracht, zu —3 — Bau oder Kauf. Er 
ar. wenn ınan leihen und borgen fol, nämlich in 
— heben viel Leute groß Ding an, 
mit Borgen und ander Beute chwe⸗ 


N 3. Solchs geihiht auch benen; die bor⸗ 
gm, und gsoß Händel und Ban anfahen, und dat» 
nach daſſelbe Andern laſſen müſſen. 


Das 30. Kapitel. 

's. 25. (Rirgend) Sie hilft nichts und m. 
het keine Sache beijer, was fol fe denn? 

Das 31. Kapitel.” 


®. 7. (Opfern.) gi dem Banden ‚bienen 
(Ratih. 6, 24.), er us auch fi 208 baf 
Geiz fei Ahgötterei (Eyf A und bie eisige | 
ſind des Mammon A und Diener. 

V. 19. (Men ch.) Richt wie ein Sau. 


a Be Fe * 


ner * ea vol, 28 ich; — dt hip ben zii 
dald Gun * *— da süe 5 liebt 


ein ‚10 «8 a Id wied 
TER * —— 


12* 





— 19 —. 


16, 8 Gefnde ober . 
ui u 2 8 eine or Brmuen 


J B. 21. (Exempel.) Ich din nicht8, daß jenem 
ubel gehet, ver doch auch nicht Gottes Wort achta rc.; 

ja I —9 Saat je beffer sine. 

Se ae ed ve) A Tee ind ee A 

Beg in Abgeund ce 5 " 


. Das 3. Kapitel. 

2. 6. ie Reifter. Klügel, ber 
wil in der & Pr : Sind, de 
[ine und ſolcht Barumb deu Tag 

eilig und Barumb das BWafler 
u er ıb Brod un 

za & € b Brod und ‚Bein 

müfle Ehriftus Leib. und Blut jein? ac. 


8. 17. (Repte. eine gute Autwori 
J gr, auf Dr ne ae heiligen 


e Ar 
u , 21. (Du da.) Daß das ander Gefinde 
fein Bon fm einen Befehl halten muͤſſen. 


Das 3. Kapitel. 


V. 3. 4. (Unten) Die Träume find falſch 
uab, unvein; was ſollten fie denn Heiligen oder gut 
ma 

- 8. 8. (Rügen) Darfeft nicht die Träume 
fragen, was gut fei zu fhun, du haft Gottes Wort. 

B. 28. (Bauch) - Sie wöllen opfern und 
Fromm fein , 8 laſſen doch nicht von Süunden. 


Das heißt zugleich bauen und. Breiten, zualelch beten 


und fluchen. 
— "Das. 35. aopitel. 
B 6. ai ‚ Wie U 
. f Bet ae —X wir Kite — 
wir. (Sih) "oem ‚Brieftern und, Levlten. 
Dad 36, ‚Kapitel. ". 
. Wii: ‚(wBein) „Gott in rise · 


— 181 — ur 


8. 19. (Segen Aaron.) Be Rum. 6. (2 
— daß fie ſollten das Volk fegenen in Got⸗ 
amen. 


Das 37. Kapitel. 
3, 5 (Scile) Wo fie Schutz und Gun 
wiften ye (eh mit Bon oder it aus r 
3. 19. (Doch.) Es ü nicht gnug guten Rath 
haben; e8 muß Bott auch Gelucke dazu Heben, fonft 
gehets Boch nicht fort; denn er will auch mit fein und 
angerufen werden, daB ift, ohn Gebet ift guter Rath 


eigen Rat. Das heißen eigen Anfchläge, die den : | 


Krebögang gehen. Das find die, die viel rathen und _ 
haben —* die Gnade nicht dazu. 


Das 38. Kapitel. 


8. 10.u.f. (Laß von.) Erfilic werde fromm; 
um andern laß fur dich bitten; zum dritten brauche 
denn des Arzt. Ä 

3. 13. 14. (Rene) Beten bilft mehr. denn 
Aerzneien, und ber Prieſter thut mehr denn der Arzt, 
aber man iR nicht gern fronmmm, darumb acht man des 
Betens und der Priefter weniger. ' 

V. 20. (Ubertritt.) Hält die Maße nicht. 

8. 21. (And Ende) Wie David ihät uber 
fein Kind und fprah: Ach muß zu ihm, er kompt 
nicht wieder ıC. 

8. 23. Mibi heri, hodie tibi. 


Das 39. Kapic® on 


8.1. (Berne) Ein Pfarrherr oder Prediger 
ſell fudirn und unter allerlei Bücher ſich uben, fo 
gibt ihm Gott auch Verſtand; aber Bauchpfaffen 


läßt er lebte. 
8.22. (Stund.) Im rothen Meet und Jordan. 


Das 40. Kapitel. 


ir * 2. (Sorge.) Gegen. Bott und das qutünfs 
e zeden. > 

S. 4. (om) Gegen und unter ben Leuten 
in bleim-Noben. " " | 


- 


X 


— 182 — 


BV. 20. (Betteln.) Das find bie Lellerlecker, 
entuhnte und Gerngaͤſte, die faulen Schelmen, 
die a hun pohen 0 Ge muß Heel : 
. 30. erfündigen. r muß heucheln, res 
den, loben, was —8 err will. 


N Das 45. Kapitel. ‚R 
B 4 (Gtand.) Daß ˖ er Gottes allein pfle⸗ 
gen ſollt 
Das 46. Kapitel. 
BV. 1. us Rave us heißt ein and 
oder — den 2 a Erin er 
aber unrecht. | 
B. 23. —— Das thät nicht Samuel, 
mie er aus juͤdiſchem Berftand meinet, fondern ein 
Geift in Samuels Romen. 


Das 48, Kapitel. 


V. 7. (Strafe) .3 Reg. [1. Kön.] 19. (8. 
17.) apehet, wie Safael, Schu und Elifäud (durch 
den d, Beben, Feur bedeut) daB gottlofe Bolt 
tödten follten: 
2. 16. Was fol doc denn heifen? Der Tod 
und das hoͤlliſche Feur. 
Das 49. Kapitel. 
2.12. (Grunen.) Sind in Ehren und Worden. 
Bas 50. Kapitel 
V. 25. Gut Gewiſſen. 
| B. 27. N —* > —— en 
und Geiſter unter Gottes Kindern; Philißer And 
böfe Nachbar und Tyrannen, bie neh aufhören zu 
ve Gottes Dort; Sthem ſind der ungehorſam 
*— Poͤbel, die Gottes Wort ha und 
® verachten. ‘ 
- Daß 51. Kapitel. | 
| 32 3: u. f. (Seiten) Umb Gottes. Wort 
willen muß man allerlei leiden, ala falfıhe Lehrer, 


. 
—A 
⸗ .„“ 
> 
. 
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Laſterer, alt, , Segen. x. Aber aus dem 
allen hilft em treulich. 


B. 28. (Verworfen.) Sonden: aubersaählet, 
eb und werth fur an und der Menſchen. 
B. 3. et igt nach Brod, aber Biob 
wird ihr wieder nachlaufen und nicht finden.  - | 
B. 3. (Schaͤmet.) Gottes Wort befennen, if 
fur * Belt ein Schande, ja Schaden‘ web Alle Faht. 


Das 1. Bub der Macabäer. e 


Das 4. Kapitel, 


V. 39. (Casleu.) Iſt ber Donnt Besen 
nad) Den Mond gerechnet. | 


⸗Das 7. Kapitel. 


. 33. (Mar): Iſt ˖ ber Bonat gzerruarne, 
nach im Mond gerechnet. -: 


Das. ii. Kapitel. 


3. 238. (Gentner). heiße: Talentum und drei 
— Zalenta machet hundert und achtzig tanſend 
ronen. 


Dat 18. Kap. 


V. 20. (Areus.) Arxeus iſt derb König 
m ewefen vor dem legten,’ und hatte große 

Ar efuhrt mit den König aus Macebonia, 
mir Su ck gehabt, und ben von When geholfen wis 
der Antigonum und hat erreicht die ya Antiochi 
magni. Kurz nad) dieſem Arco iſt Sparta unter bie 
Römer kommen. 


Das 13. Kapitel. 


19. (Gentner.) Hundert Aalenta machen 
Kai taufend Kronen, - 

1. Sabr.} Anttohus nahm die Burg Ä 
ein im —8* AS und vlerz Ren F af daten 
ie bie Heiden inite gehabt 
Sabre, bis aufs hundert und in und 2 Keep ah 


—— 1 — 
Sa i4. Kapitel B 


B. 2. (Arſates.) Von dieſer Zeit an find nu 
in Orient ——— maͤchtig worden, und bie Gra⸗ 
ken haben dieſe Land verloren; denn Arſaces war ein 


EN Parttub. 
| 2a: ‚CRfund.) Zauſend Düine machen zehen 
tauſend Kronen. 
a v. 2. (Ei). Iſt der Monat Auguſtus. 
| ra 15. Kapitel." ° 
81. (Antiochus.) Dieſer Antiochus heißet 
mit dem Zunamen Gryphus, und hat hernach auch 
mit den en geireat, aber wenig außgericht. 
(Sentner.) Alles zu Kauf gerechnet 
macht eh Tonnen Golos. 
V. 8. r (Gentuer.). Hundert Talenta machen 
ans taufend Kronen. , 
Das: 6. Kapitel. 


\ B. 14. Sabat.) Iſt der Monat Januarius. 


Stücke in Eiger. 
| Das 1. Kapitel. 
. 1. u. f. Dig Stück möcht gelefen werden 
nad —E dritten En hm Buch Eſiher. geld 
a Das 2 Kapitel. 

1. di Rap. 3, 12. Die Gtüd mag man 
lefen ah dem Ende des vierten Kap. vor. dem * fünf 
tn Kap. 

Das 4. Kapitle. 
V. 3, — 14. Dieb gie mag eine Stoffen fein 
des Anfangs: im fünften K 
ren MARS: Boyle oo. 


BV. 1. bis Kap: 6; .16. Dieß Stüd ma 
een ad dem Ende det. oöten au vor —* 


— 


20 6. Kapitel, 


2. fo bat ein age.) | Meiſſen 
lot, ein vr drft Ach nicht "jo vn fürdten 

Pi auf en uf nn ae; ; Om —e 
im gerne auf den Kopf treis | 


Das T. avi 


Lien 24 8. bis Kap Pe 6. Dieh Stüde mag how 
; denn der Traum e 
fur dr Seiser. nd die Deutung nad 6 chicht. 


— von der Suſauna und Daniel. 


befnant , Hat man einen * rn — — 





1 4 
Gyangelium St. Matthaͤi 
Das 1. Kapitel. 


3. 1. Abraham und David werden 
* —— — —— daß denſelbigen Eh 

B. 18 uhäus Kißt- etliche Belieh as 
6m und ‚Ei Chriftus Geſchlecht von Salomen 
nach dem Geſeß; aber S. Lucgs führet es nach ber 
Ratız von Naihan, Salomons Bruder. Denn das 
Sefeg nennet and die Kinder, ſo von Brüdern 
ad ar ren eborn ſind. Deut. . (V. 5. 2 

.19.« Dad if, er wollt ſte 

35 chanden ma waden fer ven Senten, ald er w 
—— Nett rate; Sa Ta cm 

at ofep mmelit, er _ 
ſeines Rechten umb — willen "vergehen bat. 











. 
. 
⸗ 
un 486 — 


J 8), | 11 verfianben werben, 
- vo Seren 25; (Bit), SER, m vet Hab, fondern 
eine Weiſe zu reden in der Schrift; als Sen. 
3 dee Rab ſei nicht wiederkommen, big Die Erde 
trocknet, Pet die. on 2 feet ae, daß —*& 
. Matiam ade erfenmet-habe. Jehlt w ” 


248,2 Sapitel. 
ie ©. Matthaͤus 8 
nenne, 1, [i. — in —* ge ne ij I. * 


| ne, und find EM in es, —— Ras 


{ 

— ee an leben war Hein an: 
gufehen,, darumb auch Micheas Fe klein — 
aber der Evangelift ya „mit —8— ar | 
| —*— daß fie: igund erhohet war, 

oren ward 


1522. und 1508 Und trifft —— | 


’ gel die Sigur: denn Beth ebem bedeut die 
Chn pheit, ie verocht fur der Welt, groß fur 


18. (Aus mit onen) Diejen run hat 
©. Mattbäne jonberlich er durch 
ihn anzeige ,„ wie es fid aleaelı umb ae Chriſten⸗ 
heit haͤlt. Denn * J wi Bi alfeweg fur der Welt 
nfehrni, «ef mit Der Shnieuheit; doch 
werden fie: oe le ot des Hölle wimderlich 
durch Gott erhalten. Und man fiehet: bie in biefen 
Fe em, ie ein sec ht chriglih Weſen im Leiden 


die 3, Kapitel, 

Ze 2. 1. Dieb Fan Säme den üben: ein gewiß gei⸗ 

chen fein, daß Me ſſe einen predi⸗ 

en teten, nicht au. Serufalem N nnd noch 
N, ſondern in; dev. Wſten, vr alle: predigte: 

Dr H Ya mie denn Johannet geihan bat. 


| 1682 —R 
V. 4. 1592 und 1598 Belge- Goiſch eclen 





= 17 — 
pflegt. man: in ei ongenlänbern. M: a 
— för m mm, 

B. 15. (a8 e Gerech echhigfeit.) - Alle Seit 
keit wird et, wenn wir und elle ı er ere 
tet und Ehre verzeihen Bott all 2 dm 

gehalten, werhe, gerecht ei und gewecht made 

die "Gläipigen, Sieh 334 Johannes, ſo £ ſich 

hu @ raten! äußert, und will -pon- 6 

Ein er — u Pur, ertiget_ werben. 

einer Gerechtig⸗ 

Fer di: a nid —ã Indem laͤſſet fh £ tau⸗⸗ 
fen und zadten als ein ander Suͤnder. 

1522 und 1524 hat fatt: als ein ander Suͤn⸗ 
ber „ftsendet: Denn Taufe if nicht anders denn 







Das 5 Kapitel " r 


In Diefem- Kapitel veder Chrifus nicht von dem 
rc nr Te er Oberkeit, fondern leh⸗ 
ai fen ein seht 9ebem fur Gott Im Gi 

" Befgen. ) Be Belt verieintt ‚bie 


3 and das Ihre zu ſchutzen,! wenn 
fe nm, ubet, ab € dr in, 2 man die 


igt TREE 
8.9. (Friedfertigen.) Die: Iricf en ſind 
mehr denn Seledfomen, nämlich die den Friede mas 
j — und er Hy anter —— wie —* 


Yen Soikes Abort u —* ee F von. Mens 


. * 2) Mile Akut der Mapipen 
u ‘ 
Hauf, al diefe Gebot a feien nicht gie 


(Lei nd beißen; ) Da Ar nichts ſer und 
522 u. 1924. Das , menig grad, Jonbemn 
werden... 


U 


‘ 


® x 
» 
. 
® ‘ 
- 
- —— ' u 


fe 
u rg u. Das iſt, groß geacht werden. 

NPhariſäer.) Der ‚Bharifäer 

& ee —8 allein in aͤußerlichen n und 
schein ; — aber fodert des Herzen Frommkeit. 
Racha.) Rach«a begrei ornige 

u Etliche a * —* in u —* iz 


hen Ri, id est vanum et nihil, ba8 irgend zu 


augt; Aber Rare ift härter, ber auch chaͤdlich, nicht 
»allein untüchtig If: rn i “ 

.1522 u. 1524. Racha iR das rauch Sqarren 
im Hals; und begreifet alle zornige Zeichen, 

V. 25. (Willfärtig) Gleichwie der ſchüldig 
ift zu verfühnen, der dem Andern Leide gethan hat, 
alfo iR der ſchuͤldig zu vergeben und gutwillig zu 
Nat üben em ib * Gehen ift, daß fein Born bleibe 
auf beiden 


f Rei R Gei iſtlich aubreißen iR bie 


EN 
geboten, das ift, wenn "der ugen Luft getdbirt wird 


im Herzen und abgethan. 

. V. 34. (Schwören;) Allee Schwören und Eiden 
iR bie verboten, ' daB. der Menſch vow ihm jelber 

Fi wenns aber die Liebe, Gebot, Nah, Ru 
beiten ober Gottes Ehre fodert, ift. ed wohl * 

than. — — auch der Zorn verboten M, und 

Do eb lich, wenn er aus Liebe und zu Gottes Ehre 


rd. 
V. 39, Richt wiberftreben.) Das. iſt, Niemand 
fol fi) ſelbs rächen, aber die Obrkeit bed Schwerts 
HU ſalchs thun. Rom. 13. CB, 4.) 
.- 1822 u. 15%. Das if, Niemand ſoll ſich ſelb 
Be noch Rache ſuchen, auch fur Bericht, auch 
wit Nach begehren; aber bie Uebrkeit des Schwerts 
Me ſol Fr hun von ihr ſelbs, oder durch den Rcchi⸗ 
en 


‚aus Lieb ermahnet und erfucht. 


(ep su) Due iR, Aun und ontertefen 


+ Wi 46. (Zoͤllner) heißen ntinifg Poblicani, 


und nd geweien, die der Römer Rente und Zoll 
n hatten; und waren . erbf 
Heiden, "dahin von ben Römern gefept 


d 


Daß 6. Kapitel. 


V. 34. (Eigen Plage.) Das iſt tagliche 
und will, es ſei gnug, daß wir täglich Arbeiten 
nit weiter forgen. _ on 


Das 7. Kapitel. 


B. 1. Richten. FR @ott zu; darun 
richtet ohn Gottes Befehl, der nimpt Col 
Ehre; und dieß Hi der Balke. 
.. 8.6. (Heiligthum) Dad Heligthum i 
tes Wort, dadurch alle Ding geheiliget wer! 
unde find die das Wort verfolgen. 
äu find die’ erfoffen in fleifchliher- L 
Bort nicht achten. - . 

B. 24. (Thut.) Hie fodert Ehriftus a 
Slauben; denn wo nicht Glaube iſt, thut ı 
Gebot nicht Rom 3. (B. 2V), und alle gut 
nach dem Schein, ohn Glauben geſchehen, find 
Dagegen auch, wo Gluube iſt, mälfen rechte gu 
felgen. : ‚Dad. beipet Chriſtus (thun) von 
genen thun. &laub aber reiniget bai 
Act. 15. (B..19.) Und folge Froͤmmkeit ftı 
wiber hg? ut , ii A em buch . 
enn ſie iſt auf den Fe ri urch den 
ben gebauet. WBute Werk ohn Glauben f 
thoͤrichten Jungfrauen Lampen ohn Dele (Matı 

u , , Das 8, Kapitel. 

B. 2: (So du willt.) Der Glaub wei 
verirauet aber auf Gottes Gnade . . 

8.4 (Über fl) 1522. Moſes neni 
Geſeß ein Beuenif uber das Volk. Deut, 31. 
das Geſetz Hefchuldiget uns und ift kin Zei 
unfer Sund. Alfo hie die Priefter, fo fie 
Cyriſtuß Hab diefen gereiniget, und gläubı 
wit, zeugen fle wider ſich jelbs. 

Das if: Str! 


29 (Wenn i e. 
FA —* le vie kan nd bei: 
8, 11. (Mom Margem).: Daß ft, bi 


‘ 


werde en an enommen, darumb d e gläuben wers 
den, die ger und a verworfen Kom. 


. ( _ 


39 er.) Das iR den:Ritten auf 


(Fieb 

Deut ch; ber [ Intiniich hit 1522 u. 1524. 

R fen \ mag in.) Geile mwöllen Ehrifto 
nicht felgen, e in denn gewiß, wohin? Darumb 
verwirfet Chriſtus dieſen ala der nicht trauen, fonts 
dem 42. der Sach gewiß Ten will, 
- (Begraben.) Etliche wenden .gute Werk 
fur, daß fie Ki —* oder glaͤuben woͤllen: aber 
die deutet Chriſtus todte und verlorne gute: Wetk. 


Das 9. Saar 


. 2.1. Seine Stadt.) 
(Gier 9 De za dber ‚Halbe 


& die Sicht 1522 « 
9 —A —— re 
Gene und heiß⸗ die. P un 


Riemen — —** (V. W) * 
Fe en 15.) fp ÿ nd, Ohr 1 fei i 
t Paulus, Ehr ei in 
bie Welt kommen, die br der en zu mahen. _ 
1524. Cheiſtus verwurft ei ld Ftümm⸗ 
keit, will, daß wir allein x Frinmkeit 
darımb er addy bie gu, © e Pia Are e Allein 
den Sundernz und 1, Zimp 
Chriſtus je in’ bie Welt bommen, Ai Sm * 


“ 1 15. (Selbe tra en.) Es iſt zweierlet Lei⸗ 
dem, eind aud eigener dt angenommen,  al8 ber 
— en: in 1 Boalexnie er fich 


Kader m pi nlie Bel pn ielten die — 
anis Junger, fan; guoß iaber vtacht 






1: 


ed. Das ander Weiden son Gott, ohn unſer Wahl, 
mu eſchickt. (1522 u. 1524. + als Schand, Top %.)- 
williglich Leiden t tzot und Goit gefallig. 
022 he Gimikus, fl en ft en r ie ) er 
umb : {pri 8, Yeine ere faſten nicht, 
dieweil der Bräutigam noch Zei Im das ift, 
dieweit ihnen Wotr noch nicht Bat Km zugef it, 
und Chriſtus noch bei ihnen war und fie fchüget, er⸗ 
dichten fie ihnen fein Leiden; denn es ift ni tö fur 
Gott. Sie mußten aber faften und leiden, da Chri⸗ 
ſtus tobt war. Damit verwirft Ehriftuß der Heuchler 
Leiden md en aus eigener Wahl angenommen. 
Jen, wo ſich Chtiſtus freumdlich erzeigt als ein 
Braͤuigam, da muß Ferreh bn; wo er ſich Aber andere 


eiadt, Hr un rau 
iR — ide) Dee! 
—* Be ee: bee nicht mit allen - 
Hergen begreifen‘, und wo man ſie fleiſch in * 
ten predige, werde ed nur Ärger. Die man 9 
Kae T 28, N —F geißliche ven —1— ma et 
a8 Fleiſch der Freiheit an zu feinem willen. 
rn BR ee fe Worten weiſet er 
von ſich als die, fo feine Lehr von folcher Frei⸗ 
eit feiner Junger nicht verſtünden, und ſpricht, 
man kunnte ulte Kleider Nicht. mit Neuen app en. 
Hilden; benn fie Balten doc; den Stich nicht, das ft; 
man Fonnte efe neue Lehr it. wie oben. 
23. ( Pfeifer.) Die man gu der Leichen brau— 
Pe wie man bei und beiauter und b get die 
Todten, bedeut, daß Der Tod durch das FE des 
zeuget und gefühlet wird. Wehlt 1522 u. 1524 


Das 10. Kapitel... . 
B.3. (Lebb us. der from Indas. k 
1592 u. —* eus.) If ber Fromme 5 | 
2.9, Haben.) Das eißt hie haben, wie 


die Geizigen 63 Mammon haben, welche mit dem 
Herzen daran ee and 7 gen, welchs hindert 
er 


das —ãa ur Roth und Brauch, hatte 
Ehriſtus —3 d, Beutel” un Brodkorbe. ehlt 
1592 u. 1628. ri 


— IM — — — 


‚2.4 4 u Alſo gar nice. fol ihr 
yon — ee daß ihr — ihven taub von- 
. Schuhen fhüttelt; daß fie erfennen, daß ihr nicht 
euren ar fondern -ihre Seligkeit hun: habt Taf 
Nicht gußrichten.) Als wollt er {pres + 

chen: id weiß. wohl, daß fie euch verfolgen mare 
Denn dieß Bolt wird das Evangelium verfolgen, 
und nicht bekehret werden, bis zum, Ende der Welt. 


Das II. Kapitel. 


Ball. (Der Kleineft.) Chriftus. 
‚42. (Leidet daB Kimmelreih.) Die Ges 
wiſſen, wenn fie das, Evangelium vernehmen, 1 drin« 
gen ke he Yan, Er ihnen Riemand wehren fan 

(Ss icb. ) . Das Evangelium und Glau- 
ben. 56 


1524, 
V. 30. (Mein Koch.) Das Kreug iſt gar ein: 
Ä leichte Laſt denen, die das Evangelium ſchmecen uud 
fühlen, : 
Das 12. Kapitel. 


V. 8. (Uber den Sabbath.) Wer an ehrt 
al. ift est alle Geſetze, und wird nicht 


igt vom, De 
—E gar “Reber. der We and 
aller er ru ver Liebe, daß aud, Gottis Gebot 
nicht Zindet— wo es Liebe und Noth fodert. 

B. 31. (Wider den Geiſt.) 1522 u. 1524. 
Die Sund in den Heiligen Geiſt iſt Beratung nn 
Evangeli und feiner Werk; bieweil die ftehet, iſt 
feiner Sund Rath; denn fe fiht wider den⸗Glau⸗ 
ben, der da ift der Sund Vergebung. Wo fie aber 
wird abthan, mag der Glaube eingehen und alle 
Sund abfallen. 

Woch in jener.) Daß hie Matt 
det (weder Bis ‚Diefer noch in jener Welt), ja 
arcus lo: r iſt ſchuͤldig einer ewigen En 


u Das 13. Kapitel. 


Wer ba bat.) Wo das W t Gottes 
„ —E —* ee) es —* und. —* den 


x 
! 


Pan 


. 
. 
- s ’ 
. x R 
“ f 
. \ 
U 7 — . - 


Aigen; wo eB. aber ‚nicht verftanden wird, da 
nimpt es ab pr: ärdert- ben’ Menſchen. Fehit 1522. 

8. 31. (Senflorn.): Kein An eek ort üft, - 
denn dad Evangelium, und doch fein kraͤf ee ; denn 
es a er a bie; fe dran gläuben, eſetz und 


: BR. “ Sams), Iſt auch das Bott, bad 
ben men & 
V Kai (Sag) Der verbocken Schaß 
it dad Evangelium, das und Gnade'und: Gerechtig⸗ 
keit gibt ohn unfer Verdienſt. Darumb wenn mans 
‚macht eb Freude, das ift, em gut, Fröhlich 
dewifen welchs man mit Beinen Werten vn egen 
bringen kann. Dieß Evangelium tft auch di 
1522 u, 1524. — — Darumb ſindt man es und 


macht Send 3 
52. (Zum Hanmelreich gelehrt) Iſt das 
Simmel eheen, Anbere lehren und zum Himmel 
bringen. Fehlt 1522 u. 1524. 
(Rene) Das Evangelium. 
(Alted.) Das ‚Sefep. 


Das 14. Kapitel. 
V. 1. (Biesfürhen.) Judaͤa mit ihrer Zuge⸗ 
errſchafte 


— 


bir war in vier 
die Herren Tetrarchäs, das ift Bier ürhen. nennet. 

. 25. (NRachtwache.) Die acht theilef man 
vorzeiten in vier Wache, der igliche brei Stunden hatte. 


Das 15. Kapitel, 


V. 5. (Wenn ih8.) Ali. sin: Sol dir das 
nugen, das ich opfern mu uns (Rüpet.) Das 8 iR: Gott 
wird die viel Anders dafür befcheren. 1522 u. 1524, 
(Gott geben ze.) Oder: Es iſt die nuper, wenn 
ih8 gu Opfer gebe, wie Die Canones ipt lehren Yon 

amenten und Stif Inne en. 

V. 13. (Ale P fangen. Alle Behre und Werk, 
die Gott nicht inter in enfen, find Sünde; und 
bie et man, wie ger wi ber gest Wille ver⸗ 

mg. „Lehre und”. fehlt 

Euthers Randeiefien, gr 


\ 


e Perle. 


- 


» 


= m — 


7 


das 16. Kapitel. 


| 3. : (Zeichen. Die eichen meinet Chri 8 
ſeine 2,3. dien ie ie Zeiten waren, ee | 


deſchegen f follten gu Chriſtus Zeiten. Yefa.35. (B.5.6.) 





8. 8.) K , ⸗ 
99, heißet Guf Deuife ein — ig ae &: 


en find Petri, umb der —— willen, die hie 
etrus thut, welche ift der- Yeld, darauf Betruß und 


alle Petri 6G 1 die mitniß; 
alſo auch —— — mein r P; 
(Höllepforten) Die. Göltepforten And aller 


Gewalt wider. bie Gprifin,-alb.ba And Top, Hölle, 


weltliche Beisheit und - Gewalt. 
B. (Den Tod.) Das iR, rer an mi 


gläubet, wirb den Tod ſehen. So. 8 (V. 51, | 


18. 26.) 12. (8. 25 
‚Das 17. Kapitel 


8325. 26. (Frei.) Wiewohl Chrifiud frei 
war, gab er doc den Zinß, feinem Näheften zu 


Willen. Alſo ift ein-Chrift feinethalben alles Dinge 


ft, und gibt fich do⸗ einen! Räheften willig zu 
, 27. (Stater.). ein Loth, wenn ed Sil: 
un iſt, % mat es ein SR, f 
ty 
Er 21 Dab 18; ‚Kapitel. - 
V. — (Meinem Namen.) Aus meinem Be⸗ 


en Bülben.: Bei 1522 


fehl und mir zu Ehren. 8 gehets auch alles wohl 


aus. iFehlt 1532 u.1 


BE Das io. FT 

B.& «Hostigkeit.) Etlichte Weck inren aliche 
wehren; jene lehren das ?Befle .. Siefe € ochren dem 
Boöſen, daß nicht Ärges werde. mb Taffen: fi 


ul bes ws em nach, gleismie das wette, —* 


ch felsft.) Dus deiste Verſqhnei⸗ 


den I fein, nämlich willige Keuſcheit, 


EN 


— 15 — 
ae es einerlei mit bem andern, das leiblich 
9 . 

V. 17. (Mi gut.) Gleichwie Chriſtus fpricht 
oh. 7. (V. TEN eine L ee ift ken —X 
auch hie, ich bin nicht gut. Denn er redet von ſich 
Ki F er Menſchheit, durch welche er und immer 


u 
. 8.21. Bolllommen.) Vollkommenheit ift eigents 
lich Gottes Gebot Halten. Darumb iſis Far, daß 
diefer Jungling die Gebot im Grunde nicht gehalten 
bat, wie er doch meinet. Das zeiget ihm Chriſtus 
damit, duß er die rechten Verk der Gebot ihm fur⸗ 
hält ind urtheilt, daß fein Reicher fellg werbe, ber, 
diefer Küngling auch eimer iſt. Nu werden je bie. 
klig, die Gottes Gebot Halten.  — . U 


Das 20. Kapitel. | 


8. 22. (Den Kelch.) Das iſt, Leiden. Das 
Fleiſch aber will immer ehe herrlich werden, denn 
* ge euziget wird; ehe erhöhet, denn es erniedrigt 


ird. 
1522 u. 1524 — — ehe erhohet, denn ernle⸗ 
drigt werden. | 
Das 21. Kapitel. 

V. 9. CHoflanna.) Hoſianna heißet auf Deutfh: - 
ab Yu A ah gib Ar und Heil. 1 . 

. 31. (Ede) ‚Biel müglicher iſts, dag Hu⸗ 

sn und Buben fellg werben, denn hoffärtige Hei⸗ 
ligen. Denn jene müflen zulegt. ihre Sünde füh- 
len ıc.; dieſe fterben in ihrer eigen Heiligkeit, wo 
Be ie wünderlich beiehret werden. Fehlt. 1532 
un . . . 

B. 44. (Fälle) Es muß alles an Chriſto 
Roßen, etliche zur Beſſerung, etliche zum Nergerung. 


Das 22, Kapitel. 


V. 11. (GHochzeitlich Kleid.) Iſt der Glaube, . 
Denn dieß Evangelium verwicft bie Werkheiligen . 
und nimpt an bie Gläubigen. 

Ä 13*- 


’ _ 


Die Sch 


A > 

er ⸗ 
Das 23. Kapitel. 

V. 2. (Auf Moſes Stuhel figen.) Wenn man 


anders und mehr denn Moſes Geſetz lehret, To ſitzet 
man nicht auf Moſes Stuhel; darumb verwirft er 


auch hernach ihre Werk und Menſchen Lehre. 


- 8.13. (Zufcließet.) Die Schlüffel find bie 
Gewalt zu lehren das Himmelreich; das lehreten fie 


nicht, fondern -mit Menfchen Lehren hinderten fe, 


die da gerne die rechte Lehre gehoͤret hätten. 

V. 24. (Seiget.) Das ift: Ihr machet enge 
Gewiſſen in geringen Stüden, und achtet nicht der 
großen Stüde. | = 

V. 25 (Fraßes.) Wil fagen: wie fie alles 
zu ſich gerifien und im Saufe gelebt haben, nichts 
darnach J aget, wo Gott oder die Seelen blieben. 

el und Becher ſind ſchoͤn; aber die Speiſe 

und Trank drinnen iſt Raub‘ und Fraß. Fehlt 
1522 und 1524. \ M | 

8. 35. Diefer Barabiad hat zween Ramen. 


" Denn 2. Bar. 24. (®. 22.) wird er Zojada genennt, 
:wie denn der Brauch tft zweier Ramen In der Schrift 


5 


und allenthalben. 
1522 u. 1524. (Bis ihr ſprecht.) Das 


> V. 39. 
geſchicht noch taͤglich, wenn ſich die Juden bekehren, 
und iR nicht zu verſtehen, daß ſie ihn haͤuflich ie 


fampt wiederumb werben aufnehmen leiblidy. 
Das 24. Kapitel. 
V. 15. (Gräuel,) Dieſer Gräuel für Gott 


‚ muß ein ſchoͤn äußerlich Anfehen der Heiligkeit fur . 


der Welt haben, damit die rechte Heiligkeit verwüſtet 
veird, wie des Papfts Regiment, und vor Zeiten der 


Juͤden und Heiden Abgötterei waren. 
8% 


. 20. (Im Winter) Das ift auf Sprid: 
worts Weife geredt, alfo viel gefagt: Sehet, daß ihr 
zu vechteg Zeit fliehet. Denn im Winter ift nicht 
gut wandern, und des Sabbath8 war es den Jü—⸗ 
den verboten. oo 

V. 233. (Siebe hie if) Das find die Selten 


and Orden, die ein gut Leben an Auferlichen Din- 


f , 


‘ 


. 
[4 
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m oder mit Werten fuchen - fonberlich ſind igt die 
Kammern’ alle * Kloͤſtern, Ne ade aber 
fnd die Zalfagrten und Feldſtifte. 

V. 28. (Wo ein Aas iſt.) Das iſt ein Sprich⸗ 
wort und will ſo viel ſagen; Wir werden uns wohl 
wfammen finden; wo ich bin, werdet ihr auch ſein. 
Gleichwie Aas und Adler fih wohl pufammen fins 
den, und darf Fein Ort fonderlich anzeigen. | 

®. 44. (Gefchehe.) Das if, es wird ſolchs 
altes anfahen, zu 9 heben, nod bei diefer Zeit,, 
ehlt 1522 u. 1524. 


weil ihr lebet. 
Das 25. Kapitel. 


VB. 3. (Ihre Lampen.) Die Lampen ohn 
Oele And die guten Werk ohn Glauben, die müffen 
alle verlöfhen.- Das Olegefaͤß aber I d laube 
im Gew auf Gottes Gnade, der thut g erfe, 
bie beſtehen. Wie aber bie das Die feine der ans 
dern gibt, .alfo muß ein Iglicher fur ſich ſelbb gläuben. 

3. 15. (Ceniner.) Die Gentner find daß bes . 
fohlen Gottes Wort; wer dad wohl treibt, ber hat 
fein viel, und lehret viel andere; wer es Täßt'lies. 
gen, der hat fein wenig. ‘Denn an ihm ſelbs iſts 
einerler Wort; aber es fchaffet durch etlihe mehr 
denn durch andere. Darumb iſts ist fünf, itzt zween 
Centner genennet. | “ 


DaB 26. Kapitel. 


B. 10. - (Eute Werk.) Da fiehet man, daß 
der Gtnube allein dad Werk gut madet; denn alle 
Vernunft hätte dieß Werk verdampt, wie aud bie 
Apoſtel ſelbs thäten. Denn die Werk find die bes 
ken, Die man wicht weiß, wie gut fie find. 

V. 12. (Begraben.) Laßt es doc gehen; es ift 
bie legte, die fie mir get ; denn ich fol doch ſterben. 

1522 u. 1524. Das ‚tft und wird erfüllet, da 
man das Evangelium haft prediget in aller Welt, 
wilchs den alten Adam mit Ehrifto begräbt. | 

B.29. (Trinken.) Das ift, wir werden bins 
fat einen leiblichen Wandel mit ‘einander haben, 
und das Soll. das Walete fein. Fehlt 1524. 





— 1 — 


V. 49. do. De Das in böfe Deutſch. 
Wir grüßen alſo at Deal: gutem Abend, Gluͤck 


zu ıc. a 8 

a. at Schwert nehmen , die 
es * — Gewalt brauchen. 
„Cnmblkommen.) Das iſt, er iſt in bes Schwerte 
Urtheil gefallen, obwohl zuweillen deß Schwerte Ge⸗ 
waͤltigen umb feiner Buße oder ander Urſach ſolchs 
Urth nit volführen. Alſo beflätiget Chriſtus 


das Fr 
53, (Region.) Legion If ein Zahl von 6000 


| —* 
Das 27. Kapitel. 


B.' 16. ( Sonderlichen.) Matthäus will fa- 
am, ; Pilatus den aͤrgſten Mörder habe woͤllen 
furfhlaßen, damit die Juden nicht fur ihn -: Bitten 
fünnten. Aber fie hätten che dem Teufel ſelbs Io® 
23 ehe fie Gottes Sohn hätten los laſſen fein. 

ic et hodie agitur et semper. Fehlt 1522 u. 1524. 
17. (Chriſtus.) Pilatus redet hoͤhmiſch 
win Küden und fpriht: Ihr fagt, diefer fei Chris 
rg das it König (wie ihee, nennet); ich ſehe ehe aber, 
daß er ein arm, unſchuͤldi Ra ift, sic et 
15. (8. u) ge 15 

V. jet or Johannes deutet 
dieſe —* alfo: Soll ih euren König kreuzigen? 
Fehlt 1522 u. 1524. 

V. 38. " Shäbelhätt) heißt, da man-die Ubel: 
.. thäter richtet, als der Galg, Rabenfein 5 x.., Barumb 

daß Die! Todtenföpfe da liegen. Fehlt 1522 u, 1524. 

. 51.5 Hie wendet fih6- ‘und wird gar 
ein nen WBefen ıc. juxta illud et ori roquios ejus 
gloria. Fehlt 1522 u. 1524. 


Das 28. Kapitel. = Eur 
V. 1. (Abend.) Die Schrift faͤher den Tag 
an am vergangen Abend, und deſſelben Abends Ende 
iſt der Vege hernach. Alſo ſpricht bie S. Mat⸗ 
thaäus, Chriſtus ſei am Morgen . auferftanden, Der 
des Abends Ende und Andruch des: erſten dJeerta⸗ 


⸗ 








Be \ 
. 
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* 


ges mar. Denn. fie —2 die ſechs Tage nach 
tem hoben Oſterfeſte alle Heilig, und fiengen an am 
näbeften nach dem hohen Ofterfefte. . . . 


Evangelium &t. Marti. - 
Ä Das 1, Kapitel, | 
B. 22. (Gewdltiglid.) Das HM, feine Pre⸗ 


digt war als Eined, der ed mit Ernſt meinet; und: 
was er ſagte, das hatte ein Gewalt und lebe, als 


. 
. 


. 


hätte e8 Hände und Fuͤſſe: nicht wie bie Lumpen⸗ 


prediger, Die daher fpeien und geifern, daß man drü⸗ 
ber Unluſt und Graͤvel gewinnet. 
Das 2. Kapitel. 

V. 25. 26. Abjathar iſt Abimelechs Sohn, da⸗ 
rumbaſaget die Schrift, es ſet unter Abimelech ge⸗ 
ſchehen, daß ſie zu einer Zeit Prieſter waren. 

(Schaubrod.) Das heißt. ebrälfch penis facie, 
‚ mm, Brod, daB immer. fur Augen fein foll, wie das 
Goried Wort immer In unferm Serien Zag und 
Racht fein fol. Bial 23. (V. 5): 
ıpeciu meo menmam.. . 


Das 3. Kapitel. 


⸗ 


2 


arasti in on- 
ı Pr 


‚x 


. 17. (Bnehargem.) Das ˖iſt, Kinder des - 


B 
Deanerd. Bereut, daß Johannes ;fonderlih das 


techte Evangelium. ſchreiben follt, welchs iſt eine .ges 


waltige Predigt, dic alles erfchredt, bricht, und .umbz . 


lehret und die. Erde wuchtbar macht. - Fehlt 1522. . 

8.21. (Bm Simmen.) Sie furchten, er thät 
Ihm zu viel mit Acbeisen, wie man fpriht: Du wich 
den Kopf toi machen. hit 1522 u. 1524. u. 

B. 22. (Beelzebub. ft ſo viel ald ein Gt 
— Hummel oder-ipltegenkönig. Denn alſo laͤſ⸗ 
et fih der Teufel durch Die Beinen veraditen, als 
de großen Heiligen. " 

1522 u. 1524. Beet ‚beißt. ein Mann, Zebub 


tin Fliege alfo nenneten. bie Inden :den Abgott gu 


ya. 


Korn ein Ftiegenmann; aus: Werachtung darnach iſt 
der Tenfel fo geneant.” on on 


” 


& 
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"Das 6, Kapitel. 


V. 13. (Del) Dieb Dele macht die Kranken 
geſund, aus welchem hernach ein Sacrament erdich= 
tet if} fur die Sterbenden: weichen viel beſſer moͤchte 
Magdalenaſalbe heißen, da fe Chriſtum auch alſo 

un —— Matth. 26. (V. 12.) Febit 


| V. (Tiſch vollen.) Zehn Tiſch in Die 
Zänge und Dan in die Breite 
V. Nichts verftändiger.) Dad if, aus 
ſolchem —** ſollten fie ftar im Glauben wor⸗ 
| ben en daß fie mist fih fur einem Geſpenſte fürdy- 
en m 


Das 7. Kapitel. 


(Gemein) eilig. nennet daß Geſetz, 
mas nbacfon rt war zu Gottesdienſt; dagegen ge⸗ 
mein, was unrein und untüchtig zu Gotteödienft wer. 
, 8 11. (Corban) heißet en Opfer und ift 


kurz gefagt fo viel: Lieber Vater, ich gebe dirs 


. gerne; aber ed ift Corban. Ich lege es befler an; 
Dar! ichs Gott gebe., denn die, und hilft dich auch 
eſſe 


1522 u. 1524 Hat im Zert: Gorban, dadit, 

NRes iſt Gott geben, mit der Bloffe: (Gott geben: zc.) 
Dder: Es iſſt dir nuger, wenn ichs zu Opfer gebe. 
., &orban aber hebraͤiſch Heißt ein Opfer. 

V. 21. (Unvernunft.) Das if, Grobheit 
und Unbeſcheidenheit gegen dem Naͤ beiten als die 
da bauerfündig und ſtolziglich Ander verachten. 
Fehlt 1522 u. 1524. 

V. 24. (Bäume) Er ſiehet noch dunkel, wie 
man von ferne Menſchen für Bäume oͤder Stämme 
anfiehet. Alfo ift auch unfer Anfang, Ehriftum zu 
erkennen, ſchwach, wird aber immer flärker und ges 


wifler. yo 1522 u. 1524. eben > Das 
oe —* ra du nu? Seht 1522 wa it 


% 
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Das 9. Kapitel. . 
V. 49. (Geſalzen werden.) Im Alten Teſta⸗ 


mmt wird alles Opfer geſalzen, und von allem, 


Opfer ward etwas verbrannt mit Feuer. Das zeucht 
Chriſtus hier an und leget es geiſilich aus, naͤmlich, 


daß durchs Evangelium als durch ein Feur und Salz 


der alte Menſch gekreuziget, verzehret und wohl ge⸗ 
ſalzen wird. Denn unſer Leib iſt das rechte Opfer. 
Rom. 12. (B. 1.)- Wo aber -daB Sal; dumm 
wird, und wo dad Evangelium mit Menjchenlehre 
verderbet, da iſt Fein Würzgen unehr ded alten Men, 
den; da wachſen/ denn Maden. Salz beißet aber; 
darumb if noth Geduld und Friebe haben im Salz. 


Das 10. Kapitel. 


B. 21.- (Eines.) Das iſt, eb feihlet die gang 
(Eines.) Das iſt, es feihle ae 


und gar; denn du willt fromm fein, und do 


Gut nicht laſſen umb meinen willen, noch mit mir - 


leiden; Darumb it Mammon gewißlich bein Gott, 
und haft ihn lieber denn mid, Fehlt 1522 u. 1524. 

B. 29. (Berfolgung.) Wer glaͤubt, der muß 
Berfolgung leiden und alles dran ſetzen; dennoch 
kat er onug. Wo er binfompt, findet er Vater, 


mutter, Brüder, Güter, mehr denn er je verlaflen. 
nt. . 


\ 


[2 
J 


Das 14. Kapitel. . 


V. De Diele Bee einer würde ki mi 
machen faſt dreißig m e Römwenpfennig,, 
dritihalben unfer Srofcen. Fehlt 15 u. 1b2ı. F 

Das 15. Kapitel. 


8. 9. (König) hniſch redet Pilatus, ale 
jollt er fagen: —* Rs daß dieſer armer Menſch 
König ei, fo feld ihr toll und thöricht. ut sup. 
Neth. 27. qui dicitur Christus. Fehlt 1522 u. 1524. 

2. 25. (Dritte Stunde) Das it, fie fiens 
gen an zu handeln, daß er gefreuzigt würbe. Aber 
umb die ſechſte Stunde ift er gefremgiget, wie bie 


andern Cvangeliſten fchreiben. Es meinen aber Et⸗ 


. 


! = 
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le, der Tert feir hie duch. die Schreiber verruct, 

— an Statt des Bucftabend 5, weicher tm Gries 

qiſchen ſechs bebeut, ſei der Buhftab y gejegt, wel⸗ 

* drei bedeut, weil‘ fle einander wicht ea ſt ungleich 
d. Fehlt 1522 u. 1524. 


Evangelium es. Buch. 
Das 1: Kapitel. 
(rbeneeite), ‚Du ko auf Deutſch, 


du lobte. 
| —8 ——8 —— 8 nr du haft 


einen Inäbigen Gott. Fehlt 1522 
V. 77. ( Erkenntniß bed * 2* Re wiſ⸗ 
fen follen, wie fie ſelig werden müflen; nicht durch 
die Werk des Geleget, „gonbern durdy Vergebung der 
Bänden *8 Beh 18 
— " Gheifus nad der Gotte 
beit 4 8 aan tn der Höhe vom Pater. 


Das 2. Kopitel. 


Geſchaͤtzt.) Schägen ift bie, daß ein 
gaticer ar mife 6) Ara * Guͤlden eben vom 
jeglichen Haupt. 

1522 u. 1524. Scäpen it hie, daß ein Ig⸗ 
het bat möffen anzeigen, wie viel er vermochte am 


V. 14 (Wohlgefallen) Daß die Menſchen 
davon Luſt und Liebe haben werden gegen Gott 
und unter nander, und daſſelb mit Dank annehmen, 
und darüber alled mit Freuden laffen und leiden. 

V. 29. (Friede fahren.) Das ift, nu will ih _ 
Fröpti fterben. | 


Das 3, Kapitel, 


| B. 14. (Gewalt.) Gewalt ift öffentlicher 
vel; Unrecht, wenn man mit böfen Tuͤcken dem 
dern fein Recht nerdrädt und. feine Sache verkehrel, 
1522 u. 1524. — — verdrüdt und ſchaͤndet. 
V. 23-38. Won diefen ſchreiben Philo und 
| See ber Matthaͤut Ale außen laͤßt. 
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Dab 4. Kapitel. 


7 


B. 2.(TJoſepho Sohn.) Wie gehets zu, daß PR 


leh nd reden kann, d arme 
Zah San nl 15 u 1 


Das 6. Kapitel. 


8. T. (After) Gleichwie wir ben Din enftag 
nmnen dein Aftermontag, alſo nenneten die Züben 
den andern Tag nah dem hohen Sodt arn den Af⸗ 
terſabbath, wie das aus Matth. 28 .(B. 1.) wohl 
zu nehmen iſt. 

V. 35. (Feinde.) Ber feinem Sende leihet 
oder wohl thut; der lehret ſich ſelbs, daß er nichts 


dafur darf hoffen noch gewarten. Das thut aber. 


Kiemand denn ein Epriflien. Fehlt 1522 u. 1524. 
B. 49. (Sänger) Das if, mennd dem Süns 
ve seh gebet ui dem n Beier, jo gehets vb Fehlt 


Das 7. Kapitel 


(Gatten. Das -ift mit it föplichem 2; ⸗ 
ſer. Seh 1522 u. 1524. 


Das 9. Kapitel. 
3. 31. (Ausgang. ) Du a was er fur ein 
Ende „nehmen Fa Fehlt 15 1524. 
* Hie fähet ©. Amer an u befchreiben 
den dmg hrifti gen Jeruſalem. 


Dead 10. Kapitel. 


V. 36. (Naͤheſt.) Der Naͤheſt if nicht allein, 
der wohl thut, ſondern auch der Wohlthat bedarf; 
denn wir find alle unter nander Naͤheſten. 


tz Das 12. Kupitel. 


8.33. Verkaufen, vertäffen, abfagen, Hafen, 
nicht befigen, niht Schägeriammien, nichts heben ac. 
M nt ales geſaget auf. die Meinung, daß mand nicht 

uber Gott und fein Wort ‚lieben noch ſuchen fol, 


8 8 
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fondern wie S. Benlah fagt 4. Kor. 7. (8. 30.) 
jamquam non habentes. 

1522 und 159. (Berkäuft.) Ein Chriſten ſoll 
alles gemein und zu Dienſt haben feinem Naͤhiſten, 
was er hat, vermag und iſt, wo und wie.man fein 
bevarf, wie ihm Ehriftut thun hat. 

. 48 (eu Er redet nad dem Spridy= 
worte £7' wi ein eur anzünden, das ift, ich will 
‚einen Unfried anrichten durchs Evangelium ıc. und 
wollt, es wäre ſchon geliehen. Aber ih muß zu= 
vor mein Leben daran ſetzen, und mich verlanget 

arna 

V. 56. Kuͤnnt ihr ſehen, wie es an den Crea⸗ 
turn gedet ; ,warumb ſehet ihr nicht auh, "wo es 
euch feihlet?. | 

' Das 13. Kapitel. . 

2.2 3. (Umblommen. J Die Jüden hielten 
dafür, wem ed zeitlich wohl gienge, ber wäre fur 
‚Bott angenehm; und wiederumb, wo es ihm ubel 
gienge, fo wäre er ein Sünder. Fehlt 1522 u. 1524. 

DB. 24. (Trachten) Das find die ohn Glau⸗ 
ben mit Merten ſich mühen gen Himmel zu kommen. 
Fehlt 1522 u. 1524. 

V. 33. (Doch.) Nicht fliehe ich umb Herodes 
willen, ſondern ich muß on, wänbeln, mein Ampt 
auszurichten. Fehlt 1522 m 1 


Das 14. Kapitel. 


2. 33. (Abſaget.) Fur dem göttlihen @e- 
rihte mag Niemand beſtehen, er verzage denn an 
alle jeinem Vermügen, und ſuche Gnade und bitte 

umb Huͤlfe in Chriſto. . 

| Das 16, Kapitel u 
(Mammen.) Mammon ift cdratſch und 
heige —R 1522 u. 1524 fügt NAWTDO hinzu. 
. +8. U. 12. (Unrecht.) ‚Bammon bEibt et un: 
recht, da rumb daß er unredhtem Brauch, ımterworfen 
iM; frembd darumb, daß er‘ nicht bleibet wie das 
geiftiche. But, das. ang: unſer und wahrhaftig if. 


Tai 


— . w 1 
— *8 0 
Zen fein in dem Mammon, iſt, fein grug brauchen 
zu des Näheften Nutz. Wer das nicht thut, wird 
viel weniger im Geiftlichen treu fein, ja ee wird Tele . 
ned haben. \ 

B..29. (Sie haben.) Kie. iſt verboten ben 
Beltergeiftern und erfheinenden Todten gu gläuben. 


Das 17. Kapitel. 


V. 10. (Gethan.) Hie redet Chriſtus auf das 
 Mlereinfältigeft von Außerlihen Werfen, alıf Men 
hen Welfe. Denn fonft fann fur Bott Niemand 
thun, fo viel er ſchuͤldig ist, der ihm an Werken nicht 
benügen läßt. 0 ot nn 
. 20. (Weußerliben.) Das tjt; Gottes Reid ' 
Rehet nicht in Werken, die an Stätte, Speife, Klei⸗ 
der, Seit, Perfon gebunden find, fondern im Glau⸗ 
ben und Liebe frei. - — 


Das 18. Kapitel. nn 


V. 5. (Ubertäube.) Das if, dag ſie mich nicht 
Mage und martere, wie man jagt von den Geilern: 
Bie plaget mich der Menſch ſo wohl! Fehlt 1522 
und 1524. et 
8. 14. Aut jenem.) Daß ift, jener iſt nicht _ 
gerecht, fondern verdampt heimgegangen, Ebraismus 
est et negative diciter, sicut Psal. 118. (V. 8): 
Es if gut auf den Heren vertrauen fur dem Bere . 
trauen auf Fürſten, das ift, nicht auf Fürften. Hoo 
efict ebraea litera Mem. Alſo auch Matt. 21. 
(8. 32.) Huren und Buben werden fur euch in. 
ra fommen. Fur euh, das tft, Ihe nicht. 
ehlt 1522 umd 1524. — 
V. 22. (Eines.) Das iſt, es feihlet dir alle, 
ul supra Matth. 19. (V. 21.) Verkäaͤufen aber if 
ut suprg Zuc. 12. (V. 21.) Fehlt 1522 u. 1524. - 


Das 19. Kapitel. 


BV. 4. Oovxapıyag morus est, ‚Supra cap. 17. a 
‚(r. 6.) ovxopopaia fious asgyptia, non capriſicus, Ä 
a fcu et’moro. Vide Alhenseum Lib.  . 
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DaB 21, Kapitel. 


V. 19. (Faſſet.) Das if: Laßt eur Seele 
nicht ungebüldig werben. Fehlt 1522 und 1524. 

8. 24. (Heiden Zeit.) SJerufalem muß unter 
‘den Heiden fein, 5186 die Heiden zum Glauben be- 
kehret werden, daB ift, bie ans Ende der Welt. 
Denn der Tempel wird: nicht wieder auffommen, 


deag, 1. | | 
V. 16. (Richt eſſet.) Wr zeiget immer an, wie 
er mit dem Sterben umbgehet. Fehlt 1522 u, 1524. 
.38. (Es ift genug.) Das ift, e8 gilt nicht 
mehr mit dem leiblihen Schwert fechten , fondern es 
ilt hinfurt Leiden umb des Evangelii willen und 
Kreuz tragen. Denn man fann wider den Teufel 
nicht mit Elfen fechten; darumb iſt Roth Alles dran 
u fegen, und nur dad geifllihe Schwert, dad Wort 
otteß, 7 faſſen. In 
| B. 51. (So ferne.) Laffet fie ihren Muth: 
willen uben, fo ferne ihnen verhänget wird: es hat 
— feinen Richter, daß wir es nicht dürfen ſelbs 
rächen. | 
V. 52. (Häuptleutn.) Das: waren bie, fo 
son den Süden umb den Tempel beftellet waren, 
Triede zu halten fur dem Pöbel. Fehlt 1522u. 1524. 


Das 24. Kapitel. 


V. 13. (Emmaus.) Forte est ebraice Hemaos, 
Schloͤßlin, Fee, Burg. Fehlt 1522 and 1524. 


Evangelinum &t. Johannis, 
Das 1. Kapitel. 


2.9. (Alle en) Das tft, Ehriftus iſt 
das Licht der Welt, derſelbige erleuchtet durchs Evan: 
gelium alle Menſchen; denn ed wird allen Greaturen 
gepredigt und allen fungetragen, die Menſchen find 
und werden. Fehlt 1522 u. 1524. 

3. 16. (Gnade umb Gnade.) Unfer Gnade 
iſt uns gegeben umb Chriſtus Gnade, die ihm gege⸗ 
ben iR, daß wir durch ihn das Geſetz erfällen und 


x 
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den Bater erkennen, damit Heuchelei aufhöre und 
wir wahre, rechtſchaffene Menichen werben. 

. 3. (Bethadara.) Oder Beihbara. Sud, 

3 De) ut mysteriem consonet, Fehlt 1 1522 


B 41. (Meſſias.) Chriſtu⸗ geiechiih, Gefalbe- . 
ter deutſch und Meſſias ebräiſch fit ein Ding _ 
Das 2. Kapitel. | 


V. 4. (Weib, mas habe ich mit dir zu none) 9 
Forte : Bat gehet es mich und. dig an? Fehlt 1 


B. 6. (Maas.) Metreta im Griechiſchen. Zwo | 
Netreten machen bei und fchies. ein Eimer Beine, 
Fehlt 1522 u, 1524. 

Das 3, Kapitel. 


V. 5. Bernunft, Ratur, frei Wille ꝛc. weiß nicht$ 
von Gottes Gnaden und Werken; ja fle fcheuet «8, 
\äweige, baß fie es begehren follt, wie dieſer Text 
rl beweifet. 

(Bläfet.). Die mei Stüd hören ix 
ſammen, gr und Geiſt; gleidiwie im Winde 
wei Stück mit einander find,’ Saufen und —* 
hie 1522 u. 1524. 

B. 33. (üerfiegeltß.) Das if, er "empfindet | 
als ein Siegel In fein Her; gebruckt, nämlid den 
Glauben, wie Gott wahrhaftig fei, und befennet3 
md zeuget8 auch äußerlih, Als er faget Kap. 7. 
(R.17.): Wer des Vaters Willen thut, der erfennet, 
ob biefe "Lehre aus Bott fei ꝛc. „und — — — 
ie a 1522 u. 1524. 

N dem Maas.) Ob wohl bed Gei. 
ſtes —*8 une erk nad dem Maas ausgetheilet 
werben, Rom. 12. und 1. Kor. 12.; doch der Geiſt 
ſelbs it in allen Chriften reichlich "und ohn Maas 
auögoflen, daß er alle Sunde und Tod verfälinget e 
uber Die Maad. Fit. 3. (B. 6 

Das 4. —3— 


Mit, 2, aut einer Samaritin und 
Sm. Fe 152 
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34. (Meine Speife.) Seine Speiſe it des 
Bates Willen thun. Des Baterd Willen aber ift, 
daß durd fein Leiden das Evangelium in alle Welt 
geprediget würde. Das war nu furhanden, g ich⸗ 
wie dazumal die Ernte nahe war. 
u) ‚Die Propheten haben ge⸗ 
ſäet. 1. Betr. 1. (V. 12.) Sie habens nicht Ihnen 
ſelbs, fonbern und dargethan. Fehlt 1522 u. 1524. 


Das 5. Kapitel. 


B. 2. (Bethesda.) Das heißt auf deutich fo 

viel, ala ein Spital, Barin man den armen Leuten 
wohl thut, ab Hesed, id est, eleemosyna, misericor- 

‚ dia; welches bei dem Teich war, da die fengheſt 
behalien wurden, und die Kranken daſelbs ſolcher 
Vohlhat im Teiche warteten. Fehlt 1522 u. 1524. 

\ . 17. (Wirket.) Das ift, mein Vater hält 
den Sasbait G re, halt id ihn auch nicht, 
fonbdern wirke immerdar wic mein Bater. Fehlt 
1522 u. 52.. 

V. 27. (Des Menſchen Sohn If.) Das Ge: 
rihte muß Öffentlih fur allen ER ehalten 
werden; darumb muß der Richter auch Menſch ſein, 

. den man ſehen koͤnne; und doch auch Gott, weil 
er Gottes Richtſtuhel befigen fol. 


. Das 6. Kapitel. 
' (Wirket Speife.) Gehet mit ſolcher 
Speile I 


Nenerfegelt ) Daß ift, mit dem Heiligen Ser 
Begabt und zugerichtet; daß er allein fur allen zum 
Meifter und Helfer furgeitellt und dargegeben ift, 
als nad dem ſich alles richten und halten ſoll. 

1522 u. 1524. Dad it — — begabt, Daß, 
wer die” Speis iſſet ‚mie olget) au“ den Geiſt 

0 entpfähet, U und leben fol. 

Dieß Kapitel redet nicht vom Sacrament 
bed —*8 und Weine, fondern vom geiftlihen-Efien. 
‚daB ift Glauben, daß —* Gott und Menſch, 
ſein Dt Ari, und vergo 

(Bie.) Was will denn werden, 


® 


s - \ 


41 
— 0 - 
wenn ic vom Himmel regieren werbe und di. 
solführen und drein greiten werde? 

1522 u. 1524. Aergert euch das, daB - 
rede auf Erden, was will denn werden, w 
som Himmel. regiern werbe und die Worte ı 
ren und drein greifen werde? 


Das 7. Kapitel. 


B. 19. (Thut.) Vollbringet, hält, Rom. ! 
dem Bejeh unmüglid war ꝛc. Fehlt 1522 u. 

V. 23. (Sabbath.) ‚Sabbath halten i 
Geſetz; beichneiden ift der Bäter Geſetz. D 
ja wider einander, wenn Jemand auf den © 
fh befchneiden läffet, und eines muß dem 
weihen; darumb ftehet des Geſetzes Erfülli 


| nicht auf dem Buchftaben, fondern im Geiſt. 


Das 8, Kapitel. 
B. 25. (Erftlih.) Das ift, ich bin eue 


diger. Wenn ihr das zuerſt gläubet, jo wer 


wohl erfahren, wer ich ſei und fonft nid. 

1522 u. 1524. haben im Tert: Eben 
mit Der Sloffe: (Eben) Ich bin eben das 
da8 mit euch redet, oo. 

2. 51. (Mein Wort.) Das ift vom W 
Glaubens oder Evangelium S agt. 

DB. 56. (Abraham.) e ge en v( 
Belt Anfang haben denfelbigen Glauben an 
fum gehabt, den wir haben, wundb- find 
Ehriften. u 


Das 9. Kapitel. 
2.8. (Bettzer.) Etliche Tert haben hi 
Daß er blind war. Fehlt 1522 u. 1524. - 
Das 10. Kapitel: 


., 24. (Bie lange) Das reden fie aı 
dem Herzen, daß fie ihn verklagen und un 
gen möchten, wo er ſich Chriſtum befennete 
das Verbot. Fehlt 1522 u. 15%. 
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Das 12. Kapitel. 
V. 5. Ein Groſch hat zu der Zeit faſt dreißig 
Lawenpfennig unſer —28 ‚Münze gegolten. 
Fehlt 1522 u. 1524. | 


DaB 13, Kapitel. . 


V. 16. (Apoftel.). Heißt ein Geſandter oder Bote. 
BA Rau ae Sch will euch nicht be⸗ 
— mit vielen Gefegen, wie Mojes im Alten, 
eftament, fondern das follen alle Geſetz im Neuen 
Teftament fein, daß ihr euch Liebet unternander. Dar⸗ 
umb iſts ein neu und de Neuen Teſtaments Gebot, 
von allen alten qusgeſondert. 

1522 u. 1524. Dad Evangelion ift eigentlich 
ein Predigt von der Gnad Gottis, die ohn Berl 
rechtfertigt; darnach zeigt e8 auch an, was folde 
Rechtfertigen thun follen, nämlich lieben, wie Pau: 

lus aud in in feinen Epijtolen, daß fie den Glau⸗ 
‘ ben beweiln. Darumb iftd ein neu Gebot, un 
neuen Menfchen geben, die ohne Werk rechtferüg find. 


Das 14. Kapitel. 


V. 2. 1522 u.1524. Richt.) Die Wohnung find 
vom Ewikeit bereit, und ed darfs nicht, daß erfle de 
veite, und gehet doch hin fie zu bereiten, das iſt, er wird 
ein Herr uber alles, damit er. uns bereite zu ſolchen 

* Wohnungen. Denn fo lange wir nicht bereit find, 
find die Wohnung un noch nicht bereit, ob fie wohl 
an ihn felb8 bereit ſind. 

J V. 16. (Troͤſter.) Paracletus heißet ein Advo⸗ 

- Fat, Furſprecher oder Beiſtand für Gericht, der den 

. Schäldigen tröftet, ftärft und hilft. Alſo thut ber 
getlige Geift auch und im Gewiſſen fur Gottes Gr: 

richt, wider die Sünde und: ded Teufels Anklage 

. Fehlt 1522 u. 1524. | | 

V. 22: (Was ifts.) Wie gehet das zu? Was 

‚fol das fein? Fehlt 1522 u. 1524. 

8. 31. (Alfo thue.) Die Welt muß leamen, 
daß allein Ehriftus fur und den Willen de Vaters 
thu. Röm..5. (V. 19.) Per unins inobedienle® 
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tores, unius obedientiam justi multi etc. 
hl 1522 P er 


Das 15. Kapitel 


B.9 (In meiner Liebe.) Daß ihre rühlet, 
wie lieb ich euch habe. Das gefhiht, wo ihr in , 
mir bleibt und Hadket m meine Wort, wie ubel es auch 
gehet. ki 1524. 

B. (Reine wg Ye if I auf 
die Weife, wie Ezech. B. ein 
Islicher umb feiner eisen Side willen eiten od \ 
Denn durch Ehriftum ift die au ebfunde Tufaehaben, 
ind verdampt nad Chriſtus Zukunft Riemand, ohn 
wer fie nicht lafien, das if, mer nicht gläuben will. 


Das 16. Kapitel. 


8.8.9. (Umb die Sunde.) Welt, Natur, 
Vernunft ıc. weiß nit, daß Unglaub Sünde, und 
Blaube Gerechtigkeit fei, und Gottes Berichte ver- 
dammne alles, was fie und der Teufel wider die 
Chriſten urtheilen unter dem Schein goͤttlichs —3 

Ramend;, darumb ſtrafet ber ilige & m 
Svangelis, ed fei alles Sünde, was nicht Glaube if. 

1522 u. 1524. — — Gerechtigkeit und Gottis 
Gericht geftzenge fei, fondern mit Werfen wollen fie 
frumm werden und Sunde vertreiben. — Am Endet 
und mufle O durch Gottis Gericht verdampt werben. 

30. (Jemand frage) Das if, man darf 
dich Ahr ber al benn du fompft zuvor mit Ant 
wort, as er daB Ar X alles Heimlich 4% 


— — fragen, dab du 
Yavon ein ehwad — 


Das 17. Kapitel. 


V. 9. (Nicht fir die Welt.) Das iſt, ich bitte 
nicht, daß du der Welt und Ungläubigen Furnehmen 
und Thun dir laffeft gefallen. . Sleichwie Moſes Rum. 
16. (V. 15.) bittet,. daß Gott ſolit bes Korah Opfer 
st annehmen. Und Pfal.: Non miserearis omni- 
us operamtäbus in niqeisatem. En j oll man fur 


eo 


die Welt bitten, daß fie befehret werde. Fehlt 1522 
und 1524. | x 


‚Das 18. Kapitel. 


- 8. 15. Sie follt ftehen der Berd: Und Hannas 
fandte & gebunden zu dem Hohenprieſter —— 
infro. Sf don dem Schreiber verfegt im Umbwer⸗ 
fen des Blatts, wie oft gefchicht, Fehlt 1522 u. 1524. 
B. 29. (Diefen.). Es. ift Wunder, was ihr 
wider ſolchen frommen berühmpten Mann klagen koͤn⸗ 
net. bit 1522 und 1524. 
Ä .38. (Was it Wahrheit?) Ironia est, will 
du von Wahrheit reden, fo bift du verloren. Fehlt 
1522 und 1524. | 


Das 20. Kapitel. . 


V. 8. (Gläubeld.) Daß er wäre weggenom- 
men, wie Magdalena zu ihnen geſegt atte. 
17. (Nicht aufgefahren. 


. 17. eil de noch 
nicht glaͤubet, daß er Gott war, wollte er ſich nicht 


laſſen anruͤhren; denn anrühren bedeut glaͤuben; und 
S. Johannes ſonderlich fur andern Evangeliften auf 
Die geiftlihe Deutung Acht bat, fo doch Matth. am 


28. (®. 9.) fohreibet, er habe fich laſſen die Weiber 


ancähren. 


Der Apoſtel Geſchichte St. Luca. 
Das 1. Kapitel. 
V. 2. (Gethan.) Befohlen hatte, was er be 
A wollte, nämlich, daß fie follten feine Apofteln 


ein und aller Welt predigen. —J 1522 u. 1 
DB. 8 (Meine) Richt Moſes Zeugen, fondern 


allein ber Gnaden in Chriſto. Fehlt 1522 u. 1524. 


Das 2. Kapltel. 


B. 17. (Alles Fleiſch.) Beide in und aufer | 


dem Gefeg; denn in Chriſto find fie alle gleich, ohn 


alle Wert und Verdienſt zur Gnaden berufen. Fehlt 


1522 u. 1524. 
8. 38. (Buße) Siche, dieſe werden durchẽ 
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Bort, ohn Werk, fromm, und müffen da ihr vorige 
Heiligfeit büßen. Fehlt 1522 u. 1524. 


Das 3. Kapitel, 
V. 12. Bein), Heiligkeit oder tig 


fett. Br t *— 
en Der das Häupt und der f 
et 2: oo Todten auferwedt, und durch den 
«wir alle Fa werden. Fehlt 1522 u. 1524. 
urch ihn.) Denn durch Chriſtum 
laut ur a Gott. : Fehlt 1522 u. 1524. 
V. 20. Erauidung, und nicht zum Schreden 
oder Saande Ka 1522 u. 1524 
. 25. unde) Er fchweiget , des Bundes 
Ro und bes Befen, und nennet den Bund Abrahl; 
weiher war ein Bund ber Gnaden und nicht 
Bat. in, get 1522 u. 1524. 
(Bosheit.) Außer dem Glauben, befet 
er de Gritigfeit eitel Bosheit; denn er redet 
Km Buben, beide frommen und boͤſen. Fehlt 1522 
um 


Das 4. Kapitel. 


B. 12. (Kein ander Name.) Das heißet der 
Bert Gerechtigkeit rein und fein angehaben. Fehlt 
1522 9 2* 

Kraft.) Mit großem Muth, ſehr keck⸗ 
ii 8 —8 Fehlt 1522 u. 1524. 


Das 5. Kapitel, 


3.1. 2. Dieb Stüd gilt den falſchen Geifi⸗ 
lichen, fo der Kirchen Güter befigen aus Geiz und 
nichts dafur thun. Fehlt 1522 u. 1524. 

V. 17. (Hoheprieſter.) Nota, gemas ift ein 
Sadducaͤer, der dieß Jahr Hoherprieiter ift sup. 4 

Dad 8. Kapitel. 

2. 20. (Geld.) a papatus omnia vendit 
pecnnin. geht 1522 u. 1524. 

(Lebend Länge) Das if, wie lange 
er venisren font, daß ift ewiglich. Fehlt 1522 u. 1524. 








— DU en. j 
fondern wie S. Banius fagt A. Kor. 7. (®. %.) 
Jamquam non habentes 
1522 :und 152. (Berlänft.) ) Ein Chriſten ſoll 
alles gemein und zu Dienſt haben feinem Naͤhiſten, 
was er hat, vermag und iR, wo und wie,man fein 
bedarf, wie ihm aHeitue thun bat. 
. 48, Er redet nad dem Sprich⸗ 
worte. x wi ein eur anzünden, das tft, ich will 


‚einen Unfried anrichten durchs Evangelium zc. und 


wollt, es wäre fchon geſchehen. Aber ih muß zu 

vor mein Leben daran ſetzen, und mid "yerlanget 
arna Ä 

D. 56. Künnt ihr ſehen, wie es an den Crea⸗ 
turn ig, warumb ſehet ihr nicht auch, wo es 
euch feihlet? 

| ’ Das 13. Kapitel. oo. 

2.2. 3. (Umblommen.) Die Juͤden bieltens 
dafür, wem es zeitlih wohl gienge, der wäre, ur 
Gott angenehm ; und wiederumb, wo ed ihm u 
gienge, jo wäre er ein Sünder. Fehlt 1522 u. 1521. 

V. 24. (Trachten) Das find die ohn Glau⸗ 
ben mit Werfen fih muͤhen gen Himmel zu kommen. 
SC 1522 u. 1524 

V. 33. (Doc. ) Nicht fliehe ich umb Herodes 
willen, fondern ich muß onſt wandeln, mein Ampt 
auszurichten. Fehlt 1522 u. 1524, 


Das 14: Kapitel | 
vV. 33. (Abſaget.) Fur dem —9 Ge⸗ 
richte mag Riemand beſtehen er verzage denn an 
alle ſeinem Bermügen, und Tue Gnade und bitte 
umb Hülfe in Ehrifte. | Eu 
| Das 16, Kapitel BEE 
B.9 (Mammon.) Mammon iſt ehrt w und 
heißet Reichthum. 1522 u. 1524 fügt hinzu. 
. +8. U. 12. (Unrecht.) Mummon heißt et un⸗ 
recht, darumb daß er unrechtem Brauch umnterworfen 
iſt; frembd darumbe, daß er’ nicht bleibet wie das 
geiſtliche ‚But; das: eig. usier und wahrhaftig ift. 


. ” ui 


= 
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Tren fein in dem Mammon, iſt, fein göttlich brauchen 
m des Naͤheſten Nutz. Wer das nicht thut, wird 
viel weniger im Geißlichen treu fein, ja ee wird keiæ 
ned haben. \ | 
V. 29. (Sie haben.) Hie iſt verboten den 
Poltergeiſtern und erſcheinenden Todten gu glaͤuben. 


Das 17. Kapitel. 


„B. 10. (Gethan.) Hie redet Chriſtus auf das 
Allereinfaͤltigeſt von Außerlihen Werfen, auf Men⸗ 
ſchen Weiſe. Denn ſonſt kann fur Bott Niemand 
thun, fo viel ex ſchüldig iſt, der ihm an Werfen nicht 
benügen läßt. | Ä 

. 20. (Aeußerlihen.) Das it, Gottes Reich 
ſtehet nicht in Werken, die an Stätte, Speife, Klei⸗ 
der, Zeit, Berfon gebunden find, fondern im Glau⸗ 
ben und LXiebe frei.  - J 


Das 18. Kapitel. 


V. 5. (Ubertaͤube.) Das iſt, daß ſie mich nicht 
plage und martere, wie man ſagt von den Geilern: 
air roget mich der Menſch fp wohl! Fehlt 1522 
un | RE 
V. 14. (Zur jenem.) Das it, jener iſt nit 
gerecht, ſondern verdampt heimgegangen. Ebraismus 
est et negative diciter, sicut Psal. 118. (V. 8.): 
Es if gut auf den Herrn vertrauen fur dem Ber: 
trauen auf Fürſten, das tft, nicht auf Fürften. Hoc 
efficit ebraea litera Mem. Alſo auch Matt. 21. 
(®. 32.) Huren und Buben werden fur euch in. 
Od fommen. Fur euch, das if, ihe nicht. 

hit 1522 und 1524. . 

V. 22. (Eines.) Das ift; es feihlet dir alle, 
u supra Matth. 19, (V. 21.) Berfäufen aber tft 
ar supre Luc. 12. (V. 21.) "Fehlt 1522 u. 1524, - 


Das 19. Kapitel, | Zu 
B.4. ovaapıyeg morus est, supra cap. 17. 


‚ (1. 6.) guxonogase fions aogyptia, non caprilicus, 


a fcu ei’moro.. Vide Athenseum Lib. 2, 
a * 


* 


” 





s 
x 
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Das 21. Kapitel. 


V. 19. (Faſſet.) Das iſt: Laßt eur Seele 
nicht ungeduͤldig werben. Fehlt 1522 und 1524. 

8.24 (Helden Zeit.) Jeruſalem muß unter 
den Heiden fein, bis Die ‚Heiden zum Glauben be- 
fehret werden, daB ift, bie and Ende der Welt. 
Denn der Tempel wird nicht wieder auflommen, 


.1. 
—2 16. (Nicht eſſet.) Er zeiget immer an, wie 
er mit dem Sterben umbgehet. Fehlt 1522 u, 1524. 
DB. 38. (Es if genug.) Das ift, es gilt nicht 
mehr mit dem leiblihen Schwert fechten , fondern es 
ilt hinfurt Leiden umb des Evangelii willen und 
euz kungen. Denn man fann wider den Teufel 
nit mit Kifen fechten; darumb ift Roth alles dran 
= fegen, und nur dad geiftlihe Schwert, dad Wort 
ottes, zu faflen. nn 
| B. 51. (So ferne.) Laſſet fie ihren Muth: 
willen uben, fo ferne ihnen verhänget wird: es hat 
" ee feinen Richter, daß wir es nicht bürfen felbs 
rächen. " 
B. 52. (Häuptleuten.) Das: waren die, fo 
son den Süden umb den Zempel bet waren, 
Friede zu halten fur dem Pöbel Fehlt 1522 u. 1524. 


Das 24. Kapitel. 


2. 18. (Emmaus.) Forte est ebraice Hemaos, 
Schloͤßlin, Feſte, Burg. Fehlt 1522 and, 1524. 


Evangelium St. Johannis, 
Das 1. Kapitel. 


89 (Ale en) Das iſt, Ehr iſtus if 
das Licht der Welt, derſelbige erleuchtet durchs Evan⸗ 
gelium alle Menſchen; denn es wird allen Creaturen 
gepredigt und allen —— die Menſchen ſind 
und werden. Fehlt 1522 u. 1524. 

8. 16. (Gnade umb Gnade.) Unfer Gnade 
tft uns gegeben umb Ehriftus Gnade, bie ihm gege⸗, 
ben ift, daß wir durch ite das Geſetz erfüllen und 


’ —8 
J 
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den Water ertennen, damit Henchelei nuchoee und 
wir wahre, rechtſchaffene Menſchen werden. 

B. 28. (GBethabara.) Oder Bethbara. Sud, 
J. ® 58 ut mysterium consonet. Fehlt 1522 


und 1 | 
ri 41. (Meſſias.) Chriſtus griechiſch, Geſalbe⸗ 
ter deutſch und Meſſias ebräiſch iſt ein Dihg. 
Das 2. Kapitel. 


V. 4. (Weib, was habe ich mit dir zu Ihafien?) | 
Forte: Maß gehet c8 mich und.Dic an? Zedlt 15 


2.6. (Mans) Metreta i im Griechiſchen. gwo 
Metreten m madien, bei und fchies, ein Eimer Weins. 


Fehlt 1522 
Das 3, Kapitel. 


2.5. Vernunft, Ratur, Ai Wille ꝛc. weiß nichtß. 
von Gottes Gnaden und Werfen; ja ſte ſcheuet es 
ſchwei ir baf fie es begehren folk, wie dieſer Text 

eweiſet. 


llaͤrli 
Calle) Die zwei Stüd hören In 
ſammen, Bor Geiſt; gleihwie im Winde 
wei Stück m einander find," Saufen und Wehen. 
* 1522 u. 1524. | 
(Rerfiege gelts.) ‚Das Ki er "empfindet | 
als I Siege In fein Herz gebruckt, nämlid den 
Ölauben, wie Gott wahrhaftig fei, und bekennets 
md Arugetö auch Außerlih. AB er fagel Kap. 7. 
(R.17.): Wer ded Vaters Willen thut, der erfennef, 
ob dieſe Lehre aus Gott fe ꝛc. „und — — — 
ei Aue. 1522 u. 1524. Ä 
ng dem Mand.) Ob wohl des Bel 
ſtes Baden und erk nach dem Maas ausgetheilet 
werden, Rom. 12. und 1. Kor. 12.; doch der Geiſt 
ſelbs if in allen Chriften reihlih und ohn Maas 
ausgoflen, daß cr a Sande nb Tod verfälinget 
uber die Maas,. Tit. 3. (V. 
Das N Pr 
8 27. (Mit in.) Mit einer Samaritin und 
Heibin ai 1522 u. 1524. 





. men, wie Magdalena zu ihnen gejagt aue 
nt zu ihnen g g 


— 22 — 


Kr Au t t pitten, daß fie betchret werde. Fehit 1522 
*⁊ 
Das 18, Kapitel. 


B. 15. Hie ſollt ftehen der Berd: Und Hanna 
fanbte ihn ‚gebunden zu dem Hohenprieſter Ka aiphas, 
infre. “son dem Schreiber verfegt im Um 


fen des Blatts, wie oft gefchicht, Fehlt 1522 u. 1524. 
Be 


8.ift Wunder, was ihr 

wider folhen frommen Srähmpin Mann klagen koͤn⸗ 
net. Det 1522 und 1524 

33 (Was ift Wahr eit?) Ironia est, willt 


du von —2 — reden, je bit du verloren. Fehlt 


1522 und 
Das 20. Kapitel . 
V. 8. (Gläubeld.) Daß er wäre weggenom⸗ 
(Nicht aufgefahren. e noch 
nicht gläubet, daß er Bott war, wollte je ch nicht 


laffen anrühren; denn anrühren bedeut gläuben; und 
©. Johannes fonderlich fur andern Evangeliften auf 


Ä bie g 9) Deutung Acht hat, fo doch Matth. 


9.) fohreibet, er habe ſich laſſen die Biber 
mheen. 


Der Apoſtel Geſchichte &t. Luca. 


Das 1. Kapitel. 


V. 2. (Gethan.) Befohlen hatte, wa8 er be- 
de wollte, nämlich, daß ſie follten jeine po ein 
ein und aller Welt predigen. — 

8 (Meine) Nicht Moſes —5— "andern 


V. 
allein der —** in Chriſto. Fehlt 1522 u. 1524. 


Das 2. Kapltel. 


(Alles Zleifh.) Beide in und außer 
dem Sein; ; denn in Chriſto find fie alle gleich, ohn 
a Be und Verdienſt zur Gnaden berufen. Fehlt 
®. 38, (Buße, Sieh, dieſe werden derqhe 
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Bort, ohn Werk, fromm, und müffen da ihr vorige 
Heiligkeit büßen. Fehlt 1522 u. ea, y nd 


Das 3. Kapitel, 


V. 12. Sedienß Heiligkeit oder Wamig⸗ 
keit, ur 1522 u, 1524.. 
. 15. (Fürfien.) Der dad Häupt und der 
ni, fo von Todten auferwedt, und durch den 
ai alle FT az: werden. Fehlt 1522 u. 1524. 
h ihn.) Denn duch Ehriftum 
yluben wir MN Gott Fehlt 1522.u. 1524. 
3. 20. Erauidung, und nit zum Schreden 
oder 2 nghbe. ehlt 1522 u. 1524 
. 25. (Bunde) Er ſchweiget des Bunds 
of und bes Gefeg, und nennet den Bund ht ber 
welher war ein Bund der Gnaden und nicht 
Bett: in geolt 1522 u. 1524. 

(Bodheit.) Außer dem Glauben, heiße 
er ide Heitigteit eitel Bosheit; denn er redet 
a a beide frommen und böfen. Fehlt 15 2 
un 


Das 4. Kapitel. 


2. 12. (Kein ander Name) Das heißet der 
Beat Gerechtigkeit rein und fein angehaben. Fehlt 
1522 By 2* 

Kraft.) Mit großem Muth, fehr keck⸗ 
lich 8 —8 Fehlt 1522 u. 1524. _ 


Das 5. Kapitel, 


3.1. 2. Dies Stüd gilt, den falſchen Seit: - 
lien, fo der Kirchen Güter befigen aus Geis und. 
nichts dafur thun. Fehlt 1522 u. 1524. 

V. 17. (Hoheprieſter.) Nota, annas ift eh 
Sadducaͤer, der dieß Jahr Hoberprief er ift sup. 4 

Das 8. Kapitel. 

B. 20. (On) Ai papatus omnia vendit 
pecunia. Fehlt 1522 u. 1524. 

8. 33. (Lebens änge.) Das ift, wie lange 
et vegieren foll, das iſt ewiglich. Fehlt 1522 u. 1524. 


ı 


\ 


* 


⸗ 


ein Free 


\ 
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Das 9. Kapitel. 

B. 1. (Schnaubte,) War heftig, ſtuͤrmiſch 
und ribete, ehlt 1522 u. 1524 

6. Paulus vocatus ei illuminatus, tamen 

‚ad Ananiam mittitur, ut testes habeas etc. Fehlt 
1522 u. 1524.. 

®. 12. Non ergo mittitur, ut vocetar, sed 
sanetur. Fehlt 1522 u. 1524. 

‚8. 27. Testimonium oportet habere propier 
falsos fratres. Fehlt 1522 u. 1524. 

®. 35. Verbo, sine lege et operibus, Fehlt 
1522 u. 1524 


V. 36. (Juͤngerin.) Erft if fle ‚gänbig, "und 


eine Sergei, darnach thut fie viel G 


. 1524... dopxas graece, —2 ibex, 


Das 10. Kapitel. 
Biuf. Siehe, dieſer Cornelius iſt ein Heide 


"und mbeſchnitten, und ohn Geſetz, und hat doch bes 


fünftigen Chrifti Glauben, der ihn lehret gute Werk 

thun, ob er wohl ein Krieger iſt, und wird erleud: 

tet vum 2 glauben bes etſchlenen Chriſti. Fehlt 1522 
und 1 


Das 11. Kapitel. 
V. 15. (Gleich.) Ohn Unterſchied der Berdienf 


. und ohn Gefe 


V. 21. (Befehret) ohn Geſetz kommen fe zu 
Chriſto. Fehit 1522 u. 1524 
wo Das 12. Kapitel, 

V. 4. (Biertheil) Ein Haufe Knechte marb 
in vier Theil getheiet, da je- ein Theil mußte das 
vierte Theil der Kacht wachen, eins umbs ander. 
Fehlt 1522 und 1524, 

D. 5. (Ohn Aufhören.) Hielt an am Gebet, 
ie nicht ai wie ein recht Gebet fein foll. Fehlt 


—* 15. (Engel.) Hi — an ngelos esse 
ministros hominum. Fehlt 1522 u. 15 


’ 


“ 


1 — 


Das 13. Kapitel. 


B. 6. (Bar Zehn.) Das iſt' auf Deutſch ein 
Sohn Gottes. Denn die ebraͤiſche Sprache nennet 
Gott Schu, daB ift, der Name tetragrammaten, das 
von die Süden viel Wunders dichten. Alfo wird 
diefer Zäuberer auch Dede felbign Namen gebraudt 
haben, wie igt Die Bäyberes des Kreuzes umd andere 
heilige Wort und den brauchen. | 

1522 u. 1524 A ie ader Bar Jehu verdol⸗ 
metſcht ſei Ei mas, iſt noch verborgen, und nit 
gewiß ob ber Text verändert fei. 

B. 8 Elymas.) Laut auf Ebraͤiſch faß, als 
babe er ſich Eliwea, das ift, Gottes König genen: 
net, oder ein Gefalbter Sotted. Denn bie Süden, 
und fonderlih foldhe Leute p egen, De ‚ göttliche, 
Ramen a führen. Fehlt 15 

B. (Bandpsgt,) Der m 8 auch ohn Ge⸗ 
ſetz und —* ein Chriſten und heilig, fo er doch 
I —F und weltlicher Herr J It 1522. u. 1524, : 

reihundert.) Etliche Text haben vier: 
bunbert; * ie Hiſtorien und Rechnung der Jahr 
leidens nicht. Iſt des Schreiber eetbum, der vier.‘ 
fur drei geläieieben ha hat, weh ieiöt tt geſchehen 
im Gried fhen. Fehlt 1522 

B. 27. en) Da Pre aß man wohl 
kann viel son Chriſto plaudern und dennoch dert: 
felben laͤu gen un und tödten. Fehlt 1522 u. 1524. 

Verbo, sine lege et operibüs hi con- 
vertunter Fehlt. 1522 u. 1524. , 


Das 15. Kapitel. 


B. 9 (Kein Unterfheib.) - Das heißet. a 
mi 15 an Verdienſt felig werben. Fehlt 1 


und Ä 
en (Heiden) Die bo unbefäuitien und 
ohn Gera waren. Fehlt 1522 u. 1524. 

(Rame.) Das tft, die mit meinem Ra- 
men genennet werben, als ein Bolt Gottes, ein Ge- 





. meine Ehrißt, ein Diener des Herrn. Fehlt 1522u. 1524.- - 


V. 24, Det, daß der Heilige iß bie Werl⸗ 


8* 1 


*8 v 
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| und Bergen nicht fendet, ſondern nennet ſie 
Verwirrer und Betruͤber der Chriſten. Fehlt 1522 


und 1524. 


31. (Troſts. Vo Geſetz frei au fein. 
Fehlt u —— " as fe u 


Das 16. Kapitel. 


2.1 1. (Yünger.) Ohn Gefeg und unbefcnit- 
ten, ein mehr Heide, doch ein Chriften. Fehlt 


DB. 4. (Sprud.) Bon der Freiheit vom Ge⸗ 
ſeß. aut. 15, . 28. 29.) Fehlt 1522 u. 1524. 
2. 34. Diefer Mann wird ja auch ohn Wert 
Ä und — — frumm, durch den Glauben. Fehlt 1522 
un 


Das 17. Kapitel. 


B. Spermolo 808 im Griechiſchen heißen 
Sosterkuben, Thyriakskraͤmer Seeideten und des 
finded, das mit unnügem Gewäſch hin und wieder 
im Lande fich näheret. Fehlt 1522 

V. 28. (Geſchlechts.) Das ift, Wir ind von 
ihm herfommen als vom Vater oder Schöpfer 

34. (Glaͤubig.) Ohn Geſe und ierke 

denn Re waren ja Heiden. Fehlt 15%2 u. 1524. 


Das 18. Kapitel. 


(Rorinther.) Die kommen auch ohn 
— Werl. Fehlt 1522 u. 1524. 
(Schrieben.) Daß man den Schleis 

1. nicht ſoll gläuben ohn Briefe. Fehlt 1522 u. 


Das 19. Kapitel. 
V. 18. (Ausgericht.) Mit Predigen, Lehren 
ae andern richten des Evangelii. Fehlt 1522 u. 


V. 19. (Funfjzig tauſend Groſchen. Das ma⸗ 
chet Aber ea taufend Gülden. Ein Groſche 


— gie 30 Lawenpfennig. 
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Das 21. Kapitel. 


V. 15. (Entledigten.) Das iſt, wir legten 
unſer Geraäthlin ab, und ließens da, daß wir deſte 
fertige gehen funnten. Fehlt 1522 u. 1524. 


Das 25. Kapitel, J 
V. 19. Wie fpöttifch und verächtlich rebet der | 


Rolge Heide von Ehrifto und -unferm Glauben. sen 
1522 u ° 1524. | 


Das 2. Kapitel. 


B. 17. 'Syrtee find Wirbel an fandigen Der 
tern vorne an Africa. 


Das 28. Kapitel. 


V. 11. (Zwilling.) Die nu ein Geſtirn am | 


Simmel beißen, wurden bei den ‚Heiden gehalten fur 


ötter, Die den Schiffleuten gnädig wären, und. 


heißen Kaftor und Pollur. 


Die Epiſtel St. Kauf an die Nömer. 
- Daß 1. Kapitel. 
B. 4. (Nah dem Beil.) Der Geiſt Gottes 


iR gegeben nah Chriftud Auffahrt, von da an heis 


liget er die Chriſten und verfläret Chriftum in aller 
elt, daB er Gottes Sohn fei, mit aller Macht, 

in mon Zaunden und Zeichen. " 
us Glauben.) Aus dem ange: 


fangen —** landen fort in den flarfen. Denn - | 


der Glaube fetret nicht. Fehlt 1522 u. 1522. 
V. 18. (Dffenbart.) Es wird vom Himmel 


ufenbart, u onft wüßte alle Welt davon nichts) bag 


fromm ſei fur. Gott, fondern allefampt 
* her ungerecht, das ift, Kinder des Zorns, 


ut infra cap. 3.: Non est justus etc. Und wenn. 
fe ſchon von Bott etwas wiſſen oder hören, find fie. 


bo fo böfe, Daß fie ihm weder banken noch dienen, 


daher fie auch müflen zur Strafe in allerlei Lafer 


ſallen & x. Fehlt 1522 u. 1524. 


4‘ 
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B. 2. (Die) Wo⸗ nicht Glaube iR, da | 
fället die Vernunft von einem aufd ander, bi8 fie 


* gar verbiendet wird in ihrem Dihten; wie denn allen 


weilen und ab Mi en Köpfen geſchicht. | 
es AR Ale Das if: Aus 
bem —8 An haben fie_ Goͤtzen gemacht. 
V. 0. ( Gotteßverächter | Sind die rechten 
Epikurer, die da leben „ ala fei fein Gott. | 
(Rubmredig.) Die viel rühmen Ime gerühmet 


“wollen fein, als wären fie etwad Sonderlih8, und 


finde doch nicht. 

(Schädlihe.) Die Tag und Radıt trachten, an⸗ 
bern Leuten Schaden und 2eid zu thun, find aud 
seriidt und d geläwind; folhe Praktiken zu Da 

(Finanzer, fl. Schädliche. 


- viel Bene Fundle aufbringen, als unter Kaufleuten, 
, Surifen und Hofihrangen geiehen wird. 


2. 31. (Unvernünftig.) Das man heißt ein 
groben Mann Sana Unvernunft, mit dem Kopf hin⸗ 


durch ıc. Fehlt 1522 u 


(Störrig.) Unbrüderlih, wülfiſch, hüͤndiſch, die 
weder Luft nod Lieb zu, Weiber, Kinder, Brüder, 
Schweiter, ja eltern haben. Fehlt 1522 u. 1524. 

(Unverfühnlig.) Die nicht vergeben können, 


nicht zu. verfühnen find. Fehlt 1522 m. 1324. 


Das 2. Kapitel. 
V. 4. (Langmüthigkeit.) Auf Latiniſch umu 


ira, und tft dem Ebraͤiſchen nachgeredt Arich Appalı, 


und it eine Tugend eigentlih, die langſam zürnet 
md firafet das Unreht. Aber Geduld if die bad 
Ubel trägt an Gut, Leib und Ehre, ob es gleich mit 
Recht geihähe. Wüte iſt die Teiblihe Wohlthet un⸗ 


- ternander und freundliches Weſen. 


1522 u. 1524. Langmuthikeit ift, wenn . einer 


langſam iR sur gornen, ob er wohl gereizi Be Fr 


Macht bat. Auf Latin — — — — 
Gutikeit ift pie fiebliche Geſellſchaft unternau umd 
efen. 


freunblihe 
(Bon Ratur.) Das natürliche Ge 
jeß iR: Bu bu willt bir gethan und uberhaden ſein 


son einem andern, das ihn und uberhebe: du auch 
einen anbern. Darinnen das ganze Geſetz Moſi bes 
seien if, wie Chriſtus fagt Matih. 7. (V. 12.) 
In welchem @efeg die Beiden auch nicht mehr denn 
dad Außerliche Werk thun, ‚wie Die Süden an Mofes 
Geſeßz. Und das Verklagen und Eutfchäldigen if, 
* eine Sünde größer it denn die andere, wider 


B. 22. (Raudei.) Du bift ein Bottes Dieb; 
denn (fehlt 1522 u. 1524) Gottes ift Die Ehre, bie 
nehmen ihm alle Werfheiliden. 

V. 6. (Borhaut.) So heißet Paulus - die 
Helden, darumb daß fie unbeſchnitten find. 

8. 29. Geiſt heißer, was Gott im Menichen 


⁊ 


uber die Ratur wirket; Buchftab heißet alles Thun 


der Ratur ohn Geift. 
Das 3. Kapitel. 


8. 4. (Falſch.) Gott Hält gewiß; wer aber ' 


auf Menfchen trauet, der feihlet. Fehlt 1522 u. 1524. 
8 7. 8 (Herrlicher wird.) , David ſpricht 
(Pſ. 51, 7.): Die allein babe ich gefündigt, und 
udel fur dir gethan, auf daB du gerecht feieft in dei⸗ 
nen Borten, und uberwindeft, wenn bu gerichtet 
wirft ze. Das lautet, als follte man Sünde, thun, 
auf dag Bott gereit fet, wie hie S. Paulus auch 
anueiget; und {ft doch nicht alfo: fondern wir follen 
die Sünde erkennen, die und Bott Schuld gibt, auf 
ver er alfo in feinem Gelege wahrhaftig und gerecht 

ennet werde, Aber uber diefem Erkenntniß zanfen 


— Werkheiligen mit Bott, und wollen ihre Werk 
nit 'S 


ünde fein laſſen, und muß alfo Gott ihre 
igemer und in feinen Worten gerichtet fein. So 
will nu S. Paulus, daß nicht die Sünde Gott preis 
in, (fonft. wäre es befier fündigen, denn Gutes thun,) 
ſondern der Sünden Belenntniß preifet Gott und 
eine Gnade. Alſo bleibt Bott wahrhaftig unb alle 
Renſchen lagenboft die ſolches nicht bekennen 
wollen; und ihr 


g. 


Unglanbe macht Gottes Glaube nicht 
en Denn er gewinnet doch, und bleibet wahrz - 





Sunder ıc.), iR das H 
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V. 23. Merke di ‚da er ſaget (fie find "alle 
PAARE un be eh 


dieſer Epiſt. und der ganzen Schrift, nämlih ba 


4 - 


alles Sünde ift, was nicht durch das Blut Chrift 
erloͤſet, im Glauben gerecht wird. Darumb falle 
diefen Text wohl, Denn bie Hegt darnieder aller 


Werk Verdienſt und Ruhm, wie er felb8 bie faget 


und bleibet allein Iauter Gottes Gnade und Ehre. 
V. 25. (Bis anber.) Die Sünde Eunnte weder 

Seien noch Fein gut Werk wegnehmen. Es mußte 

Dani 8 und die Vergebung thun. Fehlt 1522- u. 


DB. 31. (Richten auf) Der Glaube erfülle 


alle Geſetze; die Werk erfüllen kein Titel des Gefepes. 


(Jac. 2, 10.) | 
Das 4. Kapitel, 
0. Hie erweifet er mit zweien 


V. 3. u. 6 
Exempeln, daß Verdienſt nichts ſei, ſondern allein 


Gottes Gnade. 


wohl 


V. 9. 10. Denn Abraham glaͤubet und ward 


gelobet fur „gereät, ehe denn er bejchnitten ward 


en. 15. (8. 6.), baß je die Gnade vor dem Werk. 
fein müfl ® . “ 
B. 16. (Allen Samen) Beide der üben 
eiden. ‘Denn die gifubigen Heiden find fo: 
N Subraham Samen als die Jüden. Fehlt 1522 
u. “ 
V. 20. Wer Gott gläubet, der gibt ihm feine 
Ehre, ald daß er wahrhaftig, allmäctig, we 
ut ſei. Alſo erfüllet der Glaube die erften brei 
ot, und macht den Menſchen gerecht fur Gott. 


und 





Das iſt denn der rechte Gottesdienſt. 


Das 5. Kapitel. 


V. 4. Erfahrung.) Erfahrung if, wenn 
einer wohl verſucht iſt, und kann davon reden, als 


. einer, der dabei geweien iſt. Fehlt 1522 u. 1522. 


DB. 5. (Nah der Zeit.) Denn von Ewikeit 
alle Glaͤubige verfehen find, daß ſie aus der Schwach⸗ 


— m — 
eit ſollten erlofet werden, darinnen fie. ein Belt 
len ao ’ 


8 

B. 11. (Gotted.) Daß Gott unfer ſei, und 
wir fein fein, und alle Güter gemein von ihm und 
mit ihm haben in aller Aue ht. 

B. 14. (Bilde.) ie Adam und mit fremb⸗ 
dee Sünde ohn unfer ‚Schuld verderbet hat; alfo 
bat und Chriſtus mit frembber Gnade ohn unfer - 
Verdienſt Jetia —E 


uch einen.) Merk, daß er bie von 


der Gropmbe redet, welde‘ fommen ift aus Adam 
Ungehorſam, daher alles fundlih it, was an uns iſt. 
V. 19. Wie Adams Sünde unſer eigen wor: 
den ‚R aljo iſt Chriſtus Gerechtigkeit unjer eigen. . 
worden. . — 


Das 6. Kapitel. 


V. 3. (In ſeinen Tod.) Daß wir auch (wie 
er) ſterben. Denn wir ſterben der Sunde nicht gar 
abe, das Fleiſch ſterbe denn auch leiblich. 
V. 12. Merfe, die Heiligen haben. noch böfe 
Lüfte im seid, den fle nicht folgen. 

So lange die Önade zegiert,: bleibet 
dad Bent en frei, und zwingt die Sünde im Fleiſch, 
aber ohn Gnade regiert: fie und das Geſetz verdampt 
das Gewiſſen. 


Das. 7. Kapitel. 


®. 4. (Dem Gietz) Der alte Menſch hat 
das Gewiſſen mit Sünden zu eigen, wie ein Mann 
fein Weib. Aber wenn der alt Menfch ftirbt durch 
die Bnade, wird das Gewiflen frei von Sünden, 
dag ihm auch das Geſe —* mehr die Sünde aufs 
rüden, und ben alten Denichen unterthänig "machen: ' 
fann. Seht 1522 u. 

V. 18r—-19. hun) Thun heißet hier nicht - 
tad Wert vollnbringen, fjondern die Lüfte fühlen, 
dag fie fih regen. Bollnbringen aber. it ohn Luſt 
leben gan, rein ; dad geihint nit in dieſem Leben. 


en ig.) Imwendiger Menſch 
heißt se er ft aus naben geboren, welcher 


N . 
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in ben. iligen ſtreitet "wider den äüperlihen, das 
Ken Derm mm ” 


Sin® und alles was Ratur am. Mens 


u 34. (Diefed Todes.) Tod heißet er hie 
ben Jammer und die Mühe in dem Streit mit der 
Sünde, wie Exo. 10. (V. 17.) Pharao fprict: 
Rimm diefen Tod (dad waren Die Heuſchrecken) 


von mir. 


Das 8. Kapitel. 
V. 1—4 (Verdammlich.) Ob wohl nodh 


Sunde im Fleiſch wüthet, fo verbampt ed doch nicht, 


- tet. Wo derſelbige nit if, 


barumE uDap der Geiſt gerecht ii und dawider ftrei= 
a wird das Geſet 

bunt Fleifh gefhwäckht und ubertreten, daß um⸗ 
ch if, daß dem Menfchen dad Geſetz helfen 

fon e j San nur zur Sünde und. Tode. Darumb 


ſandte Bott feinen Sohn und lud auf ihn unfer 


Sünde, und half und alfo das Gefeg erfüllen, durch 


feinen, Geift 
Kin gefinnet ſein iſt, daß man. 
nicht a6 tt fraget oder fein nit achtet, und 


nichts dapon ver verſtehet (1522 u. 1524 hält 


hält). 
( Aengſtet.) Wie ein Weib in Kinds⸗ 


noͤthen. 


Das 9. Kapitel. 


„V. 28, (Steuren.) Ohwohl das mehrer Theil 
dahin fället und umgläubig ct, wird er fie doch 
nit alle laffen alfo fallen, Jondern die ubrigen er: 
halten, und durch fie fein Wort ımd Gnade deite 
reihlidher ausbreiten, —— gie gerecht und herr⸗ 


lich made: Fehlt 152 


32. (Anlaufens.) Chriſtus macht ohn 
Werk gerecht, dem glaͤuben He nit: olſo ſtoßen ſie 
ſich an ihm und aͤrgern ſich. 
* 622 u. 1524. Epeiftus rechtfertiget ohn Wert, 
ic. 


Das 10. Kapitel, 
s. 5. Darinnen leben.) Das a er meidet 


— 
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barch kuferlihe Wert die aͤußerliche Straf / del Ge⸗ 


ſezes; aber bas iR nichts fur Gott. v. 
V Wer nicht glaͤubt, daß Chriſtus geſtor⸗ 


. 6. 
ben und auferfanden tft, uns von Sünden gerecht 


zu machen , der fpriht: Wer ift gen Himmel gefah- 
ten und in die Ziefe gefahren? Das thun aber die, 
jo mit Werfen, und: nicht mit Glauben, wollen ge⸗ 
recht werden, ob fie wohl mit dem Munde auch alfo 
fagen, aber nit im Herzen. Emphasis est in verbo: 
im Herzen: 2, 

Das 11. Kapitel. - 

V. 2. (Verſehen.) Es iſt nicht alles Gottes 


Volk, was Gottes DBolf heißet; darumb wird es 


auch nicht alles verſtoßen, ob das mehrere Theil 
auch pergopen wird. 

V. T. (Die Wahl.) Das ift, die erwählet 
And im Volt Gottes. 


3 
7 


V. 15. (Nehmen.) Von den Todten- das Le⸗ 


ben holen, iſt nichts; wie ſollt denn der Heiden Le⸗ 


ben daher kommen, daß die Süden gefallen und todt 


And? Vielmehr folen die todten Süden von Ter 
eiden Erempel zum Leben gereizt, werden, ut sup.: 
t illos aemulentur etc. | 

22. u. 1524. (Verluſt.) Wie dad Geſet 


nit iſt umb der Sund willen zu mehren, fondern 
dieſelben zurkennen, alfo find Die Juden nicht gefal⸗ 
ken umb der Helden Bellerung willen, Yondern daß 


fe zu Eifer gereizt werden, ben. Heiden zu folgen, 
wie er droben aud dad Beleg gut befennet, das 
doch ein Urſach mehrer Sunden ward, alſd wieder: 
umb der Juden Fall wohl bofe ift, und doch ein 
Urſach des Guten unter den Heiden worden ft. 


B. 29. (Gereuen.) Das if, fie find imwan⸗ 


Ian, und er ändert fie nit. Fehlt 1522 u. 1524, 


(Beichfoffen.) Merk dieſen Häupts ” 
ſpruch, der alle Wert und menſchliche Serechtigkeit - 


verbampt, und allein Gottes - Barmherzigkeit hebet, 
durch den Glauben zu erlangen. 
Das 12. Kapitel. 


®. 1. (Vernünftig.) &. Paulus helßet hie 


® 


+ 


‘ 


u 7 
alle Opfer, Werk, Gottesdienſt unveknünftig, 
fie ohn Glauben und Gotted Erkenntniß ehe 

4522 u. 1524. Das Gefeß hat Opfer manders 
fei unvernunftige Thier, wilde ‚allefampt in dem einis 
m Opfer voll werben, dag wir ſelbs vernunftige 

enjhen find. 

B. 7. (Aehnlich.) Ale Weiſſagung, die auf 
Werk, und nicht lauter auf Chriſtum fuͤhret ald den 
einigen Troſt, wie köflich fie ift, fo ift fie doch dem 
Glauben nicht Ähnlih; ala da find die Offenbarung 
der Boltergeifter,, die Meſſen, Wallfahrten, Faften 
und geligen. Dienſt ſuchen. 

(Lehret.) Man lehret. die es nicht 
willen, und erahnen die es zuvor willen. 

u. 1524. + daß fle fortfahren. 

Kr Kohlen.) Feuer auf das Häupt le⸗ 
en 4 — er Feind durch Wohlthat uber ſich 
eis erzürnet, daß er und fo ubel gethan hat. 


Das 13. Kapitel. 


B. 5. (Gewiſſen.) MWeltlihe Gewalt: ift umb 
zeitliche® Friedes willen; darumb ift daB Gewiſſen 
aus ‚pie Licbe ſchuldis, derſelbigen unterthan 
u ſein 
In 6. (Schoß geben.) Sehet, wie gut es ift, 

Schoß geben und gehorden, daß ihr damit Helfet- 
die Frummen [hügen und die Boͤſen ſtrafen. Dar- 
umb Icfiets euch „nicht verdrießen. Fehlt 1522 u. 1524. 

4. (Wartet.) Das ift, martert den Leib 
nicht uber Macht mit unträglicher Heiligkeit, Wachens, 
Faſtens, a wie die ie geual er thun. 

1522 u. 1524 hat m Text: — — und Hi 
nit nad des Fleiſchs Klugheit, mit der Glo 
(Kiugheit.) Das find bie falfchen bofen Tuck und 
Anfeläge der fleifchlihen und weltlichen Herzen in 
allerlei Sachen. 


J 


‚Das 14. Kapitel, 
DB. 1. (VBerwirret.) Zweierlei Chriften find, 
etlihe ftark im Glauben, etlihe ſchwach. Jene ver⸗ 
aten die Schwachen allzu frech; dieſe aͤrgern ſich 


an den Starten aup leichtlich. So ſlen fie nu 
beide ſich nach der Liebe richten, daB keiner den an- - 
dern beleidige noch richte, fondern thun und laſſen, 
wie ed dem andern nug und noth ift, 

V. 5. (Gewiß.) Das ift, er wanke und zweis 
tele nicht in feinem Gewiſſen, fondern fet ficher , daß 
fur Gott Feine Sände fei, er eſſe oder efle nicht R. 
ie 1522 u. 

.11. Bi) So muß Ehriftud rechter Gott 
—A nel ſelchet fur ſeinem Richtſtuhl geſchehen. 


ers "Gemein. ) Iſt eben fo viel ald uns 
rein a u da nicht —*5*— oder geheiliget iſt. 


Schag) Das Evangelium iſt unſer 


Schatz. Daß derſelbige verläftert wird, machen die, 
h der Sriflihen Feelhen frech brauchen, den Schwa⸗ 
‚hen en Aergerniß. 

(Aus dem Slauben.) Merke, dieß if 
ein gemeiner Häuptiprud wider alle Wert obn Glau⸗ 
ben gethan; und huͤte Dich fur falſcher Gloſſen, io. 
bie erdichtet find von vielen Lehrern. 


Das 15. Kapitel. 


V. 1. (Schwachen) Die Kap. tedet. von , 
den Gebrechlichen am Leben, als die tn öffentliche 
Sünde oder Feihl fallen; daB man die auch tragen 
und nicht verwerfen fol, bis fie flärker werden: . 
gleichwie das dorige Kap. die —* Gewiſſen 
lehre 30 hande n. 


Saumma Summarum dieſer Epiftel: 


1522 
(Diener) Das ift, Apoftel, Prediger, Bote, 
m Den Süden, und nicht zu den Heiden perſoͤnlich 
gefan 
B. 14, 15. Das ift, ob ihr meines Schreiben 
nieht bedürfet, fo treibet mich doc mein Ampt, das 
id von Gottes Gnade Habe, euch und Jedermann 
u Iehren und su ermahnen 
7. (Diene.) Das Au daß ich fein Fries 
fer bin. Se 1522 u -- 
Uuthers Aandgloſſen. 15 


‘ 


beide Süben und Heiden follen felig werben. xc. Fehlt 


4 
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8.20. (Rt befannt.) Weil ihre zuvor ge 
lehte ſeid, hab ich deſte weniger geeilet zu euch, 
. weil ſonſt Raum war, da Chriftud noch wicht gepre⸗ 
digt mat, Fehlt 1522 u. 1524. | 
B. 27. Merk die apoftoliihe Art, wie hoͤflich 
und fäuberli fuhet S. Paulus diefe Steure bei 


. den Amen. 


‚23. (Berfiegeli.) Das if, treali und 
‚wohl erahret uberantwortet. Fehlt 1522 u. 1524. 


u | Das 16. Kapitel 
BV. 15 Das iß wider allerlei Menſcheunlehre 
geſagt. 
Die 1. Epiſtel St. Pauli an Die Korinther. 
Das 1. Kapitel. 


— Das iſt, ihr ſeid Mit⸗ 
een anb itgenofien aller Güter Cheifti. Fehlt 


I (Halter) 2 Daß ie euch nicht laſſet 


trennen. RN 
B. 22. 1522 u. I W bat im Text: Wo find 
die Erforfher dieſer Welt? mit der Gloffe: (Er 
porjaer-) Forſcher der Welt find die naturliden Me 
Ä b f di wit Vernunft wollen die Natur und Wahr⸗ 
eit finden. 
. 25. @öttlihe Thorheit und Schwadheit iſt 
das —* — das fur den Klugen närriſch, für 
den ven, Seligen teperifeh aber fur den Sheifen mächtig 


Das 2. Kapitel, 


Darumb koͤnnen Menſchen⸗ 
* ee Gewiſſens oder Slausend 


V. (Verborgenen.) Denn eg liqgt untet 
der Thor eit und dem Kreuz verborgen, und fegeinet 
nit in Ehren und Reichthum. 

B. 14. (Ratürlihe.) Der naturliche Menſch 
iR, wie er außer der Gnaden if, wit alleꝛ Ver⸗ 


a 


— MM — 


* 
2 Sun „ innen und Vermůgen ‚ auch au 


Richtet.) B et let, findet, i | 
ih “e., —* die eh — 


auch nichts, * Glaube oder Evangelium iſt. 


Fehit 1522 u. 1524. 
DaB 3, Kapitel. 
ie bat S. Paulus das :Papftt 
und ie RR verd : ampt. vn 
B. 12. 13. nk Silber.) Das If von 


Beferung er eringerung ie werden. Ru 


one 2 in ee e Rz sag und 
‚ed wird verzehret, ⸗ 
Bes Bort; das befbabet ſich alles im an u 


”ei V. 21. (Allee euer.) Darumb hat kein au 
Badt, abe aber Die Chriſten Gefeg zu machen, bie 





Das A. Kapitel, 


8. 1. (Geheimniß.) Das daB Evange⸗ 
lium, darinnen die göttlichen ten verborgen * 
fürgetragen werden. 

3.4 1522 u. 1524. (Nichts bewußt.) Kies 
mend kann fich feiner Werf und guts Lebens halbe . 


far gezechte, oberetwaß richten, noch von bes Menſchen 


* fh rühten laſſen, ſondern es ſtehet alls blos 
win Ynaben 


13. a, ‚Fegopfer.) giuch, auf Br 


— Be 3 weg Kt she bil % * 


begangen hatte, daß — meiner, — 88 Bond 


Zeute darumb verfluchen 
tumb wenn fie denfelbigen u äten, meineten fie, 
— den ei = * "Be das Bau Kr 
Solder Tr er 
ba er ins Meer geworken —— seine 


| .15* 






e auch einen unſchüldigen Menſchen, nenn fo große 
Plage im Lande war, und meineten, fie fegeten.d 
and von folher Plage mit folchem Tod Outer, 
—5 ihn ins Meer und ſprachen: Du ſeieſt unſer 
Segöpfer, daß wir genefen und erlöfet werden. Alſo 
et die Welt, daß die Apoftel und des Evangelü 
Prediger die ärgeften und fchädlichften Leute auf Er- 
den feien: wenn fle der los wäre, fo ſtünde e8 wohl, 
und wären alles Unglüds und Fluchs los, hätten 
damit Gott grogen n Dienft gethan, Joh. 1v. (®. 2.) 
Fehlt 1522 u. 


Das 5. Kapitel. Eu J 


‚® 7. (NRéeuer Teig.) Es iſt noch ubrige 
Sünde in den‘ Heiligen, die: auszufegen tft; varumb 
ae ba ee, ihr feid ungejäurt, daß i if, Heik ; aber 
haffet, daß ihr Alles ausfeget, und gen) vein, ein 
ganz neuer weig werdet: 

V. (Welt räumen.) . Wer nicht unter 
. böfen Beuten fein wollte, der mußte bie 8 ange ickt 
meiden. Darumb will er, daß man boͤſe Chriften 
meiden folle, daß fie nicht den Namen führen, oder 

befiern muͤſſen. Denn die Unchriſten haben den 
Ramen nicht. 

Das 6. Kapitel. " 
4 Veracht.) Das ſind die en bie 
man ar laͤßt mit den Son en ur u chri im Sa⸗ 
chen, gi8 i. (Gel J g Ar and 
e ie ene ein nb. 
Fehlt 1522 u. 1524 u >. 


* 7. Kapitel. 


V. 10. 11. a Ri Rein Urfah —* 

Mann und Weib, ohn de Matth. 19. 

(V. 9.) Datumb in andern —— müſſen ſie 

entweder eines en oder. ohn Ehe bleiben, wo 

fe nu barüber 

"(Gehege Gleichchwie den Reinen 

4 ah ein, it. 1. (V. 15; alfo iſt einem Chris 
ein unäeiflic Gemahl auch tein, daß er ohn 


. 
. & 
. 
⸗ 
229 zum 


Sünde bei ihen fein mag, und. die Kinder nicht zu 
verwerfen. als unrein, die er nicht leiden folle oder 
müge.- Denn Che und Sinberforge bleibet recht, es 
fei beniich oder. hriflih. . 
18. (Vorhaut.) Das m, Niemand. Dringe 
Darauf. daß Borhaut oder Beſchneidung noth FI 
jondern laſſe es beides ohn Roth und frei fein 


ann. _ 

V. 35. (Nuß.) 2 be DIR re IR hierin, 
was — 9 —* iſt. 
ee le it er si Bremen — 
* wie ur eſetz und Ge g 
——8 und Ronnen. 

Freien Willen.) Das iſt, daß fie das’ 
rein willige. Ungezwun A er; denn. es zwinget 
ihn Gottes Gebot nicht 

1522 u. 1524. Das 6/3 daß Re darein willige 
und ungeswungen fei. 

V. 38. Ger) Nicht daß er fur Gott da⸗ 
mit Höher werde, fur welchem allen der Glaube he: 
bet, fanbern wie er droben fagt, daß er baß Gottes 
warten kann in biefem Leben. - 


Dad 8. Kapitel. 


V. 1. (Blaͤſet.) Hie faͤhet er an die giebe zu 
preiſen gegen den ‚Shwachgläubigen. 


Das 9. Kapitel. 


B. 9. (Sorget.) Gott forget fur alle Ding, 
aber er forget nicht, daß fur die Ochſen gefchzieben 
merde denn fie können nicht lefen. 

(Richt „gebraucht.) Siehe, der Apoftel 
* ſo faſt der Schwacheit an den Andern, 
daß er auch alles bei fih enthält, da er Madıt als 
— Apoftel, dazu auch der andern Apoſtel Exempel 


18. (Bad hi mein Kohn?) ©. Paulus 
will Fr rühmen fein Predigen; denn das ift er 
—— ſondern daß er umbſonſt predige ohn Sold, 
— a Ay ein ſonderlich Lohn und Ruhm. zeit 


- 


' 
Pi 


⸗ 
X 
i 
‘ 
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Aufe Un e. Blehmie ein Ränis 
pfer, er er Olten nen „ des Zield muß 
feihlen, und bet da ſichtet lſtteiche thut, der 
uahe vergeblich, in ie 38 —5 es allen, 

die faft v ii gute 5 Werk ohn Blau 
fie find ungewiß, wie fie mit Gott ve Fr Nr 
And e8 eilt 9 Feihllaͤufe, Feihlſtreiche und Febiwen 


Das 10. Kapitel. 


zu Dien 
Das 11. Kapitel. 


| 8. 10. (Mad) Das iſt der Schleier oder 
Dede, dabei man wg ii fie unter ded Mannes 


Dadıt Tel, Gen. ic” 
Brüfe. Das ift, ein Iglicher fehe zu, 
wie 5 in dieſem Abendmahl, was und wozu 
ers empfahe. 
1522 u. 1524. Sic ſelb prufen, tft fein Glau⸗ 
ben. fühlen und nicht die Andern richten oder vers 


achten 
B. 29. (Richt unterſcheidet.) Der Chriſtus 
Leichnam handelt, und damit umbgehtt, als achtet 
ers nicht mehr, denn aber Speife. 
1522 u. 1524. Der Chtiſtus Leichnam ewas 
mehr denn andere Speife achte. 


Das 12, Kapitel. 


V. 2 (Daß Ihr Bm Das if, da ihr 
Heiden Zret —2 ihr nichts weder von Chriſto 
noch von dem h iſt; nu aber ſolltet ihr 
des Geiſtes —X en ohn welchen. Riemand 
Ehriftum erfennet, ſondern vielmehr verſlucht. 


, | 
1 N 
- & % * 
I 
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4. (Manderlel.) Es Min allen Chriſen 
ein dur ‚ Betßheit, Erkenntniß, Glaube, sun ꝛc. 
Aber ſolches gegen. ander uben und beweifen, iſt nicht 
eg, * ndern von Weisheit reden, bie da 
lehren Gott erfennen; von Erkenntniß reden, die da 
lehren äußerlich Pefen und chriftfiche Frefheitz Glaube 
bewelfen, die ihn oͤffentlich bekennen mit Worten und 
Verken, als bie en Weifter unterfcheiden, die 
bu enfen Die ap ten und Lehren , 

ntet.) Wir — * einerlei Sa · 
krament, daß wir auch vinerlei Geift empfahen, 
— wir einerlei Taufe empfahen, daB wir en 

Leib feten. Fehlt 1522 u, 1524. 


Das 13. Kapitel. 


V. 2. (Men Glauben.) Wiewohl allein der 
Glaube gerecht machet, als S. Paulus allenthalben 
treibet, doch wo die Liebe nicht folget, wäre der 


Glaube gewißlich nit recht, ob er gleih Wunder thäte. 


2.5. (Ungebervig.) Wie die gornigen, ſtoͤr⸗ 
rigen, ungebüldigen Kr „then. Fehlt 1522 u. 1524. 

B 8 1545 m Tert: Die Biehe mird 
nicht müde, mit Der Sir: (Richt müde) Das 
if, fe läßt nicht ab Guts zu thun, man thue ihr 
Lieb oder Leid, fondern Hält fen a an mit Wohlthun 
und wird nicht "anders. Fehlt 1522 u. 1524: 

.9, (Städwerk.) Wiewohl tie im Glauben 
alles haben und erfennen, was Gott if und uns 
gibt; ſo iſt doch dafjelbige Erkennen noch Stüͤckwerk 
und uno llfommen gegen der zufünftigen Klarheit. 

(Die srößekt.) iebe a nicht ges 
I —5 det Glaube. Rom. 1. (V. 17.) Weil 
aber Glaube und efmung gegen Bott handeln, 
und nur Guted empfahtn „an auftären iüffen, die 
Liebe Aber gegen dem Nähetten handelt, und nur 
Sutes thut, dazu ewig 'bleibet, iſt fie größer, das iſt 
weiter, thätiger und wahrhaftiger. 


Das 14. Kapitel. 


Sehlt n.2 (de eh) Heißet bei ihm ſelber. 


—— ꝛ u 


(Zungen redet.) Mit Zungen reden iſt 

Palmen "hr Propheten in ber Beneine lefen oder 
fr en, und fie nicht auslegen, wiewohl fie der Leſer 

erſtehet. Weiſſagen ift, den Sinn von Gott neh⸗ 


men, und andern geben. mögen. Audlegen ift den 


. Sinn andern furgeben. Alſo melnet ©. Paulus, 


mit Yungen reden beffert bie Gemeine nicht; weiffas 
gen ze und kt ben en beffert die Gemeine. 
‚1 Mit dem Sinn.). Mir dem Sinn res 


5. 
- den 4 eben N viel al8 auslegen, und den Sinn ben 


> 


y 


Andern verflären. Aber im Geift reden ift,. ben 
Sinn At verftehen und nicht audlegen. 

V. 19. (Sinn) Das if, den” Sinn mit Pres 
digen, außlegen, 


(Zum Zeichen.) Durch manderlei Zun⸗ 
gen werben ‚die Ungläubigen zum Glauben befehret, 
wie dur andere Zeichen und Wunder; aber durch 
Weiſſagung werden die Gläubigen gebeflert und ges 
ſtaͤrket, ald durch Zeichen, daran fie ihren Glauben 
prufen und Jehren daß er recht ſei. 

V. 30 32. (Unterthan.) Etliche meinen, weil 
fie ben Berftand nnd des Geiſts Baden haben, fol: 
len fie Niemand ‚wetchen noch fchweigen, baraud ben 
Selten und Zwietracht folgen. Aber ©. Paulus 
fpricht hie, fie follen und mügen wohl weichen, finte- 
mal die Gaben bed Geiftes in ‚ihrer Macht fiehen, 
ihr nicht zu brauchen wider bie Einigfeit, daß fle 
nicht fagen dürfen, der Geift treibe und zwinge fie. 


Das 1. Kapitel. 
V. 3. (Nach der Schrift.) Denn fur der 
Vernunft 7 ber Sort iſt alles thoͤrlich zu hoͤ⸗ 


(Über vw obien) Die Auferſtehung 


"von. ee 1522 
“au befärken, ließen ſich die Chriften täufen uber den 


Tobtengräbern, und deuten auf diefelbigen, baß eben 


bieleinsen würden auferftehen. 


. GGeſchwätze.) Das ift, böfe Gefells 
(haft, da oft gar Argerliche Wort gefallen, wider 
den Blauben und verderben. gute ewiſſen. (Joſ. 
23, 12.) Fehlt 1522 u. 1524. _ 
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- 
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V. 44. Natätlicer Leib it, ‚be ifet , ainket, 
Felt bäuet, gu: und abnimpt, Kinder zeuget ꝛc. 
Geiſtlich, der 8 ches keines darf und doch ein wah⸗ 
rer Leib vom Geiſt lebendig-if, wie man aus Gen. 
2 8 7.) verneden kann. —, 


(Verſchlungen.) Das ft, der Tod 
liegt Darnieber, und bat nu feine Macht mehr, ſon⸗ 


dern das Leben liegt oben und fpriht: Hie gewon= 
a wo biſt du nu, Tod? ꝛc. Fehlt 15 und 


u 


Das 16. Kapitel. 


2. 9. (Thür) - Große Thür aufgethan meinet 
er, Daß viel Zuhörer da find, als gehe das. Evange- 
lium mit Gewalt zum Thor ein, und fie fleißih am 
Enangelio Hangen, fo ed zu Serufalem kaum ein 
Fenfter oder Riß fand, Fehlt 1522 und 1524. 

B. 22. (Anathema.) Bann auf Deutih, Ana= 
thema auf Bee Maharam auf era iſt Ein 
u Moth aber heißet Tod. Wil S. Pau⸗ 
u8 
bannet zum Tode. Vide Lev. 6 


Die 2. Epiſtel St. Saul ı an die Rortather. 
Das. 1. Kapitel. 
8. 11. 1522 und 1524. (Biel Berfon.) Das 
iR, er. Alt, Herrn gpd Knecht, Mann und 
imen) Das iſt gewiß und wahrs 
fg, 
Das 2. Kapitel. 


V. > (Mih.) Das if, er hat mich nicht 
uber euch betrübet, fonbern euch. ‘Denn was ich be: 
trübet geweft bin, das ift nicht umb meinen millen, 


Ienbern mb euer willen gefchehen. Fehit 1522 und ° ' 


Rt -gmug.) Hie redet er van bem, 


>» 6. (I 
den er droben in der erſten Epiſt. Kap. 5 ı Rrafet 


/ 


agen: Ber Ehriftum nicht tiebet, der if vers 


\ \ 
— AED 
pP 


’ und dem Teufel wollt pen, 5 de 7* — Kon ihn 
wieber annehmen nach der g 

B. 17. Berfätfchen.)" en han Baucht und 
Geizs willen, wie ein Kregzmer den Wein fälfchet. 
- Fehlt 1522 und 1524. . 


Das 3. Kapitel. 


( Vertrauen.) Daß wir euch zum Briefe 
Bereiter Haben. 

. 6. (Buchftaben.) Buchftaben Ichren ift das 
bloß ðefeß und Werk lehren, ohn der Gnade Got⸗ 
tes Erkenntniß. Dadurch wird alles verdampt und 
des Todes ſchuldig erkannt, was der Menſch iR und 
—J ‚Denn er kann ohn Gottes Gnade nichts &us 


* Beih.) Geiſt lehren iſt die Gnade ohn Gefeß 
und erdienſt lehten; dadurch wird der Menſch Tee 
benbi —F und ſelig. 
— 15 —18. (Dede) Die Decke Moſi iſt, den 
Buchſtaben und ſeine Lehre nicht erkennen. Das 
aufgedeckt Angefichte des Herrn iſt klar Erkenntniß 
der Gnaden und des Geiſts, der uns frei machet 
vom Geſetz, Buchſtaben und ſeinen Werken, daß * 
Klarheit und Merk  anütfen aufhören. 
(Spiegel.) Wie ber Spiegel ein Bilde 
kähet- io Zhel nee Herz die Erfennmiß Chrifti. 


Das 4 Kapitel. 


V. 2. (Heimlich ende.) Er ſticht die fal⸗ 
ſchen Apoſtel, welche äͤußerlich ſchoͤn aleißen, aber ins 
wendig And fie Re voll Unfiatbe. Matth. 23. (B. 25.27. 


ebit 1 

5“ * (Gott.) Der Teufel iſt der Welt Fürft 

‚ und Got; * fie dienet ihm und iſt unter ihm. 
8. 6. (Entflünde) Das ik, wir ſollen leuch⸗ 
‚ten und pred gen, wie man Gottes Gnade erfentien 
ſoll, in Chrifto und etzeiget. Andere mägen Werl 

und Gefeg leuchten 2c. Fehlt 1522 und 1524. 

ade DR, et Erkenntniß Chriſti nic das Ans 

Iches u Erlenntniß des Sefepet. 






⸗ 1 


x —* het erkennen wie Gott: Sch. 6. 


Das 5. Kapitel, 


. 11. (Fahren fihon.) Das if, wir tyrans 
un no treiben die Leute nicht mit Bonnen und 
andern frevelen Regimenten,, denn wir achten Gott, 
ſendern lehren fie_-fäuberlih, daß mir emanı D auf: 

machen. „denn — — machen“ 1 


2. 13. Chun wir su viel.) Daß iR, ob wir 
gleich ſcharf mit den Leuten fahren, fo dienen wir 
doch Bott dran; thun wir aber fänberlih und mäßig 
mit tönen, jo ihun wird den Leuten zu Dienft, daß 
eĩ elmthalben seht und wohl getban if. 

V. 16. (Rab dem Fleiih.) Chriſtum nicht 
mehr erkennen nad dem Fleiſch ift nichts fleiſchlich 
an ihm fuchen oder gewarten, Br bie yunger thaͤ⸗ 
ten fur dem Leiden, ſondern an feinem Wort benü⸗ 
gen, darinnen fle eitel geiftlich und ewiges Gut haben. 


Das 6. Kapitel. 


B. 12. (Aengſten.) Aus der vorigen Epiſtel 
waren die Korinther erſchreckt, und härmeten ſich, 
daß fe den Apoftel beleidiget hatten. Nu tröftet 
er fie und ſpricht, fein om und Mund ſei fröhlich 
nud außgebreitet; darumb follen fie ſich nicht an an 

noch härmen, als fei ex uber fie wulufig D 
Ach aber drod härmen, ſei an ihm fei fach, —* 
ven als fromme Kinder haͤrmen fie ſich aus gutem 
deren, 1 da es auch nicht noth if. 
vw. 1524 + wilh8 nicht thun, die knech⸗ 
“ Fey haben und des ewigen Lohne nicht warten, 
—* Kinder ran find 2 darumb fie Ba zu 





Das 7. Kapitel. 


2 he Sri I “le 4 a ker In 
auben eckung, oſtel iehreten. 
Gele 1522 0 1 vie e Tatfogen Apone | 
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Das 8. Kapitel. 
B. 10, (Angefangen) Ihr feib die Erſten 
geweien, die e8 wollten und auch thaten. 
Das 9. Kapitel. 


(Get) Du ar Kargheit und wenig 
geben. Zhi 1522 
V. 11. (Einfüitigteit) Daß die Wohlthat 


nicht umb Genießes, Lohne oder Ehre willen, ſon⸗ 


dern aus bloßer freier Aebe und Luſt geſchicht. 
Das 10. Kapitel. 


V. 14. (Fahren.) Wir wollten uns nicht zu 
weit ruͤhmen, wo wir nicht bis an euch kammen wä⸗ 
ren, wie jene thun, und ruͤhmen ſich frembdet Aerheit, 
die unſer iſt. Fehlt 1522 u. 1524. 


Das 11. Kapitel. r 


V. 10. (Geſtopfet.) Wie ein laufend Waſſer, 
alſo ſoll mein Ruhm auch laufen, und ungeſtopft 
fortaehen, Fehlt 1522 u. 1524. 

Mach der Unehre.) Das if, wir wol: 
len her fr ftellen, als die Schwachen, ‚die ihr tra= 
gen müßtet, das und doc eine Schande ift, fintemal 
wir euch tragen follen. 

B. 29. (Schwach.) Mit den Schwachen im 
Glauben thät und ließ ex gie, deß er wohl anders 
Macht Hatte, wie er 1. Korinth. 9. und 12 faget, 
‚ und brannte, (daB ift) ed verdroß ihn hart, wenn 

man die Schwachen ärgerte. 
Das 12. Kapitel. 

(Pfahl.) Pfahl Heißt hie nicht des lei 
ches Anfechtung zur Unfeufceit, fondern große 
gen und Schreden vom Teufel. ‘Denn Pt iſt, 8 
man die Leute & angeipiehet , gekreuziget oder gehaͤngt 


hat. Fehlt 1522 
V. 9. (Meine) Mit, dieſem Wort troͤſtet 


In 
m LU) 
- . 


Gr alle, die in Schwachtit ober Leiden find; 


denn er Tann feine Stärfe in uns nicht bewelien, 
Kr fein denn ſchwach und leiden. | ehlt 1522 und 


— 


Das 13. Kapitel. 


V. 4. (Leben mit ihm) Das if, komme ih, 


h will ic —X —— —A sr 
ob euer e mi ur nichts halten. Fe 
1522 u. 1524. 5 u ..— 
Die Epiſtel St. Pauli an Die Galater. 
Das 1. Kapitel. 


B. 3. 4. Siehe, wie er alle Wort richtet wi⸗ 
der die eigen Gerechtigkeit. | 


Das 2. Kapitel, 


B. 4. (Eine Stunde). Denn es dazumal fie 


dauchte Urfach fein, den Halftarrigen gu weichen, 
daß k ſich nicht Ärgerten. 

6. (Welcherlei.) Die. falihen Apoftel zogen 
an, daß die zwölf Apoſtel mit Chriſto ſelbs gewan⸗ 


belt hatten, darumb fie mebr denn Paulus gülten, 


Das widerleget S. Paul. und ſpricht, es liege dars 
an nicht, wie groß oder herrlich fie fein. Es if im 


Kmragelio ein Prediger, wie der ander. 1. Kor. 3. 


% 7. Vorhaut.) Die Heiden heißet er Vor⸗ 
haut, darumb daß ſie nicht beſchnitten find. 


V. 17. L(Sündendime.) Ber durch We 


will fromm werden, der thut eben, als madt uns 
Ehriftus durch feinen Dienft, Ampt, Predigen und 
Leiden allererft zu Sünbdern, die durchs Gefege müß- 
im frumm werden; das iſt Ehriftum verläugnet, 
gefreugiget ,. verläftert und die Sünde wieder bauet, 
die zuvor durchs Glaubens ‚Predigt abgethan war. 


V. 1% (Dem Geieh- be Durch den Glauben, 
e 


der ein g lebendig if, And wir dem Ge⸗ 
lege des. Buchſtabens geftorben, daß wir ihm nicht 
nehr ſchuͤldig fin). . Rom, (V. 8.) 


? 


— 1 — 
= Das 3. gayitel 
B. 19. (Was fol.) Gott Hat Abraham bad 


Erbe, das ift Gerechtigkeit und ewiges Leben, aus 


Gnade zu de ee was hilft denn dad Beleg? Ant: 
wort: offenbaret und mehret die Sunde, 
To es viel dent Goa wir nicht vermögen, und offen 
baret fie darumbd, daß wir erfennen, daß Gott aus 
Gnaden geredht made. Wenn dad Geſetz allein gnug 
wäre frumm y machen, was dürften wir ber ver 
heißen Gnade 

(Mittlere) Def welches Mittler zwiſchen Gott 


und dem Boll war. Es hätte aber feines Mittlerd 


bedunft, fo ga Bolt hätte das Gefeg hören mögen, 
Exo 2 68. 1 D.) und Deut. 5. (B. 5.) So fle ed 
nu : nicht hören mögen, wie mag fie dad Geſeß frumm 


machen ? 
Gr u. 1524 7 Es hat: aber nicht an Bott 
gefehlt, der eh und ohn Mandel I, fondern am 


Bolt 2 gefehl 
Gott aber Ahr einig.) Das ift, er fi 
a a kat Banbeia IR7 AB and gi 
ragt. Fehlt 1522 u. isn. ' 
Das 5. Kapitel. 


‘8.3. (GSchäldig) Denn ohn Glauben 
Sm „Fein; ohne Herzenreinigkeit if fein W hir 


13, (Raum: bet.) Dad t biejenen 
da fagen: dieweil ve Glaube alles = ei wol 


die 
* wie nichts Gutes thun, und auf den GSlauben 


verla fen. 


Dat 6. Rapitel 
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rer fuchen nit, wie fe frumm werben, fondern 
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a - 
‚ Yon e egen und ru 
Be jeineß Glaubens und ve Gnaden Gottis. 

V. 16. (Regel) Dieſe Regel iſt nicht der 


Menihen Lehre, jondern das Evangelium und der 


Glaube in Chriſto. 

V. (Malzeichen) Die‘ Malzeichen ind 
nicht die Farben an Ghriftuß Leib, fondern allerlei 
Leiden, da® wir am Leib umb Ehriftus willen tragen. 


Die Epiſtel St. Pauli an Die Ephefer. 
| Das 1. Kapitel. 


V. 10. (Berfafie.) Gott will Chriſto alle 


Ding unterıban und fur einen Herrn uud Haͤupt 


gehalten haben, Pfalm 8. (V. 7.), alfo daß, wer den 


nicht hat, ſoll keinen Gott haben. 
1822 u. 1524. Daß unter Chriſto als einem 
alle "Ding ſaͤmptlich bracht wurde, deß vorhin 
el in mancherlei Abgotterei und Regiment zur⸗ 
freuet war. 
3. 22. (Uber alles.) Chriſtus if ein fold 
Häupt der Gemeine, daß er gleihwohl uber alles 
em nor iſt, uber Teufel, Welt sc. Fehlt 1522. u. 


— 23. (Erfülle.) Chriſtus iſt und wirket 


alle Wert in allen Creren, darumb iR fein alle 


Greatur voll. Alſo ift Auch feine eins Chriſten⸗ 


heit feine Fülle, .: fie fampt ihm ein gamer Leib 


und yölliger Haufe i 
Dad 2. Kapitel. 


14. (Dad Gefeg) Das Geleg war bie 
denn ha zwiſchen Heiden und Juͤden; denn da⸗ 
d wollten bie Süden beſſer fein. Ru aber ohn 

Gefeg allzumal durch Chriftum den Geiſt haben, Hat 
ſolche deadſchat ein Ende, und.ift einer wie der 
enden 9 1522 u. 1524. 


—3 damit, daß er durch ſein Fleiſch aufs 


1522 und 1524 hat im Text: nämlich 
Me n das Geſetz der Gebot, mit er Gloſſe: Chri⸗ 





N 


| 20 — - 

ſtus hat das Geſetz nicht alfo aufgehaben, daß mans 
nicht Halten folle, fondern den an g ‚per Als 
led thut: frei, daB er des fchriftlihen Geſetzs (das 
do treiben die Fleifchlichen) nicht bedarf und von ihm 
ungetsieben if, Nu biäheten fih die Juden des 
ſchriftlichen Gefeges und feiner Werk halben wider 
die Heiden; aber nu einerlei Beift beiden geben ift, 
— Blaͤhen vom Geſetz auf und werden Freunde 

n o. 


Das 3. Kapitel. 


V. 10. (Den Fürftenthümen.) Die Engel im 
Are ob fie wohl voll Gottes ſind, fo erfahren 
He doch täglih an der Ehriftenheit neue Gnaden und 
Gaben , die Gott täglih ausgibt; wie auch Ghriftus 
Luc. 15. (V. 10.) fpricht, daß ſich die Engel freuen 
uber einen Sünder, der Buße thut. 

V. 15. en Es find-auh alle Engel, 
‚alle Chriſten, ja au aller Menſchen Kinder Gottes 
Kinder; denn er fie alle geſchaffen hat. Fehlt 1522 
und 1524. - 

B. 17. (Die Breite.) Die Liebe beweiſet, dab 

der Glaube rechtſchaffen fei; derfelbige begreifet denn, 
daß nichts fo breit, lang, tief, hoch fei, da Chriſtus 
niht Macht Habe und helfen fünnte, und fürchtet 


ſich nicht weber fur Sunde, Tod noh Höfe, ed BE 


breit, lang, tief ꝛc., wie 2% 139. (8. 7.) auch fas 
get: quo ibo a spiritu tuo®: ' 

, 19. (Lieb haben.) Biel .ein größer Ding 
ins, -Chriftum lieb haben, denn viel prebigen fönnen. 
1. Kor. 8. (B. 1.) Wiſſen blähet auf, Lieben beflert; 
item, fo Jemand ®ott liebet, der tft von ihm erfannt. 
Sohann. 21. (DB. 1.) Petre, amas me etc. Fehlt 
1522 u. 1524 


u (ðoite⸗ Fülle.) Daß Gott alleine in euch ter 
giere und wirkte, und ihr fein voll feid. 


- Das 4. Kapitel. | 
B. 8. (Das Gefaͤngniß.) Das ift, die Sünde, 


Tod ımd Gewiſſen, daß fie uns nicht fahen noch hals 
ten mügen. Ä 


. 
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2. 10. (Re ef.) Daß er alles in allen 


Dingen wirke, und ohne ihn nichts gethan, geredt 
* Br ih chts gethan, g 


allenthalben verforgt und zubereit, daß nicht feidie 
um Ampt der Chriftenheit ꝛc. Fehlt 1522 u. 1524. 
V. 14. (Schalkhei 


buben mit den Bürfen umbgehen, alfo gegen 
mit der Schrift umb, die Menjchenlehre furgel 


po . 
1522 u. 1524. Denn ed ift die Welt und bie _. 


Lehen voll, vol böfer Erempel, Reizung, Aergerniß, 
beide zgeiniiier und leibliher Sundn. 

. 18: (Unordig.) Wie wir fehben, daß die 
Xrunfenbold wilde, freche, unverichampte und aller: 


1 


EB (Zugericht.) Das iſt, dar gerüft, und, | 


ding ungezogen find, mit Worten, Schreien, Geber⸗ 


den und dergleihen. . 
1522 u. 1524 ft. bergleihen: Handel. 


8. 32. (Geheimniß.) Sacrament oder Myftes - 


tim heißet Geheimniß oder ein verborgen Ding, daB 
doch von außen feine ‚Dedeutung hat. Alſo tft Chri⸗ 

und feine Gemeine ein Geheimniß, ein groß, 
eilig, verborgen Ding, da8 man gläuben und nicht 
chen Tann. Es wird aber durch Mann und Weib 


ald durch ein Außerlich Zeichen bedeut, daB gleichwie - 


Mann und Weib Ein Leib find und alle Guͤter ges 


un haben: alfo Hat auch hie Gemeine alles, was 


5 d hat. Exod. 22. (B. 12.) Kol. 1. 
—* und hat. Exo ) | 


Das 6. Kapitel. 


B. 15. (Evangelium des Friedes.) Das if, 
predigen, befennen und alled thun, was zum Evans 
gelio gehört. Fehlt 1522 u. 1524. 


fd 


Luthers Naudgloſſen. 16 ı. 


N 
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2ie Epiſtel G. Pauli a an Die Philipper. 


Das 2. Kapitel, 


$D hn Zweifel.) Daß He nit murren 

PN —— in Ungeduid, auch nicht wanken im Glauben. 
e 

V. 17. Geopfert werde.) Das iſt, ob ich 
ſterben müfje uber dem, daß ich euch J Goites Dies 
ner und Opfer —75 hab, durchs —— und 
Glauben, fo fol michs nicht dauren, ſonbern wills 
wit Freuden thun, und ihr ſollt mir daſſelb auch mit 
dreuden gönnen. Fehlt 1522 u. 4524. 
Das 3. Kapitel. 


gurjöneibung.) Er nennet die falfchen 

tedder bie urfohneidung —8 ‚daß fe die Be 

hneidung als nöthig zur Seligfeit Ichreten, damit 
ie Herzen von dem Glauben ebge[ihnitten werben. 

12. (Ergriffen.) Das if, Chriſtus hat 

u berufen, ab alfo zu feiner Gnade bracht; dem⸗ 
— wollt “ gern gnug thun und audy ergreifen. 


Di | 1522 
| 216 Einer Regel.) Daß folh Offenbarung 
nicht wider „. Glauben AR geiftliche Eiligfe fel. 
Fehlt 1522 u. 1524. 
Dad A. Kapitel. 

®. 3. —— Geſelle.) Das iſt, mein ſon⸗ 
derlicher treuer Geſelle fur andern, der es von 
zen meinet, wie ich, im Evangelio zu predigen. Ich 
acht aber, er meine den furnehmeRten Biſch u 
lippen. Fehlt 1522 u. 


Die Epiitel S. * an Die Koloſſer. 
Das 2. Kapitel. 


2. 4. (Reden.) Die der Bernunft u Fi 
eben nnd, ald die Lehre: von Werfen ıc. hit 1522 
wi 


DB, 10. (Vollkommen.) Das ift, ihr habis 
ganz und gar, wenn ihr dei 1 babt, dürft nicht? 
weiten ragen. Fehlt. 1522 u. 

V. 13. 1522 u. 1524. U, eures.) Das 





\ 


_ 
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MR, ſſeiſchlich 2 ft die rechte Borhaut, geiſtlich, 
die durch die (eine erbaut de Bu ift. 

B. 14. (Handſchrift. Nichts iſt fo hart wider 
und ai unfer eigen Gewiſſen, damit wir, als mit 
—— Handſchrift, uberzeuget werden, wenn das 

Fa un Die Sunde o enbanet, damit wir „ine 
Handbfchrift gefchrieben haben. ber. Chriſtus eriöfet 
und von ſolchem allen durch fein Kreuze und- vertrei« 

bet auch den Teufel mit der Sunde. 


2. 23. (Ehre) Gott will den Leib -geehret 


haben, das ift, er ſoll fein Futter, Kleider 2c. un 


Rotkdireft haben, und nicht mit unträglihem Falten, - 


Aerbeit ober ummügliher Keuſcheit verberbt mer en, 
wie der Menſchen Lehre thun. Fehlt 1522 


B. 15. ‚ (Regiere.) Das if, er fel MReifter, 


und erhalte euch in allen Anfechtungen, daß ihr nicht 


. a} 


murret wider Gott, jondern auf Bott trogen miget, | 


ia „undo 0 Zressuram, in me pacem etc. Fehlt 


2 16. (Zieblichen.) Das if — hold⸗ | 


ſeligen, gmabenzeithen x. Fehlt 15 
Das A, Kapitel, 
B. 6. (Lieblih.) Troͤſtlich, ut su ebit 
1522 u. Er 9 .® 


Die 1. Epiſtel e. Bent an die Theffa⸗ 


Das 3. Kapitel, | 
8.3. (Geſetzu) 8 ift, es will nicht anber# 
fen. Fehlt en s —8* , 
Dat 4. Kapitel - 


B. 12. (Ihrer keines.) Das ift, nähere euch 
jelber und liegt nicht den Leuten auf dem Halſe, wie 
die faulen Bettelmünde, Wiebertäufer, Landla e. 
Denn folhe find unnüge autor und ärgern die 
gläubigen. Fehlt 15 1524. | 


Das 5 Kapitel. 


V. 13. (Ftiedſam.) Beleidiget ſie nicht, um . 


theiles und at nicht wider fie, meiſtert noch uber⸗ 
Nügelt fie nit. DR 1522 u. 1524. 
x 168 


- 











“x 
x 
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V. 19. (Dämpfer) Wiewohl bie Geiſter ſich 
ſollen richten laffen von der Gemeine, 1. Kor 14. 
(®. 29.), fo foll man fie doch aud wieberumb nicht 
‚wnerfannt dämpfen oder verftoßen, fondern verhören 
und prüfen; alfo die Weiffagung auch und alle Lehre 
B. 23. (Ganz.) Das iſt in allen Stücken, 
als im Glauben, Liede, Hoffnung, Wort, Werken ı. 
Fehlt 1522 u, 1524. | 


Die 2. Epiſtel ©. Pauli an die Theſſa⸗ 
won lonicher. 9 


\ 


/ 


Ä Das 2. Kapitel, oo | 
V. 4. (Sept in Tempel.) Das Sigen if bad 
Regiment in der Chriftenheit des Widerchtiſts, damit 
er. macht, daß fein Gebet uber Gottes Gebot und 
Dienft gehalten wird; und der Abfall tft, daß man 
vom Glauben auf Menichenlehre tritt, wie auch 
1. Tim. 3. [4. V. 1.] ftehet. | Ä 


Das 3. Kapitel. 


3.2. (Unartigen.) Das find bie wilben, för: 
Boen., wünberlichen , Teßerifhen Köpfe. Fehlt 152 
Us: U) | 


Die 1. Epiſtel &. Pauli an Timotheum. 
Das 1. Kapitel. | 
V. 18. (Dieb Gebot.) Das ift von Chrifo 
u predigen, wie er hie fagt, daß er in bie Welt 
‘Tommen ſei ꝛc. Fehlt 1522 u. 1524. 
| (BWeiffagung.) Das ft, die Lehre, die du gu 
vor empfangen haft, welche in den Propheten geſchtie⸗ 
ben ſtehet. Fehlt 1522 u. 1524. . 
a Das 2. Kapitel. Ä 
V. 8. (Zweifel) Daß fle nicht murren wider 
Gott noch zweifeln an ——A im Gewiſſen. 
Phil. 2. (V. 14.) Fehlt 1522 u. 1323. 
V. 15. (2 eiben.) Man lefe bleibet oder Dies 
ben, gilt gleich viel. Denn es tft von MWeibern in 
gemein gerebet, nicht von Kindern dazu, wie eil che 
ſich hie ohn Urſach martern. Fehlt 1922 u. 1524. 
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— .Das 3: Kapuel. 
V.1 Im Geiſt.) Der eilige Geiſt preiſet 
Chriſtum En angelio und Glauben, weldhen fonft 
e Belt verbainpkıund läftert... Fehlt 1522 2. 1524. 
: DE 4: Kapitel, 
3. 13, ch Id est, der Priener oꝛ oder 
gerjeiſchoſt. Gebt 1522 u. 1524. 
Das 5. Sapitels e 


Einfom Das ift, Die Niemand zu | 
an ft 8 


ie “Hat a a Feh 

eil.) N A das Futter fitcht, weil 
fie von dem gemeinen Almofen wohl leben, müßig 
gehen und nen werben. Fehlt 1522 u. 1524, 
(Gutvänfet.) Daß du Feiner Sache 
noch —* "Lieb nachgebeſt oder. uberhelfeſt, wi⸗ 
her ſolche Behr und Orbnung. Als wenn einef. feis 
ner eigen een oder Dünkel rathen, oder, einer 
Seen, aber will, wider das Recht. Sehit 


u —8 25.(0fftabar.) Etlier 2 er und 
böfer Leute Wefen iſt ſo offenbar, daß fie Niemand 


mit Heuchlen betrügen koͤnnen; etliche betrügen eine 


Beile, aber zulegt kompts Boch an Tag. -Alfe wies 
derumd etliche Tehren und leben göttlich, das offenbar 
it und beſſert Jedermann; <tlicher aber Reden und 

Thun Täßt. man nicht gut fein, bis die Zeit hernadh 


offenbar macht, daß es qut geweſen ſei. Fehit 


1522 u. 1524. 
Das 6. Kapitel, \ 
N Attonitus,, der in: feinen 
Banden ef gebet;, und — a D darf 
‚allegeit fiech un 
viel (Ei rg Pt Fehlt 1522 u. 1824. 
. 5. _(Gewer e) Ein Sändelcen;" damit 


man Ehre. ober But m möpe Im nam, und” hit Gott 
dienen eldin, Sehlt 1 

V. Schmerzen.) Rämilch mit Sr en, 
enaft nd Unruge und Nacht umb das 
daß fle deß nimmer oh 


1522 u. 1524, . 


werden! Wie auch She 


. 
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ſtus den Reichthum Dam‘, ht, umb foldes 


Stechens und Sorgend willen. atih. 13. (DB. 22.) 
—— — En ‘ 


Die 3. > Spike! ©. Pauit au Zinottenm.. 
Das 1. Kapitel. 


(Zucht.) Das Wortlin Zucht, dad Pau: 
Inß r RS heißt, das wir zu -Dentfch fagen, 
mäßig, fein, Täuberlich,. ——e * führen von Geber: 
den. Fehlt 1522 y. 1524. 

15. (Theile) Daß er, nicht das See 
und Evangelium in einander menge, ſondern treibe 
bad Geſetz wider die Rohen, Der Bi ‚um 
werf fle unter das weltlihe Vecht oder in Dann; 
aber die Blöden, Betrübten, Frommen tzöfte er mit 

dem Goangelie, Fehlt 1522 u. 1524, 
, V. 19. (Reunst.) Das iR, prediget, ruͤhmet, 
antufet. ei ge 1522 
(Unndgen). nn ned valonı 'ad dis- 
ciolinsm nec doctrinam. Fehlt 1522 u: 1524 


| 'Die Epiſtel SG. Pauli an Zitum. 
Das 1. Kapitel. | 
8 7. —*— a feinen. eigen Kopf 
at, Niemand 


, man fpriht: mit dem Kopf hindurch 
Zacheis. .) Bernünftig, mäßig. x. — sehn 1522 


8. 12. (Einer.) Epimenides. 
Daß 2, Kapitel. 
V. 2. (Zuchtig.) AU —— wo bie Zucht 
oder zuͤchtig Piel fein a fen e fo ir Kat 
m und fein a 
des Ds on vernänfeig nicht brauchen Fehlt 1522 


— — Das iR, mäßig, vernünfe 
tig ꝛe. gt 2 
BD. Dei 7 ur fie wiſſen, © jr 


fei Gottes Ge vr te Scherz er wolle 
ernftlich haben. sei * u. — 


chet, man muß ie weidhen, wie 
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DaB 3. Hape: .: . 
1, (Belinde.) Das And, Die alle 


V. 
zum Br Ken m und deuten ober ‚nehmen. sat ‚ 


u "nndthen faul ober fur Smeifel halten“ 018 
Bi: oder loſe — — ch riſtuß 
e Phariſaͤer ꝛc. Fehlt 1522 
er de Star — Pt funden.) ak man fie 
brauchen könne in Aemptern , die nicht unnüge Leute 
And, die > nichte tügen, als Manche, Meſſetnechte ꝛc. 
Fehlt 1522 u. 1524. 
de * S. Pauli an Phllemon. 


—V— — — — — 


nuͤtze “ur deutſch. Dahin laut- da er 
Ipricht, er it wir. ud birnüß, das 5 ein Onefimus. 


Die 1. Epiſtel ©. ‚were 
DaB 1. Kapitel., 


(Unvergäng! ih.) Da fein —7— na i 


—* ey ‚daß fie ein. Ende nehme. 
feiner Traurigkeit oder Unluft vermifchet ß 
—— der man nimmer muͤde noch uberd 
wird, fondern ewig rein und Ars dh bleibt. ——* 
Freude in das —2 — 1522 u. 
Daus 2. —* 


B. 2 (Vernunftigen.) Das AR geiftliche Milch, 


welche iſt Das —— Lu fo mans mit dem Glauben 


taffet, nicht mit flelichlihem Sinn. Derm damit wirds 


fall; amd unzeine iſch. Fehlt 1522 u. 1524. 
V. 12. Ark Zag.) Es bleibet anlegt tel 
ae no untugen verborgen. 1: Sim. 5 


—** du nicht "offenen ? 
ei an ". Ri 1822 u. 1 1524. 
ou 3, PR | 


4 (Unverrudt.) Daß ſie rein und recht⸗ 


(def im Glauben feien. Frhit 4622 u. 1524. 


⸗ 


— 
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ihter.) Weiber ind natürlih 
—** ed leicht: Sie follen aber [ie | 
fein, und, > R:; ein eiden erhübe, nicht ſo weibiſ 
ernsten. a “ Kin 6 hriſt ſind Gottes 
. 7. eug e. en otted 
Fr ‚aber daB Weil iſt beide am Leibe und 
er denn der Mann. Darumb ſein 
mit Bent u onen iſt he nicht Uneinigfeit- fih 
erhebe, badure gm ‚ale 6 ebet verhindert werben. 
21. (Bund.) Stipulatio, daB Gott fid 
ung mit Gnade geraniät, und wird annehmen. 


Fehlt 1522 

Das 4. Kapitel. 

Dedet.) Wer feinen Räheften liebe, 
der ie A. nic erzurnen, ſondern verträget alles, 
wie viel an ihm gefünbiget wird. Das Heißt hie der- 
Sünde Menge deden. 1. Korin. 13. (V. 7.): Die 
Liebe 12 Biken Das iR Verſol die un 

e a eu 
bewährt, wie —8 F Gold. u. 

V. 15. (Frembd Ampt.) Daß Laſter treibet 


der Teufel aleonei in den faljhen Ehriften, die 


wollen immer viel_zu fhaffen haben unb- regieren, 
ba ihnen nichts befohlen it; wie die Bißhe e und 
Geiſtlichen thun, regieren bie belt, item, die aufräh: 
riſchen und furwigigen 1322 u 15 ſchaͤbliche und Sn 
liche Leute. Sehlt 15 
:Das 5. Kapitel. 
V. a, (Uber. Bot.) Glero8 heißet ein Loot 
—* auch ein Theil, fo einem ae durchs Loos 
aeitene ok ei. —F heißt hie Petrus das Pfarr: 
iel. ein 8008, das ift, ein Theil 


— as Ieinem * befohlen iſt. Fehlt 15224. 1 


( Daß bie Demuth gegen einan- 
ber —* und in einander. geflochien ſei, daß fle 
der —— mit keiner Lift noch Kraft trennen müge. 
Fehlt 1522 u. 1524. 

Die 2. Epiftel ©. Petri. 


Das 2. Kapitel. 
V. 13. (Almoſen.) Die Stift und Praͤbenden, 


% 
' 
m — _ 
H 





——* —* i ‚Bro 4 do et deliciis 
kabent, bie Der Beute o oj8 PER —* MAN 9 
mm Schaden, —5 —X unge 
‚haben. Feh 


a. dam Sr: ei, Bin N 


3* Leben I graͤulichen rel Sünden. —* 


rt 
Das 3, Kapitel... eniing 
8.3. Spoͤtter * nd unſer cprnrer ‚und. Sad: 
bucäer, bie weber dieß noch das. glaͤuben, leben ma 
m Gefallen nn aber, we Petrus ;inget,ı na 
Ten gen 06 tun, waß: fie wollen Knie au 
sch pet ſtet, Die wi, fire gen ſehen. Fehlt 152 


* 6. Sie elbi— en. Wort und Wa er. Fe | 
—— 8 ı j ae 


Die 1. Epiſtel ©. Ichannit 
h Das 2. ‚Kapitel, - 
8. 16. Fleiſchesluſt iſt Hureret, Augenluſt i * 
und PER: gefickt ee en Silent er —* 
Lob und oben aͤusfahren. Geh 1 1524. 
3. 18. Widerchriſt R, den "ln Hp 


Endechri 
' Das 5. Kapitel 


V. 6. (Geiſt iſt Wahrheit.) Wo der Geift it, 
da iſ fein Er in Ta es it alles rechtſ 
fen und waͤhrbaftig mit ihm, waͤs er redet, ut, 
lebet. Won eift iſt, da {ft Heuchelel und d Rügen. 

( ie hrei ſind beifampten.) . BR, 
wo eind iA, da ffi auch das ander. m — 3 — 
Blut, die Faufe umb ber ‚Heilige Geift bezengen, bb 
Mira und Bi e n bat race nn ber be 

en. Gewiſſen, der ube 
—X ee daß er durchq Maffer und Gel 
mit Era kat erworben, geredit und felig —8 

—— m Tod.) Das iſt die Sünde 

in Im geiligen Geiſt, davon lied Matth. 12, (2. 13.) 


! 


—ſ mnn 260. X 
Eu ' fe — St· —** 


hie Bott.) Merk, daß außer bem 
" ‚verloren iR aller Gottesdienft in 
le ee Fehlt 1522 u. 


Die Weihe et. Kae an die Hebraͤer. 


a. : Dis 2. Kupitel. 


2. 1 6 ven, ie ein Schiff fur der An: 
x ee, ig Sa fur bi 1524. 
autet diefer F 


Das 5. Kapitel. 


2; 11. (Unverftändig.) Grob und ungefchidt, 

die es nicht hören, nod ‚vernehmen können, ob fie 
wohl geng gelernet haben. It: 1522 u. 1584. 

2. Milch heißet er des Geſetzes Lehre, als 

da it bie Kinderzucht. - Aber Detrus eißt das Erau⸗ | 
Muh, als des Neuen Aeſtaments Kinder⸗ 


| * Fehlt 1522 u. 1524. 


Das 7. Kapitel. 


V. 1. 2 Reilchiſedech heißet auf Deutſch ein 

* der Gere Hofe —— ein König 
des Friedens. Denn erechtigfeit u 
ede und fein Reich "R Nee tigteit und 
ae ꝓuich ben Glauben. Rom. 1. (8. 17. un 


* 


Me. oo Das 10. Kapitel. 


Werfet we Dun & abetß- me in 
den Bi w ft 1522 u * « ’ h 
28 eihen:) De nit hatten will, 
noch —* warten, ſondern zeucht zuräde, 
und füleiht davon, BSehlt 1522 u, 1524. 


— 


⸗ / x \ 
En /: U] . - 


"Dad. 11. Kapktel. 


R. 3. (Feriig.) ODas fle: iß in. Schwang 
„daß et, tted Wort 
eich, — und. Be Geht 


u 1 

Aus nit.) Das bie fiehet invisibilibus, 
heißen wir nichtn unbe auıh, noch nichts, bis es 
ieſch gt. 8 1522 u. 1524 

er Im 5 oben Ay nd fe kraͤf⸗ 

tiger | — 2. eine | 
wirb in Shtoanet ſtark. BSH vn u 

u 27. (Gemacht.) ) Scilicet, mit ahnen. & 
weine de Gärten Mofe; : Fehlt 102 ü. 1524. 


. Das 13. Kapitel. on 


B..9. (Spefen) Das iſt, mit n Ge 
—— bie Yon * und, — Hot von 


Mn gem .); yes iR, Bott Damit dienen wolien 
e 


Die Eviſtel ei. Jacobi 
Dos 1. Kapitel, 


2.8. (Swetfeler.) ‚Der im Glauben nicht feh. 

„ hebt viel und ee an, und bleibt doch 
nicht drauf. 2. Tim. 8. (V. 7.),, Lernen inmmerbar 
und fommen doch nimmer * — der Vahr 
hit. Fehit 1522 m. 15 


„Dis. 4 "Kapitel. 


V. 2. Das ift nicht die Deiſe, Bat au er⸗ 
werben und reich werben, fo einer den andern ſſet, 
neidet und unter nander nt , tet, ‚ geuet 


und Zuſwhet ꝛc. — 15 


en unter ander Werber ihr nige er⸗ 
—* —2 — hr fondern folget bem Geiſt, 
—— ihr ie Gnade und Vollau haben. Fehlt 


r. 
vo. 
. .. 


v 
a 








m — 
Ous 5. Kapitel. 
BV. S.( tag) Wie mem (zus: Hochzeit 
‚oder auf ein’ Sen Hola ee 165. ( B: 3: Eins 
tbt ein man Kalb; Matth. 21.[22,8;}: Kine fen 
und 2 taftvich iſt —* Fehlt 1522 u 


‚Die Spinel ©: tZ⸗ra on 


B. Kur * — bie unisafürliche 


| Süröben.:; Gen. 19. ®. 2. 
Seile 15 du on © n.:. @e c ) 


V. 16; ""Rlagen.) Es. m et- nimmer, wie fie 
wollen, wiſſen alle Dinge zu‘ richten, tadeln, und 
:ift ihnen „aihte u 1, gnug, fe wiſſens alles beffer. 


Fehlt 1522 
Etliche.) dab —* etliche af, 


RB.” ( 
SH * 8— a YA — eurs be. 
erbanmmniß. ruͤdet.n Fehit 1502: u. 152, Br 


Die Offenbarung et. Johannis. 


Das 4. Kapitel, j . 


(Thüre.) Dies Bilde iſt die Chris 
a pr: Erden in theer Gehalt und frieblichem 
en a — —— —— roll; und 


S 


: 2 ned bie erben.” 5 * — ur 21 Pu 


V. 1. (Buch.) Dieß Buch hat die ukünftige 
2, in 1%, bie ie Burä — werden. 


se | | 
u. 9 Egal: J 


GSqu Beer): Dad iſt die 1. Plage, 
die * den Syranuen, mia 19 1524. 





‘ 
[ 
— 253. — 


8.6 .. (Maß We Dieß Maß, ‚Chönir 
genannt, * bei uns en Kanne ober zwei Nöffel, 
das ift eine halbe eher, ein „arofde haͤlt Drei ig. 
ni. Tehlt, 1522 

2.8 (Fahl ‚Dierb. 23 Plage, Peftilenz. 
und Suchen. Fehlt 1 ; 1 ie hei im i 

9— tr a er ie en in I ven 
Leiden. Fehlt — 

V. 12—17. Dieß And d allerlei * en, fo mit 
Aufruhr und Zwietracht ih Land und 
den bis an jüngften Tag. Fehlt 1522. u. 1524. 


Das T. Kapitel. 


®. 1. Hie geben an die geiſtlichen Zrübfeln 
und Plagen, die Kepereien; und zuvor tröftet ex die 
Suifen — Re —* gezelchent und behütet werben. 
geht 1522 


Das 8. Kapiteh . 


B. 2. Da kommen die fieben Keßer nad) einan⸗ 
ber, und gehet aber furher Troſt des Gebets ꝛc. 
Fehlt 1522 u. 1524. 

B. 7. (Der erfte Engel) Das ffl Tatianus 
md die Enkratiten, welche die Ehe verboten und 
—— en rl wie hernachmals die Pelaglaner: 


Fehlt 1 
V. 8. feinen Engel.) Das if. SRasclon, Mas 
nichaͤus, mit einen Katapbrngß. zeit 1522 u. 1524, 
V. (Dritte Engel.) Das iſt Origenes. 
Fehlt 8 u. 15 


2. 12. (Bierte En el.) Daß ift Rovatus und 
die Kathati, die die Bulle läugnen, und ſonderliche 
Heiligen find fur andern. Fehlt 1522 u. 1524. 


Das 9. Kapitel. 


V. 1. fte Engel.) Das erke Wehe, dad 
it der große Ge Artus, der Chriftum. nicht gläus 
bet, dab ee Bott ſei. Fehlt 1522 u. 1524. 

V. 11, Abaddon, Apoliyon, Verderder. ven 
1522 u, 1524. 
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V. BB. (Beäfte Engel) gas ander Beh, 


1522 
Das 10. Kapitel. 


das —28 afomet mit den: Saraymen. Fehu 
u. 1524. | 


‚1. «Starten Engel.) Das i ber rowiſch 
gel.) 


img t W t 1522 
Rot, — veihen Zefen Bet unter: den Bopb, 
a a 
1522 u. 1321. " up 

V. 9. Merk, daß Menſchenlehre äußerlich füfle 


-find und wohlgefallen; aber das: Gewiſſen verderben 


Me Malm. 5. und 10. [11.) Fehlt 1522 u. 159. 

' DaB 11. Kapitel.‘ 

ie faffen fie die Chriſtenheit mit olchen 
| Geige —2 ee 1522 1522 nah 

8 And ale 8 ne Prediger, 

Er =: ein erhalten, zu Troſt den Ghriften. 
- e u. 15 
V. chiet. Der weltliche ‚ * 
cap. 12, "ei 1522 u. 1524. ae Pan 


Das 12. Kapitel. 


81-17. Hie tompt der weltlich Te 
vor troͤſtet er abermal 9 Chriſten —* 
raͤuel. Fehlt 1522 u. 


. Das 13. east 


V. 1. Das dritte Weh, der päpflige Graͤuel 
im weitihen Weſen. Fehlt 1522 u. 

V. 2. ‚Imperium romanum, desertum a Grat- 
cis , translatum ad Germanos per Papam. fehlt 
1522 8 Fir 

5. Das Thier iR dad roͤmuſch Rei, und 
wit ei, da es noch heidniſch war. Sehlt 154 


V. 11. ap richtet das Reich wieder An 
Son 15% u. 1 Dh ae u 


_ BU - 
2: 15. & daß / es fchä 
Rt, und nicht A tobt She, e enden * A 
Rehte und. Aempter im Schwange. gehend. Fehlt 
as find chs hundert und ſechs d 
e tt und ſechs un 
Bei ig Jahr. ee eher das weitlich Vapfnhum. 


Das 14. Kapitel. 


nf. Hie troͤſtet er die Chriſten, daß 
und Grauel bude Evangelium ge⸗ 


B. 14. u Wa Eins Surbilbe —XR Fehlt 
1522 u. 1 


—Das 15. Kapitel. 


nd all ‚ fo das Evan⸗ 
—* selfen a Sb 1 a an 


Das 16. Kapitel. 


Ni. 12 d ‚Sie öfche find di haus 
pi Ach Mare Aa a 2 IE pie P 
Gar er und 5 nichts ausrichten zc. * 


VB.1 (Harmageddon.) Auf Deutih: ver⸗ 
dampte Belegen, verfuchte Küftung, oder un us 
achten ab herem et gad. fehlt 


\ Das 17. Kapitel. 


8.1. Hie zeiget er die römifche Kirche in ih⸗ 
ter * ‚une eſen, die verbampt foll werden. 
Fehlt 1522 "u. 1524. 

V. 5. r Gegeimniß.) a to die geifitie 


toße Babyl ehlt 1 
—VF ig a8 Bar A * nd it doch 


nit; denn es * ganze, ſondern iſt na 
feinem Bi ve Bapft wieder fonbern, So 


* 2. Gegen Morgen in Gri 
mb. Sebi i ie) ie orgen in Griechen⸗ 





1 Eimer) Das AR Deitfähend Fehlt 152 


u. 


1522 u 
u * F Iet.) Roma oder Belfäland. 


es. 3. ander.) Das iſt {pt Hiſpania. Fehlt 


V. 2* (Zehen Könige.) Daß And. die ans 


dern Em ige, als Hungern, Böhen, Poln, Frank⸗ 
reich. Fe it — 2A. Fein, 


V. 16. Sie Kalten a an dem B —— und ſchutzen 


ihn, aber ſie räufen ihn wohl, er muß bloß 


— 


werden und die Guͤter verlieren. —E —* | 


devoratores ejus. Fehlt 1522 u. 1524. 
Ä | Das 18. Kapitel, 


V. 2. Daß Ba has 1 Braubengeiährei über den 


Bir: & 3" ei 


u. 


1 
Wein.) —— Fehlt 1522 
Das 19. Kapitel. 


V. 11. Das Wort Gottes liegt ob wiber bie 
Saugbesn bee ? Papſts, und hüft kein Vehren. Fehlt 


Das 20. Kapitel, 


V. 2. 3, Die taufend Jahr müffen anfahen, | 


da dieß Buch iſt gemacht; denn der Türk ift allererft 
nad) taufenb Jahren fommen. Indeß find De 
ten blieben und haben regiert, ohn des eis 
Dank. Aber nu will der Türk dem Papſt zu Hilfe 

‚ kommen, und die Chriſten ausrotten, weil nit 
helfen wu. Fehlt 1522 u. 1524. 


8. (Gog.) Das find die Türken, die von. 


ben —* herkommen, und die rothen Juden hei⸗ 
ben. Sehlt 1522 u. 1524. 


Das 21. Kapitel. 


(Hundert und vier und vierzig Ellen.) 
Das m die Dide der Mauren. Fehlt 1522 u. 159. 


(Ende der Randgloflen.) 
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Nachleſe 
zu ſaämmtlichen Abtheilungen, nebſt vermiſchten 
Skchriften. 


1) Summariſche Auölzgung einiger evangeli⸗ 
ſchen Texte. 


a) Evangelium am Tage Margarethä. 
Matihäi 13, 44—52. (Bei Walch XI. 3101.) 


Summa des Evangelit. W 


Der Schatz und die Perle iſt das Evangelium 
welches vor dem Fleiſch verborgen iſt; aber durch den 
Geiſt des Glaubens wird es gefunden, welcher Glaube 
um deſſelbigen willen alles verlaͤugnet, auf daß ers 
wahrhaftig möge befigen. 

Bor der Belt find die Heuchler von ben froms 
men und rechtſchaffenen Chriſien noch nicht abgejon- 
dest, welches am jüngften Tage gefchehen wird. In⸗ 
deß werben fe fi) Doc Heilig ruhmen und für gute 
Chriſten vorthun. 

Ein Lehrer oder Prediger, der nichts anders hat 
denn Gottes Wort, das iſt, der zum Himmelreich 
gelehret iſr, der bringet hervor, nicht aus den Bü⸗ 
ern, ſondern aus dem Schatz des Herzens, Alt und 
Reues, das iſt das Geſetz und Evangelium. 

Luthere Raadgloſſou x. 17 


* 
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h) Evangelium am Tage Magdalenä. 
Luck 7, 36—50. (Bei Wald XI. 3102.) 


Summa des Evangelii. 


Hier fieheft du wahrbaftige Zeichen einer recht⸗ 
ſchaffenen Buffe oder Beflerung, welches eitel Seuche: 
let it, wo die That nicht vorhanden ift. 

Die Heuchler und Werkheiligen ſchreiben ſolchen 
Zeichen oder Werfen die Gerechtigkeit zu; aber Ehriftus 
Ipricht: Dein Glaube Hat dir geholfen. Und ihr find 
niel Sünden vergeben, denn Be bat viel geliebet. 

Hier Hält der Herr gegen einander einen Heuch⸗ 
ler und eine Hure. . 


c) Evangelium am Tage Bartholomäi des 
Apoftel®. 


. Johannis 15, 12—16. (Bei Wald; XI. 3139.) 


Summa des Evangelii. 


Nach dem Glauben wirb von und nichts gefobert 
dent Liebe, wie St. Paulus zun Römern 8. 13, 8. 
faget: Seid Niemand nichts jchuldig, denn daß ihr 
euch unter einander liebet, denn wer den andern lies 
‚bet, der hat das Gefeg erfüllet. Welche Worte St. 
Paulus redet zu den Gläubigen, die nun durch Den 

lauben in Shriftum fromm und geredyt find. 


Das ift ein neues Gebot, welhes das Herz ha⸗ 


ben will, und nicht eine Heuchelei; fuchet nicht alleine 
das Gut, fondern au die Seelen und das Leben, 
: fo daß wir nicht allein daB Gut, fondern au das 


Leben barftreden für unfere Brüder, umfonk, dem 


Grempel Ehrifti nad, der und umfonft erwählet hat, 
der uns Bat au a gemachet und für und ges 
orben ifl. Die 
chlaͤget zu Boden all unfer Ding. 

on der Liebe, davon dieß Evangelium faget, 
Habt ihr nun viel gehöret, und ift auch viel davon 
gelhrieden, darum ed ohne Noth ift, einen ſonder⸗ 
ichen Sermon darauf zu machen; wer es bedarf, der 


einige Gefeß der Liebe tödtet und 


— 
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laſſe Ach der Mühe nicht verbriegen, und ſuche es 
ſelbſt zuſammen, daß man nicht ein Ding zehenmal 
ſchreibe, und die Welt mit Büchern fülle. 


d) Siftorie der Enthäuptung Johannis des 
Taäͤufers. 


Marc. 6, 17-29. (Bei Walch XL. 3141. 


Summa ber Hiftorie, 


Diefe Hifterie und Evangelium hält In fich ein. 

—— eines groben Unglaubens, der da alles 
achtet. 

Herodes weiß, daß er boͤslich handelt, doc fähret 
er fort. Da fiehet man, daß Feine Furcht Goties If 
im Fleifch. | 

Die Vernunft nimmt vor fi den Eid, und will 
fh damit decken und fchmüden. \ 

au find alle Menſchen geichidt, die da von dem 
Achte Gottes find verlafien, wie Herodes ift. 


e) Evangelium am Tage Matthäi des Apo- 
ftel8 und Evangeliften. 


Matih. 18, 1-10. (Bel Bald XI. 3165.) 


Hier haben wir ein Exempel des Glaubens im 
Matthäo und ein Erempel der Liebe in Chriſto. 

Hier fieheft du eine Bergleihung und Zuſam⸗ 
menhaltung der Sümder und der Bönrifäer. dazu 
dad Urtheil Ehrifti über fie beide. | 

Chtiſtus ftraft Die Phariſäet und Schriftgelehr- 
ten, daß fie nicht willen, was daB geſaget fei: Ich 
nr Wohlgefallen an Barmherzigkeit und nicht am 


er. 

Denn dieneft du Gott, wenn du dem Naͤchſten 
dieneſt, der da ein Sünder if, unwiſſend, krank, 
arm, elend, geſchmaͤhet, und was er für @ebrechen 
mehr haben kann. Das wiflen nun die Pharifäer 
nicht; denn es find nicht papiſtiſche Werke, die ba 
Rutz und Ehre bringen. u 
. 17* 
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Was bei dieſem Evangelio zu ſagen iſt, naͤmlich 
von dem Glauben und Liebe, und wie Chriſtus um 
der Sünder willen Eommen fei, haben wir nicht ein⸗ 
mal, fondern oft auch in biefem Büchlein angezeiget. 
Wer daffelbige behalten hat, wird ſich leichtlich darein 
fhiden, daß er ihm felbft eine Auslegung made. 
Darum, dieweil fein fonderlider Sermon da tft, 
achte ichs vonndthen, eimen neuen und fonderlichen 
gu machen. 


f) Evangelium am Tage Michaelis. 
Maitg. 18, 1—10. (Bei Wald XI. 3165.) 


Summa bed Evangelii. 


Die Welt meinet, Ehrifti Reich fei ein fleifchlich, 
weltiih, leiblich, zeitlih Reich; derohalben erdichtet 
- fie ihr auch einen leiblichen, Außerlichen, weltlicdyen 
Gottesdienſt. 

Das iſt ein rechter Chriſt, der von gm das hält, 
das Chriſtus von ſich hielte, wie St. Paulus faget 
zun Philippern 8.2, 5, 6, 7.: Ein Seglicher fei ge⸗ 
finnet wie Jeſus Chriftus auch war, welcher, ob er 
wohl in göttliher Geftalt war, hielt ers nicht für 
einen Raub, Gott glei fein, fondern äußerte füch 
ſelbſt und nahm Knechtögeftalt an, warb glei wie 
ein anderer Menih und an Geberden ald ein Menſch 
erfunden; er niedrigte ſich felbft und warb gehorſam 
bi8 zum Tode, ja zum Tode am Kreuze. 

Die Sünder, Schwachen, Unwiſſenden foll man 
aufnehmen und fie tragen, wie daB ganze. viergehnte 
Kapitel zun Römern lehret, da du fieheit, wie man 
die Schwachgläubigen nicht foll ärgern. 

Die Schrift bezeuget, daß bie guten Engel allein 
den Auderwäbhlten dienen; wie bier der Herr faget: 
Sehet zu, daß ihr nicht & 
verachtet; denn ich fage euch, ihre Engel im Himmel 
fehen allezeit das Angefiht meines Vaters im Him⸗ 
mel. Matt. 4, 6. Und im Pfalm 91, 11. faget 


David: Er bat feinen Engeln Dejoblen über dir, dab 


fie did behüten auf allen deinen Wegen. Davon 


emand von dieſen Kleinen 
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redet auch die Epiſtel zun Ebräern K. 4, 14. alfo: 
Sind fie nicht allzumal dienftbare Geifter, außgefandt 
zum Dienft um derer willen, bie ererben follen die 
Seligfeit? 


Aergerniß gweierlei. 


Aergerniß ift en Mr darinne des Glaubens 
und der Liebe gemißbrauchet wird. Der Glaube wird 
verleget, wenn Jemand etwas anders lehret, denn 
in der heiligen Schrift geichrieben ſtehet; denn damit 
wird ber Glaube des Nächſten um eführet. Don 
biefer Aergerniß faget hier der Herr Chriſtus in dem 
Evangelio: Wer da ärgert dieſer Geringſten einen, 
die an mid gläuben, dem wäre befler, daß ein Mühl: 
Rein an feinen Hals gehänget würde, und erfäuft 
würde im Meer, da ed am tiefften ift. 
Die Liebe wird mißbraudet, fo du deinem Raͤch⸗ 
Ren nicht Hilfeft und diene ihm nicht in dem, Daran 
ihm nöthig oder fonft Rug gelegen ift; item, der den 
grieben bricht und reizet andere Leute zum Uebel. 
avon faget Chriftus im Matthäo K. 17, 27., da 
er Betro befahl, den Zoll zu geben. Bon dieſem 
Arrgerniß redet auch St. Paulus zun Römern 8.14, 
13. und 1. Kor. 10, 32. 
[Wer davon mehr haben will, der beſehe das 
ſelbſt die Annotationes und Locos communes Phi- 
lippi Melanchthonis. ] | 


g)EvangeliumamtTage Simonis und Judä. 
Johannis 15, 17—27. (Bei Bald Xi. 3167.) 


Summa bed Evangelii. 


Da hat man einen trefflihen reihen Troſt dar⸗ 
wider, wenn und die Welt hafjet. 

Die Welt muß und haflen um bed Evangelü 
willen; denn der Vater wird ihr durch den Geiſt 
nicht offenbaret. 

Derowegen ift das nicht daB rechte Evangelium 
gemejen, bad mit folhem großen Prangen eine Zeit- 
ang unter dem Papftthum in der Kirchen if einhers 
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gegangen; darum es auch jegt ſtinket, und unwerth 
wird gehalten. 


h) Esangelium am Lage Martini. 
Euc. 19, 12-26. (Bei Wald X. 3188.) 


Summa des Evangelii. 


Erſtlich merket hit das Wörtlein wohl, da er 
ſpricht: Er forderte feine Knechte. Ohn Beruf und 
ungefodert predige ja Niemand. 

Bift du zum Predigtampt gefodert ober berufen, 
fo fiehe, daß du des Herrn Geld auf Wucher aus: 
tegeft, und vermenge dein Geld nicht Darunter. Wel⸗ 
ches alſo zu verfiehen ift, dag man Gottes Wort 
und das Evangelium rein predigen foll, ohn Zuſa 
und ohn menfhliche Lehre; denn Gottes Wort un 
Menſchenlehre ftimmen nicht zufammen. Davon ha⸗ 
ben wir broben gefagt in dem Sermon an St. An: 
dread Tage. ' 

Der bat, der der Gaben Gottes gebraudet zur 
Seligfeit der andern Brüder, und demfelben wird 
die Gabe und Gnade gemehret werden. Der hat 
aber nichts, der die empfangene Babe Gottes nicht 
ur Andern Rug und Frommen braudet; von dem⸗ 
elbigen wird die Babe genommen werden, unb end⸗ 
lich verblinden und verftoden, daß er nicht fähe, was 
er vor hat gefehen. . 

ter werden menſchliche Verdienſte verworfen, 

denn du hoͤreſt, daß die Knechte dad Geld von dem 

errn nehmen, damit fie wuchern und gewinnen 

offen. Und der Herr darum, daß fle getreu waren, 

gibt ihnen das Geld famt dem Gewinnft und über 

us auch die Städte dazu, allein aus Gnade und 
te. . 


2) Ermahnung, Warnung und Erinnerung, bie 
Verachtung des göttlichen Worted betreffend. 1522. 
en IT. in der Vorrede. — Altenb. I. 1.— Leipz. XXI. 


ah. 156. — Bold X. 255. Wir geben den Tert nach ber 
Sen. Autg.) ’ 
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Es ift Die Undankbarkeit der Welt fo uberſchweng⸗ 
ih groß und wird von Zag zu Tag größer, daB, 
mo nicht Der. jüngfte Tag drein fommen wird, wir 
jorgen ja nicht ſorgen, fondern gewißlich een 
und warten müflen der gräichen, fchredlichen Plage 
und Zorn Gotted, damit er fein Licht wieder zu fich 
ziehe und die Finfterniß uber Alles kommen laffe; 
und ſolche Blage ſchon des mehrer Theil angehet, 
weil faft der ganze Haufe Gottes Wort im Herzen 
verloren bat und fo jämmerlich verachtet, dagegen 
aber dem Abgott Mammon mit ſolchem Fleiß an⸗ 
hanget und ihm nadläuft, ald wollt. ein Ssglicher 
gen aller Welt Güter zu fich reißen, dag man wohl. 
fRehet, wie das liebe Wort noch allein ein wenig 
leuchtet auf dem Predigftuhel durch die. leibliche 
*5 wiewohl derſelbigen Predigftühel auch we⸗ 
nig find. \ 
Weil wir denn fehen und greifen, wie dad götts 
lie Wort ſchon verſchloſſen tft in den Herzen, jo ift 
ed fort umb ein Geringe gethan, daß au auf dem 
Predigſtuhel verldihe. Denn wer kein Herz dazu 
bat, der wird nicht lang die Ohren oder Mund dazu 
tyun; wenn aber der PBredigftuhel nimmer leuchtet, 
fo hat denn die Welt, was fie haben foll und ver- 
dienet hat, nämlich, daß fie von Gott verlafien und 
verftoßen, dem Teufel in feine Gewalt gegeben wird, 
der fie von einem Irrthum in den andern führe, mit 
aller Lügen, Abgötterei, Kegerei erfulle, darnach gi " 
Aufruhr, Kriege, Mord, Geiz, Summa zu aller 
Untugend und Laſter jage und treibe, wie Chriſtus 
fagt, daß der ausgetrieben Teufel mit fieben Geiftern, - 
die ärger find, denn er ift, fein voriged Haus ein- 
nimpt und beſitzt ⸗· 

Solchs, fage ih, dürfen wir uns nicht allein 
beforgen, fondern jo gewißlich uns verſehen, als Gott 
lebt, weil wir bereit den Anfang ſolchs Unglüds fo 
gewaltig für Augen fehen, und alle Herzen des großen 
Saufen ſchon darinnen ſtecken. Dad heißt denn recht 

odoma "und Gomorrha mit Feuer und Schwefel 
verienft, das heißt die Welt mit der Sünbfluth er: 
fäuft, das heißt Serufalem zerftöret, daß nicht ein 
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Stein auf dem andern bleibet, und iſt kein Hoffnung 
noch Rath, ſolchs abzubitten oder zu wenden, es 
thue denn der juͤngſte Tag. 
Denn Niemand wills hören noch gläuben, und 
wenn mand gleich und faget, fo iſts ein Spott. 
O recht, recht, fo fol dich Gott firafen, du verzwei⸗ 
felte Welt, umb deine Undankbarkeit und Verachtung 
"göttlih8 Worts, daß du nicht werth fein mußt zu 
pläuben beine Fünftige Strafe, die man dir fo heilig: 
ich verfünbiget, fondern ehe verfenkt ſeieſt in Ab⸗ 
rund mit Sodom und Gomorrha, ehe bu es merken 


Önneft. 

Alfo bat Eſaias 6. Kap. dieß auch verfünbigt: 
Gehe hin und verblende diefem Volk ihre Augen, 
und verftopfe is Ohren, daß fie blind und taub 
werben, weder jehen noch hören Tönnen, und made 
ihnen ihr Herz dide, das ift, unachtſam, fiher, un- 
dankbar, daß fie toll werden und nichts verftehen 
noch merken, auf daß fie ja fich nicht befehren, und 
ih ihnen helfen muͤſſe. 

Diefer Tert gehet an und fähret mit Gewalt 
- einher bei den undankbarn Leuten der Welt. Da if 
fein Sehen, noch Hören, nod Bedenken, noch Beſſern, 
noch Bekehren; darumb wird das Letzte fih auch ge 
wißlich wiſſen genden, daß er fie verlaflen und nicht 
helfen wil. Das ift ſchrecklich und gräulih; aber 
was fünnen wir dazu? Wir müſſens laffen gehen 
und fommen, wie es gehet und fompt. Denn ob 
wir uns darumb' zuriffen und Frank Pagten, fo fragt 
die Welt doch nichts darnach, fie fähret dahin, wie 
fle toll und thoͤricht und mit allen Teufeln befefien ift. 

So fahre au Hin, du edles, zartes Früchtlin, 
und finde, was bu ſuchſt, und ja nicht embehren 
noch anderd haben willt. Wir find Jeicht gefdheiden, 
wir fönnen dich nicht halten, fo willt du ungehalten 
fein. So fingen wir mit den Engeln uber Babylon: 
Wir haben lang. an Babylon geheilet, aber da iſt 
Pein Heilen; darumb laſſen wir fie fahren und ziehen 

Avon. 

Doch weil indeß, daß wir folder Plage oder 

des jüngften Tags gewarten müffen, und noch eine 
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Heine Zeit lang (wie Chriſtus ſpricht) das Licht ha⸗ 
ben: ſo wollen wir, die das Licht lieb haben, in 
demſelben Licht wandeln, ſo lang wirs haben, auf 
daß wir des Lichts Kinder erfunden werden, und 
wenn die Stunde kommen wird, daß unſer Sodom 
und Gomorrha verſinken muß mit Schwefel und 
Feuer, wir mit dem frommen Lot erhalten und er⸗ 
rettet werben. Denn Gott weiß wohl Kfpriat ©. 
Betruß), wie er die Frommen erretten foll, wenn er 
die ungläubige Belt ftraft. 

Darumb wollen wir immer anhalten mit Behren 
und Bermahnen uns felb8 unter einander zum Glau⸗ 
ben und guten Werten, und das liebe Licht erhalten 
unter dem argen, verkehreten Gefchlecht, wie die 
Lampen und Lichtſtar 2c., und auch thun, als fähen 
oder kenneten wir bie feindfeligen, undankbaren Ver⸗ 
aͤchter nicht. 


3) Lutherd Antwort von der Gegenwehr. 


(Bittenb. XII. 219. — Zen. VI 278. — Altenb. VII. 
303. — Leipz. XXI. 302. — Walch X. 657. — Wir geben 
den Text nach ber Jen. Ausg.) 


Do er fagte, et hätte dieſe Quäftion und Frage 
den Zuriften heimgeftellet: ob man dem Kaifer möchte 
Biderftand thun? da er nu dafjelbemal weiter gefragt 
warb: 068 nicht auch feined Ampts wäre und ihm 
gebührete, von denjelben Rechten und Gefegen zu 
indteiren umd urtheilen? ſprach er: Rein, ein Theo⸗ 
5 ſoll nur allein lehren an den Eu Ehriftum 
glauben und dem vertrauen, darnach foll er inge⸗ 
mein einen Iglichen vermahnen, bag cr fein Ampt, 
und was ihm befohlen ift, im Glauben treulich und 
Heißig audrichte und thue. Daß ein Schufter Schuhe 
made 2c., wie er aber Schuhe machen oder verfäufen 
ſoll, das ift meined Ampts nicht zu lehren, da er 
font weltlihe Gefege und Ordnung hat; fonften 
mußte ein Zheologus alle Ding wiſſen, und eigent- 
lich können und verftehen, und wäre ein unendliche 
Profeſſion. Alfo lehret ein Theologus auch von welt 
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lichen Haͤndeln, lehret nur ingemein, und ſpricht: 
Du ſollt nit ſtehlen. Aber Die Juriſten lehren dar⸗ 
nach, wie Dieberei geſchehe. Alſo vermahne ich einen 
Medicum und Arzt ingemein, daß er fein Ampt, dad 
ihm befohlen ift, fleißig und treulich ausrichte; dar⸗ 
nad gebühret ihm, nicht mir, wie die Dofiß fein, 
was fur Aerznei, und wie viel er dem Kranken geben 
fol. Alſo lehre ich ingemein in diefer Quäftion und 
Frage vom Kaiſer auch, nämlich, daß man befchriebe- 

nen Rechten folgen foll. ara aber, und was eö 
fur Rechte feien, das weiß ich nicht, willd auch nicht 
wiflen. Denn es iſt meind Ampts nicht, es gebührt 
mir auch nicht. 


4) Etlicher Nechtögelehrten zu Wittenberg Sen: 
tenz und Meinung von der Frage: ob man einem 
- Richter, der unrechtmäßig procedirt, Widerftand 
thun möge. 
( Bittenb. XII 219. — Sen. VII. 387. — Alten. VI 
303. — Leipz. XXI 302. — Bald X. 657. — Wir geben 
den Tert nach ber Jen. Antg. — Die Schrift felbk, obgleich 
nicht von Luther, mußte darum e mit aufgenommen werben, 
weil die folgenden fih auf fle beziehen.) 
Antwort: !) 
| Der Tert- in päpftiihen Rechten ſagt: Rein. 
Aber ?) D. Abbas fpricht: Wenn ein Richter, nad: 
dem appellicet ift, procediret, jo mag man ihm wohl 
mit Gewalt Widerfiand thun. Und fpricht weiter, 
daß der Lehrer Innocentius fage: Wenn ein Richter 
einem Unrecht thut, in dem, daß er die Orbnung 
der Rechte nicht bäle, bemfelben mag man mit Ge 
> walt wohl widerſtehen. Darumb made du dieſe ges 
meine Regel, nämlih: Einem Richter fol man nicht 
Widerſtand thun. Hievon fiche, was darüber der 
Rechtslehrer Feupus ſchreibt. 
Aber dieſe Regel fallirt, und hat nicht Statt: 
Erſtlich, wenn appelliret iſt, wie Innocentius und 
Baldus ſagen. Davon beſiehe Felinum, der ſpricht, 


1) „Antwort ED 2) W. tm 
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daß Bartolus das Widerſpiel gehalten hab. Aber er 
antwort nnd ſpricht, daß ſolchs wahr ſei, wenn dev 
Schade und Nachtheil unüberwindlich, und nicht wie⸗ 
der ereinzubringen iſt; ſonſten, wo er kann wieder 
ereinbracht werden, ſo hats eine andere Meinung. 

Zum andern, hat dieſe Regel nicht Statt, wenn 
en Richter außerhalb Gerichts procedirt, und den 
Bart befhwmeret; auf den Fall mag man ihm mit 
Gewalt widerſtehen, da gleich nicht appellivet ift, und 
I ne der Schad unwiederbringlich, ift, wie Ab⸗ 

a ag a " " 

Zum dritten, fallirt diefe Regel, fo gleich eim 
Richter gerichtlich procediret, aber wider Recht, und 
die Beſchwerung oder das gravamen ift unwiebers 
bringih. In dem Fall mag man ihm ohne Unter: 
ſcheld Widerſtand thun, da gleich nicht appellitet iſt; 
wie die Rechtslehrer Cynus und Abbas jagen. 

Zum vierten, fallirt fie, wenn das gravamen, 
und alfo der Sentenz des Richters, ofrentlih und 
notorie unrecht, und wider bie Rechte iſt; alsdenn 
mag man ihm, dem Richter, wohl mit Gewalt wider 
Reben, nad) Befage der Rechtölehrer Abbatis, ber 
Gloſſen Archidiaconi und Felini. 

‚ Ru aber haben die Fürften und Stände an ein 
frei, gemein und chriſtlich Eoncilium appellirt; darumb 
ft ihre Jurisdiction und Botmäßigkeit fuſpendiret. 
Dem Raiter in feinen Mandaten und Geboten wider 
Gottes Wort gehorfam fein, wäre ein unüberwinds 
liher und unmwiederbringliher Schade: jo muß man 
auch in Glaubensſachen Bott und der Evangelifchen 
Bahrheit mehr gehorfam fein, denn Menfhen. Zus. 
dem fo hat der K. feine Jutisdiction in Glaubens: 
ſachen; aber ein Coneilium zu befchreiben und zu vers 
ſammlen hat er Macht, wenn der Bapft. nadjläffig 
und ſaͤumig iſt. Aber er hat nicht Macht, Yug noch 

echt, etwa zu ordnen; fondern, wa3 ein Concilium 
geihloffen und georbnet hat, das mag er handhaben 
und erequiren. 

Und da gleich wollte gejagt werben, unfere Ars 


1) D. i. Panormitanus. 
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tifel und Lehre wären in ben vorigen Eoneilliß vers 
bampt, drumb gebühre ihm au, ald einem Advo⸗ 
caten, Boigte und Schugheren der Kirchen, handzu⸗ 
haben, wad determiniret und beſchloſſen iſt ꝛc. Hier⸗ 
auf antworten wir, und ſagen Nein dazu, daß unſere 
Artikel ſollten verdampt fein, und zu ſetzen, daß gleich 
etliche ſollten im Concilio zu Coſtnitz aus Bosheit 
verbampt fein, doch iſt duch des Reichs Abſchied, 
mit Verwilligung der Biſchoffe und Fürſten, wieder⸗ 
umb zugelaſſen und geſiattet, von denſelben aufm 
naͤchſtkünftigen Concilio zu handeln. Denn in Pri⸗ 
vatſachen wirds alſo Fi ai wenn bad Theil, fur 
welches das Urtheil geiprochen if, "eine Appellation 
dem Gegentheil zuläßt, zu difputiren von der Gerech⸗ 
tigkeit oder Ungerechtigkeit des vorgeſprochenen Urs 
theils, fo verleuret fe e Urtheil feine Kraft. Wie 
viel mehr und ftärker hat jolches Statt in des Glau⸗ 
bens Saden, von wegen der großen Fahr Der 
Seelen Seligkeit, wie auch in Eheſachen. Drumb 
iR der K. nicht Richter in unſers chriſtlichen Glaubens 
Sache, fondern if nur ein PBrivatperfon, was bie 
Cognition und Statution belanget; das tft, er bat 
niht Macht darüber zu erkennen, und Ordnung zu 
machen, was man gläuben und halten folle: ihm ge: 
bühret auch nicht die Erecution, wo die Sache nicht 
zuvor in einem Concilio wiederumb gehört, geortert 
und determiniret it. 

Aber einem Richter, der gleich Richter it, und 
hat die Jurisdiction und Macht uber die Sache zu 
erkennen und zu rihten, dem mag man Widerftand 
thun, wenn er wider Recht procediret und verfähtt, 
oder von ihm appellivet- iſt; wie viel mehr dem, der 
nicht Richter in der Sache if, und hat Teine Juris⸗ 
dietion und Botmäßigkeit in diefer Sadhe? Und da 
ers glei hätte, jo wäre fie Doch durch die Appella- 
tion fufpendirt und aufgebaben. Denn einem, der 
uber die Grenz feiner Jurisdiction und außerhalb 
feine Gerichtszwangs richtet, demfelben mag man 
ohn alle Strafe nicht pariren und ungehorfam fein. 
So kann der Papft dem Kaifer nicht dic Gewalt und 
Macht befehlen oder geben, in bed: Glaubens Saden 
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u ſprechen ober etwas zu ordnen, und ſonderlich weil 
an ein recht, frei, general und chriftlich Eoneiliume 
appelliret iſt. Zudem ß iſt des Kaiſers und derer 
Dienſt, Rath und Hülfe er in ſeinem Vornehmen 
braucht, Ungerechtigkeit unläugbar, kund, offenbar 
und notoria, ja mehr denn noloria; denn in des 
Glaubens Sache find unfere Widerfacher und Abe 
günftige Öffentliche und 2) notorü Feinde 2c. | 


5) Dr. Martin Luthers, Dr. Sufti Jona, 
Phil. Melanchthons, Spalatind und et- 
licher anderer Theologen Bedenken auf vorftehen- 
den der Juriſten Unterricht von. der Gegenwehr. 


(Bittenb. XI. 220. — Sen. VI. 388. — Altenb. VII. 

304. — Leipz. XXI 308. — Bald X. 661. — ©. au 

Consilia Theolog- Vitebergens. III. 94. u. Hortleber vom 

dentſchen Krieg U. 8599. — Wir geben ven Tert nach der 
Jen. Ausg.) 

Und ift ein Zettel furgetragen, daraus wir bes 

Anden, Daß die Doctores der Recht fchließen auf die 
Frage: In welchen Fällen man müge der Oberfeit 
widerftehen? Wo nu das alfo bei denſelben Rechts⸗ 
doctorn oder Verftändigen gegründet ift !), und wir 
apa in. folhen Fällen ſtehen, in weldyen, wie 
e anzeigen, man müge der Oberkeit widerfiehen ; 
und wir allzeit gelehret haben, daß man weltliche 
Rechte ſoll Laften geben, gelten und halten, was fie 
vermügen, weil da8 Evangelium nicht wider die welt« 
lichen Rechte Ichret: fo koͤnnen wir mit der Schrift 
nit anfechten, wo man fich dießfalls wehren müßte, 
ed fei gleich der Kaifer in eigner Perfon, oder wer 
e8 thut unter feinem Ramen. 

Auch weil es igt allenthalben jo fährlich ftehet, 
daß täglich mügen auch andere Sachen furfallen, da 
man fi ſtracks wehren müßte, nicht: allein aus welte 
lichem Recht, fondern aus Pfliht und Noth des Ges 
wiſſens: fo will ſichs gleichwohl ziemen, daß man ſich 


3) uuade fehlt ©. 1. 
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‚väfte, und als anf eine Gewalt, fo letzlich ſich erhe⸗ 
ben möchte, bereit fei: wie ſichs denn nach Geſtalt 
‚und Läufte der Sachen Teichtlich begeben kann. Denn 
das wir biöher gelebret, ſtracks ni a hr der 
Oberkeit, haben wir nicht gewußt, daß ſolchs ber 
Oberkeit Recht ſelbs geben, welchen wir boch allent- 
halben gu gehorchen fleißig gelehrt haben ıc. - 


6) Dritted Bedenken ber Theologen zu Witten: 
berg von der Gegenwehr. 


(Wittenb. XII. 221. — Sen. VII. 389. — Altenb. VN. 

305. — Leipz. XXI. 304. — Wald X. 664. — Consil. 

Theol. Vuiteb. IH. 985. — Hortleder II. 95. — Wir geben 
. ben Zert nad) ber Jen. Ausg.) 


Bon dieſem Artikel ift oft und viel unter und 
dDifputiret, und haben heut einträchtiglich alfo bes 
fhloffen: Nachdem das Evangelium eine Lehre tft vom 

i geit ihen und ewigen Reich im Herzen, und Außer: 
. ich leiblih Regiment nicht verwirft, Tondern vielmehr 
beftätiget und hoc preifet, fo folget, daß das Evan⸗ 
eltum allen natürlichen und billigen Schug und De: 
enfton, fo vom natürlichen Recht oder —* durch 
leiblich Regiment geordnet tft, zulaͤßt. An dieſem 
Grunde ift viel gelegen, alfo bob man daraus fonft 
auch ſchließen muß von allerlei weltlihen Ordnungen, 
dap fie Gott gefällig, und dag ein Chriſt fie ge 
‚brauchen möge. Derhalben wie S. Paulus ſpricht 
(1. Tim. 1, 9.): Lex est iniustis,, profanis posita; 
alfo fprehen wir: Evangelium non tollit politica seu 
leges politicas. 

Darumb iſt in diefer Sache igund nicht bie Frage 
von den Predigern. Diefelbigen haben ihren Befehl, 
follen lehren, und nicht dag Schwert führen: das 

‚ Evangelium gibt auch Paulo nicht Gewalt, daß et 
vermöge feines Ampts dem Neroni das Reich nehmen 
ſollt, ſondern iſt die Frage von der weltlichen 
Oberkeit, die ſonſt ordentlich das Schwert führe, 
ns fie zu thun ſchuͤldig. Als Exemplum: So Eon- 
ntinus ein Chriſt worden, und weiß, daß chrifmiche 


+ 


— 271 — 


Lehte rechter Gottesdienſt iſt, ob Ihm gebäühre zuzu⸗ 
ſehen, fo Licinius oder ein Ander an feinen Chriften 
Gewalt uben wollte und fie tödten? 

Sn dieſem Fall fchlteßen wir, Daß ein jeder Fürft 
ſchuͤldig tft, alto und furnehmlid die Chriften und 
äußerliche rechte Gottesdienſte u ſchützen und zu hand⸗ 
haben, wider allen unrechten Gewalt; wie auch fonft 
in weltlichen Sachen ein Fürft fchäldig if, einen 
ftommen Untertfanen wider unrechte Gewalt gu 
ſchützen. Sa, diefer Schuß ift den Fürften viel mehr 
und höher befohlen; wie die Schrift oft meldet, und: 
gebeut den weltlihen Regenten, daß fie rechte Fe 
diger und Lehrer fhügen follen, als Pſal. 82. (V. 4.): 
Eripite pauperem, et egenum de manu peccatoris 
liberate; und 4. Reg. [2. Kön.] 9. (8. 7.) fpricht 
Bott, er wolle an der Ssefabel feiner Bropheten Blut 
raͤchen; item, Chriſtus fpriht (Matth. 10, 42.): wer 
einen Trunk Waffer feinen Süngern gebe, den wolle 
er belohnen. Item, von diefen guten Werfen wer: 
den die hoben h. Könige alle fehr gelobt, als, Eze⸗ 
bias, Joſias, Cyrus, Macchabaͤus und andere. 
Derhalben ift nicht Zweifel, daß Fürften gebühret, 
chriſtliche Unterthanen, dazu auch chriftlihe Lehre 
m ie rechte Sotteödienfte zu fhüsen und zu 

ndhaben. 

Diefes lehret auch das ander Gebot, darinnen 
den Regenten befohlen wird, daß fie verhüten follen, 
daß Gottes Rame nicht geunehret werde. tem, 
Levit. 24. (V. 16.) fiehet alfo: Wer Gottes Ramen 
läftert, der foll getödtet werden. Darumb find FFürften 
ſchuldig, in ihren Gebieten rechte Lehre zu pflanzen 
und zu erhalten. Und wie Gott drauet denjenigen, 
fo Gottes Ramen unehren, alfo will er auch heifen 
allen denjenigen, fo Abgötterei abthun und fedtime 
Chriſten Ichügen; wie er fpricht (1. Sam. 2, 30.): 
Die mich. preifen, will ich wiederumb herrlich madyen. 
Ru it erſtlich klar, daß jebe Oberfeit, wider andere ' 
gleihe Oberkeit, oder privatos, ſchuͤldig ift, ihre 
Chriſten und die Lehre zu fehügen. 

„Hie .ift weiter die Frage: was einem Fuͤrſten 
wider feinen Herm, als ben Kaifer, in ſolchem Fall 
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thun ? Darauf i leiche Antwort: 
E Hr Bahr —— nat Krim weltliche 


Wenn der Kaifer nicht Richter ift, und will sreige 
0 


tiglih und ohne Sophifterei belangen, ift er zu 
ten als ein Privatperfon, und ift foldde iniuria, wi 
der die Appellation und den zugefagten Friebe furge- 
nommen, ein offentlihe notoria iniuria, 

Und diefer Fall, vor dem Concilio, tft leichtlich 
zu verfiehen und zu richten; denn alle Berftändige 
. wiflen, daß der Kalſer ſchüldig ift, Diefer Appellation 
Statt zu geben, und daß er nicht Richter it. Wit 
zweifeln auch nicht, Die Fürſten und Stand biefed 
Theils werden ſolchs hierinnen bedenfen, welche Sas 
hen diefe Appellation und den zugelagten Fried be 
langen, oder nicht 2c.; domit wir dennoch auch nicht 
ohne billige und große Urſachen etwas anfahen. 

‚Wie aber na dem Eoncilio, fo der Kaiſer nad 
gewohnlichen geiftlichen Rechten ordentlich ?) Hat fpres 
hen laflen, und wir condemnirt find; kann alddenn 
auch diefer Theil mit gutem Gewiflen fich wider ihren 

eren mit Gewalt fegen? Antwort: Wenn wir und 
nah Nothdurft gebührlich erboten und erzeigt haben, 
daß wir begehrt, daß biele Händel chriſtlich follen 
verhöret und gehandelt werden: item, Baden unferer 
Lehre rechten Grund Elar dargethan; und das Con⸗ 
eilium gleihwohl fortfähret, und. hält unbillige Pro: 
ceß, ob fie gleich furgeben, ihr ius canonicum gebe 
ihn folde Macht, fo Doch der Proceß im Grund wi: 


4) „orbentlich“ fehlt W. 
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der natürliche Billigkeit ift, und wider die Orbnung, 
io offentlih in der Schrift geboten und geftellt iſt, 
namlih, daß nicht die Widerpart, fondern die Kirche 
Richter fein fol: fo find folde Proceß nichtig, und 
it fein Concilium, und bleibt die Appellation Fräftig. 
Derhalben was auf folhe Proceß thätlih furgenom- 
men wird, iſt auch in der Wahrheit und im Grund 
ofentliche an und — u Ri R 
nd zu jeßen, daß gleich der Papſt mit dem 
Proceß ſich gelimpflich erzeigt, und doch im Sentenz 
offentliche idololatria 2) und Abgötterei, und offent⸗ 
liche iniurias wollte beftätigen: fo halten wir dennoch, 
dag die Fürſten Recht Haben, ſich damiber Mu fegen, 
und die Ihren hierinne zu ſchützen. Exemplum: So 
en hriftlicher Fürft unter dem Türken wäre, und der 
Tütke wollte den Mahomet oder andere Abgoͤtterei 
in ded Kürften Gebieten aufrichten, da hätte der 
heitlihe Fürſt Macht und Rechte, ſich wider den 
Türken zu feßen, wäre auch fehüldig, kraft des an- 
dern Gebots, ſolchs zu wehren, und die Seinen bei 
tehten Sotteödienit zu handhaben; wie Muchabäus 
(2, Macc. 3.) fi wider Antiohum jegte. ‘Doc mag 
danon weiter difputirt werden, fo man von den allen 
den wird. — “ 
Der andere Fall if leichter: Wenn der Sentenz 
gehet, DaB der Priefter Ehe unrecht fei, und follen 
verboten und zuriffen merden. Dieſes ift eine notoria 
iniuria, und find weltlihe Sachen, darinnen natür- 
lihe Bernunft, als Gottes Ordnung, jelb8 Richter 
iſt. Wider ſolche offentlihe iniuria iſt der Schuß 
md die Da ra zugelaſſen. Ald, fo ſich einer 
wider einen Mörder ar der Straffen wehren, ober 
ein Ehemann tödte den Chebrecher, begriffen in der 
That; folche Injurien find ausgenommen in allen 
Pflichten und Bündnifien. Als Exemplum: Eonftan: 
tinus und Liciniuß waren beide Mitregenten und Kai⸗ 
ler, mit Eiden verbunden; es verfolgete aber Licinius 
die Ehriften graufamlih, alfo, daß Orient Hülfe , 
ſuchte dei Conſtantino. Ru waren Conſtantinus und 





2) Drig. idolatria, j \ 
kuthers Randaloſſen. 48 
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Licinius mit einander verbunden; gleichwohl, nachdem 
Licinius, als er oft vermahnet nicht von der Perſe⸗ 
cution laſſen wollte, zog Conſtantinus wider ihn, un⸗ 
angeſehen ihr Bündniß. Denn in allen Bündniſſen 
und Verpflichtungen follen offentliche Injurien aus⸗ 
genommen ſein. 
Das iſt allein angezogen, damit deſte klaͤrer ſei, 
daß Fürften und alle Oberkeiten ſchüͤldig find, offent- 
lihe Gewalt und Unzucht, als Ehezureißung 2c., zu 
wehren; und vielmehr find fie ſchüldig, orfentliche Ab⸗ 
götterel. zu wehren, lauts des andern Gebots ıc. 
Martinns Luther, D. 
Juſtus Jonas, D. 
Fohan. Bugenhagius, D. 
Niclas. Amsdorf. | 
Bhilippus Melantbon. . 


7) DVierted Bedenken der Theologen zu Witten: 
berg von der Gegenwehr. 

‚ (®ittenb. XI. 221. — Sen. VI. 282. — Altenb. VI. 

306. — geip: XXI. 305. — Wald X. 666. — Consil. 

Theel. Vuit. II. 99. — Hortleder Il. 89. — Bir geben 
den Tert nach ber Jen. Ausg.) 


Es find zwo Fragen: Die erfte, ob die Oberkeit 
ſchuͤldig fei, fih und ihre Unterthanen wider unrech⸗ 
ten Gewalt zu fügen, wider gleiche Jürfen, und 
‚wider den Kaifer, beiondern in diefer der Religion 
Sache? Darauf. wir vormald unfer Antwort und 
Bedenken geftellet; und iſt ohne Zweifel dieſes die 
rechte göttlihe Wahrheit, die wir ſchuͤldig find auch 
im od zu befennen: daß nicht allein die Defenflon 
zugelaflen, fondern auch wahrbaftigli und ernftlid 
einer jeden PVoteftat geboten, daß fie Gott biefen 
Dienſt ſchüldig find, ſich zu wehren und zu fchügen, 
fo fit Jemand, Oberfeit oder andere, unterftünde 
fie zu zwingen, Sdololatrie !) und verbotene Gottes⸗ 


1) Orig. Ioolatrie. 
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dienſt anzunehmen; item, ſo Jemand unrechten Ge⸗ 
walt an ihren Unterthanen zu uben furnaͤhme. 

Dieſes iſt in Gottes Wort der Oberkeit oft ge⸗ 
boten: Iudicate pupillo et viduae (Pf. 82, 3.); item: 
Non assumas nomen Domini Dei tui vane (2. Mof. 
20, 7.). Denn da8 Evangelium verbeut nicht der 
Dberfeit Ampt, fondern es beftätigt ſolches, und ge: 
beut, daß Oberkeit ihren Glauben erzeige und bes 
fenne durch ihr Ampt, und richte c8 zur Bekenntniß, 
daß Gott leuchte in ihrem Ampf, und dadurch erfannt 
und gepreifet werde. Das it gewißlid wahr. Wie 
die Könige in Juda gepreifet werden von Abthuurig 
der Idololatrie, und oft geboten wird, Pf. 2. (V. 10. 
11.): Erudimini gei iudicatis terram, servite Do- 
mino etc. 

Und wie dad Evangelium der Oberfeit Ampt 
betätigt, alfo beftätiget e8 auch natürliche und ge⸗ 
jegte Rechte; wie auch Paulus fpricht (1. Tim. 1, 9.): 
Lex est iniustis posita. Und tft nicht Zweifel, ein 
jeder Bater ift ſchüldig nach) feinem Vermoͤgen Weib 
md Kind wider offentlihen Mord zu fchügen. Lind 
iR kein Unterſcheid zwiichen einem Brivatmörder und 
dem Kaifer, fo er außer feinem Ampt unrechten Ge⸗ 
walt, und bejonder offentlich oder notorie unrechten 
Gewalt furnimpt; denn offentlihe violentia hebt auf 
alle Pflichte zwiſchen dem Untertban und Oberherrn, 
iaro naturse. Deßgleichen ift diefer Casus, fo der 
Oberherr den Unterthan zu Gottesläfterung und Idolo⸗ 
latrie treiben wil. Alſo hat onftantinus feinen 

enoffen und Schwager Licinium uberzogen, 
da er nicht wollt ablaffen von der Tyrannel ꝛc., fo 
rn Licinius allein in feinem Theil Pole Tyrannei 
y 


Diejed alles, wie erzählet, ift ohn Zweifel recht 
and chriſtlich. Wir find aud ſoutdig ſolches in aller 
Fahr und im Tode zu bekennen. Es iſt aber ſolchs 
alles zu verſtehen von der Pezfop Wie kann auch 
en Mann feinen Leib und dieß arm Leben höher 
und Iöblicher anwenden, denn zu folhem Gottesdienft, 
zu Rettung göttliher Ehre und Schuß der armen 
Chriſtenheit; wie David,‘ Ezechind und andere heilige 
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Könige und Fürften gethan. Diefe Sachen find werth, 
darumb man Leib und Leben wagen fol. 

Die ander Frage tit aber: ob der Defensor ſchül⸗ 
dig fei zu warten, bis fein Feind thaͤtlich angreife? 
Hie ift unfer Antwort: Wenn die Acht publicirt ift 
wider einen oder mehr Bundgenofien, jo Hat der 
Feind bellum indiciret, und mag ber Defensor prä: 
veniren und vorfommen, wie ‚Fine natürlihe und 

eichwiebene Recht ausweiſen aus der vorgefchriebene 

egel, daß das Evangelium nicht verbeut, fondern 
beftätigt der Oberfeit Ampt und natürlich Recht. Denn 
Sedermann .verftehet, daß, fo Die Acht publiciret if, 
daß 2) ſchon der Unfried arigefangen, und Dadurd 
ben Geäctigten erläubt ift alles, fo Feinde wider 
Feinde thun Fünnen. Na, es ift noch mehr: den Ex- 
bannitis und Geädhtigten ift fchon genommen ihr 
. Stand und Würde, fo doch nicht alle Feinde fur ge- 
aͤchtiget zu halten. 

Wiewohl nu dieſes wahr it, fo, gebührt und 
doch nicht zu fchließen, daß darumb aldbalde anzu: 
fahen; fondern die Herren wollen felb8 bewegen, ob 
ed nüglih, und ob nicht ?) ander Wege noch ſolchs 
zu verfommen. Dabei find wir alle auch ſchüldig 
Gott anzurufen, daß er Gnade, Friede und Sieg 
verleihen wolle; und ie folhem Gebet und Beflerung 
follten die Leute mit Exrnft vermahnt werden. 

Martinus Luther. 
Juſtus Song. 
artinus Bucerus. 
Philippus Melanthon. 


0 


2) „daß“ fehlt WB. 3) DH ie 
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8) Rathſchlag Dr. Martin Luthers, Phil. 

Melanchthons und Johann Bugenhagens, 

von der Frage: Ob ein Fürſt ſeine Untert 

wider des Kaiſers oder anderer Fürften Ber: 

folgung um ded Glauben? willen mit Krieg 
Ihüßer möge? 1523. 


(Zuerſt gedruckt mach einer Handfchrift in der Bibliothek des 
Beimarlichen Oberhofarztes Georg Chiliant u. nad) Luthers 
eigenhändiger lat. Hanbichrift des Probflö Dr. Abraham Lang 
in Weimar, bei Hortleder vom deutfihen Krieg I. ©. 61., 
dann bei Wal X. 673. — Bir geben ben ’Test nach 
Hortleber.) 


Doctor Martinuß Lutheruß. 


Die ift meine Meinung Erſtlich, fo bat 
Ah unfer Fürſt bishero alfo gehalten, daß er dieſe 
Sachen weder urtheilen noch rechtfertigen hat wöllen, 
ald ein Lai, doc geneigt und willig, der obſiegenden 
Wahrheit zu weihen Weil er in ſolchem Gemüth 
berubet, fo Tann er Leinen Krieg in diefer Sachen 
auf fih nehmen und führen. Dann er ift fchuldig 
Kaiferl. Majeftät zu weichen, und in S. F. ©. Lan⸗ 
den zu fahen und verfolgen zu laſſen, welche fie will; 
denn 1) der Kaifer if fein Herr mit Vermilligung 
Gottes und der Menſchen, wiewohl gottlofer. 

Zum andern, wo aber unfer Fürſt wollte zu 
Rettung dieſer Sachen einen Krieg führen, fo müßten 
juvor diefe Stüde gefhehen: erftlih, daß cr Öffent- 
ih befenne, daß diefe Sache rechtfertig fel, und daß 
er feine vorige unpartheilfche Meinung widerrufe 

Darnad), daß er nit der Meinung den 
Krieg führe, daß er feinen Unterthanen wehren; fon« 
dern daß er, als ein fremder Freund, zu Hülfe aus 
einem fremden Land komme. Zum dritten, daß unfer 
Fürſt ſolches aus Berufung eines fonderlichen Geiſtes 
und Glaubens thäte. Denn ſonſt ſoll er in alle 


I) H. wann. 


anen - 
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Wege dem Obern Statt und Raum geben und mit 
den Chriften, die er befennet, fterben. 

Zum vierten, wo aber Ssemand in dieſer Sa: 
hen nicht aus Befehl des Kaiſers, fondern eigenem 
Muthwillen und Frevel, Jemand überflele, e8 wären 
Fürften oder andere; dießfalls follte man ſchlecht thun, 
wie in andern weltlihen Fürftenthumben, nämlid, 
ihnen das Recht und Friede anbieten, folgende Ge⸗ 
walt von feinen Untertanen abwenden. 


Philippus Melandthon. 


Zum erften, ift dad gewiß, daß Niemand in die 
fer Sachen kann recht und billig Krieg führen, er 
glaube denn, daß die Sache rechtfertig fei, und daß 
c8 Gott gefalle, daß fie mit dem Schwert und Krieg 
vertheidiget werde, damit das Gewiffen nicht gerühret 
würde, wenn wir ſchon verlieren und unterliegen. 

Zum andern, will dem Fürften nicht gebühren, 
einen Krieg ohne Berwilligung feiner Landſchaft umd 
Unterthanen zu führen, von welden er das Land 
und Fürftentbumb bat. Denn es geziemt ich nicht, 
die Unterthanen mit ‘allerlei Laſten zu beichweren; 
und tft ja gewiß, daß der Unterthbanen Meinung und 
Gemuͤth nicht üt, daß man von wegen bed Evangıs 
liums einen Krieg führen foll, denn fie glauben nicht 
und feind nicht Ehriften. Darumb fol auch der Fürft 
feinen Krieg führen. Denn fie feind Fürften der 
Heiden, daB iſt der Ungläubigen. | 

Zum dritten, ob mir nun einer wollt bie 
Könige in Juda vorwerfen, dem gebe ich biefe Ant: 
wort: daß dem jüdifchen Volk geboten war zu Frie: 
gen⸗ darumb mußten beides ihre Fürften und Boll 
Krieg führen. Dann ed war ihnen mit außgedrudten 
Wort Gottes befohlen. Nun hat je unfer Vol kei⸗ 
nen, Befehl, fi zu vertheidigen und zu ſchützen; 
- fondern, die Ehriften fein, follen ihr Leib und Leben 
von wegen des Evangelii laffen fahren und fi nicht 
wollen laffen durch andere erretten. 

Aber doch will ich das befehlen Andern zu er: 
örtern. Denn ich vermeffe mic nicht fo viel, daß 
ich mich anmafje, Kriegsfachen zu befchließen. 
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Johann Bugenhagen, Pommer. 


Nachdem in dieſer Sache zu Errettung beide, 
ber andern und unſerer Gewiſſen, auch mein Be 
denken geſucht wird, fo bin ich doch diefer Sachen 
zu ſchwach; doc wie dem allen, weil ich fehe, daß 
dergleichen auch bei den andern gefucdht wird, fo ents 
fege ich mich nichts, darumb fage id, was ich weiß. 

Bann ein chrütlier Fürft in eigener Ber: 
fon angetaftet wird, und ihm angemuthet zu thun 
wider den rechten Glauben, oder fein eigen Gewiſſen, 
das Doch Gottes Worts berichtet if, fo mag ein fols 
her Fürft vielleicht fliehen; aber verläugnen wird ‚ers 
nit mögen. So will dem Fürften auch nicht ges 
bühren, feine Unterthanen umb feinetwillen in Gefahr 
u fegen. Dann er wird nicht angetaftet ald ein 

rt, fondern ald cin Chriſt; worzu ſollt dann ber, 
o Ehriftum felbft hat, alled verlieren? 

Wann man aber die Unterthanen antaftet und 
Re wollen gefhügt fein, und rufen den Fürften umb 
Erzettung an, fie mit dem Schwert zu ſchuͤzen, fo- 
führet der Fürft das Schwert nicht vergeblih, ſon⸗ 
dern iſt deß ganz fiher und gewiß, daß die Feinde 
eine böfe unrechte Sache haben, als Räuber und. 
Mörder, wider welhe das Geſetz und Recht des 
Schwerts if. Dann fie feind nicht unter dem Evans 
gelio, wie St. Paulus in der 1. Epiftel an Timo⸗ 
theum zeuget. Deßfalls handelt auch ein chriftlicher 
Fürft nicht wider daB Evangelium. Dann er hans 
beit nicht wie ein Khrift, fondern wie ein Diener des 
Geſetzes und ein Beihüger feiner Unterthanen in 
einer gerechten Sad, nad; Gottes Ordnung, wie zun 
Römern am 13, A. fiehet. Dießfalld möchte aud ein 
Zürft, nicht ald ein Chriſt, fondern ald ein Diener 
des Geſetzes, fich alles beichriebenen Rechtens in Ge⸗ 
ſezweis gebrauchen. Dann rechte Chriſten müſſen 
Unrecht leiden; die Diener aber des Schwerts und 
des Geſetzes koͤnnen nicht dulden, daß Jemands mit 
Unrecht beleidiget und unterdrüdet werte, fonft ſeind 
fie folher Beleidigung und Unterdrüdung unſchuldigen 
Bluts ſchuldig vor Gott. 


N 
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Und ob du frage: ob ein chriſtlich Volk 
möchte das weltlihe Schwert umb Hülfe anrufen? 
darzu antwort ih alfo: Die rechten oder vollkomme⸗ 
nen Chriften, die durch den Geiſt Gottes getrieben 

“werden, jchügen fih nicht ſelbſt, e8 geichehe dann 

ohne Beläftigung ded Naͤchſten. Wo nun bie Unters 

»”  thanen, fo umb chriftlihes Glaubens willen verfolgt 

werden, fprechen: fie wollen umb Chrifti willen fter- 

ben und ſich nicht veriheidingen und wehren, welder 

Anzahl ich nicht Halte, viel gefunden werden; dennoch 

geziemet der Obrigkeit, durch andere, wo fie ed vers 

mögen, die Unfchuldigen zu erretten; wo es aber bie 

Obrigkeit nicht vermögen, fo würden die Unfchuldigen 
ohne der Obrigkeit Schuld erwürget. 

Mo iſt aber vonnöthen, daß man dieſen 
Dingen mit-menfhlihen Anfchlägen will vorkommen? 
welche ih doch nit vor menfchlich achte. Gott der 
Herr wird neben der Berfuhung ein Auskommen 
machen, darumb follen wir Gott bitten, daß er wolle 
unfere Sache nad feiner Barmherzigkeit „ ausführen 
und richten, wohin er will, v* 

Alddann wird er ungezweifelt Mittel und Wege 
geben, entweder Sieg wider die Feinde des Kreuzes 
und Esangeliumd Chriftt, oder aber feliglich zu er 
dulden, leiden und tragen. Sodann werben uns um: 
verhoffte Rathichläge von Gott zufommen, darauf wir 
nie gedacht haben. Dann Gott wird lem Gewiſ⸗ 
ſen, wann es zur Handlung koͤmpt, helfen. Dann 
Gott bat es angefangen, Gott wirds auch hinaus⸗ 
fuͤhren und zum Ende bringen und vollenden. Ihr 

ſollet nur ſagen, Eſaia am 8. V. 12. 13.: Fuͤrchtet 
euch nicht alſo, wie ſie thun, und laſſet euch nicht 
rauen; ſondern heiliget den Sam ebaotb, den 
aflet euer Forcht und Schreden jein, fo wird er euet 
Heiligthum fein. Es ift genug, daß ein jeder Tag 
fein eigen-Ubel habe, wie Chriſius felbjt fogt Matth. 
am 6. 8. 34. Indeß laßt uns unferm Beruf fol: 
gen. Denn der Herr ift nahe. Sorget nichtd, wit 
St. Baulus faget Phil. 4, 5..6. 
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9) Dr. Luthers kurzes Bedenken, ob Einer 
feiner armen Sreundfchaft zu gut ſchuldig fei, fich 
des Eheſtands zu enthalten. 1524. 


(@ist. 1.196. — Altenb. II. 864. — Leipz. XXII. 433. — 
BalyX.801. — Wir geben ben Tert nach ber Eis l. Ausg.) 


Von deines Freundes Eheſtande bin ich dieſer 
Meinung: Die Seele iſt mehr denn der Leib, und 
der Geiſt mehr, denn der Bauch (Matth. 6, 25. 
c. 16, 25. 26.). Beil nu hie feine Seele, dort ‘allein 
der Bauch feiner Freunde in Fahr fiehet, "demnach 
fieheft du wohl, welches er erwählen ſoll, als naͤm⸗ 
ih, Daß er zeitlih ein Eheweib nehme, und feiner 
Seelen erftlich rathe. 

Folgend, bleibt ihm etwas uberig, Damit er ſei⸗ 
ner Freundfchaft Bauch und Nothdurft möge Helfen, 
fo thue er e8; wo nicht, fo befehl er fie Gott, und 

ewinne fein Seel, und verſuche hie in dem Falle 
ott, feinen Here, nicht, Deut. 6. (VB. 16.). 


10) Dr. Luthers Eheſchein für Johann 
Aureus. 1524. 


(Eialeb. I. 197. — Alteub. II. 864. — Leipʒ. XXII. 433. — 
Valch X. 866. — Wir geben den Text nach der Cisl. Ausg.) 


Zeugniß D. Martin Luthers, Herrn Johann 
Aurei, etwan paͤpſtiſchen Prieſters, Ehes 
ftand belangend. 


Gnad und Fried allen, die dieſen Brief ſehen 
oder hoͤren, und ſei wiſſend, daß dieſer Johann 
Aureus und Katherina Ditmarin nach goͤttlichem Recht 
ſich ehelich genommen und vor dieſen hernach genann⸗ 
ten Zeugen ſolche Ehe bekannt haben, als nämlich: 
Martinus Luther, D., Magiiter Johannes Schnitter 
von Eißleben, Andread Krappe, Baccalaureus Juris, 
und Jacob Präpofiti, Licentiat der heiligen Schrift, 
und Eberhardo Breiöger, Prior des Auguftiner 
Klofterd zu Wittenberg. 
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zu thun gebühre? Darauf it auch gleiche Antwort: 
-Erflih, weil da8 Evangelium beitätiget weltliche 
leibliche Regiment, fo fol ſich ein iglicher Fürft gegen 
- feinem Herrn oder Kaiſer halten, vermüge derſelbigen 
natürliden und weltliden Regiment und Ordnungen. 
Wenn der Kaifer nicht Richter if, und will gleich 
wohl Strafe uben, als pendente appellatione, ſo 
beißt fol fein thätlih Furnehmen iniuria notoria. 
Nu ift diefed natürlihb Ordnung der Regiment, daß 
man Rn hüsen möge, und die Gegenwehr gebrau« 
hen wider ſolche notoriam iniuriam. Darumb fo 
der 8. etwas tbätlich furnimpt, vor dem Concilio, 
pendente appellatione, in Sachen, welde die Re⸗ 
igion betreffen und den zugefagten Frieden ee 
tiglih und ohne Sophifterei belangen, ift er zu hal⸗ 
ten als ein Privatperfon, und ift ſolche iniuria, wis 
der die Appellation und den zugefagten Friede furge- 
nommen, cin offentlihe notoria iniuria, 

Und diefer Fall, vor dem Concilio, tit Teichtlich 
zu verftehen und zu richten; denn alle Verftändige 
wiſſen, daß der Kalfer ſchüldig ift, diefer Appellation 
Statt zu geben, und daß er nicht Richter iſt. Wir 
weifeln auch nicht, die Fürften und Ständ dieſes 

eils werden ſolchs Yierinnen bedenken, welche Sa⸗ 
chen dieſe Appellation und den zugeſagten Fried be⸗ 
langen, oder nicht 2c.; domit wir dennoch auch nicht 
ohne billige und große Urſachen etwas anfahen. 
| Die aber nad dem Eoncilio, jo der Kaifer nach 

gewohnlichen geiftlichen Rechten ordentlich ?) Hat ſpre⸗ 
hen laffen, und wir condemnirt find; kann alödenn 
auch diefer Theil mit gutem Gewiflen ſich wider ihren 
Herrn mit Gewalt fegen? Antwort: Wenn wir uns 
nad Nothdurft gebührlich erboten und erzeigt haben, 
daß wir begehrt, daß diefe Händel chriſtlich follen 
verhöret und gehandelt werden? item, Baden unjerer 
Kehre rechten Grund Elar dargethan; und das Con⸗ 
cilium gleihwohl fortfähret, und hält unbillige Pro⸗ 
ceß, ob fe gleich furgeben, ihr ius canonicum gebe 
ihn ſolche Macht, jo Doch der Proceß im Grund wis 


1) „ordentlich fehlt W. 
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der natürliche Billigfeit if, und wiber bie Ordnung, 
jo offemtlih in der Schrift geboten und geftellt ift, 
nämlih, daß nicht die Widerpart, fondern die Kirche 
Richter fein fol: fo find folde Broceß nichtig, und 
ift fein Concilium, und bleibt die Appellation Fräftig. 
Derhalben was auf ſolche Proceß thätlid furgenom= 
men wird, ift auch in der Wahrheit und im Grund: 
offentlihe Gewalt und notoria iniuria. | 
Und zu feßen, daß gleich der Bapft mit dem 
Proceß ſich gelimpflich erzeigt, und-doch im Sentenz 
offentliche idololatria ?) und Abgötterei, und offent- 
liche iniurias wollte beftätigen: fo halten wir dennoch, 
daß die Fürſten Recht haben, ſich dawider fü fegen, 
und die Ihren bierinne zu fhüßen. Exemplum: So 
ein chriſtlicher Für unter dem Zürfen wäre, und ber 
Türke wollte den Mahomet oder andere Abgötterei. 
‚in des Fürften Gebieten aufrichten, da hätte der 
chriſtliche Für Macht und Rechte, ſich wider den 
Türken zu feßen, wäre auch ſchuͤldig, kraft des an⸗ 
dern Gebots, ſolchs zu wehren, und die Seinen bei 
rechten Gottesdienit zu handhaben; wie Machabäus 
(2. Macc. 3.) fi wider Antiohum ſetzte. Doch mag 
davon weiter difputiet werden, fo man von den allen 
reden wird. _ - 
Der andere Fall tft leichter: Wenn der Sentenz 
aehet, daß der Prieſter Ehe unrecht fei, und follen 
verboten und zuriffen werden. Dieſes tft eine notoria 
iniuria, und find weltlide Sachen, barinnen natür= 
lihe DBernunft, als Gottes Ordnung, felb8 Richter 
if. Wider ſolche offentliche iniuria ift der Schuß 
und die Segerehr zugelaſſen. Als, ſo ſich einer 
wider einen Moͤrder auf der Straſſen wehren, oder 
ein Ehemann tödte den Ehebrecher, begriffen in ber 
That; ſolche AInjurien find audgenommen in allen 
Pflichten und Bündniffen. Als Exemplum: Conſtan⸗ 
tinus und Licinius waren beide Mitregenten und Kais 
jer, mit Eiden verbunden; es verfolgete aber Licinius 
die Ehriften graufamlich, alfo, daß Orlent Hülfe , 
fuchte bei Conſtantino. Nu waren Eonftantinud und 
2) Drig. idolatria. 
Lnthers Mandglofien, 48 
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Licinlus mit einander verbunden; gleichwohl, nachdem 
Licinius, als er oft vermahnet nicht von der Perſe⸗ 
cution laſſen wollte, zog Conſtantinus wider ihn, un⸗ 


angeſehen ihr Bündniß. Denn in allen Buͤndniſſen 


und Berpflichtungen follen offentlihe Injurien auß- 
genommen fein. 

: Das ift allein angezogen, damit defte Eärer fei, 
daß Fürften und alle Oberkeiten fchälbig find, offent- 
lihe Gewalt und Unzucht, als Chezureißung ꝛc., zu 
wehren; und vielmehr find fie fehüldig, orfentliche Ab⸗ 
götterei. zu wehren, lauts des andern Gebotß ıc. 
Martins Luther, D. 

Juſtus Jonas, D. 
Fohan. Bugenhagiud, D. 
Niclas Amsbdorf. 
Philippus Melanthon. 


7) Viertes Bedenken der Theologen zu Witten⸗ 
berg von der Gegenwehr. 


(ittenb. XT. 221. — Jen. VI. 282. — Alteub. VI. 


306. — Leipz. XXI. 305. — Bald X. 666. — Consil. 
Theel. Vuit. II. 99. — Hortleder II. 99. — Bir geben 
ben Tert nach ber Jen. Ausg.) 


Es find gwo Fragen: Die erfie, ob die Oberkeit 


ſtchuͤldig fei, fih und ihre Unterthanen wider unrech⸗ 


ten Gewalt zu fügen, wider gleihe Furſten, und 


‚wider den Kaifer, befondern in diefer der Religion 


Sahe? Darauf. wir vormals unfer Antwort umd 
Bedenken geftellet; und tft ohne Zweifel diefed Die 
vechte göttlihe Wahrheit, die wir fchüldig find auch 
im Tod zu befennen: daß nicht allem die Defenfon 
zugelaffen, fondern auch wahrhaftiglich und ernſilich 
einer jeden Poteſtat geboten, daß fie Bott bielen 


Dienſt ſchüldig find, fidh zu wehren und zn ſchützen, 


fo fi Jemand, . Oberfeit oder andere, unterfünde 
Be zu zwingen, Sdololatrie 1) und verbotene Gottes⸗ 


1) Orig. Spolatrie. 


dienſt anzunehmen; item, jo Jemand unrechten Ge⸗ 
walt an ihren Unterihanen zu uben furnähme. 

Diefes ift in Gottes Wort der Oberkeit oft ges 
boten: Iudicate pupillo et vidune (Pf. 82, 3.) ; item: 
Non assumas nomen Domini Dei tui vane (2. Mof. 
20, 7.). Denn dad Evangelium verbeut wicht der 
bereit Ampt, fondern es beftätigt folches, und ges 
beut, daß Öberfeit ihren Glauben erzeige und Des 
fenne duch ihr Ampt, und richte es zur Bekenntniß, 
daß Gott Leuchte in ihrem Ampt, und dadurch erkannt 
und gepreifet werde. Das ift gewißlih wahr. Wie 
die Könige in Juda gepreifet werben von Abthuurig 
ber Idololatrie, und oft geboten wird, Bf. 2. (V. 10. 
11.): Erudimini qui iudicatis terram, servite Do- 
mino etc. 

Und wie das Evangelium der Oberfeit Ampt 
betätigt, alfo beftätiget es auch natürliche und ges 
egte Rechte; wie auch Paulus fpricht (1. Tim. 1, 9.): 

est iniustis posita. Und tft nidt Zweifel, cin 
jeder Vater ift ſchüldig nad, feinem Vermoͤgen Weib 
und Kind wider offentlihen Mord zu fchügen. And 
iſt fein Unterfcheid zwifchen einem PBrivatmörder und 
dem Kaifer, jo er außer feinem Ampt unrechten Ge⸗ 
walt, und befonder offentlich oder notorie unrechten 
Gewalt furnimpt; denn offentlihe violentia hebt auf 
alle Pflichte zwiſchen dem Untertban und Oberheren, 
iure naturae. Deßgleichen iſt diefer Casus, fo der 
Oberherr den Unterthan zu Gotteslaͤſterung und Idolo⸗ 
latrie treiben will. Alſo hat Conſtantinus ſeinen 
Bundgenoſſen und Schwager Licinium uberzogen, 
da er nicht wollt ablaſſen von der Tyrannei ꝛc., ſo 
doch Licinius allein in ſeinem Theil Tyrannei 


ubet. 

Diieſes alles, wie erzaͤhlet, iſt ohn Zweifel recht 
und chriſtlich. Wir ſind auch ſautdig ſolches in aller 
Fahr und im Tode zu bekennen. Es R. aber folch8 
alles Ay verftchen von der Den ie fann aud) 
ein Mann feinen Leib und die arm Leben höher 
und löblicher anwenden, denn zu folchem Gotteddienft, 
zu Rettung göttliher Chre und Schug der armen 
Chriftenheit; wie David,‘ Ezechiad und andere heilige 

. 18* 
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Könige und Fürften gethan. Diefe Sachen find werth, 
darumb man Leib und Leben wagen foll. 

Die ander Frage iſt aber: ob der Defensor ſchüul⸗ 
dig fei zu warten, bis fein Feind thätlich angreife? 
Hie ift unſer Antwort: Wenn die Acht publicirt ift 
wider einen oder mehr YBundgenofjen, jo "hat der 
Feind bellum Indictret, und mag der Defensor prä-= 
veniren und vorfommen, wie ‚Fiss natürlihe und 
gelhpiebene Recht audwellen aus der vorgefchriebene 

egel, daß daB Evangelium nicht verbeut, fondern 
beftätigt der Oberfeit Ampt und natürli Recht. Denn 
Jedermann verftehet, daß, fo die Acht publiciret ift, 
daß ?) ſchon der Unfried arigefangen, und dadurch 
den Geächtigten erläubt ift alle, fo Feinde wider 
Teinde thun Fönnen. Sa, eB tft noch mehr: den Ex- 
bannitis und Geächtigten ift ſchon genommen ihr 
. Stand und Würde, fo doch nicht alle Feinde fur ge⸗ 
ächtiget zu halten. - 

Wiewohl nu dieſes wahr ift, fo. gebührt und 
doch nicht zu fchließen, daß darumb aldbalde anzu 
fahen; fondern die Herrn wollen felb8 bewegen, ob 
ed nüslih, und ob nicht ?) ander Wege noch ſolchs 
zu verfommen. Dabei find wir alle auch ſchüldig 
Gott anzurufen, daß er Gnade, Friede und Sieg 
verleihen wolle; und zu folhem Gebet und Beflerung 
follten die Leute mit Ernft vermahnt werden. 

| Martinus Luther. 
" zuuruß Konad. 
artinus Bucerus. 
Philippus Melanthon. 


2) „daß“ fh. 3) M 4 ie 


. 
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8) Rathſchlag Dr. Martin Luthers, Phil. 
Melanchthons un Johann Bugenhagend , 
von der Stage: Ob ein Fürft feine Unterthanen - 
wider des Kaiferd oder anderer Fürſten Ver: 
folgung um des Glaubens willen mit Krieg 
Thüßerf möge? 1523. 

(Zuerſt gedruckt nach einer Handſchrift in der ‘Bibliothek des 
Beimarifchen Oberhofarztes Georg Chiliani u. nach Luthers 
eigenhändiger lat. Handſchrift des Probfle Dr. Abraham kang 

in Weimar, bei Hortltder vom bentfchen a ©. 61., 


dann bei Walch X. 673. — Wir geben ben’Test nad 
Hortleder.) 


Doctor Martinusß Lutheruß. 


Dieß ift meine. Meinung. Erſtlich, fo hat 
fi unfer Fürft bishero alfo gehalten, daß er Diele 
Sachen weder urtheilen noch rechtfertigen hat wöllen, 
als ein Lai, Yoch geneigt und willig, der ‚ooflegenben 
Wahrheit zu weihen. Weil er in folhem Gemüth 
berubet, fo Eann er feinen Krieg in diefer Sachen 
auf fih nehmen und führen. Dann er ift fchuldig 
Kaiferl. Majeftät zu weichen, und in S. F. G. Lan⸗ 
den zu fahen und verfolgen zu laſſen, welde fie will; 
denn 1) der Kaiſer ift fein Herr mit Verroilligung 
Gottes und der Menſchen, wiewohl gottlofer. 

Zum andern, wo aber unfer Fürſt wollte zu 
Rettung diefer Sachen einen Krieg führen, jo müßten 
—* dieſe Stüde geſchehen: erſtlich, daß cr oͤffent⸗ 
ich bekenne, daß dieſe Sache rechtfertig ſei, und daß 
er feine vorige unpartheiiſche Meinung widerruͤfe 

arnach, daß er nidht der Meinung den 
Krieg führe, daß er feinen Unterthanen wehren; fons 
dern daß er, ald ein fremder Freund, zu Hülfe aus 
einem fremden Land komme. Zum dritten, daß unfer 
Fürft ſolches aus Berufung eined fonderlihen Geiftes 
und Glaubens thäte. Denn fonft fol er in alle 


1) U. wa. | \ 


⸗ 
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lich wollen bekannt ſein; begehen alſo heimlich zween 


rechte Moͤrde, naͤmlich, die Jungfrau ſtecken ſie in 
Schande und den Geſellen ins Gewiſſen. Darumb 
iſt ihnen nicht au gläuben, und wo fie alſo wollen 
im Finftern bleiben, fo ift der Gefell ſchüldig, ihnen 
nicht: zu glaͤuber, fondern ift Gott gefällig, daß er 
fie für Lügener halte. Denn weil fie Gott zu Ehren 
die Wahrheit nicht wollen bekennen und umb ber 
Menſchen willen jchweigen, fo ift auch nicht zu glüu- 
ben, daß fie dem Gefellen die Wahrheit fagen. Denn 
wer Gott nicht recht thun will, der thut Denen 
viel weniger recht, und wer die Wahrheit, von Gott 
gefodert, nicht befennen will, dem ift viel weniger 
zu gläuben, daß er die, Wahrheit heimli in Winkel 
bringe. Und zwar ich babe wohl mehr foldhe Fälle 
eiehen, daß man die Gefellen abzufchreden die Jung⸗ 
au bat verläumbbet. So viel weiß ich zur Sache zu 
rathen, nicht mehr zu diefer Zeit. Anno 1528. 


15) Luthers Troftgebet in unferer lebten 
“ Stund . y 
(@istes, 11. 334. — Witenb. VI. 341. — Leipz. XXII. 
1. — Bald X. 1720. — Wir geben den Tert nach der 
- @isleb. Ausg.) 


Allmächtiger, ewiger, barmherziger Herr und 
Gott, der du bift ein Bater unſers lieben Herrn Jeſu 
Chrifti, ih weiß gewiß, daß alles, was bu gefagt!) 
haft, auch?) Haben willt und kannſt; denn du kannt 


nicht lügen, dein Wort ift wahrhaftig. Du haft mir 


im Anfang deinen lieben einigen Sohn Jeſum Chriſtum 
Ed derjelbige tft fommen, und bat mich vom 

eufel, Tod, Höl und Sünden erlöfet: darnach, zu 
mehrer Sicherheit, aus gnädigem Willen, mir bie 
Sacrament der Taufe und des Altard geichenft, 
darinnen mir angeboten Vergebung der Sünden, 
ewiges Leben und alle himmlifche Güter. Auf ſolches 


) W. zugeſaget. 2) W. + allen. 
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fein Anbieten —* ich derſelbigen gebraucht, und im 
Glauben auf fein Wort mic feſte verlaſſen, und fie 
empfangen. Derhalben idy gar nicht zweifel, daß ich . 
wohl, ficher und zufrieden bin fur Teufel, Tod, Hölle 
und Sünde. ft dieß mein Stunde, und bein gött: 
liher Wille, 10 will ich friedlich mit Freuden auf 
dein Wort gerne von hinnen ſcheiden, Amen. 


16) Ernitliches Gebet, fo Zuther auf dem Reichs⸗ 
tag zu Worms gethan. 1521. 


(Eißieb. 1.42. — Altenb. VI. 726. — Leipz. XvII. 
589. — Bald X. 1721. — Bir geben den Test nad) der 
Eisleb. Ang.) 


Allmächtiger, ewiger Gott! Wie ift es nur ein 
Ding umb die Welt! Wie fperret fie den Leuten 
die Mänler auf! Wie Elein und gering it das Ders 
trauen der Menichen auf Gott! Wie tft das Fleiſch 
fo zart und ſchwach, und der Zeufel jo gewaltig und‘ 
geihäftig dur feine Apoftel und Weltweilen! Wie 
jiehet fie fo bald die Hand ab, und ſchnurret dahin, 
lauft Die gemeine Bahn und den weiten Weg zur 
Höllen zu, da die Gottloſen Hingehörenz und flehet 
nur allein bloß an, was prächtig und gewaltig, groß - 
und mächtig it und ein Anfehen hat. Wenn id 
auch meine Augen dahin wenden joll, fo iftd mit mir 
aus, bie Glock ift fhon gegoſſen, und das Urtheil 
efället. Ach Bott! ah Bott! o du mein Bott! 

‚ mein Gott, ftehe du mir bei, wider aller Welt 
Bernunft und Weisheit. Thue du ed; du mußt es 
tbun, du allein. Iſt ed doch nicht mein, fordern 
deine Sache. Ri ih doch fur meine Berfon allhie 
nichts zu, fchaffen und mit diefen großen: Herm der 
Belt zu thun. Wollt ih doch aud wohl gute ge: 
rugige Tage haben und unverworten fein. Aber. 
dein iſt Die Sach, Kerr, die gerecht und ewig iſt. 
Stehe mir bei, du treuer, ewiger Gott! ich verlaile 
mih auf feinen Menſchen. Es ift umbfonft und 
vergebens, es hinket alles, was fletihlid iſt und nach 
Luthers Randgloſſen 2. 19 
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Fleiſch ſchmeckt. Gott, o Gott! hoͤreſt du nicht, mein 
„Gott? Biſt du tobt? Ren, du kannſt nicht ſter⸗ 
ben, du verbirgeft dich allein. Haſt du mich darzu 
erwählet? ich frage dich; wie ich es, denn gewiß 
weiß; et, jo walt es Gott! denn ich mein Lebenlang 
nie wider folche große Herrn gedacht & fein, babe 
mir. es auch nie furgenommen. @i, Gott, fo ftebe 
mir bei in dem Namen deines lieben Sohns Jeſu 
Ehrifti, der mein Schug und Schirm fein fol, ja 
meine fefte Burg, durch Kraft und Stärkung deined 
eiligen Geiſtes. Kerr, wo bleibeft du? Du, mein 
jott, wo bift du? Komm, komm, ich bin bereit, 
audy mein Leben darumb zu laffen, gedüldig, wie ein 
„Lämmlin. . Denn geredht ift Die Sade und deinz fo 
will ich mich von dir nicht abfondern ewiglih. Das 
jet beihloffen in deinem Ramen. Die Welt muß 
mich uber mein Gewiffen wohl ungeswungen laſſen, 
und wenn fie noch voller Teufel wäre, und follte 


- mein Leib, der doch zuvor deiner Hände Werf und 


Geſchoͤpf ift, daruber zu Grund und Boden, ja zu 


, 


Zrummern gehen; dafur aber dein Wort und Geiſt 
mir gut if. Und if auch nur umb den Leib zu 
thun; die Seel iſt dein, und gehört dir zu, und 
eibet au bei dir ewig, Amen. Gott helf mir, 
men! 


17) Lutherd Form der Ordination. 
(Halte iher Theil ©. 449. — Leipz. XXI. 250. — 
al X. 1875. — Wir geben den Text nad) ber Halle” 
(hen Ausg.) 


Erſtlich finget man: Veni, Sancte Spiritus, und 


wird die Collect gelefen. Darnach liefet der Superet- 


tendens diefe folgende Tert. 


So ſchreibet St. Paulus in der erfien Epiftel 


an den Timotheon am dritten Käpitel (V. 3.). 
Das ift je gewißlih wahr, fo Semand ein Bis 
—I begehrt, der begehrt ein koͤſtlich Werk. 
s ſoll aber ein Hiſchoff unſtraͤflich ſein, eines Wei⸗ 
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bed Mann, nüchtern, mäßig, fittig, gaffrei, lehrhaf⸗ 
tig; nit ein Weinfäufer, ni beißig, nit unehr⸗ 
lie Handthierung treiben, ſondern ‚gelinde; nicht 
haderhaftig, nicht geistig, Ver feinem eigenen Haufe 
wohl fürftehe, der gehorfame Kinder habe, mit aller 
Ehrbarkeit. (So aber Jemand feinem eigen Haufe 
nicht weiß fürguftehen, wie wird er die Gemeinde 
Gottes verforgen?) Richt ein Neuling, auf daß er 
ſich nicht aufblafe, und Dem Läfterer ins Urtheil falle.- 
Er muß aber. au ein gut Zeugniß haben, von des 
nen, die draußen find, auf daß er nicht falle dem 
nur in die Schmah und Strick. (1. Zim..d, . 
- faq. 


So ermahnet S. Paulus die Aelteften der Gemeinde 
zu Ephefo: | 


So habt nu Acht auf cuch felbs, und auf Die, 
ange Heerd, unter welche euch der Heilige Geiſt ges 
—* hat zu Biſchoffen, zu weiden die Gemeine Got⸗ 
tes, welche er durch ſein eigen Blut erworben hat. 
Denn das weiß ich, daß nach meinem Abſchied wer⸗ 
den unter euch kommen graͤuliche Woͤlfe, die der 
Heerde nicht verſchonen werden. Auch aus euch 
jelb8 werden aufſtehen Männer, die da verkehrte 
Zehre reden, die Sünger an fih zu ziehen. ‘Darumb 
eid mwader, und denfet daran, dag ich nicht abgelaf- 
en habe, drei Jahr Tag und Nacht, einen Iglichen 
mit Thränen zu ermahnen. (Bpoftetgeid) 20, 28. faq.) 
ie höret ihr, daß uns, jo Bilhoffe, das if, 
Prediger und Pfarrherr berufen find, und fein follen, 
nicht wird befohten, Gaͤnſe oder Kühe zu hüten, fon» 
dern die Gemeine, fo Gott durch fein eigen Blut er⸗ 
worben bat, daß wir fie weiden jollen mit dem vei: 
nen Wort Gottes, aud wachen und zuſehen, daß 
nicht Wolfe und Rotten unter die armen Schafe ein» 
reißen; darumb nennet ers ein koͤſtlich Werk. 

Auch für unfer Perfon follen wir züchtig und 
ehrlich leben, unfer Haus, Weib, Kind und Geſind, 
chriſtlich halten umd ziehen. 

Seid ihr nu ſolchs zu thun bereit, fo ſprecht: Ya. 

Da lege der Superattendend und die andern 


19* 


m 202 — 


Diener des Woris, fo dabei ſind, dem Ordinando 
die Haͤnde auf das Haͤupt; darnach ſpreche er: 


aßt uns beten. 


Bater Unfer, der du bift im Himmel ꝛc. 

. Sanhernge Gott, himmliſcher Vater, bu 

haſt durch den nd deines lieben Sohns, unſers 

Herrn Jeſu Chriſti, zu uns gelagt: Die Ernte tft 

-gtoß, aber wenig find der Aerbeiter, bittet den Herrn 
ber Ernte, daß er Aerbeiter in feine Ernte ſende. 

Uff folchen deinen göttlihen Befehl bitten wir von 

. „Kerzen, du wolleft diefen deinen Dienern, ſampt 
und und allen, bie zu deinem Wort berufen find, 
‘deinen Heil. Geift reichlich geben, daß wir mit gro⸗ 
ßem Haufen deine Evangeliften fein, treu und feft 
bleiben wider den Teufel, Welt und Fleiſch; damit 
dein Rame geheiliget, dein Reich gemehret, dein 
Bille vollbradht werde. Wolleft auch den leidigen 
Gräuel des Papfts und Mohomelh, fampt andern 
Rotten, fo deinen Namen läftern, dein Reich zer⸗ 
ftören , deinem Willen widerfireben, endlich fteuren 
und ein Ende mahen. Sol unfer Gebet, (weil 

du es geheißen, gelchret, und vertröftet haft,) wol⸗ 

Nleſt du onädiglih erhoͤren, wie wir gläuben und 
trauen, durch, deinen lieben Sohn, unjern Herrn 
Jeſum Chriftum, der mit dir und dem Heil. Geift 
lebet und herrſchet in Ewigkeit, Amen. 

So gehet nu hin und weidet die Heerde Chrifli, 
jo euch befohlen ift, und fehet wohl zu, nicht ge= 
zwungen , fondern williglih, nicht umb ſchaͤndlichs 

. Gewinns willen, fondern von Herzengrunde, nicht 

: :.a18 die uber das Volk herrſchen, fondern werdet 

ürbilder der Heerde. So werdet ihr (wenn ber 
birte erſcheinen wird) die unverwelflihe Krone 
der Ehren empfahen (1. Petr. 5, 2. 3. 4.) Bene- 
ont vobis Dominus, ut faciatis fructum multum, 
en. 


{ 


Tolget die Communio eic, 


AMox post Communionem cantat Ecclesia: 
Ru bitten wir den ‚Heiligen Geiſt ar. 


N 
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Nach der Communion und nad diefem Geſang 
liefet der Prieſter die Collecten: Wir danken dir, 
allmächtiger Herr Gott ꝛc. 

Und nad der Eollecten den Segen: Der Herr 
fegne dich und behüte dich ꝛc. 

Darauf finget man das Benedioamus Domino. 

Und follen hernady den Ordinatis geichriebene 
oder gedruͤckte öffentliche Testimonia gegeben werden, 
unterichrieben durch. des Superattendenten und et⸗ 
liche mehr Perſonen, daB man wife, daß fie zum 
Br gampt zugelaffen find, und nit faljche Lehrer 

nd. 


418) Luthers Schreiben an den Prediger Sir, 

mon zu Eiöleben, Graf Albrechts widriges 

Bezeigen gegen Libium wegen gebrauchten 

| Strafamtes betreffend. 1544. 

(Leipz. Supplem. &. 109. — Wald X. 1888. — Fehlt 

Bei De Bette — Bir geben par Test nah der Leipz. 
u8g) 

Ich bin faſt betrübt, daß Graf Albrecht nicht 
allein Andern beſchwerlich ift, fondern auch, bad 
das Allerärgfte if, ihm ſelbſt. Es ift umfonft, daB 
er hoffet, er wolle fih damit reinigen oder wel 
brennen, wenn er einem oder zween Predigern da 
Maul ftopfe. Denn e8 find gar viel Mäuler, bie 
Boͤſes von ihm reden, das iſt, er hat ein böfer Ge⸗ 
fchrei, ald mir lieb it. Und fo er ſich nicht befert, 
kann e5 len nicht flopfen. . 

Darnach iſt erlogen, und eine große Iniurie, 
oder Beihwerunge, daß er Libium für ‘einen Auf: 
rührer beichuldiget. 

Es ift fein Aufruhr, wann ein Pherhett oder 
Lehrer der großen Hanſen Leben ſtrafet, wenn er 
ſchon irret im Strafen. 

Denn es iſt ein anders irren oder ſuͤndigen, 
und ein anders iſt aufruͤhriſch fein. 

Derhalben muß man bem Grafen nicht zulaſ⸗ 
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ſen, daß er nach ſeinem Gefallen und Zorn alles 
aufrühriſch deute, was er will. Und hat er, der 
Graf, mit dieſem Laſter mehr wider Liblum geſün⸗ 
diget, als Libius wider den Grafen. Und iſt der 
Graf ſchuldig, ſolches zu wiederrufen, und Verge⸗ 
bung vom Libio zu bitten, fo er ein Chriſt fein 
will. Da er fih aber hat dem Berfucher übergeben, 
und nicht hören will, mag man ihn fahren lafen, 
denn ih fage, daB er unruhig iſt, von wegen des 
böfen Gewiſſens. Gott erbarme ſich Aber ihn und 
dekehre ihn. Amen. | 





19) Luthers Troftfcheift für eine Perfon in 
hohen Anferhtungen, mit - angehängtem 142. 
Pſalm, den er kurz erklärt. 1529. Ä 


(Die Troſtſchrift ſelbſt ſteht unter den Briefen und Beben- 

fen Band 54, ©. 116. unferer Ausgabe, daher hier bloß 

die Anslegnag des 142 Pſalms. — MWittenb. IX. 304. 

und 5657. — Sen. IV. 577. — Altenburg IV. 642. — 

Leipz. XXII. 507. — Bald X. 2032. — Wir geben 
ben Text nach der Jen. Ausg.) 


Der 142, Pſalm. 


Ich ſchreie zum Herrn mit meiner Stimme, ich 
flehe dem Herrn mit meiner Stimme. Ich ſchuͤtte 
meine Rede für ihm aus, und zeige an für ihm meine 
Noth. Wenn mein Geift in Aengſten ift, fo nimpft 
du dich meiner an (das ift: du forgeft dafür, wie 
mirs gehet und ?) gehen fol). Ste legen mir 

Stride auf dem Wege, da ih auf gebe. (Das 

thut der Teufel durch böfe Gedanken, bab der Menich 
nicht weiß, wo ed mit ihm hinaus will, damit er 
dieweil verhindert werde an feinem Thun und?) 
Weſen. Aber man fol folh8 Gotte befehlen, der 
weiß wohl, wie es gehen fol.) Schau zur Med: 
ten, und flehe, da willmic Niemand Eennen. (Das 


, DB. oder. 2) W. oe. 


/ 
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it, auf berfelbigen 2) Seiten duͤnkt die Seele, ſie 


gehöre nicht dahin, da die Seligen find, Niemand 
kennet fie, jo will fie denn fliehen, und wäre des 
Leides gern los: fo kann fle nicht, wie folget.) Ich 
kann nicht entfliehen. a ift, es ift kein Fliehen 
noch Entrinnen, ich muB allhie halten in der Angſt.) 
Und Riemand nimpt fih meiner Seelen an. (Alſo 
dünfet fie fih, fo fühlet fih8 auch; aber darumb 
fol man nicht ablaſſen, und foldem Dünfen und 
Fühlen nicht folgen.) 3m dir jchrei ich, Lieber Herr, 
(weit ſonſt nichts tröften will, noch helfen Eann,) 
und fage: Du bift mein Zuverfiht, mein Theil im 
Zande der Kebendigen. (Das ift: Es fagt mir al» 
les, ich foll fterden und verderben; da fireite ich 
wider, und fage: Nein, ih will Ieben, deß veriche 
ich mich zu die.) Merke auf meine Klage, denn ic 
werde Geber geplaget; errette mid von meinen Ber: 
folgern, denn fie find mir zu mächtig. Fuhre mein 
Seele aus dem Kerker. (Dad iſt aus der Roth 
und Angſt, darin ich gelangen bin.) Daß ich danfe 
deinem Namen; die Gerechten werden fi) zu mir 
fammlen, (mit mir und uber mir zu danken, als 
uber dem verlornen Schafe) darumd, daB du mir 
wohl thuſt. (Dad ift, Troſt für Unfall, Hülfe für 
Dösheit erzeigeſt, Amen.) 

Zum ſechſten, iſt noth, daB man je nicht zwei⸗ 
fele an der Zufage bed wahthaftigen und getreuen 
Gottes. Denn eben darumb hat er Erhörung zuge⸗ 
fagt, ja zu bitten befohlen, daß man je wille, und 
feften Slauben habe, es werde erhöret. Als Chris 
Rus fagt Matth. 21. (DB. 22.) und Marci 11. 
(B. 24.): Wahrlich, ich fage euch, alles, was ihr 
bittet, gläubet nur, daß‘ ihrs empfaben werdet, 
fo geſchichts gewißlich; item, Luc. 11. (8. 9. 10.): 
Bittet, fo wird euch gegeben, fuchet, fo merdet ihr 
finden, tlopfet an, fo wird euch aufgethan. SDenn 
wo ift unter euch ein Sohu, der feinen Vater bit- 
tet umbs Brod, und er ihm einen Stein dafür 
biete? sc.. So denn ihr, bie ihr arg feid, könnt eu⸗ 


3) Drig.’der feligen. 
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ern Kindern Guts geben, wie vielmehr wird ber 
bimmlifhe Water den Heiligen Geift geben denen, 
die ihn bitten. | 

Daß aber auch diefelbige Perſon Ehriftum recht ° 
erkenne, als, daß durch ihn allein alle unfer Sünde 
bezahlet, und Gottes Gnade und gegeben wird, daß 
fie nicht durch ſich ſelbs, ohn dieſen Mittler, mit 
Gott Handle. 

So aber nad folder Aerznei die Anfechtung 
beainnet heftiger zu werden, fol man nichts ander 
tun, denn bei obgemeldtem Rath bleiben. Denn 
. diefe große Anfechtung ift ein gut Zeichen, Daß ſie 
bald cin Ende nehmen werde, und. der Teufel gang 
nahe uberwunden ift, allein daß cr fein Hoͤheſtes 
verſucht. Denn auch Pharao verfolget bie Kinder 
Iſrael nie heftiger, denn am Ende. (1.Mof. 14,4.) 

azu fiehet man auch in leibliher Schwadeit, fo 
die Aerznei wirket, und dem Menſchen bilft, daß 
Re itn wohl zuvor am allerfränteften: madet. Der⸗ 

alben foll diefelbige Perfon hoffen, und einen gus 
ten Troſt haben. 


Sprüche aus dem 2. und 3. Kap. Genef. 


Bott der Herr gebot dem Menſchen, und ſprach: 
Du follt efien von allerlei Bäume im Garten; aber 
yon dem Baum des Erkenntniß Gutes und Boͤſes 
follt du nicht efien. Denn welchs Tags du barvon 
iffeft, wirft du: des Todes flerben. Ä 
Und das Weib fchauet an, baß von dem Baum 


.. gut zu effen wäre, und lieblih anzufehen, daß ein 


luftiger Baum wäre, weil er Flug madte, und nahm 
von der Frucht und aß, und gab ihrem Mann aud 
davon, und er aß ıc. 

Gott der Herr rief Adam, und fprad zu ihm: 
Wo bift du? Und er ſprach: Sch hörete deine Stimme 
im Garten, und furchte mich; denn ich bin nadet, 
darumb verftedket ich mid. . Und er fprah: Wer hat 
dirs gefagt , daß du nadet bit? Haft du nicht geſ⸗ 
fen von dem Baum, davon id dir gebot, Du foll- 
teft nicht davon efien? Da fprad Adam: Das Weib, 
das du mir zugefellet haft, gab mir von dem Baum, 


u. 
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und ich aß. Da ſpe Gott der Herr zum Weibe: 
Warumb haft du das gethan? Das Weib ſprach: 
Die Schlang betrog mid alfo, daß ih aß ıc. Da - 
ſprach Gött der Herr: Ich will Feindſchaft ſetzen 
zwiſchen dir und dem Weib, und zwiſchen deinem 
Samen und ihren Samen, derſelb ſoll dir den Kopf 
zutreten, und du wirſt ihn in die Ferſen ſtechen. 
Wie durch einen Menſchen die Suͤnde iſt kom⸗ 
men in die Welt, und der Tod durch die Suͤnde, 
und iſt alſo der Tod zu allen Menſchen durchgedrun⸗ 
gen, dieweil fie alle Sünder find ıc. Wie nu durch 
ines Sünbe die Berbammniß uber alle Menſchen 
fommen, alfo it auch durch Eines Gerechtigkeit ıc. 


Sprüde aus dem 2,, 9., 11., 12, 13. Kap. Zadar. 


Serufalem wird bewohnet werben ohn Mauren, 
für großer Menge der Menjhen und Viehes, fo 
drinnen fein wird; und ich will, fpricht ber Herr, 
ein feurige Mauer umher fein, und will drinnen 
fen, und will mich berrlih Drinnen erzeigen 3c. 
Wer euch antaftet, der taftet meinen Augapfel an. 

Du Tochter Zion freue dich feher, und du Toch⸗ 
tee Serufalem jauchze; fiehe, bein König fompt zu 
bis, ein Gerechter, und ein Helfer, arm, und reitet 
auf einem Eſel ꝛc. | 

So ſpricht der nr mein Gott: Site der 
Schlachtſchafe, denn ihre Heren fchlachten He, und 
haltend für feine Sünde, verkäufen fie, und fpres 
den: Gelobet fei der Herr, ih bin nu reih c. 

Uber dad Haus David, und uber die Bürger 
zu Serufalem will ich audgießen den Geift der Gna⸗ 
den und des Gebets ıc. ’ 

Schwert, mach did auf uber meinen Hirten, 
und uber den Mann, der mir der nähefte iſt, ſpricht 
der Herr Zebaoth. Schlahe den Hirten, fo wird 
die Heerd ſich zerfireuen, fo will ich meine Hand 
fchren"zu den Fleinen ꝛc. ' 
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20) eine chriftliche Gedanken der alten Heiligen 

Väter und Lehrer der Kirche (don Luther angezo: 

gen und gebefiert), daß, ein Ehrift dad Kreuz, fo 

ihm von Gott aufgelegt ift, mit Geduld tragen 
| ſoll. 1530. 


(Bittenb. X. 439. — Jen. V. 266. — Altenb. V. 
390. — Leipz. XXII. 512. — Bald X. 2085. — 
‚ Dam in Friedrich Sidels tröfliger Abhandlung Luthers 
vom Leiden der Chriſten, Halle 1725. — Wir geben den Sert 
nach der Jen. Ausg.) 


Die alten heiligen Väter und?) Lehrer haben 
dad grüne und dürre Holz gegen ander gehalten, und 
alfo damit geipielet: Vom grünen Holz (oder Baum 
‚ if. Sünde und Tod herfommen; vom dürren Holz 
- (oder Baum) Gerechtigkeit und Leben. Derhalben 
alfo geſagt: Iß dort niht, (vom grünen Baum, 
du ſtirbſt ſonſt; hie aber iß (vom dürren), oder du 
bieibeft todt. Du willt ja effen und nahen von ei⸗ 
nem Baum, ich will dir einen vollen zurichten, ben 
du nimmermehr kannſt abeffen. Aber wie fchiweer es 
war, von jenem grünen Baum fi enthalten, fo 
ſchweer iſts bie (vom dürrem) nießen oder eſſen; 
denn dort war Geftalt des Lebend, Luft und Gutes, 
hie aber ift Geſtalt des Todes, Leidend und?) Trübs 
fald, weil diefer Baum grünet, jener dürr iſt; daher 
bleibt noch tief ind Herz gewurzelt, daß der enſo 
daher das Leben ſuche, da der gewiſſe Tod iſt, und 
fliehe da den Tod, da das gewiſſe Leben iſt. 

Das Kreuz aber ſoll alſo gethan ſein, daß es 
wehe thue; ſoll nicht ſelbs erwaͤhlet fein (mie die 
Wiedertäufer und alle Werkheiligen lehren), fondern 
aufgelegt fein. 
| Necessitas. Denn wir müffen glei fein dem 

Ebenbilde de8 Sohns Gotted, Rom. 8. (V. 29.) 

Alle, die gottfelig leben wöllen in a Jeſu, 
müffen Verfolgung leiden, 2. Tim. 3. (V. 12.) 

Sn der Welt habt ihr Angft. Item: Ihr wer: 


1) ‚Vaͤter und“ fehlt W. 2) „unb“ fehlt W. 
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det traurig fein, weinen und heulen, aber die Welt 
wird ?) ih freuen, Johann. 16. (V. 20.) 

Leiden wir mit, jo werben wir aud. mit zur 
Herrlichkeit erhaben werden, Rom. 8 (2. 17.) 

Seid ihr ohn Züchtigung , welcher fie alle theil- 
baftig find worden, fo feid ihr Baftarbe, und nicht 
Kinder, Ebrä. 12. (B. 8.) Wozu dienen ſonſt fo 
viel Troſtſprüche in der Schrift ? 

Causa. Denn der Teufel, ein mächtiger, böfer*) 
liſtiger Geiſt, haffet die Kinder Gottes. Zudem bie 
net das heilige Kreuz zu Ubung ded Glaubens, zur 
Steafe de Worts; item, die ubrige Sünde und 
Hoffart zu dämpfen. Sa, ein Ehrift kann fo wenig 
des Kreuzes, ala Eſſen und Zrinten embehren. 

Precium. Chriſtus Heiliget mit jeinem Anrühren 
alle Leiden und Trübfaln feiner Glaͤubigen: wer nicht 
leidet, gibt zu verftehen, daß er nicht gläube, daß 
Chriſtus ihm fein Leiden geichenlt habe. So aber 
Semand das Kreuz (fo ihm Gott auflegt) nicht tra⸗ 
gen will, den zwingt Niemand, Der mag immer ®) 
hinfahren, und Ehriftum verleugnen, doch daß er 
daneben ®) wiſſe, daB er mit Chriſto fein Gemein⸗ 
(haft noch XThell an ixgend einem feiner Güter ?) 


abe. i 

i Siebe ?), ein Kaufmann, Jäger, Kriegsmann 
thar fo viel leiden) umb ungewiſſes Guts und Siegs 
willen, und bie, da gewiffe Herrlichkeit und Selig» 
feit 10) folget, koͤmpts faur an, nur ein wenig zu 
leiden, wie ed Eſatas 54., Chriſtus Johann. 16., 
Petrus 1. Betr. 1., Paulus 2. Korinth. A. ein wenig 
oder Meined pflegen zu nennen. 

Siehe, wie die Widerſacher, des Teufeld Marte- 
rer, durch fo mancherlei Weile und Wege ihrer Lehre, 
zertrennet und zuriſſen find, wie ihre Hoffnung ihnen 
nicht gelingt, wie viel Fahr und Ungluds fie fi bes 
forgen müffen, ihr Thuns Ten Augenblid gewiß 


eg 


3) „wird fehlt W. 4) „böfer® fehlt W. 5) „immer“ 
fehlt W. 6) „Daneben“ fehl W. 7) „an irgend einem feiner 
Büter“ fehlt W. 8) „Giche“ fehlt W. 9) W. Kriegs⸗ 
mann leibet umb. 10) „und Seligkeit“ fehlt W. 
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und ſicher. Und 11) dieſe Poͤn ober Strafen find 


nur zeitlich. Was ſoll ich von der Schuld halten, 


naͤmlich, daß fie ohn Gott, beide durch des Teufels 


Liſt, mit boͤſem Gewiſſen ewig verloren ind? Und 
ob fie gleich ihre Fürnehmend, wie ed künftig gera⸗ 
then möchte, ungewiß find, freuen fie fih doch uber 
eiteler und aller Ding verlorner Hoffnung, Dagegen 
wir und gewifjer göttliher Zufagung zu tröften haben. 

Summa, weils eben derfelbe Bott, und dieſelbe 
Sad if, darin er allen Heiligen Glauben gehalten, 
daß er wahrhaftig erfunden würde, wird er allein 
umb unfern willen nicht zum Lügner wöllen werben, 
auch werden wir ihn nicht zum Lügner machen: 
Bott gebe, wir gläuben oder nicht, ſo wird er doch 


fein Wort vertheidigen und gewiblih helfen. Hie 


aber Eoftet8 Mühe und Arbeit, daß man erfili die 
Augen abwende von der Gewalt, zum andern, feſt 
am Bort halte. Bene ließ das Wort fahren und 
hielt fih an daB Sichtbare, dagegen läßt ein Cheift, 
das fur Augen ift, fahren, und hält fi) ans Wort. 
So thun die Gottloſen nicht, bangen igt am Kaifer, 
daß fie zeitlich erhalten werden; weil fie aber das 
Wort verachten, gehen fie drüber gu Boden, und find 
ewig verloren. Anno 1530. - | 





21) Tröſtlicher Unterricht, wie man in Leibes⸗ 


ſchwachheit der -Kleinmüthigfeit und andern An: 
fechtungen des Teufels begegnen. und fteuern 


möge. 1534. 


(Diefe Borte, womit Luther einen Tranfen Mann zu Bit 
tenberg tröftete,, ſchrieb Belt Dietrich, welder fie mit an- 
hörte, wörtlich auf.und Ludw. Rabns ließ fle zuerft im 4. 
Theil feiner Hiſtorie der heil. auserwählten Gottedzeugen, 
drucken, woranf fie in die Sammlungen der Schriften Lutherd 
aufgenommen wurden, nämlid @i81. Il. 331. — Altenb. 
vi. 338. — Leipz. XXIL 527. — Bald X. 2087. — 
Wir geben ben Zort nad der Cisleb. Ausg.) 


11) „Und“ fehlt . 


’ 
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Der Kranke beklagte ſich erſtlich, ex hätte große- 
Anfechtung vom Teufel des Glaubens halben, daß, 
weil die Krankheit von Tage zu Tage je länger je 
mehr zunehme, und aber er und andere Leute umb 
Hülfe beteten, und doch Feine Leichterung folget, er 
bejorgen mußte, Gott wäre ihm ungnädig, und wollte 
weder fein noch anderer Leute Gebet erhören, fonft 
follt es fi zur Beſſerung ſchicken muͤſſen. 

Auf diele Rede tröftet D. Martinus Luther ihn 
alfo: Mein lieber Bruder, wollen wir Ehriften fein, . 
fo müffen wir es gewohnen, daß und der Teufel 
allwege an dem Drt plaget, da es fonft wehe thut, 
und greift und gemeiniglid da an, da wir am jchwäcdh- 
ften find. ‘ Solche Schaltskunſt hat er im Paradies 
auch geubet. Denn er greif nicht den Adam, fondern 
die ſchwache Evam am erften an, regnet aljo allezeit 
dahin, da ed vor naß if. Da mußt bu gedenken, 
wenn er alfo Eömmet, daß foldye Gedanken nicht bein, 
noch in deinem Herzen gewachſen find, fondern es 
find Gedanken, die der Zeufel eingibt, und bu fie 
mußt leiden; derſelb redet aljo in das Herz, daß du 
denkſt: ich rufe unfern Herm Gott an, aber er hoͤ⸗ 
ret nit, daruͤmb wirb er mein nicht achten, er ift 
beife Feind und nicht mein Freund, fonft würde er 

en. . 
Da ift nu vonnöthen, daß du Gottes Wort bir 
wohl einbildeft, daß Ehriftuß verheißen hat, er wolle. 
und gerid erhören, daß wir aber Zeit, Ost, Berfon 
beftellen wollen, wenn, durch wen, und wie er und 
erbören und und helfen merbe, ee follen wir uns 
auf daB Sleißigfte hüten. Denn Zeit, Ort, Berfon 
find nur Aceidentia, die in Gottes Hand ftehen, und 
wir nicht follen wilfen, aber die Subftantia if Cote 
te8 Gnade und Verheißung, die {ft unzweifenlich und 
gewiß. Darümb follt du dich an folhe Zufagung 
halten, und diefelben dir nicht nehmen laflen, ob du 

Zeit, Ort, Perfon und anderer Mittel halben 
nicht weißt, wie e8 hinaus werde gehen. 

So ed nu dahin koͤmmet, daß du beteit, und es 
cheinet, als wolle au8 deinem Gebet nichtd werden: 
o wende dich bieher, und mache einen Unterjcheid 
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zwilchen deiner Krankheit und deinem Glauben; denn 
a befenneft je, daß du ein Chrift, und in den Tod 
hriſti getauft fee. Auf ſolchen Beruf hab gute 
Achtunge, und laß ihn bein beften Troft fein, denn 
wenn du fo weit bit fommen, und erfenneft, daß 
Gott die feinen Sohn geſchenkt und für Dich in den 
Tod gegeben bat, gegen foldyer Babe und Gnade 
fol je aller leibliher Schmerz und Krankheit nichts 
ein, und wo es müglid, ſo 2) thätft du Dich ebe tau⸗ 
endmal kraͤnker wünſchen, ehe du ſolches großen 
Schatzes entbehren follteft. 

arumb fo ferne hie diefe Untericheid, und ube 
dein Dialeeticam, und fage: Gotts Gedanken und 
Will iſt der, dag ich an feinen Sohn Jeſum Chriſtum 
gläuben foll, dazu hat mir Gott feinen Heiligen Geiſt 
gefhenft. Denn ohne den Heiligen Beift Eönnt ich 
— Gedanken von Chriſto nicht haben, daß er, wie 
ch gläube, mir von Gott gefchenft und für mich ge⸗ 
ftorben fei; zum Zeugniß aber ſolches Glaubens bin 
ich getauft, und Durch foldhe Taufe ein Glied ſeines 
geiftlichen Leibes worden. 

Ob nu ded Teufels Gedanken dagegen einfallen, 
fo made dieje Unterfcheid und fprih: Ich bin ges 
tauft und gläube an Ehriftum, darüimb muß aud 
folgen, was ih im Namen Ehrifti bitte, daß Gott 
mich Erhören will, wie Chriſtus fagt (Joh. 16, 26. 
21.): Ich fage nicht, daß ih den Bater für euch 
bitten will, denn er felb der Vater hat euch lieb. 
Aber damit hat mich Gott nicht befreiet, daß ich gar 
nichts leiden joll; lieb hater mi umb feines Sohns 
Jeſu Chriſti willen, wie ein Bater fein Kind lieb 
bat, aber er pfleget feine Liebe ein Zeitlang gu ver 
bergen, daß ed fcheinet, als zürme er mit mir, und 
wolle mich nicht erhören. 

Das ift feine Weife mit und zu handeln, und 
it ein rechte goͤttliche Weife, wie der 97. Palm jagt: 
“ Wolken und Dunkel ift umb ihn her; und im 18.: 
Sein Gezelt umb ihn ber if finfter, und ſchwarze 





1) „fe“ fehlt W. 
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bide Bolten, barin ex verborgen if. Und Baul. in 
ber erſten zun Korinthern am breisehenten: Wir ſehen 
igt Durch einen Spiegel in einem dunkel Wort, denn 
aber von Angefiht zu Angefiht. Wir können ihm ' 
nicht unter Augen ſehen, fonbern müſſen ihm in ben 
Hüden eben. 


Darümb mein lieber Bruder, lerne, du bift igt . | 


in einer folhen Schule, da du die:Lehre vom Glau⸗ 
ben lernen ſollt, nicht speculative aus den Büchern, 
wie biöher, fondern practice und in dem Werl. Es 
dünft dich wohl, Gott wolle dein nicht; daß, ift in 
allen Menſchen von Ratur, fie fallen gleich in Sünde 
oder leiden Krankheit und Widerwaͤrtigkeit, fo iſt 
diefer Zufchlag allweg dabei, daß man denkt, Gott 

enet, und der Teufel hilft auch dazu; wenn bu in 
olcher Roth anfahen und beten willt, bläfet er immer 
in Das Herz: ad, es hilft nicht, es follt doch je 
fonft beſſer werden. 

Das ift eine Anfechtung, die du nicht allein 
baft, fondern ih muß fie fchier täglich leiden, und , 
andere Chriften auch. Wie foll man ihm denn thun? 
alfo, daß wir denken, wir find zu joldem Kampf 
berufen. Er will und. aber darümb nicht allein laſ⸗ 
fen, noch von und weichen. Denn fo wir folde An⸗ 
fechtung und befchwerliche Gedanken nicht follten füh⸗ 
len, fo würden wir nimmer wiflen noch erfahren, 
was Chriſtus wäre. Darümb fo lerne dich wider 
folche Anfechtung auflehnen, und ſprich: mein Fleiſch, 
hält es wohl dafür, als fei mir Gott feinb und achte 
mein nit, weil er mic jo jämmerlih liegen und 
martern laͤſſet. Aber ich bin ein Ehrift und gläube 
an Ehriftum, diefen Schag habe ich, und follt es dem 
Zeufel leid fein; will mich derhalben ſolches Schags 
mehr tröften, denn mich mein Krankheit und Jammer 
ſchrecken fol. 

Wenn der Teufel nicht fo zufhlüge, und den 
fürnehmeften Artikel unfere Glaubens nicht fo ans 
griffe, fo würde die Krankheit und andere Anfechtung 
nit fo wehe thun; darümb fo lerne, wie du ihm 
begegnen und dic tröften follt, und ſprich: Wenn 
mich Gott gleich fterben läffet, dennoch will ich mein 


! 


n 
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$ | und Vertrauen auf ihn fegen, das follt du 
cute mir nicht wehren; denn daB er feinen Sohn 
mir geichenkt bat, das ift ein Zeichen, daß ers mit 


mir nicht 658 meinet, fondern auf das Allerbefte. 


Nu iſt ed aber nicht möglih, daB man ſoͤlche 
Kunft fo bald Fönnte; fondern wie man fagt: Opor- 


‚tet hic „p ululum studere, ime multum et diu stu- 


dere. Ran muß lang daran lernen. Denn fiehe 
den heiligen Hiob an, der murret am erften heftig 
wider Gott und faget: Versus es mihi in crude- 
lem, du bift mir verwandelt in ein Graufamen, und 
zeigeft deinen Haß gegen mir mit der Stärfe deiner 


‚Hand, das ift Doch je unferm Heren Gott Hart gnug 


zugeredt. Aber doch vaffet er fi wieder auf, und 
lobete Gott ja fo jeher, als jeher er ihn vor gefchols 


- . ten hatte; das iſt der Kampf, dem wir Chriften müfs 


fen audhalten, denn der Teufel JAßts nicht, er will 
immerdar aus dem leiblichen und zeitlichen Leiden ein 
ewige machen. 
Da müflen wir und dahin gewöhnen und fagen: 
Mein Herr Jeſus Ehriftus lebet, da zweifelt nur 
nicht- an; und lebt nicht allein, fondern ic hab Be: 
fehl, daß ich mich ſolchs feined Lebens foll träften, 
wie Baulus faget Rom. 5.: So wir mit Gott vers 
föhnet find durch den Tod feines Sohns, da wir doch 
noch Feinde waren, vielmehr werden wir fellg wer 
den durch fein Xeben, fo wir nun verföhnet find. 
Wo nu dein ‚Herz alfo ftehet, fo ift e8 je ein gewiſ⸗ 
ſes Zeihen, daß Chriſtus den rechten Grund in Dir 
u legen hab angefangen, fannft berhalb einen gewiſ⸗ 
en Troft fchöpfen, Gott meine ed nicht 688 mit Dir, 
ntemal du folch8 allbereit von ihm haft; wo du aber 
dich ſolchs nicht wollteft tröften laffen, jo wird fonft 


nirgend kein Troſt mehr in folder Roth ſich finden. 


Aus diefem Trof nu, welden bu in bem haft, 
daß du weißt, daB ?) Bott feinen Sohn für dic in 
den Tod geben und Dir gefchenkt hat, da follt du 
anbere und mehr Argument anfpinnen: nämlich zum 


erſten, daß dein Krankheit, und dag du dich läßt 


2) „dr weißt, daß“ fehlt W. 
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dünken, Gott zoͤrne mit dir, iſt ein empfinblich Ding ; 
der Glaub ſoll aber nicht an dem hangen, das man 
empfindet oder fühlet, ſondern an dem, das unent⸗ 
pfindlich, und wie es Paulus nennet, unſichtbar 
it, oder, wie:er oben geſagt bat, das man gleich 
ald durch einen Spiegel und im dunkeln Wort fie 
get Dazu dienen nu bie heiligen Sacrament , die 
uf und das Nachtmahl des Herrn Chriſti, und 
der Heilig Geil, der in deinem Kerzen iR und 
fast: Ich gläub an Jeſum Chriſtum Solhe Wort 
wurdeft du nicht ſagen, es hätte fie denn Gott mit 
feinem Singer und durch den Heiligen Geiſt in dein” 
Herz hinein gejchvieben. \ 

Darümb, mein lieber Bruder, lerne und tröfte 
dich deß, du bift Doch je kein Wiedertäufer, fein 
Zürfe, kein Jüde, fondern halteft noch feft an der 
Bekenntniß Ehriftt und wollten ja nicht gern, Daß 
du den Mann verläugnen ſollteſt. Hie antwortete 
ber Kranke: Sa, Here, nicht gerne, er halte mich nur. 
Darauf fprah der Doctor: Das it doch je ein 
große Gnade, dafür du Bott mehr zu danken ſchül⸗ 
dig biſt, denn daß du deiner Krankheit halb dich bes 
hweren wollte. Dein Munb befennet Chriſtum, 

in Herz gläubet an Chriſtum, daß er für Did 
bezahlt und dein Erldier fei; das find doc je ges 
wiſſe Zeugniß (ed Hab mit der Krankheit ein Mei⸗ 
nung, wie e8 wolle), daß du ein Ehrift feieft, und 
zum Reich Chriſti gehoͤreſt; unfer lieber Herr Gott 
Fe dich nur in ſolcher Zuverficht, jo bat e8 nicht 

oth. 

Wie man von einer Jungfrau Megdilla ſagt, 
da dieſelbe vom Teufel angefochten ward, und ſonſt 
nichts hatte, damit fie I wehren konnt, ſprach fie: 
Ich bin ein Chriſtin, darümb will ic die ®) nicht 
folgen. Und ift feher wohl geredet, ich bin ein Chriſt, 
fofers alled, wo mand recht verfiehet. - 

Alſo ſollt du ihm igund wenn. ed alles 
hinweg if, das dich tröften ſollt; die Krankheit 


3) „dir® fehlt @. ’ 
Luthers Randgloſſen ze. u 20 
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nimmet gu, die Halfſe bleibt außen, ie mehr bu 
beteſt, je ärger wird es, fo fprih: Ich glaͤud do 
an Chriſtum, ich bin je getauft, bad Evangelium 
gefaͤllet mir wohl, ich bin den heiligen Sacramen- 
ten nicht feind, Chriſto bin ich auch nicht Feind, 
fondern halte ihn dafür, daß er der einige Selig⸗ 
macer fe. Wo du alfo bei ſolchem Glauben feſt 
hälteft, da wird der Teufel nichts wider dich fünnen 
aufbringen. 
Aber da darfſt du anders nicht denfen, alle feine 
Gedanken find dahin gericht, wie er dich aus bielem 
Schloß und Feſte bringe, die da heißt: an Chriſtum 
gläuben; aber du bleib darin, und lag dich nicht 
Detan ab gen und fprih: Ach, hab doch je Die 
ort nicht felbe gemadt , fondern alfo empfangen 
und gehört von Chrifto felber, daß Bott umb ſei⸗ 
nen willen uns hören und uns wolle felig machen. 
Ob er nu verzeuhet, das will ich geichehen laſſen, 
. daß e8 *) ift feine Weile alfo, er will fich nicht 
einjchliegen und begreifen lafien, wie wirs gerne 
hätten, feine Wohnung ift im Dunfeln. So mu 
der Satan fümmet, und will dich bereden, weil 
Gott did fo balde nicht höret, ald du es gerne 
hättet, cr wolle dein gar nicht, da wehre did wis 
der und ſprich: 
Hae sunt fallaciae accidentis, per quas valt 
amovere substantiam. 
ı Der Teufel wollte mir gerne durch das Unger 
wiffe dad Gewiſſe nehmen. ‘Denn daß ich in Chri⸗ 
fm gläube, daß er mein Erloͤſer und Seligmader 
ei, das ift die Subftanz und dad Gewiſſe, ba vers 
laffe ih mid auf, und will dabei beharren, es ge⸗ 
tathe mit meiner Krankheit und den Ungewiſſen, 
wie der liebe Gott will, zum Leben oder zum Zode. 
Denn daB weiß ich, wenn ih das Hänptitüf habe, 
fo Toll nicht ein Koͤrnlin oder Nägelin dahinten blei⸗ 
ben, wie Moſes be Erod. 10. 
Darumb laß di die andere Accidentia nicht 


4) „e8* fehlt W. 
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kümmern , und danke Gott, daß bu das Käupts 


fitde haſt, es wird die Stunde kommen, daß die . 


Actidentia auch fih finden müſſen, und wohl auf 
ein beſſere Weife, denn du ed ist verfiehen oder 
wünfhen faunt. Wer aber ſolches nicht thun will, 
und mehr auf das Ungewifle, denn auf dad Ges 
wife, mehr aufd Andere, denu auf dieß Haͤuptſtuͤcke 
7 will, der lie! fur dem Hamen. Darumb 
oU man an foldem Troft fer halten, Gott wird 
uns nicht laflen; denn das Pfand, das er und ges 
ben bat, feinen Sohn, if zu hoch und groß, er 
wirds nicht dabinten laſſen. = 

Reben foihem Troſt fol man das auch mitneh» 
men, wenn ter Teufel alſo an und mit feinen Ge⸗ 
danten feßet, daß wirs gewiß dafur halten, wir 
leiden foldhe "Anfechtung nicht allein, fonbern- die 
ganze chriftliche Kirche, deren wir Bliedmaß ‚find, 
leidet auch mit, bittet au mit fur und, denn wir 
And alle Sieber eined Leibe. 

Das ift doch d reichlich getröflet, Bott gibt 
dir feinen Sohn, Chriſtus der Sohn gibt dir jein 
Bert, Sacrament und Gnadenzeichen. So bift du 
in der Anfechtung nidt allein, fondern haft Durch 
die ganze Belt 4 viel Brüdere und Schweftern, 
Me alle mit dir beten, und den Wurm, der did 
WE einen Finger des Leibes Chriſti fchmerzet, mit 
tragen, und darüber Magen und jpreden: Vater 

er, der du bit im Himmel. 

Chriſt, der ipräde: mein Bater; alle jprechen fie: Va⸗ 
ter linfer. ' 


Denn diefelben erfahren es auch, daß der Teu⸗ 


I die Rarrenlappen, den Zorn Gottes, allen Ans _ 


echtungen und Unglüden angenhet, aber man muß 
e8 fernen, daß alles, was den Glauben belanget, 
unfichtbar ik. Wer nu folhe unfihtbare Sachen 
will ſichtbar machen, der macht ihm feine Krankheit 
und Unglüf duppeli, und verleuret endlich °) bie 


Subſtanz und den Haͤnpttroſt, da” ich oben von ge⸗ 


jagt habe. 


5) „endlich⸗ fehlt W. 
20 * 


\ 


a tft nicht ein 
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Darumb fo lerne diefe theologicam Dialecticam 
wohl, und fprih zum Teufel: Da. du mich auf weis 
fett, das ift nicht das Principal noch der Häupte 
handel, fondern ein Aceidend , das fh noch heut 
oder morgen fann ändern. Denn fo ed Gott will 
haben, fo kann ich eben fobalb wieder gefund wer⸗ 
den, als id Frank bin worden. Das ift aber die 
rechte Subftantia und das Haͤuptſtücke, daß ich meis 
nem Herrn Chrifto nicht feind bin, fondern ich gläube 
(ib gläube es gleich fo ſchwaͤchlich ich wolle) , daß 
er fur mich gelitten, und ich das Leben durch ihn 

ewig haben werde. Ich halte es nicht mit dem 
apft, Zürfen, Juden, die alle fein Wort verfols 
gen. Weil nu das Haͤuptſtücke mir bieibet, daß 
mir dad Zeben fall ungenommen fein, fo will id 
die Accidentia nichts Sonders mic laffen anfechten. 
Alſo muß ein Chriſt ‚den Untericheid machen, und 
eft halten, daß Chriftus unfer Hoffnung, Leben, 
roft und Freude fei, und und erhalten werbe, eb 
gerathe gleich mit dem Leibe, wie der liebe @ott 


will. ® 

Und hie merfe auch dieß: wenn bu dich allo 
ſchwach befindeft, fo bleib nicht allein, fondern laß 
Jemand mit dir reden von Chriſto, oder etwad les 
fen, daß du dich nicht allein mit dem Zeufel beißeft. 
Denn er ift ein ſolcher Difputator, wo er den Kopf 
hinein bringet, fo dringet er mit dem ganzen Leibe bins 
nad, wie ein Schlange. Darumb laß dich nicht allein 
finden, jonden nimm einen Bruder zu dir, den 
laß mit dir von Gott und feinem Willen reden, fo 
heißt e8 denn (Matih. 18, 20.): Wo zweene oder 
drei in meinem Ramen verfammlet find, fo will ih 
mitten unter ihnen fein. Ä 

Und ift le wahr, einer allein ift ihm zu 
ſchwach, wie ich jelber befinde, denn es koͤmmet oft, 
daß ich bedarf, daB ein kleines Kind mit mir redet. 
Das läffet unfer Herr Gott alfo gefchehen, auf daß 
wir und nit rühmen von uns felbs, als wären wir 
ftarf und mädtig gnug, fondern auf daß die Kraft 
Ehrifti und ſeines Wortd in uns allein gerühmet 
werde. Und muß alfo oft mit einem Wort mir hels 
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fen, der anzuſehen in ſeinem ganzen Leibe nicht ſo 
viel Theologia hat, als ich in einem Finger, auf 
daß ichs alſo erfahre, daß mein Vermögen und Kunſt 
außerhalb Chriſto und feinem Wort lauter nichts 
ſei; wie er zu Paulo auch ſaget (2. Kor. 12, 9.): 
Meine Kraft iſt in den Schwachen mächtig. 

Denn Gotted Kraft ift nicht em ſolche Kraft, 
die mit Macht umb fi fchlägt und rumort, fondern 
fe gehet einher in großer Schwacheit, Stille und 
Geduld ®), daß wir müflen fagen: Herr, ich .bin ein 
armer Menſch, es gehet. mir ubel, aber dennoch gläube 
ich an ‚dich, ed gehe mir, wie es wolle; haft du mein 
vergefien, fo haft du mein vergeffen; zoͤrneſt du, fo 
zörne; ih will aber darumb nicht ein Undhrift fein, 
und aufhören zu gläuben, fondern will feft an dem 

alten, daß Ehriftus fur mic .geftorben fei. Solches 

fann mir nicht feihlen, ob es gleich fonft alles feih- 
let?): Urfah: . Accidentia non tollunt substantiam, 
bad Hauptſtuͤck, Gottes Verheißung, muß bleiben, 
ob es ſchon alles zu Truͤmmern gehet. 

Dieſe Erkenniniß laß ein große Gnade fein, 
daß du nicht gerne von Chrifts und ‚feiner Kirchen 
wolleft abgefondert fein; und ob du es ſchon nicht 
fühleft, daß du es doch gläukeft, und wünſcheſt, daß 
dr dabei bleiben koͤnnteſt. Das, ſage ich, iſt ein 
große Gabe und Gnade; wo bie ik, da. ſiehets wohl, 
ed gehe gleich dem. Deibe; wie es wolle. Denn Gott 
wird Niemand laſſen, der alfo gläubet, er gläube es 
aleich, ſo ſchwaͤchlich er wolle. Denn er-nicht fo em 
Tyrann iſt, daß er. einem ein gute ftarfe Infirmitaͤt 
ober Schwacheit nicht fönnte zu gut halten. ſonder⸗ 
lich in ſolchen Röthen, da wir allein und zugleich 
Zeufel und unfer Fleifh wider und ift. 

Er konnt ed. Petro zu gut halten, daß er ihn 
dreimal verläugnete,.da er nur feine Sünde erken⸗ 
nete und Gnade. begehrte (Matth. 26, 70.). Er 
wird es mit und aud thun, da laflet und ja nicht 


68. Hille und gebuldig. ) „ob es — — — fell 
lee fehlt W. : 
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an zweifeln. ieienigen aber laß lagen und zwei⸗ 
fein, die Gottes Wort verachten oder verfolgen; bie 
haben je große Urſache zu forgen, und find doch 
(mie wir am Papft und feinem Kaufen fehen,) noch 
auf das Allerfiherfi dazu. Urſach: der Teufel thut 

ihnen fein Leid; denn er bat fie auvor. Did aber 
und andere,. die gerne wollten from fein, und 
furchten fi fur Bott und feinem Urtheil, die bat er 
noch nicht; er wollte fie aber auch gesnehaben; wor 
mit will ers aber zumege bringen? Dur anders 
nichts, denn baß er gedenket, ex wolle der Acciden⸗ 
tia, Aufälle oder 8) Umbftände fo viel ſchicken, „bis 
a Subſtanz und den Häupttroft auch hinweg 
reiße. 


bei uns iſt; den wollen ſie nicht hören, weil ſie 
koͤnnen: darnach, wenn fie ſein dürfen, fo koͤnnen 
oder dürfen ſie an ihn nicht gedenken, und urtheilen 
allein, wie ſie fühlen, und gehen damit dahin, 


— — 
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Darumb hrißt es alfo: Fürchte Gott, oder habe 
Gott fur Augen und fein Wort, und weilel nicht, 
du gehdreſt in die chriſtliche Kirche, als ein Glied 
des Leibes unſers lieben Herrn Jeſu Chriſti, mit 
und, und wir mit dir. Denn wir find je alle Ein Leib, 
buch das Blut unferd lieben Herrn Ehriftt von 
Sünden abgewaſchen, und durch das Wort. und 
die heiligen Sacramtnt zu folder Bemeinfchaft beru⸗ 
fen, und darinnen eingeleibet. 

An jolden Troft,. mein lieber Bruder, halt bich 
fette, und mit folder geiftlihen Freude, Die daB 
Wort allein dir weifet, lindere deine, Schmerzen und 
Kraufheit, und laß ja den Teufel in dad Kämmerlin 
nit, da das Wort unferd Tieben. Herrn Ehrifti und 
folder Troft eingehet, fondern fage ihm fein ttucken 
unter Augen, wie Chriftus: Gebe dich hinweg, Teu⸗ 
fel, du gehörek doch nicht herein, fondern mein Herr 
Jeſus Ehriftus, Der ſoll hie Haufen und regieren mit 
feinem Wort. Denn auf ihn bin ich getauft, und 

ehöre ihn an, dabei will ich auch bleiben, und mid 

an ihn halten: Wenn du ſolches uf, [6 wor 
er fs möffen tollen, und das Herz wird frieblidy 
bleiben. d es fi aber zuträgt, daß du unterweis 
len ſolches Troſts vergefien und mursen wollteft, 
das laß dich fogar nicht anfechten, daß du darumb 
wollteft verzweifeln, fonbern ftehe wieder auf und 
hoffe, unfer Here Gott ſei fo gnädig, er werde dir 
eine gute ſtarke Regation ober Läugnen, oder wohl 
auch ein Blafpheminm oder Läferung zu aut halten, 
wenn der Kampf zu groß if. Denn foldes find 
peccata infirmitatis, Sünde deiner Schwadelt, und 
nicht muthmillige Sünde, wie des Papfis und de⸗ 
ren, die das Wort verfolgen. Wenn du aber nicht 
mit folcher Krankheit und foldem Schmerzen behaf- 
tet wäreft, fo voirdeft du folh Murren wohl unters 
wegen lafien. Weil aber Krankheit und Schmerzen 
vorhanden tft, fo thut e8 dir wehe; das weiß Gott 
wohl, und will dird zu gut Fr wenn du es von 
Herzen begehref. Darumb fei getroft, unfer Vater 
im Himmel wird dich nicht ofen Bir aber alle 
haben Theil an unferm Herrn Ghrifto, dem getreuen 
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Hirten unferer Seelen. Derſelbe wolle dich in rech⸗ 
tem Glauben erhalten, und es nad feinem göttlichen 
- Billen, wie e8 feiner Ehre und deiner Seelen Se: 
ligkeit am beften ift, gnaͤdiglich fhaffen, Amen. ‘Der 
Friede Gottes durch Ehriftum bleibe bei Dir alles 
‚wege, Amen. | 


22) Troſtſchrift an SHieronymi Baumgärtnerd | 
= Ehegemahl. 1544. 
(Eine andere Troftfhrift an Baumgärtnerb Frau ſteht in 


unſerer Aubgabe Band 56. S. 105. Die gegenwärtige aber, 


welche bei De Wette fehlt, ſteht bei Wald X. 2220. Wir 
geben ben Text nach Bald, welcher (Ein. 3. X. 3b. &. 114. 
ot. ) verfichert, fi des Original» Exemplare bebient zu 
ne jedoch zu fagen, wo baflelbe aufbewahrt oder ber 

Brief fon noch etwa gedruckt ſei.) 


„is Gottes Gnad und Troſt, dur feinen eingehors 
mer; Sohn Jeſum Chriſtum, unfern Heilande, zuvor. 
Ehrbare, Zugendfame Frau! Ich und viel andere in 
diefem Lande und Städten haben ein treulih Mits 
leiden, daß euer allerliebfier Herr, der mit allen Zus 
genden gezieret, auf der Straßen weggeführet ift, 
wollen auch nicht unterlaffen, bei @ott fleißig mit 
dem Gebet anzuhalten, daß. Gott euern Herrn er⸗ 
halten, und ihn wiederumb zu euch und euern lieben 
Kindiein fröhlich bringen wolle; fo wir etwas mehr 
dazu thun Fönnten, wollten wir baffelbige auch thun. 
Pie bitten auch Gott, daß er euch in diefer großen 
Betrübniß, nicht wolle. verfinken laſſen, fondern wolle 
euch durch feinen Heiligen Geiſt Troſt und Staͤrke 
geben, wie er vielmal zugefagt hat, daß er ein fols 
her @ott ſei, der bei den Betrübten wohnen will, 
wie ich felbft auch in etlichen nicht geringen Betruͤb⸗ 
niffen erfahren habe; und mollet euch vornehmlid 
mit diefen dreien Artikeln tröfen: 

Erfilih, daß ganz gewiß If, wie unfer Heiland 
Chriſtus nefprochen hat, daß alle unfere Haare von 
Gott gezäblet find, das if, daß Gott auf und ſiehet, 


| haben, o 
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und und beiwahret, ob wir gleich in Gefährlichkeit 
fein. Darumb, wie er Daniel unter den Xöwen bes 
hütet hat, aljo wird er auch euern Herm unter bes 
nen, die ihn weggeführet, tröflen und bewahren. 
Zum Andern, daß diefed auch gewißlih wahr 


ift, daß die göttliche Majeftät zugeſagt und fich vers. 


pflichtet hat, daß fie bei den Betrübten und Geaͤng⸗ 
Ren fein und’ wohnen will, doch die ibn anrufen, 
wie im Propheten Efatä 8. 57, 15. gefchrieben if: 
Sch will wohnen bei denen, fo zufchlagenen und des 
müthigen Geiſtes find, auf daß ich erquide ben Geiſt 
ber Gedemüthigten und dad Herze der Zuſchlagenen. 
Darumb follt ihr auch nicht zweifeln, ber ewige Bott 
iſt bei euerm Herrn, und bei euch, und wird euch 
beide Härten, und wiederumb aus dieſer geoßen Be⸗ 
trübniß erretten. - . 

Zum Dritten, jo if gewiß, Daß ber ewige Gott 
will, daß wir ihn mit Anrufung erkennen follen, und 
daß er alfo feine: Gegenmärtigfelt erzeigen will mit 
Gaben, die wir bitten,: mie er geſprochen bat Bf. 
50. 15.: Rufe mih an’ in der NRotb, ſo will ich dich 
ertetten, dab du mid preiſoft. Darumb follt ihr 
nidyt zweifeln, Gott "wird euer und vieler: Ehriften 
Gebet erhören, die für euren Herrn bitten, daß eu 
wiederamb fröhlich zu cuch komme. Das wolle der 
ewige Gott, Bater anfere etlandes Jeſu Ehrifti, 
gnaͤd iglich iu feinem: Lob wirten, und euern Herrn 
und euch. allegeit tröften-und bewahren, Amen. Das 
tum Wittenberg am 9. Yul. Anno 1544 


23) Gopte eines Excerpts au einer Predigt 
Luthers v. J. 1539, Daß die Bürger wegen ber 
Peſt nicht fliehen follen. - 


(Gagittarins hat diefen von dem Oberpfarrer Dr. Gafpar 
Bertram zu Raumburg empfangenen Auszug zuerſt befannt ger 
macht in Altenb. VII. 999. — Leips. XXI. 380. — 
Bald. X. 23499. Bol Sedenborf hist. Luth. Lib. III 
$. N. p. 253. Bir geben ben Text na ber Altenb. Ang.) 


N > ' 


— 34 — 


Hortatio iempore pestis anno 1539. Primum 
reprehendit illos . acriter, qui sunc rumorem de 
peste seminarent. Mox civibus fugam dissuaait, 
quia ipsi essent alligati, i. e. angemachiene Bürger. 
Impiissknum dixit esse, si suos ila relinguerent, 
cum constet, olim itn plures fame et silä quam 
peste perisse. Hortates igitur ad ferendam Dei petris 
castigationem.. Denn fo wir die Kinder = Strafe, 
niht mögen leiden, cum pestis omnium plagerum 
sit minima, wie wollen wie deun bellam et famem 
tragen? Pestis tantem est purgatio in mundo, sine 
omni crudelitate externe, et pii homines suaviler 
obdormiscust brevi momento. Das Geſchrei von 
der Peftileng laffet euch nicht fchreden; thut dem 
Teufel nicht fo viel zu. Liebe, daB ihr fliehen wollet, 
ob gleich die Peſtilenz in eurem Haufe, Bette, Wiege 
und Ziih fommel. Wir haben den Trog dagegen, 
Chriſtus ascendit Rom. 8. Cum illum habeamus 
mediatorem et doeirinam vitae, cur adeo pavemms, 
plus quam sub pepatu, ubi in tenehris animosiores 
fuimus. Was iſts denn mehr, le ber Teufel etlide 
‚mit Gift ſcheußt, er hat ein Rohr dazu. Vos, qui 
migratari. egtis, adhortor, st Rempubl. procurelis 
p licis ministris, medicis, chirurgis, barbitonsori- 

us et minisiris ourantibus: aegretos, pauperos ia 
bospiteli: ex eleemosyna vivontes, alios ad talia 
ministeria aptos compellite ad ea, aut ex ürbe eji- 
eite. .Deinde dico vobis omnibus, qui fugitis et 
vestros relinquitis. daß ich die Armen in der Noth 
nicht laffen will, fondern euer Holz auf dem Anger 
laffen hereinführen, und laffen verbrennen, wollen 
auch euren Borrath an Korn, Bier und alled, was 
zu genießen if, den Armen audtheilen, und darmeſ⸗ 
kn, dep ſeid .gewarnet. Es gilt nicht fo Fliehens, 
ondern das müllen wir thun, dad Chriltus fagt 
Marth. 25.: Esurivi etc. Scitis, me in peste nun- 
quam fugisse,. sed in tota domo et familia perdu- 
rasse. Bin wohl fo edel ala ihr, Hätte aud mit 

uten Gewiſſen koͤnnen fliehen, maxime Peine 

lectoris mandato. Nicht alſo. Wer angewachſen 
iR an Weib, Brüder, Kinder, Schweſter, Nachdar, 
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der bleibe und helfe, und tröfte in gemeiner Fahr, 
wir find jeder einer dem andern einen Zod ſchuldig. 
Aljo bin ih itzt euer Pfarrhexr und Liüdenbüßer, 
bin an Predigtfiuhel gebunden, davon follen mid) 
hundert Peſtilenzen nicht flüchtig machen, ſondern 
will bereit fein, die Kranfen mit meinen Prieftern 
zu beſuchen. Sterben, wis darüber in. dieſem Werk 
der Liche, wohl und, ſo ſoll und das Stündlein befs 
fer fein, denn taufend Jahr Lebend. Econtra si 
mala vesira fugitis, fo wird dirs kommen, daß du 
lieber tauſendmal geftorben wäref. Ergo alacres 
sitis, nolite pavescere et fugere. Verſucht in dem 
‚ daß ihre. nur das Stündlein möget audhals . 
ten, es muß Doch geftorben fein, et in tam nersicio- 
sissimo seculo, in tam desperata malitia bominum 
rusticorum, nobilium, nullus deberet sibi vita op- 
taras, Die Peftilenz if. fo eine gute-purgatio In der. 
Welt, daß ich ſchier nicht weiß, wiber ſie zu bitten, 
weil font Niemand firafen fann noch will, Sa, ich 
bitte wohl etwan, daß Gott mit der Peſtilenz komme 
und firafe und fege Die Gaſſen, ut rustici videant, 
cum suos thaleros per fas et nefas corraserint, ut . 
omnes ad poenitentiam ducanter:: Darumb die nu 
angewlichſene Perfonen find, laßt uns‘ Gott nicht er⸗ 
n, daß er ums mit eines größeren Strafe treffe, 
oudern dem KRüthlein, wenn ed fömpt, bei einans 
der audhalten. Sterben pie igt, fo dürfen wir und 
über etlihe Jahr nicht dAdor fürchten. 2ieber, wenn 
wollt Gott fommen, daß es und gelegen wäre, und 
wir und für den Tod nicht fürchteten: wenn ex - 
fömpt, jo wollen wir nicht, und müflen doch, wenn 
er will. Darumb laßt und fierben, wenn er will, 
nicht aber begehren zu leben, fo. lange wir wollen. 
Nolo iamen alicui hic causa esse tenlandi Deum, 
ne temere sine justa causa et oflicio sese quisquam. 
periculo ingerat; qui vero alligati sunt,. debent sc- 
cundum caritatis legem et ex oflicio suo periculum 
summum derelinquere. , Nam jucundissimum est in 
ofiicie mori a. Deo injuncto et praecepto, Ergo bis 
expertus sum in peste, cum fugergspotuissem, et- 
si Diabolo grassaute immitteretur, tamen nihil posse 
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‘ contra Dei voluntatem : in piis. Custoditus sum 
cum omni familia mea, et tamen officum meum 
feci praedicando, quamvis licuisset fugere, nunquam 
vitavi Ecclesiam. O utinam non majores tentatio- 
nes haberem quam pestis pavores! Studiosi ad- 
vense, a parentibus suis studiorum causa mißsi, 
qui non sunt alligati politiae et deconomiae, die 
mögen flieben, denen Tönnen wir die Pforte nicht 
veriperren. Wer aber angewachſen ift, mit dem hats 
eine andere Meinung. Meineſt Du, daß ſolches gel⸗ 
ten fol, im Glück, Heil und Geſundheit und Fried 
fit) aller Freiheit und Genieß der Stadt wollen ges 
brauchen, und darnach, wenns übel zugehet, von ſei⸗ 
nen Rachbarn, die ibm off gebienet haben in vie⸗ 
tertei Sachen, fliehen? Studiosos 'tamen 'hortor et 
rögo, cum nulla adhüuc nobischm 'pestis 'sit,' dei 
gratia, ne faogiant, ne intempestiva sua fuga hano 
'nostram Universitätem sine oausa dissipent. ö 
‘ 1 .. ‘ e.ter 
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34) Qutherd und Bugenhagend Bedenken 
wegen der von einer Hebamme: ohne Waflepı. vers. 
sichteten Nothtaufe "etlicher Kindiein, und wie. ab 
mit benfelbigen Kindlein zu halten? At: den 
Churf. Joh. Friedrich, md Herzog Ernſt, 
vom 26. Auguſt 1542. TR: 


Eefpz. Suppl. 101. nach einer Handſchrift in der Gothaer 
Bibliothel. — Wald X. 2614. — Bol auch Gedenpotfi IN. 
416. — Pehlt bei. De Wette: — Wir geben den Tert nad 
u, bem Leipz. Druck.) 2 

Gnade und Friede von Gott, unferm Vater, und 
von Jeſu Ehrifto, unferm Heren emiglich. Durch⸗ 
lauchtigſter und Durchlauchtiger, Gochaeborne Fürsten, 
gmädigtte und gnädiger Herr! E. On. haben un® 
am nächften Dienftage gefchrieben, daß eine Hebamme 
befannt habe, daß fle zu Kahla und anderswo etliche 
Kindlein in det Roth getaufer habe, allein mit Got⸗ 
tes Wort, ohne Waffer, welches E: Gn. halten für 
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einen Rißbrauch, und ber. heiligen Taufe zuwider, 
und daß wir E. Gn. follten wieder fchreiben, wie es 
mit denfelbigen Kindlein, und fonft, wo ſolches im 
etwa nicht 1) würde aufsagen, zu halten jel. Daran 
agen wir unterthänigtih E. En. alio: daß wird Das 

ce halten, wie E. Sn. aus hohem Berftande auch 
wohl gedenken können, daß die Hebamme oder Wehs 
mutter ſolches von ihr felbft nicht habe; darumb iſts 
hoch vonndtben, daB eine fleißige Anquifition ober 


eTerihung geichehe, daß E. En. willen, wo das 


erfömpt, weil auch die Frau auf den Pfarrer zu 
Kahla und auf noch einen befennet, ſolches kompt 
gewiß aus einer falichen Lehre. Bor 13. Jahren ward 
ih D. Pommer gefordert aus Hamburg auf bie 
Grenzen Dänemark wider die Sacramentichänder. 
Da die mit göttliher Wahrheit überwunden waren, 
ward einer für den Herzogen, der igt König zu Däs 
nemarf ift, heimlich angegeben, und darumb au ans 
deiprochen, doch auch heimlich, daß er ich follte Haben 
bören lafien, man könnte wohl ohne Waſſer taufen. 
Da ers aber verläugnet, und ſolches im Lande nicht 
öffentlich gelehret ward, riethe ich feiner Gn., folches 
nicht zu bringen in die äffentlihe Diſputation, benn 
ich hielte es für ein Rarrenwerk und erdichtet Ding. 
Kun aber fehe ih wohl aus diefed Weibes Thaten, 
daß traun auf dasmal folche irrige Lehre vorhanden 
geweſtz wiewohl ich in mittler Zeit nichtd davon ge⸗ 
höret habe, denn ist. Es wird heimlich getrieben, 
und die Schwärmer ſetzens aufs Verleugnen, drumb 
it einer guten Inquiſition vonnöthen. Aber von fols 
her Taufe ohne Waſſer fagen wir mit Ew. Gn., daß 
es freilich ein Mißbrauch goͤttliches Namens, und 
darzu ein nichtig Ding, das ift, feine Taufe iſt. Es 
ift gewiß eine neue Te 
die fih doch rühmet, es fei Gottes Wort, fo bie 
grau jagt von ihrer nichtigen Taufe, it graͤuliche 

ügen. Sie fagt: Sch habe getauft ohne Waſſer, 
allein mit Gottes Wort, im Namen des Baterd, und 
des Sohned, und. des Heil, Geiſtes. Fürs erfte, iſt 


1) no} \ 


\ 


ufelslehre und Teufelslügen, 
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dad eine fpöttifche Lügen: ich habe getauft; und fagt 
bach: ohne WBafler. Das Wörtlein „‚taufen“ bringet 
mit ih Waſſer, denn es heißet baden, oder eintau⸗ 
en, oder naß machen mit Waſſer. Ehriftuß Hat uns 
zu taufen befohlen mit Waffer, Joh. 3, 5. Eph. 5, 26. 
wie auch die Apoſtel und andere getauft haben mit 
Waſſer, wie man fiehet in Actis Apostolorum. Zum 
andern, iſt das des Teufels Kügen, daß fie tagt: ein 
mit Gottes Wort. Gotte® Wort in der Zaufe {ft 
Chriſti Befehl; Ehriftus aber hat befohlen, mit Waſſer 
zu taufen. Darumb gefchiehet dieſe vermeinte Taufe 
nit mit Gottes Wort, fondern ohne Gottes Wort, 
und firads wider Gottes Wort, dad if, Chriſtus 
Befehl.” Zum dritten, daß fie zu folcher Läfterung 
und Rügen zutbut: Im Ramen ıc., das ift eine gräus 
lihe Mißbrauchung des Namens Gotted, wider, das 
andete Gebot. Darumb, ©. H., ſoll man folde Kind⸗ 
fein, alfo 2) nicht getauft, noch taifen zur Seltgfelt, wie 
Chriftus befohlen hat, und predigen ofen wider folde 

evelsZaufen; denn folhe eine Taufe it eben eine 

aufe, ald das ein Sacrament wäre, wenn ih ohne 
Brod und Wein In die Luft Gottes Wort alfo „nude: 
Nehmet bin und eflet, das tft mein Leib ꝛc. Biel Un⸗ 
luſt koͤmpt auch daher, daß die Weiber die ungebors 
nen Kindlein taufen wollen, welhen man wohl ans 
ders fann rathen zur Seligkeit. E. En. opfern wir 
unterthäniglih unjer Pater noster zu Gott. Chriſtus 
jet mit E. Gn. ewiglich ꝛc. Bittenberd, Freitags 
nah Bartholomäi, (den 26. Aug.) 1 

Martinud Luther, D. 
Johann Bugenhagen Bommer, D. 





25) Bedenfen von der Taufe, fo von Meibern 
in der Roth geichieht. 1542, 
Bittenb. XI. 178. — Jen. VIH. 49. — Alten. VII. 
6. — Leipy. XXI. 40. — Walch X. 207. — Wir‘ 

geben den Test nach ber Jen. Hinsg.) 





1) ale. 


j — N1IU° — 
Dem fü mit einer Frauen, bie in 
en Sr 


ie Frucht nicht mag gänzlich 
von ihr fommen, fondern allein ein Arm, oder ander 


Glied erfur kompt, fo fol man basfelbige Glied nicht 


täufen, in Meinung, als 06 dadurd das ganze Kindlin 
getauft fei. 
Biel weniger foll man ein Kind, fo noch in Mut⸗ 
terleib ftedet und von ihr nicht kommen mag, täufen; 
alfo, daß man wollte. über der Mutter Leib Waſſer 
gießen x. Denn daß ſolchs unrecht und göttliher 
Schrift ungemäß if, erfcheinet Flärlih aus den Wors . 
ten Chriſti Johann. 3. (3. 3.), da er. von der Taufe 
alſo fpriht: Es fer denn, daß der Menſch anderweit 
geboren werde ıc. ZZ 

Darumb fol nu ein Kinblin getauft, und alfo 
anberweit geborn werden, fo if vonnätben, daß e8 vor 
einmal geborn und auf die Welt fommen fei, welchs 
nicht geichicht, fo nur ein einiges Glied aus der Mut⸗ 
ter ertur kompt. 

So follen nu wir (die dabei find) alleweg die 
Regel Ehrifti halten: Es fei denn, baß der Menſch 
anberweit gem werde xc., und niederfnien, unſer 
Gebet im Glauben fprechen, und unfern Herrn Gott 
bitten, daß er wolle ſolch Kindlin feines Leidens und 
Sterbend theilhaftig laſſen werden, und alſo nit 
zweifeln, er werde es nach feiner göttlichen Gnade 
und Barmherzigkeit wohl willen zu mahen. » — 

Darumb, dieweil das Kindlin durch unjer ernſt⸗ 
li Gebet zu Ehrifto gebracht, und ſolch Gebet im 
Glauben geſprochen iſt, fo ift e8 bei Gott gewiß und 
erhöret, was wir bitten, und er es gern annimpt, 
wie er felb8 Marc. 10. (V. 14.) ſpricht: Laſſet die 
Kindlin zu mie kommen, und wehret ihnen nicht, denn 
folher it daB Himmelreich. So follen wir ed dafur 
halten, daß das Kindlein, ob ed wohl die rechte Taufe 
nicht erlanget, darumb nicht verloren if... 

j 


26) Ein andered Bedenken und chriftlicher Rath 
von der Nothtaufe. 1542. 


(Steht in den bei Nr. 25 angeführten Ausgaben nah dem 
vorigen Dedenfen.) j 

Wenn fih fo gefhwinde Roth begibt, daß das 
Kindlin, fo bald e8 zur Welt Eompt, fo gar frank und 
ſchwach, daß zu beforgen, ed möchte fterben, ehe es 
zur offentlihen Taufe in die Kichen könnte gebracht 
werden, fo ift den Weibern zugelaſſen, baß fie es 
felb8 täufen, mit ben gebrkuhligen orten, ald näms 
lich: Ich täufe dich Namen des Baterd und des 
Sohnes und des Heiligen Geiſto, Amen. 

In diefem Fall foll man nachfolgende Untericheib 
mit Fleiß merken, nämlih, daß allezeit bie Mutter 
des Kindes fol aufs enigfte zwei oder drei Weiber 
oder Perſonen zu folher Rothtaufe erfodern laffen, 
die da können Zeugniß geben, daß das Kind getauft 

I; wie denn uns bie heilige Schrift Iehret: Im 
| nde zweier oder dreier Zeugen fol alle Sache 
befteben. Deut. 19. (V. 15.). , 

Darnach aber, jo das Kind lebendig bleibet, follen 
fie e8 in die Kirche fur den Pfarcheren oder Caplan 
bringen, demfelbigen anzeigen, daß das Kintlin von 
ihnen in der Roth getauft jet worden, und follen 
bitten, daß er wolle Folche ihre Nothtaufe, durch Aufs 
legung der Hände auf des Kindlind Häupt, beftä 
gen und befräftigen; welchs nicht derhalben gefchicht, 
als ob die gefhehene Tauf von den Weibern follt 
unrecht und unkräftig fein, denn es ift einmal an ihr 
felb8 die rechte Taufe, doch muß ed auch ein offent⸗ 
li Zeugniß haben, welchs dermaflen, wie igt gemelbt, 
burch den Kirchendiener geichicht. 


27) Bon Findelfindlein. 1542. 


(Steht in den bei Mr. 25 genannten Ausgaben nad bem 

| vorigen Bedenten.) 
Darumb, wenn man irgend ein Kind auf der 
 Gaflen oder ſonſt an eim Ort findet, und nicht weiß, 
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wen ed zugehoͤrig, ob es getauft fei, oder nicht; 
wenn es ſchon getauft wäre, doch dieweil Fein offent⸗ 
lich Ha furhunden, fol mand noch einmal in der 
Kirchen laffen täufen, und mag ſolche Taufe fur feine 
Wiedertaufe geachtet werden, ‚denn die Wiedertäufer 
fechten allein an bie offentliche Kindertaufe zc. . 

Iſts aber Sache, daß ein Weib mit ber Geburt 
b ar unverſehens ubereile® würde, und das Kind 
o ſchwach wäre, daß es verfcheiden möchte, che fle 
Semand dazu Fürnte rufen: in diefem Fall mag fie - 
das Kind allein täufen; fticht es alsdenn, fo iſt es 
wohl geftorben und hat die rechte Taufe empfangen, 
welchs die Mutter in keinen Zweifel ftellen foll. 

So aber das Kindlin am Leben bleibt, fol die 
Mutter von folhe ihrer Taufe keinem Menfchen 
nichts vermelden, fondern ftill ſchweigen, und nach⸗ 
mals das Kind nach chriftlicher Ordnung und Ges 
brauch zur offentlihen: Taufe bringen. Und dieſe 
ander Taufe fol und Tann für fein Wiebertauf ges 





rechnet werden, wie auch oben von den Findelkindern 


geiagt, it. Denn fie alkein darumb” eisieht, daß 
der Mutter als einer einigen Perfon, Sonder ih umb 
ſolcher wichtigen Sad, daran die Seelfeligfeit geles 
gen, ar nicht gegläubt mag werben, und fold ihr 

uf Fein Zeugniß hat, darumb ber offentlichen Taufe 
hoch vonnöthen. 


4 


28) Noch ‘ein anderes Bedenken von der Noth⸗ 
taufe. 1542, 


(Steht in den bei Rr. 25 genannten Ausgaben nad bem vo⸗ 
| tigen Bedenlen.) 


Denn ein Kind im Haus In Nöthen mit Wal: 
jer im Ramen bed Vaters, des Sohns und des Heis 
igen Geiſts getauft if, jo follen je die. Briefter ob 
felbe nicht noch einmal täufen, denn die rechte Taufe 
iR dem Kinde geben nach Chriſti Befehl, fondern fo 
dad Kind lebendig bleibet, wie es igt bei und ‘bereit 
im Werk ift, follen Gevattern gebeten werden, und 


Euthers Bandgloflen zx. 21 
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das Kind nah Gewohnheit zur airden getragen. 


Da ſoll ein Prieſter verhoͤren und eraminien, wie 
das Kind getauft fe. INS vecht, fo fol er ſolche 
Taufe beftätigen und fingen, daß fie recht ſei, und 
ben Gevattern befeblen, daß fie deß Beugen jeien. 
Darnach führe er dad Kind mit ben attern, 
Frauen und andern fur den hohen Altar, und leſe 
uber dem Kinde den Glauben, dad Evangelium 
Marc. 10., bete niederfniend ein Vater Unſer, dar⸗ 
nad) [reed er daB lehte Gebet aus dem Taufbüchlin 
und laſſe fie gehen. Solch Kind foll man nicht exor⸗ 


‚eifiven, daß wir nicht den Heiligen Geiſt, der gewiß- 


li. bei dem Kinde if, böfen Geiſt heißen. 

Wirds aber anders befunden, daß dad Kind 
nicht vecht getauft If, oder daß die Leute nichts Ge⸗ 
wiſſes koͤnnen berichten, fo täufs der Prieſter frei⸗ 
lich 2); denn es tft wahr, wie Augußinus jagt: 


“Non potest dici iteratum, quod ita nescitur onse 


factum. Wir müffen von dem Sacrament, ald von 
Gottes Wort, gewiß fein. Hie follen fi auch die 
Prieſter hüten, daß fie nicht cum conditione, si im 
non es baptisatus, täufen; denn es ift ein unleidlich 
Mißbrauch geweft, damit ungemwiß wird heibe die erſte 
und die ander Taufe, und beißt nicht mehr denn 
alfo: Iſt die erfte Taufe recht, fo if dieſe unrecht; 
fol diefe recht fein und gelten, weldhe ins denn? Ich 
weiß nicht. Wir laſſens gefhehen, daß Gott und 
und denen, die alfo getauft find, foldhen "Mißbrauch 
u Gut halte, aber nu die Wahrheit fo belle am 
ge ift, wollen wirg machen nach Chriſtus Befehl, 
wie gelagt, damit unfer Glaube Eönne beſtehen. 


29) Ernfte zornige Schrift wider Simon Lemnii 
Eßpigrammata. 1538, 
(Diele Epigramme enthielten viele giftige Laſterungen, genen den 


irſten von Sachſen, gegen Luthern und bie lixiverfität 
Wittenberg. kuthers Antwort, die er als Programm oͤffent⸗ 


1) Um Rande: friblich. 


| 
— 123 — 
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—— Leh, iR hazt gefaßt, Dejaubers en ben Kr 

fürften zu Mainz, dem Lemmiuß fe meiden atte. Bol. 

Söpdendoris Kur Lusheraniemi III $ Al 197. PA ent, 
. 290. — Jen. VL 568. — Wltenb. VL 1252. — 

Leipz. XXI. 592. — Wald XIV. 1334, — Wir geben 

den Test nad der Zen. Ausg.) Zu 

Doctor Martinus Luther, allen Brüdern und Schwe⸗ 

ſtern unfer Kichen allhie zu Wittenberg. 


nad und Jrer in Chriſto, unſerm lieben Herrn 
und Heiland. Es hat izztt näheft am vergangen 
Pfingſitag ein ehrlofer!) Bube, M. Simon Lemnius 
genannt, etlih Epigrammata hinter Wiſſen und Wil⸗ 
len derer, fo es befohlen tft zu urtheilen, ausgehen 
offen; ein recht s Schands Schmäh>und Lügen 
buch wider viel ehrliche beide Mannes und Weib: 
bilder, dieſer Stadt und Kirchen wohl befannt, dadurch 
et nach allen Rechten, wo ber flühtige Bube?) bes 
fommen waͤre, billig den Kopf verlorn hätte. 
Damit nu id, als der Abweſens unfers lieben 
ern Pfarcherrd, D. Johann Pommers, (denn ers 
ohn Zweifel auch nicht leiden würde, wie wir alle. 
wohl wiſſen,) dieweil muß LZüdenbüßer und Unter⸗ 
herr fen, ſolche laͤſterliche, buͤbiſche Schalkheit 
auf mir nicht laſſe bleiben; deun ich ohn das mit eis 
genen Sünden allzuhoch befchwert, daß mirs nicht zu 
leiden iſt, viel frembder Sünden, (fonderlih ſolchen 
fhändlihen Buben, die von und gar viel beſſers tägs 
lich lernen und fehen, doch zu Lohn ſolche ſchaͤndliche 
Undankbarkeit erzeigen,) auf mid gi laden: fo bitt 
und vermahne ig alle fromme und rechte Ghriften, 
die mit und gleiche Lehre und Glauben haben und 
lieben, daß fie ſolche Laͤſterporterei von ſich thun und 
verbrennen wollen, zu Ehren unſerm heiligen Evans 
etio, auf daB unfer Widerfacher nit zu zühmen 
aben, wie fie geneigt find, von uns in frembde Ras 
tion zu fchreiben, daß wir Feine Laſter ftrafen, ob fie 
gleihwohl willen, daß wird härter ſtrafen, denn fie 
in ihrem Regiment thun, ſonderlich wo fie ihre geiſt⸗ 





1) helofer. 2) + m 
Ä 21* 
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lie, keufche Heiligkeit wollten auf die Rechelinien 
egen Zu 


Zudem, weil derſelbige Schandpoetafter den lei⸗ 
digen Stadtfchreiber zu Halle, mit Urlaub zu reden, 
Bifchof Albrecht, Iobet und einen Heiligen aus dem 
Zeufel machet, ift mird nicht zu leiden, daß ſolchs 
öffentli und durch den Drud gefchehe, in dieler Kits 

en, Schul und Stadt, weil derjelbige Scheißbiſchoff 
ein faljcyer verlogener Mann tft, und doch uns pflegt 
zu nennen die Lutheriichen Buben. Wiewohl er von 
St. Morig und St. Stephan die rechten Häuptbus 
benftüde hören wird, an jenem Tag, wie er wohl 
weiß, aber ſich tröftet, daß er folh8 nicht gläubt. 
Und id, fo mir Gott Leben und Zeit gibt, ſolch ſchoͤn 
Erempel an Tag geben will.” Und bitte abermal 
alle die Unfern, und fonderlih die Poeten, oder 

ine Heuchler, wollten hinfurt den fchändlichen 

heißpfaffen fenttin nicht loben noch rühmen tn 
diefer Kirchen, Schul und Stadt. Wo nit, fo müs 
gen fie auch ſampt ihrem Herrn gewarten, was ih 
darwider thun werde, und willen, daß ichs nicht lei⸗ 
ben will, daß man den von ſich ſeibſt verbampten 
heillofen Pfaffen, der uns alle gern todt hätte, bie 
zu Wittenberg lobe. Davon bald weiter. 


30) Aeſops Fabel vom Löwen und Eſel, nebft 
andern Schriften wider Haſenberg und Miritia⸗ 
nud, welche Luthers Eheftand angegriffen. 1528, 


Luthers Verehelichung war feinen Feinden eine reiche Quelle 
bes Spottes und der Läferung. Gchon vier Wochen nach ſei⸗ 
ner Hochzeit wußten Erasmus in Bafel und Faber in 
Bien das Mährchen, die Fran Dr. Luther fei 14 Tage nach 
ber Hochzeit eines Kindes genefen, während bie näher wohnen- 
ben Feinde und Aufpafler, Emfer, Herzog Georg nnd 
Coch läus, nichts davon entveden fonnten. Leipzig und 
Dresden ließen fi befonders die Berunglimpfung Luthers 
wegen feiner Ehe angelegen fein. Dort lieg Emfer feine 
pöbelhaften @pithalamia ausgehen, bie an Schamlofigfeit - 
wit des Lemnius Pornomonachomachie wetteiferten. 
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Hier erhoben, noch drei Jahre nach Luthers Verehelichung, 
Johaun Haſenberg und Joachim von ber Heyden, 
ſonſt auch Miritianus (Myricianns) genannt, ihre Stimmen 
in Proſa und Verſen, denen aber Luther und Euricius 
Eordus mit beißendem. Spotte antworteten. Den Boden⸗ 
fab feiner Galle aber leerte Hafenberg in feinem Ludus 
ludentom Luderum Iudens (2eipz. 1530. 4.) aus. Miritian 6 
uud Hafernbergs Spottſchriften waren umter folgenden Ti- 
teln erfchlenen: ’ 

1) Gin Sendibrief Kethen von Bhore Luthers vormeynthem 
eheweybe ſampt eynem gefchend freuntlicher meynung Auvorfertigt. 

Darku eyne Bedingung auf der Wittenberger lefterfchrifft; 
in 4 O. D. und 3. 4 Bogen. Die Bedingung if Mittwoch 
nach Aegydii (2. Sept.) batirt; der Brief Miritiant (von ber 
Heyden) aber den 10. Augufl. 

2) M. IOHANNIS HASENBERGII, EPISTOLA, Martino 
Ludero, et suae parum legitimae uxori, Catharinae a Bhor, 
Christiano prorsus animo, scripta etc. M. D. xxviij. O. D. 
in 4. 12/, Bog. Datirt in feriis Laurentianis (10. Aug.) 
1528, (Beite Säriften in Beefenmeier8 Gemmlung.) 

en biefelben erichlenen uun Iutherifcherfeitd fo 
en: 


ft , 

3) EIn newe | fabel EſopiNewlich verbeubicht gefun⸗ 
den, | Bom Lawen und Efel. 9 BU. 4. Auf dem 7. Blatte iſt 
ein Holzſchnitt, auf welchem einem alten Efel von zwei jüngern 
eine Krone über den Kopf gehalten wird, während zwei andere 
jüngere Eſel, mit Hellebarben bewaffnet, den alten begleiten. 
Um Ende: Ges | geben zu Halle, ynn meiner Herberge, 
Sons | tags nad Mauritj. Pm | M. D. xxviij. Jar. | HW 
(In der Kreis- und Stabtbibliothef zu Augsburg. CIV. aa. No. 24.) 

Anm. Daß diefe Schrift von Luther herrührt, If wahr⸗ 
ſcheinlich aber noch nicht ausgemacht. 

4) NEW. ZEITTVNG. VON LEYPTZIG. Ohne Sehr. 
Drt und Titeleinfaffung, in 4. 1?f, Bogen. Auf der Müd- 
feite de8 flebenten Blattes ſteht: J 

Saepe mihi in colica prodest tun Musa (,) Myrica, 
Namque tuo (,) Vates (,) Carmine tergo nates, weldhe Zei⸗ 
len bei Walch fehlen. (In Beefenmeiers Sammlung.) 

DaranfliesHafenberg folgende Erwiederungen ausgehen: 

5) lIoannis Hasenbergii Bohemi, ad Lutheranozum, 
fanosum Libellum, recens Wittenhergae editum, Responsio. 
O. O. und 3. und Titeleinf. in 4. 4 Bog. Die Dedication 
an D. 30H. Zad, Apminifirator des Erzbisthums Prag und 
Probft zu St. Stephan in Leutmeritz, if bdatirt in feriis 
Hieronymi (30. Sept.) — (In Beefenmeierd Sammlung.) 

6) Ludus ludeniem Luderum lu-||dens, quo loannes 
Hasenbergius Bohemus in Bacchanalib. || Lypsiae, omnes 


gende 
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ladißcantem Ludionem, omnibus | \udendam eykibuit. Auzo 
M. D. XXX. Mü einem — auf dem —8 und 
ber Ichten Geite. 41/, Bog. in 4., debicktt dem D. Job. er 
läu6 und beflebenb aus einem Prolog und vier Ucten. 
I. Acte treten auf: M. Luderus. Catharina uxor ejus; 2 
Il.: Religio. Spes. Orator christienus, dm Id. : Haeresis. 
Seditio. Corruptio scripturse ; im IV. : Orstor. Luderus. 
Philochristus. Haeresis. „etoren. — (In ber Tin. Biblio⸗ 
thek Bamberg. IV. 208 

n8führlicher genbein PAR dieſem Schtiſtenwechſel: n i8 
—3 Ye tharina Yon Bore, Halle 1752. 8. 
‘ Zee 1. — 171. ınd Beefenmeier in dem fe 
ſat: ueber einige gleldgzeitige Schriften gegen Luiherd Ber- 
beiratöung mit Katharina vom Bore, in Stäublins«, 
a Airnerk un Baters Hrdenhikoriihem Archiv für 1825 


Ben ben ann folgenben Siriften geben wir — 
Fabel nah dem Urdruck No. 3., die übrigen, welche im lite 
drucke nirgends zu haben waren, wa der 8 leB. Ganmmlung. 


Sn den Sammlungen: 


@idleb. 1. 420. U. 5 — rend IV. 431. — 
one xx. 584. — Bald XIV. 1336 


ochgelehrtiſten 1) Collegiat * vermeineten 
oeten zu Leipzig, Johann Miritionos ?). 


Wir fügen dir, du hochgelehrtiſter Collegiat und 
vermeinter ——28 zu wiſſen, daß dem Ketzer Martin 
Luther dein anders ißiges Buch worden iſt, ehe denn 
und®); und er wollt und nicht geftatten, baß wird 
abermal iHuminteten, fondern ſprach alfo: Der Eſels⸗ 
kopf illuminirt ſich ſelbs allzuwohl, und warfd in 
Winkel. Wir wundern und aber deiner großen Uns 
dankbarkeit, daß du nu allererft durch une r Illumi⸗ 
niren gelernt haft, wie du der Sachen hi geringe 
ſeieſt, und fie nicht verficheft, wie du ist von Die ſel⸗ 
ber zeugeft, und magit und nicht bafür banken; aber 
wenn wir nicht deiner vermeimeten Poeteret fchoneten, 
fo wollten wir A; ja ſprechen, daß du ein ehrloſer 
lügenbaftiger Bube waͤreſt, der du eine Fromme 
Frau, ald ein gemeiner Richter, öffentlich far aller 


1) W. SHedgelalkten. 2) W. Micitienus. 3) W. eu, 
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Belt urtbeileft und ausfchreieft fur eine treuloſe, mein⸗ 
edige, verlaufene Hure, und peiakt doch, du wiſſeſt 
und verſteheſt die Sache nicht. Wo haſt du Rotz⸗ 
loͤffel die Tugend gelernet, Leute zu ſchaͤnden, und 
doch bekennen, du verſteheſt es nicht, und ſeieſt der 
Sachen zu geringe? Uns wundert, daß du jo kühne 
magſt fein, und zu Leipzig auf der Gaſſen gehen, 
da fo viel iher, redlicher Burger, und in der 
hohen Schule jo viel außerlefene Männer, Doctores, 
Magiſtri und Studenten find; gegen welde bu nicht 
anders bift zu rechen, denn ald der Pferddreck unter 
den Depfeln. 

Noch ift dein Ubermuth ſo groß, daß bu, Uns 
flat) und Stan der loͤblichen Stadt und hochberühmp⸗ 
tee Schulen, alleine erfür brichſft, und fingeft unter 
den Ihönen Depfeln zu Leipzig, Nos poma natamaus, 
ala wäreft du das einige Kleinod zu Leipzig, und 
bie andern gegen bir eitel Unflath und Dred; daran 
man — ſpuͤren mag, daß du grober Koglöffel und 
Eſelskopf keine Zucht noch Ehre k gelernet haft, und 
foldye feine Leute nicht achteſt, Die du zu Rath folls 
tet nehmen in deinem Schreiben, ober .an deinen 

t gegen fle greifen. Sollten bu doch ſchwitzen 

Shanden, wenn du ein Haus gu *) Leipzig ans 
ſaͤheſt, ımd denen, daß Steine und Holz deine Uns 
tugend fähe®) und dich anipelet. Aber weil du ein 
vermeinter Poet bift, wollen wir folh& fchmeigen, 
du möchtet ſonſt zornig werden, und tiber die Laͤ⸗ 
fterfchreiber procebien. Dethalben wir uns fürdten, ' 
und bedacht befler®) fein, deine Freundſchaft zu Has 
ben, und bitten, du wollen uns gnädig fein. Und 
zum Wahrzeihen ımfee Demuth ſchicken wie dit bie» 
mit eim freundlih Geſchenk, eine neue Fabel, damit 
deine Poeterei eine Materie habe, fi zu uben und 
Ehre zu erlangen. 

Denn wit geiehen ‚ weil du Decolampab, mit 
Ruthen audgeftrichen, erleugeit, daß deine müßige 
Kimſt Urfach fucht fih zu beweifen. Erläuben aber 


4), W.in 5) W. ſahen — anfpeyeten. 6) W. + ım. | 
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dir, ala einem dermeinten Poeten, wo du —A 
bel willſt zu Verſen oder zu Füflen machen, daß 
bu wohl magft fünf Füffe in einer Verſen T) ſetzen, 
oder auch wohl fieben, und nicht, wie ander Poeten 
tbun, nur fehB Fülle brauchen. Wie wöllteft du 
fonft ein vermeinter Poet fein? So haft du aud 
gut Erempel. Hat doch ‚ein Pferd nur vier Fülle, 
‘und eine Raupe bei zwänzig Füfle, follt denn dein 
Poeterei niht auch Fülle machen, wie viel fie wollte? 
Ein Laus hat ſechs Füſſe, drümb find aller ander 
Voeten eitel laufihte Verſe, mit ihren ſechs Fuͤſſen. 


Miritionos ift allein ein reifiger Poet, mit Füſſen, 


wie er will. Kannſt du aber deinen Zorn nicht 
brechen, und willt und ja freffen, fo bitten ‚wir 
dich, Du wollte unten am Gefäffe anheben, jo bät- 
tet du 8) Komper und Senf zuvorn. 
\ Die Illuminiſten der Bücher 
Miritiani ®). 


Ein neue Kabel Aeſopi, neulich verbeutfcht gefuns 
ben, vom Lawen und Ejel. 


Der alte Lawe warb krank, und fobert alle 
Thier zu fih, feinen letzten Reichötag gu halten, 
und feinen Erben, . den jungen Lawen, an feine 
Statt zum Könige zu fegen. Die Thier kamen ges 
horſamlich, nahmen des alten Lawen legten Willen 
an. Als aber der alte Löwe ftarb, und herrlich bes 
ftattet ?°) ward, wie fih8 eim Könige gebührt, thä= 
ten fih etlih untreu, falfche Räthe des alten Ks 
nigs erfür, welchen doch der alte König viel Guts 
etban, und zu großen Ehren geholfen hatte, Die 
uchten nu ein freied Xeben zu haben, und nad ihs 
rem Gefallen im Reih zu regieren, und wollten 
feinen Löwen mehr zum Könige haben, und [prachen 
au: Nolumus hunc regnare super nos; zeigten 
an, wie ein graufam Regiment die Löwen biöher 
eführt hätten, wie fle die unſchüldigen Thier zuriſ⸗ 
en ‘und fräßen, daß Niemand fiher für ihn fein 

7) W. Beröen. 8) W. T den. 9) W. Meeitiont. 
10) W. beflätiget. | 
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kuͤnnte; wie es denn zu geſchehen pflegt, daß man 
alles Guten ſchweigt, und allein das Aergeſt redet 
von den Oberherrn. 0 

Es ward aus folder Rede eim groß Gemürmel 
unter allen Ständen des Reichs; etliche wollten den 
jungen Löwen behalten, aber das 11) mehrer Theil 
wollten ein andern auch verfühen. Juletzt fobert 
man fie zufammen, daß man nach der meiſten Voll⸗ 
wort wäblen follt, und die Sachen ftillen. Da 


hatten die falihen untreu Räthe den Fuchs zum 


Redener gemacht, der das Wort .thun follt fur des 
Reichs Ständen, und feine 1?) Snftruction und 
Unterricht gegeben, wie er follt den Eſel fürfchlägen. 
Es war zum erfien zwar dem Fuchs ſelbs lächerlich, 
dag ein Efel follt König fein; aber da er höret 
ihr Bedenken, wie frei fie fünnten unter dem Eſel 


leben, und möchten ihn regieren, wie fie wollten, 


ließ ihm der Schalf folh8 gefallen, und half treus 
Ich dazu, faſſet die Sache, wie er fie wollt hübſch 
fürbringen. 

. Und trat auf fur des Reichs Ständen, rüfpert 
fih, und hieß ftill fchweigen, fing an zu reden von 
des Reihd Noth und ſchweren Sadeen, treib aber 
die ganze Rede dahin, daß der Könige Schuld ge- 
weh wäre, und macht das Loͤwengeſchlecht fo zu 
nicht, daß der Haufe ganz abfle. Da aber ein 


roßer Zweifel ward , welches Thier zu wählen fein _ 


ollt, hieß er abermal ſchweigen und hören, und 
gab des Eſels Geſchlecht für, und bracht wohl eine 
Stunde zu uber dem Efelloben, wie der Ejel nicht 
ftolg noch tyranniich wäre, thät viel Aerbeit, wäre 


gebibig und bemätbig, ließ ein ander Thier auch 
e 


etwas jein, und ftämde nicht viel au halten, wäre 
auch nicht graufam, fräße die Thier nicht, ließ ihm 
an geringer Ehre und Zinfe benügen. Ald nu der 
Fuchs merket, daß ſolchs den Poͤfel kügelt und wohl 
gefiel, da thät er den rechten Zufag, und fpradh: 
Über dad, lieben Heren, haben wir zu bedenken, 





11) Vder. 12) W. feine. 


\ 


\ 


\ 





⸗ 


* 


J | — 330 — 


daß er vielleicht auch von Gott dazu verordent und 
geſchaffen ſei, das fünnt man wohl daran merken, 
daß er ein Kreuz ewiglich auf dem Rüden trägt. 

- Da der Fuchs des Kreuzs gedacht, entjagten 
fih dafur alle Stände des Reihe, fielen zu mit 
roßem Schall: Nu. haben wir ben rechten König 
unden, welder fann beide weltlih und geiftlih Re⸗ 
iment verweilen. Da preifet ein Iglicher etwas am 

el; einer ſprach, er hätte feine lange Ohren, bie 
wären gut zum Beichthoͤren; der andere fagt, er 
hätte auch eine gute Stimme, bie wohl töchte in die 
Kirchen zu predigen und zu fingen. Da war nichts 
am ganzen &fel, dad nicht koͤniglicher und paͤpſtli⸗ 


“der Ehren wert wäre. Aber fur allen 33) andern 


Tugenden leuchtet das Kreuze auf dem Rücken. 
Alfo ward der Efel zum Könige unter den Thieren 


erwaͤhlet. 


Der arme junge Löwe ging elende und befräßt, 
als ein verftoßen Waiſe aus feinem erblichen Reich, 
bis daß ſich etliche alte,’ treu, fromme Räthe, den 
folder Handel leid war, fein erbarmeten,, unb bes 
ſprachen fih, wie e8 ein läfterliche Untugend wäre, 


daß man den jungen König fo ſchaͤndlich jollte laſſen 


verftoßen fein, fein Vater hätte ſolchs nicht umb fle 
verdbienet. Es müßte auch nicht geben tim Reich, 
wie der Fuchs und feine Geſellen wollten, bie ih⸗ 
ren Muthwillen , und nicht des Reihe Ehre fuchten. 
Sie ermanneten 1%) Ach, und baten bie Reihöftände 
ulammen ‚ fie hätten etwas Roͤthigs furzubringen. 
a trat der Aelteſt auf, dad war ein alter Hund, 
ein treuer Rath des alten Loͤwens, und -erzählet 
mit fchöner Rede, wie folhe Wahl des Efels wäre 
zu jach und übereilet, und dem Löwen großes Uns 
seat gdhesen, ed müßte nicht alles Gold fein, waß 
gleiße 
Der Efel, ob er ſchoͤn das Kreuz auf dem Rüs 
den trüge, kuͤnnte wohl ein Schein, und nichts da⸗ 
hinten fein, wie alle Welt durchs Gleißen und gus 


13) „allen“ fehlt w. 14) W. ermahaelen. 
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ten Schein betrogen wird. Der Löwe hätte feiner 
Zugend viel mit der That beweifet, der Eſel aber- 
hätte feine That bemweijet 1°), darümb fie follten 
wohl zuſehen, daß fie nicht einen König ermähleten, . 
der nicht mehr denn ein gefchnigt Bilde wäre, welchs 
auch wohl ein Kreuz tragen Fünnte. Unb wo ein 
Krieg: ih erhübe, wüßten fie nicht, was fie DaB 
eitel Kreuz helfen fünnt, wo nit mehr dahinten 
wäre. 

Solche ernfte,, tapfer Rede ded Hundes bewegte 
Er 1°) Omnes. Den Fuchs und den untreuen . 
Räthen ward bange, gaben fur, was im Reich bes 
ſchloſſen wäre , follt bleiben; aber e8 bewegt gleiche 
wohl den Kaufen, daß der Efel nie nichts mit der 
That beweiiet hätte, und möcht dad oh 
betrogen haben; und funnten body mit der Wa 
nicht zurüde. Endlih, da der Hund auf die That 
und auf- den falſchen 1?) Schein des Krems fo 
hart brang, warb duch feinen Furſchlag bewilligt, 
daß der Eſel follte mit dem Löwen umb das Reich 
fämpfen, welcher gewünne, ber follt Konig gen 
fie kunntens ist nicht ander® machen , weil bie Wahl 
im Reich gefchehen wäre. Da kreig 10) der junge 
25 on ein er, und une —* Fe 

e Hormung. er der 8 Hing den Schwanz 
Ahle — Geſellen, verſahen ſich nicht viel ritter⸗ 
lichs Kampfes u ihrem neuen Könige, es wollte 
denn mit 19) Farzend gelten oder mit 19) Difels 
frefiend. Der Kampftag warb beftimpt, und famen 
alle Thier auf, den Plag: der Fuchs, hielt feit bei 
dem Eſel, der Hund bei dem- Lawen, 

Den Kampf ließ der Efel den Löwen wählen, 
Der Lawe ſprach: Wohlan, es gilt, wer uber biefen 
Bad fpringet, daß er feinen Fuß naß madet, der 
jet gewonnen haben. Es war, aber ein großer 

ah. Der Loͤwe holet aus, fprang uberhin, wie / 
ein Vogel uberhin fläge. Der Ejel und Fuchs dach⸗ 
ten: Wohlan, wir find zuvor auch nicht Könige ges 


15) W. niemals . 16) „Er“ ſehlt W. 17) „fale 
ge: febkt W. 6 tin. —9— „mit AR “ 
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weft, wogen gewinnet, wogen verleuret; er mußt 
fpringen, und fprang platzſch mitten in den Bach, 
wie ein Bloch hinein fiele. Da _fprang der Löwe 
berümb am Ufer, und ſprach: Sch meine ja, ber 
Sub fet naß. Aber nu fiehe doch, was Glück und 
ift vermag. Dem Efel hatte fih ein Fein Fiſchlin 
im Ohre unter dem Waſſer verwirret und verfangen; 
-al8 nu der @fel aus dem Bach kroch, und die Thiere 
fi des Sprungs wohl zulacht hatten, ſiehet der 
Fuchs, daß der Eſel den Fiih aus dem Ohre ſchüt⸗ 
hen und hebt an und fpridt: Ru ſchweigt und 

tet. 
j To find fie nu, Die daB Kreuze verachten, daß 
ed feine That Fünne bemeijen? Bein Herr König 
Eſel ſpricht, er hätte auch wohl wollen uber den 
Bach fpringen, aber das wäre ihm eine fchlechte 
Kunft geweſt, ſeins Kreuzs Tugend zu bewelfen, 
fo ed der Löwe und ander Thier wohl ohn Kreuze 
thun; fondern er fahe im Sprunge ein Fiſchlin im 
Bach, da fprang er nah, und daß ſeins Kreuzs 
Wunder defte größer wäre, wollt er8 nicht mit dem 
Maul oder Pfoten, fondern mit den Ohren fahen: 
ſolches laßt den Löwen auch tbun, und fei darnach 
König. Aber ich Halt, er follt mit Maul und allen 


vieren Klauen-nicht einen Fiſch fahen, werm er gleich 


darnach ginge , ſchweige denn wenn er fprünge. ‘Der 
Fuchs macht mit ſolchem Geſchwaͤtz abermal ein Ge⸗ 
tümmel, und da8 Kreuz wollt ſchlecht gewinnen. 
Den Hund verdroß das Glück ubel, aber vielmehr, 
daß der ‚falihe Fuchs mit feinem Fuchsſchwaͤnzen 
den Haufen aljo yarrete ,- fing an zu bellen, es 
wäre ſchlumps alfo geratben, und fen Wunder. 
Damit aber nit ein Aufruhr wurde, durch 
dad Gebeiße des Fuchs und Hunds, wards fur gut 
angefehen, daß der Löwe und Efel alleine an einen 
Drt gingen, und dafelbft kaͤmpfeten. 
ie zogen hin zu einem Holz, ind Reichs Ge⸗ 
leit und Friede, Es gilt, fprach der Lawe, welder 
das behendeſte Thier faͤhet. Und er lief zum Holze 
hinein und jagt, bis er einen Haſen faͤhet. Der 
le Efel dacht, ed will mich das Neich zuviej 
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Muͤhe koſten, ſollt wohl keinen Friede haben mit 
der Weiſe, legt ſich auf den 20) Platz nieder in der 
Sonnen und lechet 21) mit der Zungen eraus fur 
roßer Hitze: jo koͤmpt ein Rabe, und meinet, e8 
ei ein Aas, fegt fih auf feine Lippen und will 
efien, da fchnappt der Efel zu, und fähet den Ras 
ben a). Da nu der Xöwe koͤmpt fröhlih gelaufen 
mit feinem Hafen, findet er den Raben ins Ejels 
Maul, und erfhridt; kurz, e8 22) war verloren, 
und beginnet ihm nu felb8 zu grauen fur dem Kreuz 
des Efeld, doch verließ er das Reich nicht gerne, 
und ſprach: Lieber Efel, es gilt noch eined umb 
uter Gefellen willen, aller guten Ding follen drei . 
in der Eſel thätd wohl die Hälft aus Furcht, 
weil er allein mit ihm war, und nahm es an. 

Der Löwe ſprach: Senflt dem Berge liegt eine 
Mühle, wer am erften dahin koͤmpt, foll gewonnen 
haben; willt du unten bin, oder uber den Berg 
laufen? Der Efel fprah: Lauf du uber den Berg. 
Der Lam, als im legten Kampf, lief, was er Leibe 2?) 
laufen kunnte. Der Efel bleib ftill ftehen und dadıt: 
id werde dod zum Spott, und made mir ?*) müde 
Beine, fo ih laufe; fo merke ich wohl, der Löwe 
günnet mir doch 2°) der 2°) Ehre nicht, fo will ich 
auch nicht umbfonft Arbeiten. Als der Löwe uber 
den Berg tömpt, fo fiehet er einen &fel fur der 
Mühlen heben; ei, (iprieit er) bat Dich der Teufel 
bereit ber geführet? ohlan, noch einmal zuruͤck 
an unfern Ort; da er aber wieder über 27) f np 
fiehet er den Eſel aber da ſtehen; zum dritten Mal 
auch (ſprach er) wieder zur Mühlen, da ſiehet er 
zum dritten Mal den Efel daftehen 2°), und muß2®) 
dem &fel gewonnen geben, und befennen, daß mit 
dem Kreuz nicht zu ſcherzen iſt. Alſo bleib der Eſel 





a) Hie fähet Miritiauns die Gollegiatur zu einig. 

20) W. dem. 21) W. lechzet. 22) W. er. 23) W. ans 
Leibesträften. 24) W. + nur. 25) „bach“ fehlt W. 26) W. 
bie. 27) W. hinüber. 28) „zum dritten Mal auch — — ba 
ſtehen⸗ fehlt ⸗ 20) WM. mußte. 
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König, und regieret fein efe lecht bi8 auf dieſen 
Tag gewaltiglich in der erh den Al 


- Dem Geftrengen und Veſten H. V. B. meinem guͤn⸗ 
ſtigen Herrn ud len Bruder. ’ 


. Mein willigen Dienft_ zuvor. Günftiger Herr 
und lieber Bruder! Des Miritianus ander Büdlin 
fo ihr Habt zu mir gefchickt, tft mir zukommen, fo 
anders ein ander Büchlin fein, denn mich 20) dünkt, 
es jei das vorige; fe haben vielleiht das erſte nicht 
fünnen vertreiben, daB fie die Roth gezwungen 

hat, den legten Sertern unter einem andern Säleier 
j ſchmücken. Oder aber Miritianus Kunft iR fo 
eihte geweit, daß fie fo Bald vertrodet iR und 
nichts mehr kann. ' Sie A fein außgericht, Die 
lieben Loͤffel, bekennen felber, ſie feien der Sachen 
zu geringe, und haben fidy doc unterfianden, wi⸗ 
der diefe Sache zu fchreiben. Das follten fie ?!) 
vor bedacht 2?) Haben und fchreiben ??), was fie 
fünnten, wie fie KHoratiuß lehret: Versate diu quid 
valeant humeri ?*), 

Mich wundert, daß ber Rector der Univerktät 
den Narren nicht verbeutet ihr thoͤrichts Schreiben, 
damit fie eitel Schande brauen?®), wie ihr felb8 
auch anzeiget in eurem Briefe. Aber ihr feib auch 
zu 3°) gar Butheriih, und macht des Spottene 
unfer Leipziichen Poeien zuviel. Sie find nicht alle 
zu Leipzig Miritianifh, He haben ſelbs feine Poe- 
teret fur Rarrheit und Kinderwerk. Ich war neu⸗ 
lich in einer guten Geſellſchaft, da Miritianus das 
Schaueſſen mußte fein: etliche Fluchten ihm, etliche 
hießen ihn nicht Misttianus, Sondern Miritionos. 
Es foll aber Onos ein Eifel heißen im Griechiſchen. 

tlide meineten, wo es Herzog Beorge wüßte, daß 
er ein folder 37) ſtolzer Eſel wäre, er würde ihm 
bie Gollegiatur wieder nehmen, und bie Stadt vers 
bieten. Es war ihr aller Klage, daß ſie des Miri⸗ 

3%) W. mir. 31) W. Gie follten. 32) W. erwogen. 
33) „und ſchreiben“ fehlt W. 34) W. + quid forre recu 
sent. 35) W. Braten. 36) W. dazu. 37) W. fo ein. 
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tionos halben, bei gelehrten Leuten, allenthalben 
ſich ſchaͤmen mäßten. | 

Ich wollt fein Beſtes reden, und wendet für, 
er hätte doch neben jener Schrift Ambroßi Epiftel 
verdeutiht und aus lafen geben, follte man 
billig fchonen; da kam ich veht an. Na, fprachen 
Re, du triffeſts währlich fein, es hatte Miritionos 
nicht gnug, jeinen elstopf an dem Luther zu bes 
weifen, er mußts auch an ?°) &. Ambroflo beweis 
fen. Ambrofius fchreibt von einer Ronnen bie zur 
Huren worden war, fo zeuchts Miritionos auf eine 
ehelihde Nonnen; dad kann ein grober Eſel fein, 
der Huren und Tromme Ehefrauen fur einerlei halt. 
Sie ſagten auch, wie fpigig und hoͤhniſch die Luthe⸗ 
riſchen zu Wittenberg ayı de find, die eheliche Non⸗ 
nen fur Huren fchelten; geben fur, daß ſolchs ſet 
vielmehr den Papft geichändet, denn den Zuther. 
Und zeigten mir an, wie der Luther neulich hätte ®®) 
Buͤchlin laſſen ausgeben, darin er bewährt, daß der 

ft felb3 Münden und Nonnen oft die Ehe ers 
läubet hat. 

Sind denn etlih Nonnen Huren, fo ſei der 
Papft folher Huren Urſache 49), Lehren, Vater 
und Schügherr. Wet nu den Luther drüber ſchülte, 
des muß den Bapft au ſchelten; druͤmb habe Miris 
tionos mit feinen Buch den Bapft aufs Allerhoͤheſt 
geſchaͤndet, und fol er!) den Namen Luthers 
außen laſſen, und gen Rom ſchreiben, daß chelide 
Rennen Huren wären; des Papfı follt ihm und fein 
nen Seren wohl f&reiben lernen, was eheliche Non⸗ 
TE Z nich zwar ſelb ſchinpflich fein, daß 

net mich zwar ſelbs ſchimpflich fein, Daß 

man eine Ronne, fo ber Kay he macht, folle 
ein frumm Frau heißen, und wenns Under thun, 
olle He ein Hure heißen *?). Es macht und der 
apft ſelbs irre mit feinem SDifpenfisen, daß ich 

38) „an“ fehlt W. 39) W. + ein. 40) W. Urſacher 

41) W. eher. ’ 42) „On —* — 2 was —8 
3* fehlt W. 43) und wenns — — Hure heißen“ 
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ſoer nicht weiß, wer Koch oder Kellner iſt, ohn 
a 


ch wohl merke, daß, wer den Bapft fur recht 
halten will, dem fährlich Tet, den Zuther anzugrei⸗ 


\ 


‚fen, weil der Papſt ſelbs fur recht hält, thut und 


läßt, was der Luther Iehret zu thun und zu laſſen. 


Sie ließen mich einen Brief lefen von Wittenberg, 


darin jtund, daß der Luther nichts lieberd bat, denn 
daß die Papiften viel und getroft wider beiderlei 
Geftalt und der Beiftlihen Ehe ſchreiben, fchelten 
und fluhen, denn er fpriht: fie uberheben ihn der 
Mühe damit, daß er nicht dürfe wider den Bapft 
ſchreiben, fie thun ihm einen Dienft dran, ſchelten 
ihr eigen Häupt und Herrn, beißen und freflen fih 
alſo ſelbs unternander, weil ſie nichts widerihn fchreiben, 

das auch nicht zugleich wider den Papft, ihren eige⸗ 
nen Lehrer ſei, und lachet der feinen Sünger und 


" Schüler, die. ihren eigenen Meifter aljo mit Laͤſtern 


bezahlen. 

Sie meineten auch nicht, daß die Epiflel ©. 
Ambrofii ſei; denn S. Ambrofiuß fei wohl ein feiner, 
tapferer Mann geweft, denn daß er eine ſolche uns 
geſchickte Epiftel follt ſchreiben. Sie hielten fie auch 


"nicht gerne fur ©. Hieronymus Epiftel, wiewohl 


derſelb ge pflegt, wenn er zornlg iſt, den Balken in 
ander 4%) Augen fo ſcharf zu urtheilen, und alle 
Schrift, ſo von der Chriftenheit reden 4°), auf die 
leiblichen Jungfrauen deutet + und was vom Glauben 


die Wort Gottes ſagen, daB zeucht er mit den Haa⸗ 
‚zen auf die SSungfraufhaft, welchs eim chriftlichen 


Lehrer gar ubel anftehet. Darümb achten fie, «8 
Mi etwa eins Ketzers, aus der Pelagianer oder der t®) 

ovatianer Serten, Epiſtel, unter Hietonymus 
Ramen verkauft. Mir gefället das am allerärgften 
drinnen , daß er fo wüthet und tobet, nicht wie ein 
Lehrer, fondern wie ein Teufel, uber dem einigen 
Fall des Fleiſchs, als wäre Himmel und Erden eins 
gefallen, und follte wohl mehr zur Berzweifelung, 


denn zur Buße reizen. 


44) W. anderer. 45) W. radet. 40) „bern fehlt W. 
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Es ſollt ein ſolcher Lehrer den Teufel, und 
nicht einen armen Sunder, oder gefallen Menſch, 
zum Schüler 4?) haben. Iſt doch des Aengſtens, 
Scheltens, Schreckens, Verdammens wider Maaße 
noch Ende, als wollt er die arme Hure in Abgrund 
der Hoͤllen ſtoßen. Und gibt dagegen nicht ein troͤſt⸗ 
lich Wort von der Vergebunge der Sunden, das 
arme verdampte Gewiſſen zu erhalten fur Verzweif⸗ 
ung. Es hat nie kein Lehrer, Hieronymus auch 
ſelbſt nit, wie zornig er aud fit, wider ‘Mord, 
ja wider Ketzerei, oder wider die Sunde in Heili⸗ 
gen Geiſt, die doch hundertmal ſchwerer find, das 
zehent Theil fo geftlrmet als dieſer Seelmörder wis 
der ein arm weibiſch, gebrechlich Gefäße ftürmet. 

Aber Miritianus hat fie gefallen, weil er gerne 
wollt, daß fo böfe fein müßte, als die Epiftel lau: 
tet; hat aber die Sachen ungleih angejehen, und 
2 alfo beſchiſſen im feiner Sue daß wir alle von 
einem Dreck beſpritzt, ohn unjer Schuld, mit ihm 
müflen die Schande tragen. Alſo -beichloffen wir 
diefe Geſellſchaft, daß wir Miritianus ließen einen 
Miritionos bleiben; das mag er auch bleiben, bis *®) 
er demüthiger werde, und die Kunft, fo er zu Leips 
sig und bei Idermann durch feinen Ubermuth ver- 
oren hat, wieder erlange. Grüßet mir euer liebe 
Hausmutter fampt eurm lieben Sohne. Gegeben 
zu Halle, in meiner Herberge, Sonntags nah Maus 
rittt, im 1528. Jahr. | 6.8 " 


Neue Zeitung von Leipzig, wider den M. Ha; 
fenderg und Miritianum audgangen, welche D., 
M. Luthers Eheſtand angefochten. Anno 1528, 
Dem Würdigen, Hochgelahrten, De, Johann 
Cochleo, Fuͤrſtlichen Prediger zu Dresden, meinem 
günftigen Herm und Freunde. 

Meinen willigen Dienft und alled Guts zuvor. 

Würdiger, Hochgelahrter Herr Doctor! Es hat 


87) Orig. Lehrer. 48) W. + daß. 
Euthers Randglofien ze, 


{ 
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ſich ip neulih verfhiener Zeit ein feltfam wönber- 
lihe Geſchicht begeben in diefer Löbliden Stadt Leip⸗ 
sig, davor ihr eilich nicht wiſſet, Gen ih achte) 
darumb ichs nit hab mögen unterlaffen, euch ſol⸗ 
ches anzuzeigen, denn und allen nicht ein Gerings 
dran gelegen, und ihr wohl etwas dazu thun und 
rathen Fönnt. Unfer Brediger allhie gu Leipzig, 
wie.ihr wiffet,) der euer jhönen Büdlin auf der 
anzel hoch rühmet, als eine göttlihe, himmliſche 
Schrift, hat bisher wider den fchwarzen Teufel zu 
Wittemberg, den eiftigen Keger, Martin Luther, 
lang und wohl geprediget, bis daß es (Gott Lob 
und Dank!) große Frucht bradt hat, und viel von- 
‚ber teufellihen Keperei befehret, und wieder zu dem 
alten vorigen Glauben gebracht hat, und noch viel 
mehr erhalten, daß es gänzlid zu hoffen ift, ſolche 
Ketzerei folle fhier ein Ende haben, und wie ein 
Funke verlöfhen, wo man fo fortfahren und anhals 
ten wird. Demnad haben zween —— (wie⸗ 
wohl junge) Männer, Johann Haſenberg und Joa— 
chim von der Heyde, welder ein treffliher Poet ift, 
fih folder euer und feiner Lehre angenommen, und 
die Sache helfen fördern, und einen feher guten 
Rath erdacht, die Sahen aufs Kürzlihft auszurich⸗ 
ten ; dermaflen, weil doch der Luther verftodt if, 
und feiner Vermahnung nicht achtet, haben fie fein 
vermeinetd Weib, die verlaufene Nonne, Kethe von 
Bore, neben ihm fürgenommen zu ermahnen mit 
offentlicher Schrift, und haben wahrlich ein trefflich 
fhönes Büchlin an bdiefelbige geftellet, deß ich mich 
nicht fatt lefen Fann fur großen Freuden, ſonderlich 
weil unſers löblihen Predigers Zunft faft daB Meifte 
deinnen iſt. Denn ih und wir alle gedachten, wo 
wir die Ronne koͤnnten von dem Bölewicht reißen, 
würde feine Keßerei bald fingen: Heli, Heli, und 
heiligen Abend haben; wo nicht, fo würden fie doch 
alle beide ſolche Schante fur aller Welt haben, dag 
fie nimmer Eeinen Tag Friede mit einander haben 
möchten, fonderlih weil alle Schrift, zu Leipzig 
audgangen, groß Anfehen hat, und trefflih Ding - 
audrichtet,, auch bei allen Ketzern, beide zu Wittem⸗ 
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berg und in Boͤhemen, wie des ſeligen Emſerd und 
D. Ocbienfart® Bücher, inſonderheit aber des hoch⸗ 
elahrten Poeten Miritianus Carmen wohl bewei⸗ 
en. Ich will ſchweigen, was euer Buͤcher thun, 
welche kein Keger leiden kann. O, wie froͤhliche 
Sachen wären das geweſt und wie hätten wir des 
hoͤlliſchen Keger8 da zu lachen gehabt! 
Aber was ſoll ich fagen (ich bitte, ihr wollets 
ja beimlih halten), wir haben wahrlih allzumal, 
meined Dünfend, in die Hofen geſchmiſſen, des Zeus 
feld Ramen. Denn ald die zween hochgelehrten 
Männer ſolchs ihr Büchlin durch eigen Koft und 
Boten gen Wittenberg gefhidt haben, ift der vers 
fluchte Ketzer (wie der Bote faget) in etlihen!) - 
Sachen mit dAurfürftlihen zu Brandenburg Geſand⸗ 
ten beladen geweſt, daß der Bote nicht bat mögen 
rkommen. Er bat aber feinem Geſinde befohlen, 
olchs Büchlin anzunehmen und zu lefen, bis er ledig 
würde, Da hört, was böfe Buben thun: den Bo⸗ 
ten haben fie ehrlich gehalten, aber das edele Büch⸗ 
lin haben fie genommen, und aufs Hintergemach ge= 
tragen, da es ſtinket, und habens illuminiret , ja 
befhifien und den Hintern (pfu, was foll doch draus 
werden?) daran gewiſcht, fo ſchaͤndlich, als wäre es 
richt aus der Iöblichen hohen Schule und von Hochs 
gelehrten zu Leipzig, fondern- aus ber gröbeften Bac⸗ 
hanten = und —98 kommen, 6 auf Erben 
ſein möchte. Habens darnach mit Dred und mit 
allem wieder fein zugeſchloſſen, und bei demfelbigen 
Boten wieber berüber gefandt und einen Brief das 
neben voll Spottend und Scimpflrend, ;darinnen 
eine feltiame Figur voller Kreuzen fiehet, mit Buchs 
aben gezeichnet, weiß aber nicht, was es iſt. Die 
ch geftagt habe, fyrechen, daß, wo man von dem 
Mittelbuchſtaben A anfähet, und durchhin buchitabet, 
fo findet man dad Wort ASINI wohl vierzigmal, 
aufs Gnaueſt gerechnet, wollen vielleicht damit gu 
verſtehen geben, daß ˖unſer Prediger, ſolchs Büdhs 


— ms 


1) W. eiligen. 
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lins Heiliger Geiſt, vierzigmal ein Efel fel; wo wollt 
denn MIRZEFANUS und —— bleis 
ben? Und wo wollt ich felb8 bleiben, der ich jelb® 
‚alles fo hoch gelobet Habe? Wir follten wohl nr 
Efeldohren denn Haer haben auf unferm Häupt, jo 
man dem nad rechnen wollt. Iſt das nicht ein 
ihändliher verdrüßliher Handel? So thun deB 
verzweifelten Ketzers Jünger, und die verbammeten 
Wittenberger. Geben darnach fur zum Schein, wir 
follten zum erften felb8 Teufch und fromm fein zu 
Zeipzig, und zum erften unfer Büberel und Hurerei 
firafen und befiern, und den Dred zuerft fur unfer 
Thür wegkehren, ehe wir den Splitter aud der An⸗ 
* dern Augen reißen, und unferd Balken nicht fo vers 


geſſen. 

Es ſtund auf unſerm Buͤchlin zumal ein ſchoͤner 
meiſterlicher Titel, aufs Aller⸗Leipzigeſt und Künſt⸗ 
lichſt geſtellet, daB es ſollt ein Geſchenk fein, freund⸗ 
licher Meinung, Kethen von Boren zugefertiget. 
Aber, der Teufel! welch ein ſchaͤndlich Trinkgeld ha⸗ 
ben fle fur das Geſchenk gegeben! Mich verdreußt 
aber zwelerlei aus der Maßen jeher: Erſtlich, daß uns 
ets löblichen Predigers und der zween hochgelehrten 

änner Gedicht und Anfhlag fo gang und gar zu⸗ 
nicht ift worden an der verlaufenen Ronnen, und 
unfere Per und freunblide Meinung (verfiehet 
mih wohl,) fo ſchaͤndlich gefeihlet hat. Darnach, 
baß wir mit unferm @elb und e müflen Keher⸗ 
Dred und Stant zu Wittenberg holen; und jollt 
leicht geichehen fein, wo der Bote nicht Ken eine 
Botbühfe getragen, daB er wohl ſolche ſchaͤndliche 
Waar au hätte verzollen müflen, zu unſerm großen 
Spott und Schaden. 

Was wollen wir doch hiezu thun? Mein Rath 
und freundliche Bitte if, weil ihr bei unferm gnädi« 
. gen Herrn an des feligen Emſers Statt feld, ihr 

wollet helfen darnach trachten, wie wir ein Gebot 
möchten von unferm gnädigen Herrn ausbringen wis 
der dergleichen yall und Fahr, daß man uns hinfort 
nicht muͤſſe Dred umb Geld zuführen, ob wir gleich 
viel geringer Bücher ausfchiden, denn dieß geweſen 


3 
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iſt. Denn wo man die Leute daran ſollt gewoͤhnen, 
und ſolcher ſtinkender Handel ſollt einreißen, ſollt 
dieſer fürſtlichen State und allen Händeln viel ein 
merklicher Megane eihehen, denn igt der Zugang 
tft, fo von boͤſer Muͤnze halben kommet, wie ihr zu 
bedenten habt. Auch damit die zween hochgelehrten 
Herrn und der Prediger ihrer Kunſt und Anſchlag 
nicht allerding entgelten und Schande zu Lohn em⸗ 
pfahen, duͤnkt michs gut fein, daß verboten würde, 
daß Niemand Mirictanum den befciffenen Poeten 
müßte heißen, weder hie noch zu Wittenberg, well 
Jedermann wohl weiß, daß feine Karmina ſo köſtlich 
find, daß fie fhier Virgilium erlangen. Scide hie⸗ 
mit ein Abfchrift des obgenannten ftintenden Brie⸗ 
fe8, denn euch zu dienen findet ihr mich willig und 
bereit. Geben zu Leipzig, Montag nach Affumptio.. 
im 1528, Sahr. 
Hieronymus Walter, 
Bürger zu Leipzig. 
Folget des Briefes Abfchrift. 
Den ?) vermeinten Hochgelehrten Johann Haſen⸗ 
berger und Joachim von ber Heyde, zu ame Bin 
den fämptli und fonderlich. 


Unfere unterthänigfte Dienft zuvor, und hernach. 

3) Hochgelehrten und Achtbaren vermeinten Poeten und 
betorn! Wir fügen euer uberjchwengliden Kunft 
und Weisheit ganz unterthäniglich zu willen, baß ber 
Ketzer, Martinus Luther, euer trefflih Gedicht und 
Kunft nicht gelefen hat, denn er mit andern Saden 
beladen, den Boten nicht hat zu ihm kommen laſſen; 
aber doch uns befohlen, ſolch Büchlin dieweil anzu⸗ 
nehmen, bis er ledig würde. Weil aber die Säche 
in der Eile ftunde, Baden wir uns ſelbs euer Kunft 
zu antworten unterfianden. Und wollen euer Hoch⸗ 
gelehrtigfeit nicht bergen, daß uns unter dem Leſen 
viel Finfterniß begegnet if. Derhalben wir verurfas 
het, ſolchs euer theures Büchlin zu illuminiren; wie 





2) W. Dem. 3) W. T den. 
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bean joi@e Buchlin wohl werth find, und iht fchen 
werbet, nicht allein fur uns, fondern auch. fur euch 
felb®. Denn wir beforgen, daß ihr ſelbs niht wohl 
wiſſet, was ihr darein gefchrieben habt. So iſts 
niht neu, daß Leipzig, die edele Stadt, folhe Bac⸗ 
chanten und grobe große *) Efel näheren muß. Iſt 
aber bicie Farbe euer Weisheit nicht gefällig, fo möcht 
ihr wohl noch ein folh Buͤchlin fchiden, fo wollen ®) 
wir und fleißen 8), baffelbige baß zu tlluminiren. 

Et quia estis vobis ipsis suspecti de multa sci- 
entia, est?) quidam freier habens mirabilem pro- 
bleumam circa quadraturam circuli, petens declara- 
tionem, quotiens in ista figura possit legi nomen 
dignitatis vestrae. 





Dem furfihtigen und weiſen Herrn Kieronymo Wal⸗ 
ter 26,, Bürger zu Leipzig, meinem günftigen, guten 
reunde, 


Meinen willigen Dienft zuvor. Guter Freund! 
Ich hab euern Brief vernommen, aber bekümmert 
u nicht zu faft umb der giftigen Ketzer Bosheit 

en. Es bat mir auch ein guter Freund gefchries 
ben von dieſer Sachen, wie ihr aus beiltegenber 
Schrift vernehmen werdet. Er if ja noch gut, aber 
id; weiß nicht fchier, wen zu gläuben iR; doch ges 
denk ich,. Die guten gween Magiftri zu vertheibingen 


\ 
4 " u“ . ® . .  ) 
1 * große fehlt W. 5) W. wollten. 6) W. befleißigen 
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und zu entſchüldigen: ob fie e8 nicht alles ausgericht 
Haben, fo it doch ihr Herz und Meinung gut. In 
magnis voluisse satis est, Wer kann Alles zu Gold 
madhen? Es feihlet mir felb8 wohl zu Zeiten, und 
made mir doc, Fein fchwer Gewiffen drumb. Son: 
derlich well mein gnädiger Here mic gnädig, und ihr. 
mir günftig feid, der Luther muß doch hinunter zum. 
Zeufel mit feinem Anhang. Geben zu Dresden, 
Mittwohen nad Agapiti, im 1528. 9) - 

Johann Cochleus. 

Doct. Em. Williger. 


Dem Würdigen und Hochgelahrten Herrn Johann 
Cochleo, Fürftlihen Prediger zu Dredden, meinem 
günftigen Heren und guten Freunde —- 


Meinen willigen Dienft zuvor. Ich füge E. W. 
freundlicher Meinung zu wiflen, als, ih nählt auf 
der Wiederretfe gen Leipzig in der Herberge zu Wei⸗ 
mar lag, warb 'uber Sie bracht und gelefen das 
Birchiin, fo bie zu Leipzig buch Johann Snfenberger 
und Soahim von der Heyde fit audgangen wider 
den Luther und fein vermeintes. Weib. Ach muß 
freundlih und frei mit euh reden: Was machen 
doch ſolche unfer. jungen Löffel, daß fle ſich an den 
Mann und in folhe Sachen hängen und mengen, 
ohn daß fie der loblichen Stadt Leipzig und unjer 
berühmeten hohen Schule Schande und Schmad, 
Hohn und Spott zurihten mit ihrem unzeitigen 
und thörichten Schreiben? Ihr gläubt nicht, waß ich 
da für Wort mußt ihrenthalben in mich freflen; fle 
wollen fliegen, ehe denn die Federn ihnen gewachfen 
find, fahen hinten an, da fie follten vorne anfaben, 
und lafen das Mittel dazu ftehen. Sie vermahnen 
eine verlaufene Nonnen wieder zum Klofter, und leh⸗ 
ren doch dabei nicht, wie recht und göttlich ein Klo⸗ 
fterleben ſei. Meinet ihr nicht, daß der Luther fein 
Weib gelehret hat, und noch lehret, wie vecht fie 
thut, daß fie außer dem Kloſter lebet und bleibt, und 
wie unrecht fie thät, fo fie wieder hinein lief? wie 


8) W. + Iafe. 
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er denn ſolches beides durch viel Bücher mit großem 
Ernft verfuht und fürgenommen hat. Aber unfer 
junge Xöffel meinen, fein Weib hab folden Glauben, 
wie fie haben, daß Klofterleben heilig und recht fei, 
fahren daher mit einer nadeten, bloßen Bermahnung, 


woͤllen Ebre einlegen. So muffen wir denn auf dem 


Lande hören, wie die edle Stadt Leipzig eitel ver⸗ 
mefiene &felöföpfe habe; wie denn ich uber Tiſche hö⸗ 
ren mußte, daß ein feiner Weltmann ſprach zu dies 
ſem Büchlin: Ich meine, daß die feine Stadt Leipzig 
muß fonderlih geplagt fein mit groben Ejeln, ſchrei⸗ 
ben, und wiſſen nicht, was fle Ichreiben, gerade als 
wäre ed gnug, wenn fie ein Buch fehreiben, fonderlich 
u bdiefen Zeiten, da fo viel gelehrter Leute und 
HBeltweifen find. So bitte ich doch freundlich, mollet 
drob fein, damit die junge Lappen fih anders ftels 
len; wollen fie den Luther oder fein Weib wieder 
zum Klofter reigen, daß fie zuvor lehren und uber⸗ 
weifen, wie SKlofterleben heilig und recht fei. Denn 
wo es der Luther und fein Weib dafür hielten, daß 
Klofterleben heilig und recht wäre, acht ich Dafür, 
ed dürft unfer Leipziger nadeter Bermahnung nichtd 9), 
Ihr Bewiiten würde fie felb8 wohl vermahnen und 
reiben. 
Ru wir aber fle laffen im Gewiſſen bleiben, daß 
Klofterleben unrecht ſei, und wir fie gleichwohl hinein 
u laufen vermahnen, richten wir deſte ein größer 
elächter und Spott an mit unferm Bermahnen, 
ges al8 wollt ich einen vermahnen, daß er follt 
uchen efien, Da er gläubt, daß Dergift inne wäre. 
Sch müßte ja zuvor ihn bereden, bar fein Dergift, 
Sondern koͤſtliche Aerznei drinnen wäre. Heißt unfer 
Narren 19) des Zeufeld Namen ihre Rhetorica und 
Moetica befjer lernen, wir machen mit ſolcher Weiſe, 


unſern Glauben zu vertheibingen, daß ich felber fchier 


mehr vom Luther halte, denn von den linfern. Der 
Luther lehrer und beweiſet doch zuvor, was er haben 
will, darnach vermahnet er; unfere Löffel können 
nichts denn ledigs Bermahnen: dad Lehren und Bes 


9) W. nit. 10) W. + im 
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weiſen ſtellen ſie auf ihre eigen Gedanken, gerade 
als waͤren ſie gewiß, daß Jedermann glaͤube, wie ſie 
glaͤuben. Iſt unſer Prediger dabei geweſt, ſo iſt er 
auch wohl ſo klug, als er werden will. Sagt ihnen, 
daß dieſe Sache will ſich nicht in genere delibera- 
tivo, sed in genere iudiciali handeln laffen zu dieſer 
Zeit, verftehen fie anders ihre Rhetorica, oder find 
fie Theologen, quod non in exhortatione, sed in 
doctrina sit sita, wie Paulus fagt Roma. am 12, 
wie fie der Luther gehandelt hat in feinen Büchern. 
Thun fie das nicht, ;R ſchaffen fie nichts anders, denn 
daß fie den Luther und fein Weib ſtaͤrken mit ihrem 
faulen ledigen VBermahnen, zu ihrem eigen Spott 
und Hohn; denn man muß zuvor dad Unrecht und 
JIrrthum beweifen, und da8 Gewiſſen uberzeugen, _ 
ſonſt if alled verloren, und mahen, daß man ihre 
Büchlin in die Apotheken oder aufs peimlihe Gemach 
joe, Ihr jeher ja wohl, wie der Luther gewaltig⸗ 
ih fchreibet und umb fi ſtoͤßt, und Diele Loͤffel 
machen fi mit bloßen ledigen Papier an ihn; das 
. verdreußt mich aus ber Maſſen von den Unfern. Sie 
haben wohl die Epiftel Hieronymi daneben gebrudt, 
was fraget aber ber Luther darnach? Haben fie jo 
gar Feine feiner Bücher gelefen, jo find mirs ja tolle 
vermeflene Lappen; haben fie aber biefelbigen gelefen, 
fo müſſen fie unfinnig fein. Luther will Schrift und 
beweijet haben, daß Hieronymus mit Recht das Klos 
fterleben heilig und gut ſpreche; er weiß fat wohl, 
daß Hurerei unrecht fei, wie folh Erempel gibt. 
Aber wo find bie unfer junge Poeten und Rhetorn, 
die mit Schriften beweilen, daß Klofterleute fol 
Gewiſſen muͤſſen haben, wie Hieronymus ie fagt? 
Solchs Hab ih E. W. als in der Eile geichrieben, 
hoffe, will fchier mündlih mehr mit euch davon res 
den; wollen wir nicht anders, denn alfo fchreiben, fo 

nde und chweigen wohl am. Euch zu dienen bin 
ich willig. eben zu Leipzig, Dienſtags nach Aga⸗ 
piti, 1528, 
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31) Dr. Dart. Lutherd Urtheil von öffentlichen 
Schriften in Privatfachen, an einen guten Freund 
in. Sachſen gefchrieben '). 

(Zuerft gebrudt an die „Antwort Erharbi Landolfs“ 
auf die Borrebe des Schmähbriefed Katharinen Zeile. 1558. 
Dann Halle’fher Theil 475. — Leipz. XXU 426. — 
Wald XIV. 1357. — Wir geben den Tert nah dem Hal- 
le'ſchen Drud.) 


Was eime Gemeine Gottes und chriftlide Kirche 
nicht angehet, fol man.nicht offenbaren noch publici= 
ren, das ift, gemein machen, und überall wie ein 
Zahnbrecher ausichreien. ‘Denn ein Privatſach wohl 
mag verichwiegen und niedergedrudt werden, und 
gleihwie ein Hauszorn an feinem Ort auf= und nies 
ergehen, und nicht zum Dad oben ausſchlahen. 
Wo es aber gefhicht, ift es böfe, dad vom Teufel 
fompt, der nie gut gewefen von Anbeginn. Und 
find diefelbigen, welde e8 thun, jeine Kinder, umd 
wenn fie noch Gott und fein Wort einführeten, und 
zum Scanddedel brauchten, wie denn al unſre Wi- 
derſacher gethban haben. Mein Rath ift, laß bleiben, 
und lerne dulden, und halt da8 Maul zu, dadurd) 
dad edle Kräutlin, Geduld, erfennet wird. Der 
Here des Friedes fei mit dir, fo wird Dir der Zorn 


wohl vergehen. 
Martinud Luther, 
Dein Alter, der des Dings viel 
erfahren hat.. 


32) Slagichrift der Vögel an Quthern über 
jeinen Diener Wolfgang Sieberger. 1534. 


(Eisleb. II. 380. — Altenb. VI. 337. — Keipz. XXI. 
531. — Bald XIV. 1358. — Wir geben ben Tert nad 
der Cisleb. Ausg.) 


1) „an einen — gefchrieben“ fehlt bei w. 


- 
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Unferm günftigen Herrn Doetori Martino Xuther, 
Ürebiger zu Wittenberg. 


Bir Droffen, Amfeln, Finken, Hänfling, wi 
ligen, fampt andern frommen, ehrbarn Bogeln, 0 
diefen Herbſt uber Wittenberg reifen follen, fügen 
euer Liebe zu willen, wie wir gläublich berichtet wer- 
den, daß einer, genannt Molfgang Sieberger,, euer 
Dimmer, ſich unterftanden habe einer großen frevenli= 
cher Thurſt, und etliche alte verdorbene Netze aus 
großem Zorn und Haß uber und theuer gefauft, da⸗ 
mit einen Finkenherd anzurihten, und nicht allein 
unfern lieben Ge und Finken, fondern aud) 
und allen die Freiheit zu fliehen in der Luft, und 
auf Erden Körnlin zu lefen, von Gott und gegeben, 
zu wehren furnimmet, dazu uns nach unferem 2eib 
und Leben ftellet, fo wir doch gegen ihm gar nichte 
verfhuldet, noch folce genftice und geſchwinde 
Thurft umb ihn verdiene. Weil denn dad Alles, 
wie ihr felb8 könnt bedenken, und armen freien Vo⸗ 
gein (fo zuvor weder Scheune noch ‚Käufer noch eis 
was drinnen haben,) eine fährlihe und große Bes 
ihwerung , ift an euch unfer demüthige und freunds 
lihe Bitte, ihr wollet euern Diener von folder 
Thurft weifen, oder wo das nicht fein kann, doch 
ihn dahin halten, daß er und ded Abende zuvor 
firaue Körner auf den Herd, und Morgens fur acht 
Uhr nicht auffiehe und auf den Herd gehe, fo wollen 
‚wir denn unfern Zug uber Wittenberg binnehmen. 


- Wird er das nicht thun, fondern uns aljo frevenlic) 


nad unferm Leben fiehen, fo wollen wir Gottt bits 
ten, daß er ihme fteuere, und er des Tages auf dem 
erde ſche Heuſchrecken und Schnecken an unſer 
tatt fahe, und zu Nacht von Maͤuſen, Floͤhen, 
Läufen, Wanzen überzogen werde, damit er unſer 
vergeffe und den freien Flug und nit wehre. Wo⸗ 
rumb gebraucht er folhen Zorn und Ernft nicht wis 
der die Sperling, Schwalben, Elſtern, Dolen, Ras 
ben, Mäufe und Ratten? welche euch doch, viel Leids 
thun, ftehlen und rauben, und aud aus den Häufern 
Korn, Hafern, Malz, Gerſten x. enttragen; welchs 
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wir nicht thun, ſondern allein daS kleine Brödelin 
und eingelen verfallen Koͤrnlin fuchen. ' Wir ftellen 
ſolche unfere Sachen auf rechtmäßige Vernunft, ob 
und von ihm nicht mit Unrecht fo hart wird nadıges 
ftellet; wir hoffen aber zu Gott, weil unſer Brüder 
und Freunde ſo viel diefen *) Herbſt fur ihme blie⸗ 
ben und ihm ®) entflohen find, wir wellen auch ſei⸗ 
nen lofen und ?) faulen Regen, fo wir geftern ges 
feben, entfliehen. Gegeben in. unferm himmliſchen 
Sig unter den Bäumen, unter unferm gewöhnlichen 
Siegel und Federn. 

Sehet die Vogel unter dem Himmel an: fie fäen 
nicht, fie ernten nicht, fie fammlen nicht in die Scheu⸗ 
ren, und euer himmliſcher Water näheret fie bog). 
Seid ihr denn nicht viel mehr denn fie? Matth. 6. 


33) Beſchreibung be ofteben® ‚tin Berfen. 


(Sisleb. I. 500. — Hitenb. V. 808 — Leipg. XXIL 
582’— Bald XIV. 1363. — Wir geben ben Text nad 
der Gislch. Undg.) 


Intus quis? Tu quis? ‘Aperi. Quid quaeris? Ut 
ntrem 


intrem. 
Fers aliquid? Non. Esto foras. Fero quid. Satis, 
intra. 
Cantio de Aulis. 
Im Ton: Ein laͤppiſch Mann. 
D. M. 8 


1) Wer ſich nimpt an, 

Unds Raͤdlein kann. 

Husihe auf der Bahn 
an umbher gahn, 

Und ſchmeicheln ſchon, 
indt Idermann 
in Feihl und Wahn, 


1) W. in biefem. 2) „iym“ fehlt W. 3) „und“ fehlt W. 


] 
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= pt in Korb der befte Hahn; vel: 
pebt zu ge ist oben an; vel: 
iR u Hof am beften dran. 


2) Denn wer gebädht 
2 leben fchlecht, 
any fromm und gerecht, 
Die Wahrheit bradt, - 
Der wird durchaͤcht 1), 
Und gar geihwächt, 
Geheint u und geſchmaͤcht, 
Und bleibt allzeit ber Andern Knecht. 


3) Beim Schmeichelſtab 
Gewinnt mancher Knab 
Groß Gut und Hab, 
Geld, Gunſt und Gab, 
eiß, Ehre und Lob, 
Stoͤßt Andre zab, 
Daß er hoch tr 
So geht die Be igt auf und ab. 


43) Wer ſolchs nicht kann 

u Hofe than, 

hue ſich davon, 
wird zu Lohn 

ur Spott und Hohn, 

n Seuelmann 

um "Später ahn 
Iſt ist zu 50 am beften dran. 


34) Etliche Kabeln Aeſops von Luther verbeutfät, | 
fammt einer fchönen Vorrede. 1539. 
(Mit dieſer Verdentſchung beichäftigte 4 enter ge feiner 


Gcholung auf ber Behe zu Coburg. rl feine fe an 
Melanchthon v. 22. April 1530., an Wenceslans Lint 





1) W. durchbecht. 


Sn 
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l 
v. 8. Mai und on Melandthon v. 12. Mei veſſelben Jah⸗ 
red, besgl. Mattihefins neunte Prebigt von der Hiftorie 
Dr. Martin Luthers. — Wittenb. IX. 454. — Yen. V. 
285. — Ultenb: V. 403. — Leipz. XXIE Anh. 61. — 
Wald. XIV. 1364. we 2 ben Test nad ber Ien. 
usg. 


Dieß Buch von den Fabeln oder Maͤhrlin iſt 
ein hochberüuͤhmpt Buch geweſen bei ben Allerge⸗ 
lehrteſten auf Erden, ſonderlich unter den Heiden. 
Wiewohl auch noch itzund, die Wahrheit zu ſagen, 
von aͤußerlichem Leben in-der Welt F reden, wuͤßte 
ich außer der heiligen Schrift nicht viel Bücher, die 
dieſem uberlegen fein follten, jo man Nug, Kun 
und Weisheit, und nicht hochbedaͤchtig Geſchrei wollt 
anſehen; denn man darin unter fhlehten Worten und 
einfältigen Fabeln die allerfeinefte Lehre, Warnung 
und Unterricht findet (wer fie zu brauchen weiß), 
wie man fih im Haußhalten, in und gegen der Obers 
feit und Untertbanen fchiden fol, auf daB man flügs 
lich und friedlich unter den böfen Leuten in der fal- 
ſchen argen Welt leben müge. 

Daß mans aber dem Aefopo zufchreibet, ift meind 
Achtens ein Gedicht, und vielleicht nie kein Menſch 
auf Erden Aeſopus geheißen; fondern ich halte, es 
fei etwa durch viel weiſer Leute Zuthun, mit der 
Zeit Stüd nad Stüd zu Saufen bradıt, und endlich 
etwa durch einen Gelehrten in foldhe Ordnung ges 
ftelt, wie igt in deutfcher Sprache Etlich moͤchten 
die Fabel und Sprüde, fo bei und im Brauch find, 
[ammien, und darnach Jemand ordentlich in ein Buch 

affen; denn ſolche feine Fabeln in diefem Bud ver- 
möcht igt alle Welt nicht, ſchweig denn ein Menſch, 
erfinden. Drumb iſt gläublicher, daß etliche dieſer 
Fabeln far alt, etlihe nody älter, etliche aber neu 
gewefen find, zu der Zeit, da dieß Buͤchlin geſammlet 
‚ wie denn folhe Fabeln pflegen von Jahr zu 
Jahr zu wachſen und fih mehren, darnach einer von 
feinen Vorfahren und eltern höret und ſammlet. 

Und Quintilianus, der grobe ſcharfe Meifter 
uber Bücher zu urtheilen, hält aud dafür, daß 
nicht Aefopus, fondern der Allergelehrteften einer in 
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griechifher Sprene, als Heſtodus oder deßgleichen, 
Diefed Buchs Meifter ſei; denn ed dünkt ihn, wie 
auch billig, unmuͤglich fein, daB folder Zölpel, wie , 
man Aeſopum malet und befchreibet, jollte ſolch Wig 
und Kunſt vermügen, die in diefem Buch und Tas 
bein funden wird, und bleibt alfo dieß Buch eines _ 
unbefannten und unbenannten Meifterd. Und zwar, 
es lobet und preifet fich felb& höher, denn c8 Feines 
Meifterd Name preifen Eönnte. 

Doch mögen die, ſo den Aefopum zum Meifter 
erbichtet haben, und fein Leben dermaflen geftellet, 
vielleicht Urſach gnug gehabt haben, nämlih, daß 
ſte, als die weifen Leute, fol Buch umb gemeined 
Nutzes willen gerne hätten Jedermann gemein ges 
macht, (denn wir ſehen, daß die jungen Kinder und 
jungen Leut, mit Sabeln und Mährlin leichtlich bes 
wege) und alfo mit Luft und Liebe zur Kunft und 
Weisheit geführt würden, welde Luſt und Liebe deite 
größer wird, wenn ein Aeſopus oder dergleichen 
Larva oder Faſtnachtputz fürgeftellet wird, der ſolche 
Zunft ausrede oder fürbringe, daß fie defte mehr 
drauf merken, und glei mit Lachen annehmen und 
behalten. Richt gllein aber die Kinder, jondern auch 
Die großen Fürften und Here, fann man nicht baß 
betruͤgen, zur Wahrheit und zu ihrem Nug, denn 
daß man ihnen laffe die Narren die Wahrheit fagen, 
diefelbigen koͤnnen fe leiven und hören, fonft wollen 
oder fünnen fie von feinem Weiſen die Währheit leis 
den ? I alle Welt bafiet die Wahrheit, wenn fie ei⸗ 
nen trifft. 

Darumb haben folhe weile hohe Leute die Fa⸗ 
bein erdicht, und laflen ein Thier mit dem andern 
reden; als follten fie fagen: Wohlan, e8 will Nies 
mand Die Wahrheit hören noch leiden, und man fann 
doch der Wahrheit nicht embehren, fo wöllen wir fie 
fhmüden, und unter einer lüftigen Zügenfarbe und 
lieblichen Fabeln Heiden, und weil man fle nicht will 
hören durch Menſchen Mund, daß man fie doch höre 
durch Thiere und Beſtien Mund. So geſchichts 
denn, wenn man die Fabeln lieſet, daß ein Thier 
dem andern, ein Wolf dem. andern die Wahrheit 
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lest; ja zumellen ber gemalete Wolf oder Bär, oder 
zöwe im Buch, dem rechten zweifüßigen Wolf und 
Löwen einen guten Zert heimlich liefet, den ihm 
fonft fein Prediger, Freund noch Feind lefen dürfte. 
. Alfo au ein gemalter Fuchs im Buch, fo man bie 
Fabel liefet, ſoll wohl einen Fuchs uber Tiſch alfo 
anfprehen, daß ihm der Schweiß möchte ausbrechen, 
und folte wohl den Aeſopum gern wöllen erftehen 
oder verbrennen. Wie denn der Dichter des Aefopi 
anzeigt, daß auch Aeſopus umb der Wahrheit willen 
ertödtet jet, und ihn nicht geholfen hat, daß er in 
fabelnmeife al8 ein. Rarr, dazu ein erdichter Aeſopus, 
ſolche Wahrheit die Thier hat reden lafjen, denn bie 
Wahrheit ift das unleidlihfte Ding auf Erden. 
Aus der Urfahen haben wir und dieß Bud 
fürgenommen zu fegen, und ihm ein wenig beffer Ge⸗ 
alt zu geben, denn es biäher gehabt, allermeift umb 
er Jugend willen, daß fie folhe feine Lehre und 
Warnung, unter der lieblihen Geftalt der Fabeln, 
‚gleichwie in einer Mummerel oder Spiel, defte lieber 
erne und fefter behalte. Denn wir gefehen haben, 
welch ein ungeſchickt Buch aus dem Aeſopo gemacht 
haben, die den deutichen Aeſopum, der fürhanden 
it, an Tag geben haben, welche wohl werth wären 
einer großen Strafe, als die nicht allein folch fein 
nüglih Buch zu Schanden und a emacht, {ons 
dern auch viel Zufag aus ihrem Kop Binzu ‚getban, 
wiewohl das noch zu leiden wäre. | 
Darüber jo [handliche unzuͤchtige Bubenftäd darein 
gemiſcht, daß Fein züchtig, fromm Menſch leiden, zus 
vor fein jung Menih ohne Schaden lefen oder * 
ren kann, gerad als haͤtten ſie ein Buch in das ge⸗ 
mein Frauenhaus, oder ſonſt unter loſe Buben ge⸗ 
macht, denn ſie nicht den Nutz und Kunſt in den 
abeln geſucht, ſondern allein ein Kurzweil und 
elächter daraus gemacht, gerade als hätten bie 
hochwetfen Leute ihren treuen großen Fleiß dahin 
eriht, daß ſolche leichtfertige Leute follten ein Ges 
hwäg und Narrenwerk aus ihrer Weisheit machen. 
Es find Säu und bleiben Säu, für die man ja 
nicht follt Perlen werfen. 
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Darumb fo bitten wir alle fromme Herzen, wöls 
len denfelbigen deutſchen ſchaͤndlichen Aeſopum aus⸗ 
rotten, und dieſen an fein Statt gebrauchen; man 
fann dennoch wohl fröhlich fein, ‚und folder Fabel 
eine des Abends uber Tiſch mit Kindern und Geſinde 
nügli und lüſtiglich handeln, dag man nicht darf 
fo Ihambar und unvernünftig fein, wie in den uns 
Uchtigen Zabernen und Wirthshäuſern; denn wir 

leiß gethan haben, eitel feine, reine, nützliche Fa⸗ 
Yet in ein Buch zu bringen, darzu die Legend 
opi. 

Bas font nug und nicht fchädlihe Fabeln find, 
mwöllen wir mit der Zeit au, fo Bott will, läutern 
und fegen, Damit ed ein Iuftiger und liebliher, doch 
ehrbarlicher und güchtir und nüglicher Aeſopus 
werde, deß man ohne E ünde lachen und gebrauchen 
fönnte, Kinder und Send zu warnen und unters 
wetfen auf ihr zulünftige8 Leben und Wandel, daher 
er denn von Anfang erdihtet und gemacht if. 

Und daß ich ein Exempel gebe, der Fabeln wohl 
u gebrauden, wenn ein Hausvater uber Tiſch will 

urzweil haben, die nüglih ift, kann er fein Weib, 
Kind, Gefind fragen: Was bedeut diefe oder dieſe 
Sabel? und beide fie und fih darin uben; als die 
fünfte Fabel, vom Hund mit dem Stüd Fleiſch im 
Maul, bedeutet: Wenn einem Knecht oder Magd zu 
wohl ift, und wills befiern, fo gehet8 ihm, wie dem 
Bund, daß fie das Gute verlieren, und jened Beſſere 
nicht Friegen. tem, wenn fih ein Knecht an den 
andern hängt, und fich verführen läßt, dag ihm gehe, 
wie.dem Frof an der Maus gebunden, in der drit⸗ 
ten Fabel, die der Beihe alle beide fraß, und fo 
fortan in den andern Fabeln mit Lieb, mit Leid, mit 
Dräuen und Loden, wie man vermag, ohne daß wir 
müflen dad Unfer bei ihnen thun. | 





I. Xhorheit. | .. 


Bom Hahn und Perlen. 


Ein Hahn fiharret auf der Miften und fand 
eine koͤſtliche Perlen; als er biefelbigen im Koth fo 


Lathers Mandglofenae,. 23 
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liegen ſahe, ſprach er: Siehe, du feines Dinglin, 
liegſt du bie fo jaͤmmerlich, wenn bi ein Kaufmann 
fünde, ber würde bein froh und du würbeft zu gro⸗ 
Ben Ehren kommen, aber du bift mir, und ich bir 
fein Rüge, ich nehme ein Körnlin oder Woͤrmlin, und 
ließ einem alle Perlen; magft bleiben, wie du Kegfl. 
j Lehre. ) 

Diefe Fabel Ichret, daß dieß Buͤchlin bei Bau⸗ 
ren und groben Zeuten unwerth ift, wie denn alle 
Kunft und Weisheit bei denfelbigen veracht ift, wie 
man fpriht: Kunft gehet nah Brod; fie warnet 
aber, daß man die Xehre nicht verachten foll. 


I. Sof. 
Dom Bolf und Laͤmmlin. 


Ein Wolf und Lämmlin famen ohngefähr beide 
an einen Bach zu trinken, der Wolf trank oben am 
Bach, das Lämmlin aber fern unten. Da der Wolf 
des Laͤmmlins gewahr war, lief er zu ihm und Fung 
Warumb trüuͤbeſt du mir das Waller, daß ich nicht 
‚teinten kann? Das Lämmlin antwortet: Wie fann 
ih dirs Waſſer trüben, trinfeft du doch uber mit, 
und mödteft es mir wohl trüben? Der Wolf ſprach: 
Wie? Huhft du mir noch dazu? Das Lämmlin ants 
wortet: Ich fluhe dir nich. Der Wolf fprad: 
Ka, dein Vater thät mir für fechd Monden aud ein 
ſolchs, du willt dich vätern. Das Lämmlin antwor: 
tet: Bin id doch dazumal nicht geborn geweft, wie 
fol ich meins Vaters entgelten? Der Wolf ſprach: 
So haft du mir aber mein Wieſen und Yeter abge: 
naget und verderbet. Dad Lämmlin antwortet: 
Wie if das muͤglich, hab ich doch noch fein Zähene? 
Ei, ſprach der Wolf, und wenn du gleich viel aus⸗ 
reden und ſchwaͤtzen kannſt, will ich dennoch heunt 
nicht ungefteffen bleiben; und würget aljo dad un- 
fhüldig Laͤmmlin, und fraß es. 

' Lehre. 

Der Welt Lauf iſt: Wer frumm ſein will, der 

muß leiden, ſollt man eine Sache vom alten Zaun 


brechen, denn Gewalt gehet für Recht: wenn nian 
bem Bunde zu will, fo hat er das Leder gefreflen ; 
wenn der Wolf will, fo iR das Lamb unvect. 


II. uUntreu. 
Vom Froſch und der Maus. 


Eine Maus wäte gern uber ein Waſſer geweit, 
und kunnte nit, und bat einen By, umb Rath 
und Hälfe Der Froſch war ein Schalt, und ſprach 
zur Maus: Binde deinen Fuß an meinen u, fo 
will ich fchwimmen und dich hinüber zieden. Da fie 
aber aufd Wafler kamen, tauchet der Froſch hinun⸗ 
tern, und wollt die Maus ertränfen; indem aber 
die Maus fi wehret und Arbeitet, fleuget ein Weihe 
daher, und erhaſchet die Mau, zeuht den Froſch 
au mit heraus, und friffet fie beide. 

Lehre. 

Siehe dich für, mit wen bu handelſt, die Welt 
M falfh und. Untreu voll, denn welder Freund den 
andern vermag, der ſteckt ihn in Sad; doch ſchlaͤgt 
a it ihren eigen Herrn, wie dem Froſch bie 


geſch 
IV. Neid. 
Vom Hunde und Schaf. 


li aͤtte. Da aber das 
Äi der Gund auf Beugen, Die 





bat; der Weihe ſprach: Jo 


gi uneben Zelt feine Wolle angreifen, Damit es daB 
(dig worden war. 
Lehre. 


Hüt dich vor boͤſen Nachbarn, oder ſchicke dich 
23° . 
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Auf Geduld, willt bu bei Leuten wohnen. Denn eb 
gönnet Niemand dem Andern was Guts; daB ift 
der Welt Lauf. _ 


V. Geiz. 
Vom Hunde im Waſſer. 

Es lief ei durch einen Waſſerſtrom, und 
hatte ein Stüd im Maule; ald er aber den 
Schemen vom im Waſſer fiepet, wähnet er, 
es wäre auch J und ſchnappet gierig darnach 
Da- er aber di ul aufthät, empfiel ihm das 


Stüd Fleiſch, und daB Waſſer führetö weg; alſo vers 
lor er beide, das Fleifh und Schemen. 
Lehre. 

Man ſoll ſich benügen laſſen an dem, das Gott 
gibt. Wert) das Wenige verfhmahet, dem. wird 
das Größer nicht; wer zu viel haben will, der behält 
zulegt nichts; niancher verleuret dad Gewiſſe uber 
dem Ungewiſſen. 


VI. Frevel. Gewalt, 


Es gefeleten fih ein Rind, Ziegen und Schaf 
jum Löwen, und zogen mit einandef auf die Jaged, 
in einem Fort. Da fle nu einen Hirs gefangen, 
und in vier Theil glei getheilet hatten, ſprach der 
Löwe: Ihr wife, daß ein Theil mein if, ald eurd 
Geſellen daB ander gebührt mir, als eim Könige 
unter den Thieren; das dritte will ich haben darumb, 
dag ich Märker bin und mehr darnad gelaufen und 
geärbeitet habe, denn ihr alle drei2); wer aber dad 
vierte haben will, der muß mird mit Gewalt nehmen. 
Alſo mußten die drei für ihre Mühe das Nachſehen 
und ben Schaden zu Kohn haben. 

v Lehre. 

Fahre nicht hoch, halt dic zu deines ande 


Dulcis inexpertis cultura potenlis amici: 


1) Orig. Mm. 2) sie fehle w.” 


s 


7 
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mit Heren nicht gut Kirfhen efien, fie werfen einen 
mit den GSticlen. , Ulpien. L. Si non fuerint, Das 
ift ein Sefellichaft mit dem Löwen, wo einer allein 
den Genie, der ander allein den Schaden hat. 


Vo. Diefe Fabel ift auf ein ander 


Weiſe alſo geftellet: - 

“ Ein Löwe, Fuchs und Efel jagten mit einander, 
und fingen einen Hirſch; da bieß der Löwe den Efel 
dad Wildpret theilen. Der Efel macht drei Theil; 
deß warb der Löwe gornig, und reiß dem Efel bie 
Haut uber den Kopf, daß er blutrüftig da ftund, 
und bieß den Sud das Wildpret theilen; der Fuchs 
ftieß die drei Theil zufammen, und gab fie dem Loͤ⸗ 
wen gar. Deß ladet der Löwe und ſprach: Wer 
bat dich fo lehren theilen? Der Fuchs zeiget auf 
den Efel, und ſprach: Der Doctor da im rothen 
Barett. 

Diefe Fabel Iehret zwei Stüde: 


Das erfte, Herrn wollen Vortheil haden, und 
man foll mit Herrn nit Kirfchen eſſen, ſie werfen 
einen mit den Sticlen; dad ander: Felix, quem 
faciunt aliena pericula cautum. Der ift ein weifer 
Mann, ber fih an eines Andern Unfall beffern Fann. 


VII. Bom Diebe. 


Es freiet einsmals ein Dieb, und feine Radıs 
barn waren fröhlich auf feiner Hochzeit, denn fie hof⸗ 
feten, er würde hinfurt fromm werden. Da kam ein 
Huger Mann dazu, und als er fie fo in Freuden 
fahe, ſprach, er: Sehet zu, feid nicht allzu Fröhlich, 
die Sonne wollt auch einmal : freien, deß erſchrack 
alle Welt, und. ward fo ungebÄlbig, daß fie auch in 
den Himmel fluhet und ſchalt. Es fragt Jupiter 
aus dem Himmel: Was das Fluchen Eebeutet? Da 
fpra alle Welt: Wir haben igt ein einige Sonne, 
und die thut und mit, ihrer Hige fo viel zu leide, 
dag wir fchier alle verderben; was will werden, 
wenn die Sonne mehr Sonnen zeugen wird? . 
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Dieſe Fabel zeigt der Welt: 
Man darf den Teufel uber die Thuͤr nicht malen. 
Gries ſchlaͤgt gern nad Gramen. 
Ein Dieb zeugt den andern. 
gif omme Leute mehren, 
er Böfen ift fonft zu viel. 

Mancher Schalt wird dur fromme Leute ges 
fördert, der darnach kn Gleichen an ſich zeucht, 
Landen und Leuten ſeher ſchaͤdlich iſt, darumb ſiehe 
dich für, wem du rathen oder helfen ſollt; an fremb⸗ 
den Kindern und Hunden (ſpricht man) iſt das 
Brod verloren. 


IX. Vom Kranich und Wolfe. 


Da der Wolf einsmals ein Schaf geiziglich 
fraß, bleib ihm ein Bein im Halſe uberzwerch fteden, 
davon er große Roth und Angft hatte, und erbot 
ch, groß Lohn und Geſchenk zu geben, wer ihm hüͤlfe. 
. Da tam der Kranich, und aeg feinen langen Kra⸗ 
gen dem Wolf in den Raden, und zog dad Bein 
eraus. Da er aber das verhelfen Lohn fordert, 
ſprach der Wolf: Will du noch Lohn haben? danke 
du Gott, dag ich bie den Hals nicht abgebiffen habe, 
du follteft mir fchenfen, daß du lebendig aus meinem 
Rachen kommen bift. 

Diefe Fabel zeigt: 

Ber den Leuten in der Welt will wohltbun, 
ber muß fi) erwägen Undank au verdienen, die Welt 
lohnet nicht anders, denn mit Undank; wie man 
fpriht: Wer einen vom Galgen erlöfet, dem Hilft 
berfelbige gern dran. 


X. Bom Hunde und der?) Hündin. 


Ein ſchwangere Huͤndin bat mit demuͤthigen Wors 
ten einen Hund, daß er ihr wollt fein Haͤudlin gön- 
nen, bis fle geworfen hätte, daB that der Hund gerne 
Da nu die jungen Hündin erwuchſen, begehrt der 
Hund fein Häuslin wieder, aber die Hündin wollte 


3) „der* fehlt W. 
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‚nit; zulegt draͤuet ihr ber Hund, und hieß fie das 
Häußlin räumen: ta ward die Hündin zornig, und 
ſprach: Biſt du böfe, fo beiß und hinaus, 

‘ Diefe Fabel geigt: 

Wenn die Laus in Grind kommet, fo macht fie 

ſich befchifien ; fiehe, wie du des Boͤſen los werbeft, 
wenns Uberhand Friegt. Der Teufel if gut zu Ga 

zu bitten, aber man kann fein nicht wohl los werden. 


- XI. Vom Ejfel und Löwen. 


Der Efel ward auch einmal baurfündig, und 
al® er einem Löwen begegnet, grüßet er ihn hoͤhniſch 
und fprah: Ich grüße Dih, Bruder, Den Löwen 
verdroß der hoͤhniſche Gruß, dachte aber bei fi 
ſelbſt: Was foll ih mih an dem Schelmen rächen; 
ih ſchelte oder zureiße ihn, To lege ich Feine Ehre 
ein. Sch will den Rarren laſſen fahren. 

Lehre. 
Hoc scio pro certo, quod, si cum stercore certo, 
Vinco vel vincor, semper ego maculor. 

Mer mit einem Dred rammelt, 

Er gewinne oder verliere, fo sehet er beſchiſſen 

avon. 


XII. Fabel. 
Bon der Stadt und Feldmaus. 


Eine Stadtmaus ging fpazieren, und kam zu 
einer Feldmaus, bie it ihr gütlih mit Eicheln, 
Gerſten, Nüffen, und womit fie Eunnt. Aber die 
Stadtmaus ſprach: Du bit eine arme Maus, was 
willt du bie in Armuth leben, komme mit mir, id 
will die und mir gnug fchaffen von allerlei koͤſtlicher 
Speife. Die Feldmaus zog mit ihr bin, in ein herr: 
ih fhön Haus, darinnen die Stadtmaus wohnet, 
und gingen in die Kemnoten, da war vollauf von 
Brod, Fleiſch, Speck, Würfte, Käfe und alles; da 
ſprach die Stabtmaus: Nu iß und fei guter Ding, 
older Speife hab ich täglich uberftüfig, Indeß 
oͤmpt ber Kellner, und rumpelt mit den Schluͤſſeln 
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an ber Thür, die Mänfe erfchrafen , und liefen ba= 
von: die Stabtmaus fand bald ihr Loch, aber bie 
Feldmaus wußte nirgend bin, lief die Wand auf und 
abe, und hatte fi ihres Xebend erwägen. 
Da der Kellner wieder hinaus war, ſprach die 
Stadtmaus: Es hat nu fein Noth, laß und guter 
Ding fein. Die Feldmaus antwortet: Du haft gut 
fagen, du mußteft dein Loch fein zu treffen, dieweil 
‚bin ich fchier für Angft geftorben. Ich will dir fa= 
en, was die Meinung ift, bleibe du eine reiche 
tadtmaus und friß Würfte und Sped, ih will ein 
armes Feldmäudlin bleiben, und mein Eicheln eſſen: 
du bift Fein Augenblid fiber für dem Kellner, für 
den Kagen, für fo viel Mäufefallen, und ift dir das 
- ganze Baus feind, ſolchs alles bin ich frei und ſicher 
in. a em fan ge Fiſch 
n großen Waſſern et man große 6, 
Aber in fleinen Bafen fü man gute Fiihlin. 
eider, 
Ber reich ift, hat viel —* 
ahr. 


XII. Vom Naben und Fuchſe. 


Ein Rab hatte einen Käfe geſtohlen, und ſatzte 
fih auf einen hohen Baum , und wollte gehren; al 
er aber feiner Art nad nicht fchweigen kann, wenn 
er iſſet, börct ihn ein Fuchs uber dem Käfe Erden, 
und lief zu und fprah: O Rab, nu hab ich mein 
Lebtag nicht ) ſchoͤner Vogel gefehen von Federn 
und Geftalt, denn du bil. Und wenn du aud fo 
eine fchöne- Stimme hätteft zu fingen, fo follt man 
dich zum Könige Frönen uber alle Vögel. 

Den Raben Fügelt ſolch Lob und Schmeiceln, 
fing an, wollt feinen ſchoͤnen Geſang hören laſſen, 
und ala er den Schnabel aufthät, empflel ihm der 
Käfe, den nahm der Fuchs behend, fraß ihn, und 
lachet des thörichten Rabens. 


4) W. + einen. 


. 
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üt dich, wenn ber Fuchs den Raben Iobt, 
üt dich für Schmeichlern, fo ®) fchinden und 
ſchaben ꝛc. 


35) Hiſtorie, wie es Dr. Mart. Luther auf dem 
Neichdtag zu Augsburg Anno 1518. ergangen, 
von ihm felbft zu Eisleben in einer Tifchrede kurz 
vor feinem Tode Anno 1546. erzählt und von’ 
mir M. $ohanne Aurifabro damald aufge - " 
fchrieben, ift zuvor nicht gedrudt worden. 


(Etéeleb. I. 2. mub 3. — Mltenb. I. &. 150. — Bei 
Bald XV. ©. 539. 540. er kommt biefe Hiſtorie nur ſtuͤck⸗ 
weiſe vor. 


Ich muß euch ſagen, wie mirs zu Augsburg auf 
dem Reihötage gegangen ſei. Tetzel der führet Abs 
laß im deutihen Lande umbher, und fagt, er hätte 
größer Gewalt denn ©. Peter und S. Paulus, tem, 
wenn einer die größten Sünde gethan hätt, fo koͤnnt 
er fie ihm vergeben. Wider diefe feine Lügen legte 
idy mich, difputiret dawider; da ward die ganze Welt 
erreget, der Papft und alle Pfaffen wollten toll wer⸗ 
den, drungen .Marimilianum, den Katfer, dahin, daß 
er zu Augsburg einen Reichdtag anfagte, da fam Caje⸗ 
tanus, der Sardinal, aud hin. Sie hatten aber mit - 
Senne Friederihen dem alten Churfürften (Teliger 

edaͤchtnig) gehandelt, daß er mich, wenn der Reichs⸗ 
tag zerginge, ſollte hinaus zum Cardinal ſchicken, 
weichs geſchach. 

Es hat aber Kaliſer Maximilianus meine Poſi⸗ 
tiones zu Augsburg geleſen, und zu Pfeffinger, Her⸗ 
og Friederichen Rath, geſagt: Was machet euer 

onch, wahrlich feine Poſitiones find nicht zu ver⸗ 
achten, er wird ein Spiel mit den Pfaffen anfangen. 

Wie ich nu aus Befehl Herzog Friederichs hinaus 
zoge, war ich ſehr arm, hatte nicht ein Heller, darzu 


5) W. fie. 
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thäte mir D. Wenceblaus Lincus feine Kappe, gieng 
ni Fuſſe bis auf drei Meil gen Augsburg, da fagte 
ich mid auf ein Wagen, und’ fuhr hinein in das 
Auguftiner Klofter zur Herberge. Und hatte Herzog 
Friederich mich an Rath allda verfchrieben, daß fie 
gut Achtung auf mich haben follten, auf daß mir 
nichtes widerführe, das thäten fle auch getreulich. Ich 
war aber ohne Geleit gegen Augsburg gezogen, ich 
follte, meine ich, recht ankonimen fein; aber Zanges 
mantel fagt, weil der Churfürft ihnen gefchrieben 
‚hätt, fo folte ih auch ihn gehorfam fein und thun, 
was fie mich hießen. und nicht balde zum Kardinal 
gehen, fie wollten bei mir thun, was fie wüßten. 

Ru war der Kaiſer nicht zu Augsburg, fondern 
war auf .die Jagd — und lagen allein ſeine 
Räthe da, unter welchen auch war Bavifius, der Bi⸗ 
hoff von Trient. Wie der Kardinal nu gehöret hat, 
daß ich ankommen wäre, ſchicket er feinen Orator zu 
mir, mit zweien Knechten, id follte zum Cardinal 
fommen; id) fagte: ja, ich wollte kommen. Aber weil 
der Kaifer weg war, fagten die Rathsherrn, ich follte 
nicht zu ihm geben, Ich hätte Fein Geleit, man bürfte 
den Walen nicht gläuben, und fonberlih wehrete 
Doctor Aurbach von Leipzig, daß ich nicht hingienge, 
und half derfelbige mir aud die Appellation machen. 
Da ſchicket der Cardinal zum andermal zu mir, th 
‚foßte zu ihm kommen, er wartet meiner. Ich fagt 
aber: h, ih wollt fommen, ich fam aber aud nicht. 
Unterbeß erworben die Rathsherren zu Augeburg mir 
Geleit von des Kaiſers Räthen, das währet wohl 
drei Tage, aber alle Tage kamen bed Cardinals Die 
ner, fagten: der Kardinal läffet euch alle Gnade ents 
bieten, warumb furdht ihr euch? Est mansuetissimus 
pater; aber ein ander fagt zu mir ins Ohr, non 
credas, er hält Fein &lauben. ' 

Am dritten Tage kamen fie wieder, quare non 
venis ad Cardinalem ? Es wäre Doch nur umb 6 Bud 
ftaben zu thun, Revoca, e8 hätte feine Roth (e8 wäs 
ren aber theuer Buchſtaben geweſen, unb wäre nicht 
dazu kommen‘, Revoca, sed Occide) und fagte dem 
Orator frei heraus, es wäre mir verboten, Daß ih 
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zum Gardinal nicht follte gehen. Letzlichen wie ich 
nicht kommen wollt, hält der LZegatud an, ecquid tu 
faceres, si ita in manu Cardinalem haberes, ut ipse 
te habei? Respondi, omnem reverentiam. et omnia 
bone. Da lacht er und ſprach: 9a ‚be, nihil est, 
und jagt, putas quod Princeps Fridericus propter- 
te suas terras perdet? Respondi: nolo; inguit ille, 
ubi igitur manebis? Respondi: sub coelo. Da ward 
er fchellig und ritt von mir weg. 

Als nu der Cardinal anhielt, ich follte au ihm 
tommen, und der Rath mir. auch von des Kaiſers 
Secretario, dem Grafen von Schamburg, Geleit ers 
langet, da ging ich zu ihm. Sie hätten mich aber 
fein unterrichtet, wie ich mich halten follte: erſtlichen 
follte Ih mich gar aufs Angeficht fur ihm nieberlegen. 
Als ich das that, hieß mich ‚dee Kardinal auffichen, 
aber ich niet noch fur ihm, danach ſtunde ih. Da 
redet mich der Kardinal ſehr freundli an, und fagt: 
Du Haft daB ganze Deutichland erreget mit deiner 
Difputation vom Ablaß. Darumb wilt du ein Gelied 
jen dee Kirhen umd einen gnädigen Papft haben, 
fo widerrufe alle, denn foll dir nichts widerfahren, 
denn ich höre, du ſeiſt Doctor, und fehr gelahrt in 
ber Schrift und haft viel Difelpulod; und wellte 
lecht8, ich follte wiberrufen, waß ich geichrieben hätte, 

ber ich jagte: ich Eönnts nicht thun; aber das erböte 
ih mich, ich wollte hinfoͤrder ſtill fchweigen und nicht® 
freien, meine Widerfacher follten auch nur 
fhweigen.” DaB wollt er nicht thun. Da faget * 
daß * jenes auch nicht thun koͤnnte, und gieng alſo 
von ihm. 

Unterdeß ließen des Kaiſers Raͤthe dem Cardinal 
ſagen, durch den Biſchoff von Trient, ich haͤtte des 
Kaiſers Geleit, fie nen wider mich nichts vorneh⸗ 
men; da war ber Rhein gar entbrannt. Wie ich dars 
nach wieder zu ihm fam, da wollt er, ich follt ſchlechts 
widerrufen. Da warb ich fehr ſchellig, hieß ihn ohne 
alle Zitul vos, fprah: ich kann nicht widerrufen, es 
lehre mich benn einer etwas Beſſeres, ich kann von ber 
Schrift nicht weichen. Wie er mich nirgends hinbrins 
gen konnt mit feinem Revooa, fchrei er auf Welſch, 
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6 frater, frater, heri fuisti velde bonus, hodie os 
lane perversus, legte mir fur Clementinam 6. 
ber. ich fante, ‚der Papſt führete die Schrift fälſch⸗ 

lich, und difputirete wider den PBapft, da ward Caje⸗ 

tanu8 fehr zornig, fagte: revoca aut non revertere. 

Das Wort faflet id zu Kerzen, non revertere, vers 

aone noch ein Baar Tage zu Augsburg, fhrieb zween 
tiefe an den Cardinal, darinnen ih meiner Meinung 

ihnen verfländigt. Da er mir feine Antwort drauf 
gabe, verſchaffte mir D. Staupig ein Pferd, und gab 
mir der Rath einen alten Außreiter zu, der die Wege 
wußte, und half mir Rangemantel des Nachts durch 
ein flein Pförtlin aus der Stadt, da, reit id ohne 

Hofen, Stiefeln, Sporen und Schwert, und fam 

bis gen Wittemberg. Den erftien Tag ritt ih acht 

Meilen und wie Ih des Abends in die Herberg fam, 

war ich fo müde, ftieg im Stalle abe, konnte nicht 

ftehen , fiel ftrad8 in die Strau. 

Darnach zu Greffenthal ermifchete mih Graf 
Albrecht von Mandfeld, der lachte meiner Reiterei, 
und da mußte ich fein Gaft fein. war alſo nicht 
länger denn acht Zane zu Augsburg. Der Cardi⸗ 
. nal. hätte mich gern befommen, und gen Rom ges 
ſcbhicket, es verdroß ihnen fehr, daß ich entreiß, er 
dachte, er hätte mich in der Kluppen, fo bat er ben 
Aal bei dem Schmwanze; er gedacht, er Fünnte mid 
nicht gewifier haben, denn zu Augsburg; jo er mid 
‚ betäme, follte ihm der Papſt noch ein Gardinalat 
fchenfen. Aber iſts niht Schande, daß fie mi fo 
theuer halten, viel taufend Gulden gäben fie darum, 
daß fie mich hätten, da doch unfer lieber Herr Chris 
fu et um dreißig Siiberling verkauft wor⸗ 

en ift. = 

Sie feins felber ein Urfah, daß der Kandel 

fo weit fommen if. Sie wollten meine Lehre gar _ 

mit Gewalt unterbrüden, aber Gott hat länger Die 

Tyrannei des Papſts nicht leiden Eönnen, ſonder⸗ 

lich die er wider Johann Huß geubt, da er die Aſche 

und die Erden hat laffen drei Ellen tief audgraben, 
und in Rhein fchütten, darauf der liebe Johann 

Huß iſt verbrannt worden. Ei, ein unfreundlicher 
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andel, da doch die Heiden ſchonen der Todten. 
ber Gott, der ein Herr der Todten und Lebendi⸗ 
en iſt, raͤchnet ist an dem Papſt das unſchuldige 
lut Johann Huſſens, welchs Blut fie noch wird 
erwuͤrgen. 
Die Pfaffen fürchten ſich alsbald, da dieſelbi⸗ 
gen Vofitioned audgiengen, und ſchreib Raphael, ber 
ardinal, an Herzog Friederich, den Kurfüriten, ſehr 
freundlich, und unter anderm zeiget er an, ich höre, 
E. Churfuͤrſtliche Gnade habe einen Moͤnch, der will 
der chriftlichen Kirchen ihr Gewalt ſchwaͤchen; hätt 
ern gefehen, daß Herzog Friederich mich verbrannt 
—* ‚ aber der gute Fürſt roh, daB bie Pfaffen 
bdfe Sache hätten. 


36) Hiftorie, wie man Luthern im J. 1520 zu 
Wittenberg mit Lift umbringen wollte, | 
(Eiöle. I. 2& — Mitenb. 1. 516. — Being KVIL 


8. — Bald XV. 540. — Wir geben ben Test nad 
ber Gislech. Ausg.) 


Anno 1520. nad dem Tode des Kaiſers Marie 
miliani ift einer gen Wittenberg zu D. Luthern kom⸗ 
men, und fih ausgeben, als wäre er des Kaifers 
Kanzler geweien. Ad nu D. Luther nach feiner 
Lection aus dem Collegio gangen, und ind Kiofter 
gewollt, da hat er dem Doctor die Hand geboten, 
und begehret, fih mit ihme au unterreden. Diefen 
bat der D. auch freundlich empfangen, und ihnen auf 
feine Stuben geführet. Da bat er gefaget: Mein 
Iteber Herr Doctor, mich wundert, wie ihr möget 
fo fühne fein, und Jedermann fo leichtlih die Hand - 
bieten ; ed fünnt einer ein Buͤchſen im Aermel haben, 
und eine Kugel in euch ſchießen, ih bin igund allein 
bei euch. Darauf der Doctor geantwortet: Wie 
wollt‘ einer davon kommen, der ſolches thäte, er 
müßte dennoch feinen Leib aud dran fegen und fter- 
ben? Da batte derfelbige Mann geiprohen: Wenn 
ih euch erwürgete, und gleih daruber auch umb⸗ 





füme, fo machte mich doch der Papſt zum Heiligen, 
und A} .. einem Rear, her ” I if em 


eufel. 

Da ſolches der Doctor gehoͤrt, hat er ſich et⸗ 
was für ihm entſetzet und gefurcht, und feinen Dies 
ner Wolfen gerufen. Aber derjelbige Mann war 
balde vom Doctor weggangen , und fih auch aus 
bee Stadt davon gemacht. Dielen hat der Doctor 
für einen Berräther und Mörder gehalten, baß er 
ebgefertiget fei, ihnen umbzubringen; über Gott 
habe ihme den Muth genommen, daß er nichts Hat 
„können ausrichten. J 





37) Hiſtorie, wie es Doct. Martin Luther auf 
dem Reichſtage zu Worms Anno 1521. ergan⸗ 
gen jet, von ihm ſelbſt zu Eisleben über Tiſch 
erzählet Anno 1546, nur etliche Tage vor ſei⸗ 
nem Abſchiede aus dieſem Leben. 


(Steht Iatein. Vuiteb. U. 164. — len. I. 411. — 
Deutfh: Wittenb. IX. 107. — Sen. L 4897. — Hl 


a0. — onders erfhienen find, Iatein: „Acta et, 
zes gestae D. Mart. Lutheri in comitiis principum Wormas 
tiae“ 1521 in 4., und beuifh: „Rom. Kaiſ. Maj. Bew 
— Rede und Wieberrebe Dr. Mart. Luthers, Augufli- 
wer Ordens zu Wittenberg, in Gegenwart ber Ehurfürften, 
Büren um de ded ben. Neichs, auf dem Reichstag zu 
Wormd geſchechen in 1521. Jahr.“ 1521. 4. (©. v. d. 
Mardt autograph. Luth. I. 126. — II. 80. — 111. 56.) — 
BE geben ben Text nach ber Jen. Ausg.) 

Dieweil ibe von mir begehret, fagte der Herr 
Doctor, daß ich euch erzaͤhlen foll, wie ed mir jel 
zu Wormbs ergangen, fo will ichs germe thun, und 
alle Gelegenheit anzeigen, daß ihe den Grund ba: 
von wiffet und nachfagen möchtet, wenn ih einmal 
todt fein würde. 

Erſtlich Hat mich der Kaifer Carol auf den Reich⸗s⸗ 
tag gefodert unb mir Geleit und einen Herold zu 
vide, ber mich biß gen Wormbs beleitet. Wie 
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wie nu mit einander gen Weimar kommen, ba id 
yon Herzog Johannes ꝛc. Behrung befam x., fo 
kömmet dad Geidhreia), Doctor 

Wormbs bereit und feine Bücher verdammet,, und 
dad ware wahr; dazu kamen mir die Boten unter 
Augen, die das kaiſerliche Mandat in allen Städs 


ten anfchlagen follten, daß D. Martinus vom Kai⸗ 


fer verdammet wäre. 
| Ru fragte mih ber Herold und fagte: Herr 
Doctor, wollt ihre fortziehen ? Da antwortet id: 
ja, unangefehben, daß man mich hätte in Bann ges 
than und das in allen Städten publicitt, ſo wollt 
ich doch. fortziehen und mich des kaiſerlichen Geleits 
halten. Das war die erfte Praktika, fo der Biſchoff 
von Mainz ubete, dadurch er vermeinete, mich zu 
indern, daß ih auf den Reichsſtag nicht ziehen 
olite, und man alsdenn wider mich proteftiren möchte, 
als hätte ich daB kaiſerlich Geleit veracht und. wäre 
contumax worden, Wie ih nu gen Oppenheim 
fam und nur drei Tage noch Geleit hatte, -wird fo 
viel prakticirt vom Bijchoff von Mainz b), daß ber 


Kaifer feinen Beichtvater, einen Barfüßere Mönd, 


Glapion genannt, und ihrer Maj. oberiten Leibed⸗ 
Fämmerling Pauln von Armbsdorf gu Kranz von 
Sickingen ſchickt gen Ebernburg und begehrten ließ, 
Daß er follte den Luther zu ſich fobern, fo wollt 
ihr Kaiſ. Maj. etlihe Gelahrte dahin verordnen, 
die mit ihme handelten. Auf ſolchs ſchickt ron 
von Sidingen Martinum YBucerum c) mit etlichen 
Reitern ihme entgegen, mit dem Erbieten, er wollt 


artinus fei zu 


ihme alle Treue ergeigen. Da kam Bucer zu mir, ' 


fo damald Franz von Sickingen Diener war, und 
wollte mich uberreden, zu Franz von Sidingen gen 
Eberndurg zu fommen; denn ba follte Slapion d), 
des Kaiſers Beichtvater, mit mir von eglihen Sa⸗ 
Ken fih umterreden. Aber id markte das nicht, 
daß der Biſchoff von Mainz das fuchen follt, daß 


a) Zeitung von MWormbs en Weimar. b) Unruge bes 
Fenfels in’ feinen Organis oder Rüftzengen. c) Bucerns. 
d) Glapion. ' ’ 


er 
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er mic fo umbher führet, bid die Zeit des Geleits 

aus wäre, ehe ich gen Wormbs kaͤme. Da ſprach 
ih zu Bucero: Sch will fortzieben; hat des Kaiſers 
Beichtvater etwas mit mir zu eben, fo kann er 
joices zu Wormbs wohl tfun, und zoge alfo fort. 

a8 war die andere Praktika, die dem Bil of von 
. Mainz feihlete, und habe es fleter der Zeit er⸗ 
* fahren, daß er ſolches alle® getrieben. 

Wie ich nu nicht weit von Wormbs bin, fehidet 

mir Spalatinude). (fo mit Herzogen Friederich, dem 
Ehurfürften feliger, draußen war) unter Augen, läffet 
mid warnen, ich follte nicht hineinfommen noch mid 
. in folde Sährlichkeit begeben; aber ih entbot ihm 
. wieder: Wenn -fo viel Teufel zu Wormbs wären, 
als Ziegel auf den Dächern, nod wollt ich hinein. 
Denn ich war unerfchroden, furchte mich nichts, Gott 
fann einen wohl fo toll maden. Sch weiß nicht, ob 
ih ist auch fo freudig wäre. 

Ru fuhre ih auf einem ‚offenen Wäglein in 
meiner Kappen zu Wormbs ein, da kamen alle Leute 
auf die Ballen und wollten den Moͤnch D. Marti⸗ 
num feben, und fuhre alfo in ® zog Friederichs 
Herberg, und war auch Herzog Friederichen bange 
darbei geweſen, daß ich gen Wormbs kam. 

Da ſie ſolchs erfahren hätten, meine Feinde, da 
hätten fie zum Theil gerathichlaget f) de rescindenda 

de publica, man jollt mir dad Geleit nicht halten. 
Aber der Pfalzuraf am Rhein und Ehurfürft hatte 
ſich dawider gelegt, man follte mir kurzumb dad Ge⸗ 
leit halten, deß und fein anderd; war auch druber 
mit dem Churfürften von Brandenburg, Marfgraf 
Joachim tem Alten, gar uneind worden, daß fe beide 
- zu Meſſern gegriffen., 

Dergleihen hatte auch der Kaifer feinen geheis 
meften Rüthen, deren bei acht oder gehen (darunter 
D. Modo, Biihoff von PBalerm, Kanzler in Flandern 
geweſen) auferlegt, dieweil der Luther nu ankommen 
zu berathichlagen, welcher Geftalt ihr Majeft. bie 
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Sachen mit dem Luther follte fürnehmen. Haben fie 
zue Antwort geben, fle hätten die Sachen weltläuf: 
tig berathichlaget, und fünden einen befiern Rath, 
denn daB Ahr Majeft. den Luther aufs Erfte beifeit 
thät und umbbringen ließ, und haben allegirt das 
Erempel Johann Huß, welchen Kaifer Sigmund 
wohl aud auf das Eonciiium gen Coftnig geleitet 
hätte, dennoch hab man ihnen verbrennet; Urſach: 
denn man fei feinem Keger ſchüldig, einigs Geleit zu 
geben oder zu halten. Aber Kailer Karl hatte dieje 

blihe Antwort drauf gegeben: Was man zufaget, 
das fol man halten. 

Der Biihoff von Mainz hätt fih etwas andere 
verſehen, denn daß ich follte gen Wormbs fommen 
ein, und wenn ich wäre fo furchtfam geweſen ald er, 
o wäre ich nicht kommen. 

Nach wenig Tagen werde ich ind Reichsrath 
fur den Kaifer und alle Yürften gefodert umb 6 auf 
den Abend, da redet D. Eckg), des Biſchoffs von 
Xrier Kanzler, von des Reiche wegen und fagte: 
Märtine, belenneſt du, daß dieſe Bücher dein find? 
Nu Iagen meine Bücher alle nach einander auf einer 
Bank; wo ſie diefelbigen möchten befommen haben, 
wußte ich nicht. Da hätte ich bald Ja gefagt. Aber 
D. Hieronymus Schurff h) ſchrie laut in des Reiche 
Rath : legantur tituli lıbrorum, und da lad man bie 
Zitel, da waren die Bücher alle mein; da ſprach ich: 
Allergnädigfter Kaifer und gnädigfte Fürfteg und 
Herm! Die Sache tft wichtig und groß, ich kann 
auf dieß Mal nicht Antwort geben von den %Bü- 
bern; ich Bitte, man wollt mir Zeit geben, mic, das 
rauf gi bedenken. Das gefchahe und alsbald zerginge 
des Reichs Rath. - 

Da kamen mittler Zeit viel vom Adel in meine 
Herberge und Iagten: Herr Doctor, wie gebetB, 
man fagt, fie wollen euch verbrennen; aber das muß 
nicht geihehen, fle müßten ehe alle mit verderben. 
Das wär auch geichehen. 


— — 


) D. ECck. h) D. Hieronymus Scharff. 
Luthers Randgloſſen ıc, 
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Die ich nu wieder ind Reichs Rath gefodert warb, 
dba war auf dem Saal eine große Anzahl Boll. 
Denn Sedermann wollt meine Antwort hören, und 
waren viel brennender Facheln droben, denn es war 
Nacht. Des Getümmels und Weſens war ih gar 
nicht gewohnet. Aber wie man mich nu hieß reden, 
da bube ih an, und fagteh*): Allergnädigfter Kailer, 
anädigfte Churfürken, Fürften und Gern! Die Bür 
her, 1 man mir nähft hat furgelegt, die find mein, 
und find egliche Bücher darunter, das find Lehrbü⸗ 
cher, die legen die heilige Schrift aus, die bekenne 
id, daß fie mein find, und es find vechtichaffene, gute 
Bücher, auch ift nichts Boͤſes drinnen. 

Die andern find Zantbüher, da ich wich mit 
dem Papft und Widerfahern gezantet habe; ſo ba 
eiwaß Boͤſes innen fein würde, das Eönnte { wohl 

ndern. 

Die dritten find Bücher, darinnen ich nur von 
der hriftlihen Lehre dißputire, die find nur Dispu⸗ 
tationed. Dieſe zweierlei Bücher, nämlich die Lehr: 
bücher und Disputationed, wären gut und recht, bare 
bei ich wollt bleiben, es ginge drüber, wie der liebe 
Gott wollt. 

Dieweil ich alfo redet, begehrten fie von mir, 
ih ſollt es noch einmal wiederhojen wit latintichen 
Worten i); aber ich fchwigte jeher und war mir bed 
Getümmels halben feber heiß und dag ich gar unter 
ben Fürften ftunde. Doc fagte Herr Friederih vos 
Thuͤn * mir: Könngt ihrs nicht thun, fo iſts anyg, 
Herr Doctor. Aber ich wiederholet alle meine Wort 
latiniſch; das gefiel Herzog Friederih, dem Chur⸗ 
ürften,, uberaud wohl. 

Wie ich ſolchs ausgeredt hatt, ließ man mi 
eben, und wurden mir que zugegeben, bie mid 
Pi teten und beleiteten. Da erhube fih ein Getüm⸗ 
mel; ob man mich gefangen führete, fchrieen bie 
Edelleut. Aber ich fagte, fie beleiteten mich nur. 





» D. 2. für deo Reichs Sammlung. i) Verſchlagene Lil 
‚ ber Widerſacher. 
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Alſo kam ich wieder in meine Herberg, und kam 
nicht wieder in des Reichs Rath. 

Darnach fodert man mich in zwene kleine ſon⸗ 
derliche Ausſchoß; in einem war der Biſchoff von 
Trier, Markgraf Joachim, und Herzog Georg und 
andere mehr. Aber Dortor Bhe k), der badiſche 

ler, redet lang mit mir, wollte mich nberreden, 

ee die ganze Sache dem Sailer heimftellen 
und des Reichs Ständen, und erzählete mir breizehen 
Urſachen, warumb ichs thun follt, und tagte e viel 
— der Autoritaͤt der Kirchen und andern Aerger⸗ 
n 

Ru waren allda etlidhe, die wollten mich ee 
wie ih antworten ſollt; aber Friederich Thuͤn jagt: 
Es ig nicht vonnoͤthen, er wird wohl reden. 

ieſe Artikel erzählet ich ihm nach einander 
wieder auf den Fingern her; wiewohl ich der Juri⸗ 
fterei und Hofrede ungewohnet, noch widerlegte ich 
fe ihm alle, und fagte, ich könnte alles leiden, den 
Dapit, Fürften, item die Gewalt der Kirchen, und 
wollt alle nur thun, was ich ſoll. Allein von ber 


zu mie feine Raͤthe Doctor Im und Friederich 
von n, bie waren bei ber = 

zween Doetores hatten eine wohlbedachte Drauon 
mit mir, verſuchten an mir, was ihnen moͤglich war, 
ich ſollte meine Bücher und Sache dem Kaiſer und 
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38) Dr. Martin Qutherd öffentliches Verhör auf 
dem Neichötag zu Wormd. 1521. 


Die hierüber erſchienene Schrift, welche bei Walch fehlt, 
hat folgenden Titel: 


Urdrude: 


1) Doctor Martini Luthers offent- || liche verhör zu Worms 
im Reychstag, || Red vnnd wiberred, am. 17. tag || Aprilis, im 
jar. 1521. |] beſchehen. || Sechs Blätter in A. Das erfte, 
befien Rüdkfeite leer if, enthält Luthers Bild, in Holz geſchnit⸗ 
ten von Lucas Cranach, wit ber Unterfehrift: AETERNA 
IPSA SVAE MENTIS SIMVLACHRA LVTHER, (| EXPRIMIT 
AT VVLTVS CERA LVCAE OCCIDVOS. || M.D. XXI. *) — 
(Bei Banzer II. ©. 25. No. 1154. In ver Ton. Bibl. zu 
Bamberg. IV. 128.) 

2) ine andere Ausgabe, bei welcher bie drei erſten Sei⸗ 
ten ber vorigen fehlen, und bie nur bie ausführliche Antwort 
Luthers an den Katfer enthält, Int auf ber Rückſeite bes wieb 
bildeß folgende Ueberſchrift: Doctor Martini Luthers 
wort || auf gufnbies (sic), den. 18. tag Aprilis, im. an 
vor Kay. Ma. vñ den Ehurfürften || Färflen vnd andern R 
er || ſtend bes aa pi N) beiche, el Bier Blätter 

die le e 6 seite ler. Bild e), u und Jahro⸗ 
zahl wie bei ‚doch * * Unterſchied, dab. bort bie 
—— ge hier aber in eſchnitien if und un 
che Buchladen Hat 5 ve beißt der; MAENTIS und 
VTRERYS (Bei Dane: II, . 2: ‚20. Nr. 1161. — In ber 
kön. Bibl. gu Bamberg 

3) Aln an * wie Doctor —S Lutther Burns 
auf dem Reichstag eingefaren burg 8. May. In aygner 
perfon verbört vñ mit de darauff gehandelt. Bogen in 4, 
bie I te Seite leer. Der Titel ohne Einfaſſung. 

Doctor Martini Luthers offentlidhe verhrr au Worms 

im —B vor Kal. Ma. Reb vnd widerred, am 17 tag 

Aprilis, im Tanient Säufhundert vnd ainundzwainpigißen Jar. 

1 Bogen in 4., die lebte Kalbe Geite leer. Unter dem Titel 

ſteht Luther anf ber einen Seite und der Kaifer nebft andern 
geiktihen unb weltlichen Derfonen auf der andern. 

5) ine andere vermehrte Ausgabe: Doctor Marlin Ex 

thers offenliche Verhör Zu Worms Im Neichstag, Red, Bub 

MWiderred Am. 17. tag, Aprilis, Im jar 1521 Befceen. 


*) In der Einfaſſung bes Zudes zur Rechten und Linken 
fteht die Jahreszahl 1520 


= 
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Topia ainer Miffine, Doctor Martiuns Luther nach feinen ab⸗ 


ſchid zu Worms zu rugk an die Churfürften, Fürſten, Vn Ben 


bes Reichs daſelbſt verfchriben gefamlet Hat. Am Ende iſt ein 
Lobſpruch Luthers in Verſen und zwar In 8 Zeilen angehängt 
21/2 Bogen in 4., bie lebte Seite leer. Zwiſchen der Anzeige 
der beiden Schriften anf dem Titel wirb die Verfammlung bed 
Reichstags und die Vertheidigung Luthers vorgeflellt. \ 

6) Antwort Doctorid Martini Luthers vor K. M. vnd 
Zurften des Reiche auff aufuchnng der bücher vndter feinem 
namñ aufgangen fo er gefordert anf den Reichflag gen Wormbo. 
Im Ihar. M. D. xxi. 1 Bogen in 4., vie ledten 11/, Sei⸗ 
ten leer. Der Titel Hat eine Cinfaſſung. — Bei Olear p. 11. 

7) Cine andere Ausgabe: Antwort Dorctoris Martini 
Luthers vor. 8. M. vü Furſten des Reichs anff anſuchũg ber 
bücher vndter feinem nama außgangen fo er geforbert auff den 
Reichflag gen Wormbe. Im Ihar. M. D. xxi. 1 Bogen 
Fe ‚ bie lehten 1!/, Selten leer. Der Titel in einer Ein- 

ung. 

5) Eine andere Ausgabe: Antwort Doctoris Martini 
Luihers vor 8. M. vnd Furſten bes Reichs auff anfuchung ber 
bäder vnder feinem namen außgangen fo er geforbert auff den 
Reychßtag gen Wormbs. Im Jar. M. D. xxi. 1 Bogen in 
4. vie lebten 11/, Eeiten lee. Der Titel mit einer Ginfafinung. 

9) Römifher Kal. Dit. verhsrung Rede vñ widerrede 
Doctor Martini Luthers Anguftiner Ordens zu itteubergt, in 
gegenwärt der Churfürften, Fürſtn vi GStenden des halligen 
Reis, auf dem Reycstag zu Wurmbs beſchehn. M.D. 21. 
Jare. Am Ende: Anno Domini Taufent Fünffhunbert und im 
Uynoubzwangigiften Iare sc. 5 Blaͤtier in 4. über eine Halbe 
Seite zuieht leer. Der Titel ohne Ginfafiung. 

10) ine andere Antgabe: Mömiiher Kat. Mat. — fu 
Qegenwärht der Ghurfärften, Bären vu Stenden des heyligũ 

eichs — beſchehen. M.D. 21. Sare in A. Um Ente alles 
wie bei No. 9. bis auf „„wentigifen.“ Die übrigen Um 
Bände Fleigſaue wie bei No. 9. (Wir geben den Text nach 
Dr. 1.) 


Doctor Martini Luthers offentlihe Verhör zu Worms 
im Reihötag, Red und Widerred am 17. Tag Apris 
ls im Nahe 1521. beſchehen. | 


Wiffentlih ift den Gelehrten der heiligen Ge⸗ 
fhrift und offenbar allen chriftlicher Vernunft, daß 
die wahr göttlih und evangeliſch Leher und Erkanntnuß 
bat auf diefem Erdreich ein Anfechtung und Widerpartei, 
das iſt die fündlichen, fleiſchlichen, Außerlihe Wirkung 


J 
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der menfhlihen Hoffart. Darumb und von deßwe⸗ 
‚en ift zu beforgen, es erwachs viel, das wir für 
—— achten/ iſt vielleicht alſo ber Will Gottes, 

allein bei Gott in ſeinem Rath die recht Erkanntnuß 
und die wahrhaftige Wiffenheit aller Ding, und bei 
und auf dem Exdri fol mit und bleiben und fein 
der. Glaub, 

Ber an der Verhör gefeffen if. 

Karolus, erwählter ehmifaer Kaifer. 


ii erich, achſen. 
——*8 i a nburg, 
udwig, i in. 
Abredt, | u Rän. Churfuͤrſten. 
Reinhard, zu Trier. 
‚Hermann, u Göln. 
Und I eil all andern Fürften und 


erren, geiftlich und weltlih, der Berfammlung des 

zömifhen Reiche. 
Uleih von Pappenheim, Marſchall des Reichs, 

und Kafpar Sturmb, Kaiſ. Mat. Herold, führten 
und vergleiten D. Martinum Luther auß feiner Her 
berg für die Kalf. M. und die Churfürſten auf ei 
offnen Saal, und auch ihre Maj. jampt den Ehurfür- 
ſten gelefen warn. Bemeldter Luther hätt zu feinen 
Beiftändern ſechs Doctore von wegen ber Univerfis 
tät zu Wittenberg. Gegen ihm auf ber Kal. Maj. 
Befeich fiond entgegen und wider ben Luther des 
Biſchoffs von Trierd Official, der fing an zu reden 
alfo: Romiſch Kaiſ. Maj., unfer allergnäbdigifter 

err, die durchleuchtigen, hodmı woigeften Ehurfür- 

ten, Fürften und Stände des heiligen röm. Reichs, hat 
euch Martinus Luther Mandat, Ladung und Beleis 
tung biöher gen Worms in biefen gegenwärtigen 
„Reichstag zu erfcheinen gen Wittenberg geſchickt, der 
Urſachen und darumb, euch ernftlih zu fragen, R3 
ihr der Schriften und Bücher, fo unter euerm Zit 
und Namen allenthalben in das heilig roͤm. Reich 
audgegangen, beftändig fein wöllt, und ob ihr dieſel⸗ 
ben bermaffen gefchrieben habt. Und dieß feind die. 
Bücher, wie fie jegund genannt werden und hie vor 
Augen liegen, nämlich: ein Epiftel zu Herrn Erasmo 


von Rotterdam , von dem Neuen Teftament; ift uns 
uber der (sic) Dibgrund und Urfadh der verdampten 
Artifel, wider die Bull des Papſts Leo, Appellation 
an ein freis Eoneiltum, die Freiheit der Menſchen, 
von der babylonifhen Sefängnuß, von den guten 
Berken, vom Stand der Ehe, ein Epiftel an Papft, 
Antwurt auf die Zettel des Officſals zu Stolp. x. 
Und foferr ihr die Büechle, daß fievon euch ausgan⸗ 
gen feind, beftändig fein werdt, fo begehrt Kaif. Mai. 
an euh, daß ihr die jegund bie ſoͤllt revocirn und 
widerruefen. Laßt euch bdeöhalben fragen, ob ihr 
dad. thun möllt oder nit; dann dieweil fie mit viel 
böfen irrigen Xehren vermifcht feind, welch Leher 
und Schriften, wa die unter das gemein einfältig 
Bolf kumpt, reihen würde zu Aufruhr und Unwillen. 
Das wöllet bedenfen und zu. Herzen fallen. Wa 
ihr da8 thun werdt, fo wird und will euch als⸗ 
dann Kaif. Maj. und die Ständ des Reichs in Ans 
— das ihr gelehrt und gepredigt habt, gnaͤdiglich 
edenken. 


Doetor Martini Luthers Antwurt. 


Allerdurchleuchtigſter, großmaͤchtigſter Kaiſer, 
Durchleuchtige Churfürſten, gnädigeſte und gnädige 
Herren! Auf Euer Kaiſ. Maj. und Churfuͤrſten 
onädige Ladung erichein ich, als der gehorfam. Und 
auf diefen Fürhalt fag ich zum erflen: die Büchle, 
fo jegund gelejen, beſtand ich von mir unter ſölichem 
meinem Zitel andgangen, und deren mehr dem Bolt 
Gottes zu Leher und linterweifung geoffenbart, will 
auch deren bis in dad End meined Lebens beftändig 
fein und beleiben. 

Zum andern, daß €. 8. M. an mich begehrt, 
ich foll die revociren und wibderrüefen, darauf fag ih: 
Das ift fürmahr ein große Sad und betrifft auch in 
ihm felb8 große Ding, und ift der Handel des zu⸗ 
fünftigen ewigen Lebens. Gelangt einen, der mehr 
it, weder mannidli hie entgegen, die Sad) und 
genblung ift fein. Damit ich aber dad arm chriftlich - 

olk und mich ſelbs nit verfüher, fo begehr und bitt 
id von E. 8. Maj. mölle mir. bes Artikels der 
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a ung halben anäbdiglich Termin und Bebanf 
affen. | 


Official. 


Roͤm. Kaiſ. Maj., unſer allergnaͤdigſter Herr, 
will euch, Martine, aus Kaiſ. Maj. Mildikeit gnä= 
diglich Bedank laſſen: bis auf margen Abends zu 
vier Uhrn ſoͤllt ihr wiederumb hie erſcheinen, und 
ſagt, daß ihr föllent ermeſſen, bedenken und erwägen 

die große Gefähr, Beſorglikeit, Zwietracht, Aufruhr, 
- Emporung und Blutvergießung, ſo von wegen euer 
Leher in der Welt erwachien, und das durch Abgang 
euer Buͤecher geftillt und Hingelegt werden mödht. 


Luther. 
Ich will mich bedenken. 
Doctor Martini Luthers Antwurt des andern Tags. 


Allerdurchleuchtigſter, großmaͤchtigſter Kaiſer, 
Durchleuchtigſte Fürften, gnaͤdigiſte und gnädige Her⸗ 
ren! Auf die Bedenkzeit, mir auf geſtrigen Abend 
ernannt, erſchein ih, als der gehorſam, und bitt 
durch die Barmherzigkeit Gottes euer Kaiſ. Maj. und 
Gnaden, daß fie wolle (als ich Hoff) dieſe Sachen 
der Gerechtikeit und der Wahrheil gnaͤdiglich zuhoö⸗ 
ren, und ſo ich von wegen meiner Unerfahrung E. 
M. und Gnaben ihren gebührten Titel oder mit eis 
nigen Geberben und Wellen wider die höfligen Sits 
ten haͤndlet, mir fölich8 gnädiglih zu verzeihen, ale 
einem, der nicht 2) an fürftlihen Höfen erzogen, 
me in Mündyewinflen auflommen und ermadhs 
en, welcher ich von mir nicht anders anzeigen fann, 
dann daß ich bisher mit Einfalt des Gemuths ge- 
ſchrieben und gelernet hab, und auf Erden nicht 
anders . dann Gottes Eher und bie unergängte Un⸗ 
terweifung der Ehriftgläubigen geſucht hab. Aller 
nädigfter Kaifer und gnädigefte, gnädige Ehurfürs 
en und Herren! Auf die zween Artikel geftern an 
E. K. M. und Gnaden mir verlefen, nämlich ob ich 


1) „nicht« Fehlt im Orig. Nr. 1 u 2, 
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bie erzählte Büdle, in meinem Namen audgangen, 
für die meine befannte, und biefelben zu vertreten 
bebarren oder aber dieſelben wiederrüfen wollte. Das 
rauf ich mein Flare und wahre Antwurt geoen hab: 
Auf dem erfien Artikel, darauf ich noch beftehe und 
ewiglich beftehen will, nämlich daß diefelben Büchlein 
mein und in meinem Namen an den Zag gegeben 
feind, es hätt fih dann mittler Zeit meiner Mißgüͤn⸗ 
ſtigen eintweder Betrug: oder aber unfüglich Weis⸗ 
heit etwas darin verändert oder verkehrlich ausgezo⸗ 
gen. Dann ich befenn mic zu nichts anderd, dann 
daß es mein allein iſt ohn alle andere forgfältige 
Auslegung. 
nd fo ich auf der andern Artikel Antwurt get 
ben fol, bitt E. 8. M. und Gnad, fie wölle ein 
eißigd Anfehen haben, daß mein Bücher nit einerlet 
rt Find; dann etlich feind, in welchen ich die Güte 
ded Glaubens und der Sitten gang evangelifch und 
fchlechtlih gehandlet hab, daß auch meine Widerwäre 
tige müflen befennen für nüßbar und unfchäblih, als . 
lenthalben würdig, daß fie von Ehriften gelefen wers 
den. Es macht die Bull, wiewohl fle an ihr ſelbs 
rimmig und graufam ift, etliche meine Bücher un⸗ 
chaͤdlich, wiewohl fie diefelben wider naturliche Ord⸗ 
nung verdammet. Wann ich nun dieſelben anhüeb 
zu widerrufen, was thaͤt ich anders, wann daß ich 
allein unter allen Menſchen die Wahrheit verdammet, 
welche die Freunde und Feinde zugleich bekennen, 
und ich allein der gemein und eintraͤchtigen Bekannt⸗ 
nuß zuwider und entgegen wäre? 

Die ander Art meiner Bücher ift, jo wiber das 
VPapſtthumb und der Päpſtiſchen Fürnehmen und 
Handlung gehet, als wider die, fo mit ihren böflften 

hren und Exemplen die chriftlich Welt mit beiden 
Ueblen des Geiſts und Leibs verheert, verberbt und 
verwuͤeſt haben, wann das mag Niemandd anders 
verhehlen, dieweil die Erfahrung aller Menſchen und 
männiglih® Klagen deß Gezeugen feind,. daß durch 
die Geſetz des Papfts und Lehre der Menſchen die 
Gewiſſen der Chrifiglaubigen auf das Allerjämmer« 
lichſt gebrungen, beichwert, gemartert und gepeiniget, 
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auch die Hab und Guͤter zuvor in dieſer hochruͤhem⸗ 
lihen deutfhen Nation dur unglaubige Tyrannen 
verichlunden unbilliger Weiſe, und mit ihren eigen 
Decreten und Geſatzen verordnen, ald in der 9. und 
15. der erften und andern Quäftion, daß des Papſts 
Geſatz und Leher dem Evangelio oder ber heiligen 
Väter Meinung entgegen für irrig und entwicht ges 
halten werden füllen. Bann ih nun diefelbigen auch 
widerrufen würb, fo würd ich nichts anders thun, 
dann diefe Tyrannei ftärken, und ein fo unchriſtlichs 
Weſen nicht allein die Fenfter, fonder au die Thü⸗ 
ren auftbun, die weiter und freier toben und ſchaden 
würd, dann fie fidh bisher je hat dürfen unterfiehen, 
und würd durch diefe Gezeugnuß diefed meine Wi⸗ 
derſpruchs Das Reich ihrer frechiſten und allerträf- 
Iihften Bosheit dem armen elenden Bolf auf daß 
Allerunleidlihft, und damit beftätigt und befeftigt 
- werden, zuvor wann man fagen würde, daß dieß 
aus Macht und Geihäft E. 8. M. und bed ganzen 
römifhen Reichs gelaehen wäre. Mein lieber Gott, 
wie ein geoper handbeder ber Boßheit und Ty⸗ 
rannet wurd ich auch fein! 

Die dritt Art der Buͤecher ift, welch ich wider 
etlich Sünder und ungenehme Perfonen geichrieben 
hab, ala nämlich wider die, fo fih unterwunben has 
ben, die roͤmiſch Tyrannei zu befhügen, und den 
goͤttlichem Dienſt, fo ich gelernt, zu vertilfen, wider 
diefelben bekenn ich mich heftiger geweft fein, Dann 
chriſtlichen Weien und Stand geziempt. Dann id; 
mad mich nit einen ‚Heiligen, ich disputir auch nit 
von meinem Leben, ſonder von ber Leher Chriſti. 
Diefelbe kann ich auch nit wiberrüfen, dann aus 
bemjelben meinem Widerſpruch erfolgen würd, daß 
das tyrannifh, grimmig und wütherli Regiment 
duch mein Schug, Handhabung und Rudhalten erft 
noch mehr vegtern und bereichen, und dad Bolt Bots 
te8 ungütlid und unbarmherziglid handlen würden, 
ja viel geihwinder, dann fie biöher gethan haben. 
Dieweil aber ih ein Menfh und nit Gott bin, fo 
mag id meine Büchlein durch Fein andre Handha⸗ 
bung erhalten, dann mein Herr Jeſus Chriſtus ſein 


— 
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felb8 Zeher unterhalten hat, weldyer, ald er vor Annad 
von feiner Leher geforfcht und vom Diener an feinen - 
Baden geihlagen ward, fagt ee: Hab idy übel ges 
tedt, fo gib Gezeugnuß vom Uebel. So dann der 
Kerr ſelbſt, der da gewüßt hat, daß er nit irren 
funnt, fi dannodt nit gewegert, anzuhören Gezeugs 

nuß wider feine Leher, auch von dem allerſchnoödeſten 
Knecht, wie viel mehr ic arme Ereatur, ein ‚Hefe 
die nicht8 anders vermag, dann irren, foll begehren 
und warten, ob Jemand Gezeugnuß wöllte geben 
wider meine Leher. Derbalben ich bitt durdy bie 
Barmberzifeit Gottes E. 8. M. und Gnad oder 
aber alle andre Hoͤchſten und Niederften zu vermügen, 
mir Gezeugnuß zu geben, mich der Irrthumb bes 
weifen, mich mit prophetiihen und evangelifchen 
Schriften überwinden, Sch will auf das Allerwillis 
geft bereit fein, fo ich deß überweilt würd, alle Irr⸗ 
thumb zu widerrufen, und ber Allererft fein, meine 
Bücher in das Feuer zu werfen; aus welchem allem 
ih meine offenbar werde, daß ich gnuͤgſam bedacht, 
bewegen und ermeſſen hab die Vorbeſorglikeit, Zwie⸗ 
tracht, Aufruhr und Empoͤrung von wegen: meiner 
Leher in -der Welt erwachfen, davon ich geftern 
ernſtlich und feftiglich bin erinnert worden. Wahrlidy 
mir ift das alleriuftigft auzuhören, daß von wegen 
bed goͤttlichen Worts Mißhellung und Uneiniteit 
werden ; dann das ift der Lauf, Fall und Ausgang 
des göttlihen Worts, wie der Herr ſelbſt fagt: Ich 
bin nit fommen, den Fried, fonder dad Schwert zu 
fenden, denn ich bin fommen, den Menfchen abzus 
fondern wider fein Bater sc. Derhalben zu beden⸗ 
ten, wie wunderlich und erichredenlih Gott in feinen _ 
Reden, Fürnehmen und Anfchlägen ift, damit nit 
vielleicht, daß fo die Parteien und Uneinikeit hinzu⸗ 
legen fürgewendt würdet, wann wir anheben an, 
der Berdammung des Worts Gotts, es werde reichen 

zu einem Sündfluß unerleidlichs Uebels, und daß 
man zu beforgen hat, daß nit dem allerfrömbfien 
edleſten Süngeling Kaiſ. Karolus (in dem naͤchſt 
Gott ein große Hoffnung iſt,) ein ungluͤckſeliger An⸗ 
fang ſei, und ein unglädhaftige® kaiſerlichs Regiment 
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werd. Ah möcht mit vielen Erempelen ber heiligen 
Geſchrift von dem Pharao, Künig zu Babylonien, 
und den Künigen zu frahel erzählen und anzeigen, 
daß fie mit dem ertttigeften Reden und Anfdlägen 
ihre Kuͤnigreich zu befrieden und zu befeftigen ſich 
unteritanden und beflifien haben; dann der Herr ift 
der, der die Klugen in Ihrer Liftifeit begreift und bie 
Berg umbfehrt, che fie eö innen werden, alfo daß man 
ber Forcht Gottes bedarf. Sch fag das nit darumb, Daß 
fo großen Häuptern mein Leber oder Ermahnung 
vonnöthen fei, fonder daß ich meinem Heimath deut⸗ 
ihen Landen meinen Dienft damit erzeigen wölle. 
Befilch mi darauf E. K. M. und Gneben in aller 
Unterthänifeit, bittende, fie wölle nit geftatten, mich 
. gegen ihnen durch meiner Abgünitigen böfe Meinung 
erungeliimpfen und in Ungnad bringen laſſen. 

ach der Reb bat des Reichs Redner (ald el» 
ner, der einen firafen wöllt) gefagt, dag ich nit ein 
bequeme Antwurt geben hätt, es gebührt fih auch 
nit darvon zu disputiren, da8 vor Zeiten indem Con⸗ 
eilio verdammet wäre und befchloffen worden. Ders 
‚balden würde von mir begehrt ein fchlechte unver⸗ 
wirrte Antwurt, ob ih wöllt einen Widerſpruch thun 
oder nit. Dann wo ich aus obberährten Urſachen 
nit widerrufen thät, würde Kati. Maj. geurſacht, 
mit mir, al8 mit dem onen und Andern beicheben 
if, 8 handlen. Darauf ich geſagt hab: So dann 
E. Kaiſ. Maj. ein ſchlechte Antwurt begehrt, ſo will 
ich ein unftüßige und unbeißige Antwurt geben, ders 
maflen: Es fei dann, daß ich durch Die Deeugnup 

der Geſchrift oder durch fcheinbarlihe und me 
Urſachen uberwunden werde (dann ich glaub weder 
dem Bapft noch den Goncilien, allein fo e8 am Tag 
liegt, daß dieſelben zu mehrmalen geirrt und wider 
dh felber geredt baden); es fei dann auh Sach, 
daß ich überwunden werd durch die Geſchrift, fo 
von mir gerünt und geichrieben feind, und dieweil 
mir mein Gewiſſen begriffen ift in den Worten Got⸗ 
tes: fo mag ih noch will Fein Wort nit corrigien 
oder wiberruefen, diewell wider das Gewiſſen bes 
ſchwerlich und unbellfam zu handlen, auch gefährlich iR. 
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fiat, 

Martinud, würdet du nichtd widerrücfen, fo 
wirb man Guts und 358 bei einander laflen und 
mit einander unterdruden, funft würde etlicht blel- 
ben; dann dad vorzeiten in den Concilien verdampt 
iſt, ſoll nimmer dißputirt werden, du wirft nit bes 
zeugen, daß die Concilien geirtt haben. 

Luther. 

Es moͤgen die Concilien irren und haben geint, 
daB liegt am Tag und wild beweifen. Gott kumm 
mir zu Hilf, Amen! Da bin ih. 

Auf das ging Doctor Martinus Luther mit den 
Sädfifhen hinweg, und Kaiſ. Maj., Churfürften 
und Fürften ftunden aud auf. 

ber ded andern und dritten Tags darnach ift 


Doctor Martinus ort umd mit ihm 
disputirt worben, Thuͤren im Rath, 
vor den Durchleu wigeten Fürften 
und Kern ıc., D on Brandenburg, 
Ehurfürft, Reinh Erler, Shufüch, 
Herzog Dre 9 ff von Branden⸗ 
burg, Biihoff vo ındre mehr. Iſt 


aber nichts anders auß ihm bracht worden, dann 
allein, daß er in dem Seinen ein Mann voller Wahre 
heit erfannt wird, und darnach auf Kaif. Maj. ſchrift⸗ 
lichen Abſchied, der ihm in fein Herberg gefandt 
ward, von Wormbs, er und feine Beiftänder, am 
2A. Tag des Aprils wieberumb anheim gen Wittens 
berg —X ja nomine domini, Amen. 


39) Eztract eined Schreiben? Luthers an ben 
———— zu Sachſen. 1522. 


(WIE duther anf der Variburg von Karlſadts Neuerungen 
au Wittenberg hörte, fchrieb er am ben Kurfürſten und gra« 
lirie ihm icomifch (bezüglich der MWildergerfiirung) zu ben 
trefflichen Rasiti und Beliquien, berglekhen er vor vielen 
Jahren mit großen Keen geiammelt habe. — BeiSeckond, 
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Hist. Lutheranismi lib. I. p. 217.; in Fricke ventſchem 
Seckendorf S. 440; — bei Walch XV. 2375. — Rad 
Fria geben wir den Text.) 


Nun aber gibt Gott Ew. Durchl. umſonſt das 
anze Kreuz mit Nägeln und Geiſſeln. Ew. Churfürſtl. 
naden erſchrecken nicht, ſondern danken und loben 
Gott. Denn dergleichen widerfähret denen, welche 
Gottes Wort haben "wollen. Es muß nidt nur 
Hannas und Caiphas wüthen, fondern auch Judas 
unter den Apoſteln, und der Satan unter den Kin⸗ 
dern Gottes erſcheinen. Ew. Churfürſtl. Gnaden 
handle weislich, und ſehe nicht auf das Außerliche, 
oder menſchliche Vernunft; fürdte ſich auch nicht, 
die Sache iſt noch nicht dahin gebracht, wohin der 
Satan ſie gerne gebracht ſaäähe. Ew. Churfuürſtl. 
Gnaden glaube mir, einem zwar einfältigen Mann, 
der aber feine Tüde Tennet. Es ift erit der Anz 
fang. Sie lafje die Welt fchreien und richten. Es 
—— wer fällt; der heil. Petrus und die Apoſtel 
ein auch gefallen, fie werden wohl am dritten Tage 
mit Chrifto, der auferftanden, wieberfommen. Es 
muß auch an und erfüllet werden, was 2. Kor. 
6, 5. ftehet: Laſſet und bezeugen in Aufruhren ac. 
(Kierauf bittet er um Vergebung, daß er alfo 
frei gefchrieben, und meldet, ex wolle bald gegenwärs 
tig fein 2c.) 
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40) Die ſogenannten Acta lenensia, oder Bes 
richt von der Handlung zwilchen Quthern und 
Karkftadt zu Sena. 1524. . 


(Diefe Schrift erfgien unter dem Titel: Veß fi Dr. Andreas 
Bodenftein von Karlſtadt mit Dr. Martin Luther bes 
zebt au Jena und wie fie wider einander zu fchreiben fi 
entiloffen haben. Item die Handlung Dr. Martin Enz. 
thers mit dem Rath und Gemeinde ter Stab Orlamünd, 
am Tage Bartholomät daſelbſt geichehen. 1524. 4. Berfafler 
dieſer — — fol Martin Reinhard, erſter evangel. Pre⸗ 
biger zu Jeua, gewefen fein. Bol. De Wette II. ©. 552.) 


ı 


Urdruck. 


Weß I| ſich doctor |] Aundreas Boden || ſtein von Karl⸗ 
ſtadt || mit doctor Nartino Lut || ther, beredt zu Jheun, 
Bund |] wie ſy wider einander zuſchreibenn |] ſich entſchloſſen 
haben. || Item || Die Handlung Doctor || Martini Luthers 
mit dem Rath || vnnd Gemeyne, der Statt Drla= || münd, 
am tag Bartholomel Da || felbft geſchehen. Auno etc. zriiti. || 
Exurge domine, Iudica causam tuam O. DO. und Drnder. 
3 Bog. in 4., bie letzte Seite leer. Mit einer Tit. Einf. 


. (In der !. Univ. Bibl. zu Münden Theol, 5403. beiger 


bunden.) 
In den Sammlungen. 
Wittenb. IX. 209. — Sen. II. 491. — Altenb. 


I. 797. — LXelpz. XXX. 148. — Bald XV. 2422. — 
Bir geben den Tezt nach vorfiehendem Urbrud.) 


Ein Bericht der Handlung zwifhen Doctor Martino 
Luthero und Doctor Andreas Bodenftein von Karls 
ſtadt, zu Sen gefchehen. ' 

Sn dem 1524. Jahr nady der Geburt Chrifti, 
auf Montag den achten 2, nah unfer rauen 
Himmelfahrt, welcher ift der 22. Tag Augufti, Hat 
der hocgelehrt ıc. Martinus Luther, der heiligen - 
Schrift Doctor 2c., nachdem er aus fürftlihem Be⸗ 
fehle der Durchläuchtigen, g0% ebornen Fürften 
und Herrn, der Herzogen zu Sachſen ꝛc. auf Sonn: 
tag zuvor nad Mittags zu Sen dafelbft und anderds 
wo zu predigen einfommen, hat obgebachter Doctor 
Martinus uff benannten Tag fruhe umb fieben Uhr 
angefangen !) predigen, und bis in anderthalb 
Stund von und wider der Beifter Leher und Fruchte 
gepredigt. Unter andern aber nennet er den Gei 
u Alſtaͤdt, erzaͤhlet etzliche Frucht, als Aufruhr un 

ord, ſo zuvor auch durch denſelben Geiſt, als ſeiner 
hohen — eine, zu Zwickau gar ſchier erhoben. 

Gleich als Werk und Fruchte dieſes Geiſtes, 
ſagt er, waͤren: Kirchen, Bilder, Holz und Stein 
zureißen ze. und in Summa, Tauf und Sacrament 


1) W.rm 
Luthers Nandgloſſen ze. 25 
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bed Altard hinweg zu nehmen, auszureuten und 
ganz zu nicht, zu ?) machen, wie ſich dieſer Alſtäd⸗ 
tifh Geiſt Hin und wieder noch viel mehr, aud glei- 
“her eines teufeliichen Geiſtes Eingebung , unterflane 
den; in Summa, daß alle dieſe Früchte ein te 
fiher Geiſt wirke. Es fon fi aber die Auderwä 
ten bierab nicht entfegen, tröftet fie D. L. in det Pres 
digt, und fagt, es feind ihre nit viel, wiewohl 
ihe viel nd, ihre müflen noch wohl mehr fommen, 
und Secten fein, auf daB die Auserwählten bewährt 
werden ?), und die Bottlofen zu Schanden werten. 
Bir aber, fagt er, haben fie zuvor geurtheilt, wie 
dann die Sermoned weiter anzeigen; und können 
fie nod von Gottis Gnaden wohl urfhellen, bag 
e8 nit ein guter Geiſt ift, der fih ſolcher Sachen 
unterftebet, ſondern ift der Teufel ſelbſt. 
iefe und dergleichen Wort der Prebigt, als 

fe Doctor Carlſtad böret (dann er felb in der Pre⸗ 

gt war), beherziget er, befand fi etliher Sachen 
balden, wie unten angezeigt, hierinne getzoffen, 
fhreib ein Brief an Doctor Luther, den egliche in 
obgemelbter Herberg zum ſchwarzen Baͤrn uber ver 
Mittagmahlzeit gelefen; begehrt, wue es Doctor 
Luther nicht entgegen, wollt er gern mit ihm reden. 
Daranf Doctor Zutber den Gefandten Doctor Carl⸗ 
ſtads mundlid Antwurt gab: fo Doctor Carlſtad 
fommen wollt ve im, möcht erb wohl leiden; wue 
nit, möcht ets wohl laffen. 

Hienach ſchicket Doctor Barftad noch einmal 
an Doctor Luther: wenn es ihm gelegen, fo wollt 
er kommen. Antwort Luther: Im Ramen Gotte, 
er komme, wenn er wöll, fo bin ich bereit. Da {br 
lichs Doctor Carlſtad kund gethan, kam er und 
Doctor Gerhard Weſterburg mit ihm. Es wuren 
auch viel frembder katſerliche und markgraftfche Bo⸗ 
ten, auch ſeher viel Jeniſche m der ik bie 
folder Unterredung zuborten,, und großen Wohlge: 
fallen, etlihe Steinmäthige ein Erſchrecken, viel 


2) „an“ fehlt W. 3) „werben“ fehlt W. 
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aber große Berwunberung darab hatten. Cariſtad 
aber ließ durch einen Diener Doctor Martino anfas 
gen, daß er da wär, und mit ihm reden wollt. 
Antwort Doctor Martinuß:. er ſoll hierein geben 
unb frei sffentlih ‚mit mie handeln; das alſo 
geſchach, und folgt die Unterrede, wie hie ftehet: 

Alfo ging Carlſtad in die Stuben, fegt fih aus 
Geheiß Doctor Martinud auf ein Siedel gegen ihm 
uber, und ben andern Mitgenofien zu Tiſch, fing 
an, zedet auf die Weis: 

Cariſtad. Lieber Herr Doctor, und ihr alle 
Iteben Brüder, ich bitt, wöllet nicht in ungut ans 
nehmen, daß ih euch allbie uberlauf; mich dringt 
mein Unfchuld und große Roth hiezu. Denn ihr, 
Herr Doctor, habt mich heut in eurem Sermon et= 
was hoc angetaft, und mit den aufrührifchen mor⸗ 
deriſchen Geiſtern, als thr Re nennet, in ein Zahl 
und Berk eingeflohten. Dazu ih Rein fag. Wie⸗ 
wohl ihr. denjelben Geiftern folihe Red auflegt, 
von der lebendigen Stimm Gottes, die ich meine 
Tag von ihnen nie gehört. Das fag ih nit, daß 
ih ihre Sach bie verfechten wollt; und ſprich ale: 
er mid folgen wmorberifchen Geiftern augelt en 
und einbroden will, daB er mir folh8 ohne Wahr: 
beit, und nicht ald ein redlich Mann zuſage. 

Daß ih aber von euch gemeint ſei, und id 
mid der Sachen möge annehmen, tft die Urſach, 
daß the vom Sarrament gefagt, umd mid etwas 
19 gerähret habt, fag ih: daß ich fürwahr weiß, 


Hteauf antwort D. M. 2. alfo: . Lieber Herr 
Doctor, ich will am legten und hinten, ba ihre 


uw. weiße. 
25.* 
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gelafien habt, anfahen, und fage: daß ihr es nim- 
mermeht beweifen noch wahr machen fünnt, daß. ich 
euh genannt hab; fintemal aber ihr euch annehmpt, 
ihr feid gerührt oder getroffen, fo Pr getroffen im 
Namen Gottis. Ihr habt mir auch einen fpigigen 
. Brief, geſchickt; dep hätter ihr nicht gedbörft, dann ich 
hab mit euck nicht zu thun. Mid wundert, was 
ihr euch zeihet. Rur ich fiehe gen, daß ich euch 
troffen hab, und ®) fiehe e8 ®) nit gern. Bern fehe 
ih8 hierumb; daß ih nur weiß, daß ihr aud der 
einer feid, wie ihr euch annehmpt, von den ich ge= 
redigt hab; ungern, daß mir leid ift, bag bie Zeut 
Fllen alfo verführt werden. Sch hab heut wider 
die Geifter geprediget, und wills itzund wieder thun. 
Hab id) euch dann troffen, fo hab ich euch troffen. 

Carol, Herr Doctor, ih will aud hinten an 
faben. Sch nehme mi deß an, das ihr vom Sa⸗ 
erament gefagt, und wills mit Schriften beweifen, 
daß ihre unreht daB Evangelium gepredigt habt. 
- Dazu fag ih noch, ihr thut mir Gewalt und Un⸗ 
recht, daß ihre mich zu dem mörderifchen Geiſt eins 
‚brodet. Und daß ih nicht mit dem Geiſt in dem 
Aufruhr zu thun hab, proteſtir ih offentlih vor 
diefen Brüdern allen mit einander. 

Luther. Lieber Herr Doctor, es darf deß nicht, 
ih hab den Brief gelefen, den ihr von Orlemünd 
Thomä& geichrieben habt, und hab wohl drinnen 
ne, daß euch die Aufruhr entgegen und wi⸗ 

er- ift. 

Carolſtad. Worumb Habt ihr dann gefagt, 
gm Doctor, es fei eben ein Geiſt der moͤrderiſch 
eift zu Alſtaͤdt, und der Gel, der die Bild 
zurbricht und da8 7) Sacrament antaflet? ' 

Luth. Sch Hab doc Niemands genannt, euch 
fonderli hab ich mit keinem Wort genennt. 

Carolſtad. Ich nehme michs aber aus Umftänbe 
an; denn ih hab das Sacrament allein angriffen 
in dem igigen Mißbrauh, und hab nichts gemein 


5) „und“ fehlt W. 6) W. Fan. 7) „das“ fehlt W. 
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mit dem Geil zu Alftäbt in der Materien vom Sa⸗ 
crament: und ihr predigt, es fei ein mörbderiicher und 
aufrührifher Geil. Was ich aber euch gefchrieben 
bab, darf ih auch und will wohl mit euch reden. 
Do waß ein klein Stillſchweigen. a 

Carolſtad fprah: Hätte ih geirret, und ihr 
ein chriftlid Werf hättet thun wöllen, als ihr ein 
Ehrift fein wöllt, ſo ) follt ihre mich brüderlich uns 
terweift haben, ehe ihr alfo offentlih auf mich ftechet. 
Ihr prediget und fchreit: Lieb, Lieb; was ift daß 
für eine Lieb, wenn ihr einem ein Partefen gebt, 
a, gehet einen Bruder irren, und unterweift ihn 
n 

Luther. Hab ih dad Evangelium nicht recht 
geprediget, fo weiß ichs nicht. Ä 

Carolſtad. Ja, ih wild mit dem Sacrament. 
beweifen, wie ihr Ghriftum gepredigt, ob ihr den 
gekreuzigten, ober funft einen ſelbs eingebildten Chri⸗ 
or gepredigt habt. Sa, ihr habt wohl wider eud 
lo Peek, wie ed aud euren Büchern zu le⸗ 
en 

Luther. Lieber Herr Doctor, fo ihr daB wißt, 
fo fchreibts frei und fahrt tapfer erfür, auf daß es 
an Tag komme. . 

Carolſtad. Das will ih auch?) thun: ed muß 
auch an Tag kommen, ich ſcheu das Licht nit, wie 
ihr mir Schuld gebt; ih biete mich zu offentlicher 
Difputattion zu Wittenberg oder Erfort, oder eine 
hritlice Weiſung zu hören und annehmen, wo und 
wenn ihr wollt, fo fern fchafft mir ein frei Geleit, 
als ihr es habt. 

Luther. Förchtet ihr euch denn, habt ihr nicht 
Geleit zu Wittenberg ? 

Carolſtad. Ja, th bin doch igt allererfi do 

eweft; aber in einer offentlihen Diſputation werdet 
ehr 10) mein nit fhonen; fo werd ich wahrlich euer 
auch nicht Ihonen. So weiß ih, wie ihr das Volt 
an euch gehängt. 


x 


8) „ſo“ fehlt W. 9) „auch“ fehlt W. 10) W. + mir, 
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Luther. Ei, lieber Kerr Doctor, es thut euch 
Niemands nicht, kumpt nur frei herfür. 

Carolſtad. Ich will auch herfür ans Licht, 
‚ und will entweder offentlich zu Schanden, oder Got⸗ 

tes Wahrheit muß offenbar werden. 

Luther. Es wird euch 21) geſchehen, eur Thor⸗ 
heit auf perlar —— bie Sqand kr 

arolftad. w e an agen, 
daß Gott feine Eher behalt. se 8 

‚. Zuther. Sie wird euch au begegnen, und 
mi) wundert, daß ihr nur dräuet mit Schreiben, 
und Niemands fördht fich. 

,Carolſtad. Ich foͤrcht mir 12) auch nit, id 
weiß, daß mein Leber gerecht und aus Gott Ift. 

Luther. Do euer Leher recht und aus Gott 
war, warumb brach dann euer Geift nit durch, do 
ihr zu Wittenberg bie Bilder zurbracht. 

Carolſtad. Das hab ich nicht allein —— 
men, ſondern die drei Raͤthe, und euer Befellen et⸗ 
lihe, Die befchloffen ed; darnach zugen fie die Köpf 
us der Schlingen, und ließen mich allein ſtehen. 

Luther. Do beruf ih mi auf. 

Carolſtad. Und ih auch. 

Luther. Ich rath euh nit, daß ihr endy auf 
die zu Wittenberg beruft, ihre Habt nicht fo gut 
mit ihnen, als ihr meinet. 

Earoiftad. Ihr habts auch nicht fo gar gut, 
als ihre meinetz; doch tröfte ih mich ber Wahrheit, 
am jungften Tag wird des Herrn alle heimliche 
Ding offendarn, bo wird man wohl ſehen, wie ein 
igliher, was auch ihr und ich gethon, und wird 
nicht8 unter der Deden verborgen bleiben. 

Luther. She pucht immer auf des Herren Tag, 
ich aber begeher Barmherzigkeit. 

Carolſfad. Warumb nit? er wird Niemand 
unrecht thun, noch die Perſon anſehen, es wird 
der Klein fo viel gelten, als der Große; ich will in 
diefer Sach nad Barmherzigkeit und Gerethtigkeit 


19) m" eh W. 12) W. mil. 
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ericht werden. Daß ihr mir aber meinen Geift 
t, und fagt, er follt furtgefahren fein, bo 
kompt ihr veblic zu Maffen. Ihr bandet mir Händ 
und Füß, darnach ſchlugt ihr mich. 
uther. Wo hab ih euch geichlagen ? 

Carlſtad. War daB nicht gebunden und gejchlas 
gen, do ihr allem wider mich fhriebt, vdrüdt und 
predigt, und verfchufft, daß mir meine Bücher aus 
der Druderei genommen, und ic 12) au fehreiben 
und predigen verboten ward. Hätte ig To frei dürs 
fen fchreiben und predigen, als eben ihr, fürwahr, 
ve A erfahren haben, was mein &eift ausge⸗ 

e. 

Luth. Warumb wollt ihr predigen? wart ihr 
doch nicht berufen, oder wer hieß euch predigen? 

Carolſtad. Wann wir von der Menſchen Be⸗ 
rufung wöllen reden, fo weiß id wohl, daß mirs 
von wegen ded Archidiaconats was 14) gebühren; 
wöllen wir aber von 10) Berufung Gottes reden, 
do weiß ich auch wohl etwas davon zu melden, 

Luth. Wer hieß euch In der Pfarr predigen ? 

Carolſtad. So ich doſelbſt geirret hätte, vo follt 
ihr mich brüderlich zuvor drumd geftraft, und nicht 
haben «ifo uff mi geftohen und. geihlagen. Iſt 
es aber nicht ein Boll, das in dem 19) Stift und 
in der Pfarr zuhoͤret? 

LZuth. Ihr habt ehe auf mic, geflocden, dann 


Carolſtad. Das Hab ic nicht thon. 

Luth. Das welfen eure Büchlin wohl aus, bo 
ihe mein eigen Worte anziehet. 

Carolſtad. Welke Buͤchlin? Ah hab eine von 
der Berufung, aber neuli geſchrieben, das mag. 
eglihen zu nahe fein. Wann habt ihr mid dann 
untermeifet? zeiget mir ein Stud an, darinnen ihr 
mich euer Lebenlang geftraft habt: Ihe Habt mir mein 
Lebentag noch nie angezeigt, worinne ich fträflich 


13) W. mir. : 14) „waB” fehit W. '18) be 
w. + 16) „dem“ fehlt W.. 
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geweſt oder geirret hab, habt alles mit Gewalt 
angangen. Und ſo ihrs zwiſchen euch und mir al⸗ 
lein nicht hättet thun woͤllen, ſolltet ihr einen oder 
zween zu euch genommen haben. 

Luth. Das hab ich thon. 

Carolſtad. Habt ihrs than, ſo geb Gott, daß 
ich hie öffentlich vor euer aller Augen 17) gefchändt 

werde. 
“ Luth. Es wird euch geſchehen. 

Carolſtad. Ich weiß aber, daß 18) nicht wahr if. 

Ruth. Ich habs getban. 

Carlſtad. Wer ift Dabei geweit? 

Ruth. Phiuppue und Pomeranus. 

Carolſtad. Wo? 

Zuth. In eurem Stüblein. 

Carlſtad. Das iſt nicht wahr; ihr moͤcht wohl 
bei mir geweſt ſein, habt euch aber nie unterſtanden 
mich zu firafen, oder die Artikel des Irrſals zu 
geben. 
Luth. Wir brachten euch Die Zettel von der 
Univerfität, darinne die Artilel, daran wir Fehl 
hätten, verzeichnet warn. 

Carolftad. Kerr Doctor, do redet ihr euern 
Gewalt; fie ift mir noch nie zukommen noch gereiget: 
ih weiß mich auch zu erinnern, daß die Artikel vers 
meinte8 Irrthumbs noch nit ausgezogen warn von 
der Univerfität. 

Luth. Nur, lieber Herr Doctor, wenn id 

euch fchon viel ſag, fo muß ich euch doch lügen. 

| Carolftad. Wo es wahr ift, fo geb Sott, Daß 
mid die Zeufel vor euch allen zureißen; el, Habt 
ihr mir fie doch nie angeboten. 

Luth. Hab ichs euch doc felbft in euer Haus 


acht. 

Carolſtad. Kerr Doctor, wie, wenn ich Doctor 
Hieronymus Schrift hätte, darinne er mir fürwirft, 
daß mir foldhe irrige Artifel wärn gegeben, wenn 
ih darnad) gelaufen, wie wöllt aiihr do beftehen? 


1) W. Angefiät. 18) W. Feb. 
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Bar doch die Univerfität die Zeit noch nicht vers 
fammelt, gedachte Artikel audzuziehen. 

Sn dem fhwieg Doctor Luther eine Weil ftill, 
und in dem Schweigen kehret fit Doctor Earolftad 
zu den andern, fo biebei faßen,, und ſprach: KXieben 
Brüder, ich bitt euch, kehret euch nicht an meine 
harte Rede, ih habs an der Eomplerion, daß ich 
fo hart rede, es ift dad Herz bderhalben nit arg 
ober zornig. Luth. fing wieder an, und fprad: 
Lieber Herr Doctor, ich kenne euch wohl, | 

Carolſtad. Ich Eenne euch auch wohl, und baß, - 
dann ihr ſelbſt meint. 

Luth. Sch weiß wohl, daß. ihr allmeg hoch 
einher fahret, pucht groß, und wöllt alleine erhoben ' 
und gejehen jein. | 

arolftad. Wo ich ſolchs that, ſollt ihre mid 
unterweifen; aber ich -fehe wohl, welder fih am 
hoͤchſten rühmet und am allermeiften Eher fucht. 

Ruth. Sch hab euch ja zu Leipzig geftraft, do 
ihr fo hochmuͤthig waret, und wolltet vor mis bifputien. 

u id) gonnet euch der Ehren, und ließ geſchehen. 

Carolſtad. Ach, Herr Doctor, wie möcht ihr das 
fagen? wißt ihr doh, do ich ſchoͤn difputiret, daß 
ihre noch ungewiß wart, ob man euch zulaffen wollt, 
oder nit. Das berufe ich mich auf Herzog Georgen 
Raͤthe, und auf die Univerfität zu Leipzig. Aber ihr 
mußt allewege alfo reden, daß ihr euren Ruhm ers 
haltet, und andern Leuten Haß erreget. Was habt 
ihr heut, wie ihr allweg pfleget, in eurer Predigt 
anders audgericht, dann im erften Eingang Neid und 
Haß des Volks uber und auf die gu erweden, wider 
welche ihr zu predigen fürhattet? 

Ruth. Ich fag wie vor: Ich Hab heut wider 
die Geiſter gepredigt, und wild igt wieder thun, 
trug dem, der mird wehren will. 

Carlſtad. Rur, lieber Here Doctor, fo predigt 
und machts gut; ander Leut werben aud das Ihre 
dazu thun. 

Luth. Friſch her! Habt ihr etwas, fo ſchreibets 
frei heraus. 

Carlſtad. Sch wills auch unerichroden thun. 
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phet Luth. Ihr ſtehet dennoch bei den nenen Pro⸗ 
eten. 2 

Carlſtad. Wo Recht und Wahrheit haben ; 
‚ wo fle unrecht veinb, "ba ftebe ber Se Vi haben ; 
he ar Schreibt wider mich öffentlich, und nicht 
eimlich. 

Carlſtad. Wenn ich dann wüßt, daß euch fo 
noth 19) darnach wäre, es börft euch zu Theil 
werden. 

Luth. So thut es. 

Carlſtad. Wohlan. 

Luther. Thuts, ich will euch einen Gulden dazu 


Carlſtad. Einen Gulden? 
„Luther. Wenn ichs nicht thu, fo ſei ih ein 


Schalk. 

Carlſtad. Gebt ihr ihn mir denn, ſo nehme ich 
ihn wahrlich an. 

Do griff Doctor Luther in ſein salden, und 
zog einen Goldgulden heraus, und gab ihn dem 
Carlftad, und fprah: Nehmt bin, und greift mich 
nur tapfer an; frifh auf mih! Karlitad nahm den 
@ulden, zeiget ihn allen Beifigern, und ſprach: 
Lieben Brüder, das if Arrabo, ein Zeichen, daß ich 
Macht hab wider Doctor Zuther zu fchreiben, und 
bitt —* alle, ihr woͤllt mirs bekenntlich und Zeu⸗ 
gen ſein. 

Luther. Es darfs nicht. Und Carlſtad krumpt 
. ihm, und legt ihn in feinen Beutel, gab Doctor Luth. 
die Hand drauf, und Doctor Luth. tranfe ihm einen 
Trunk drauf zu, und Garlftab thät ihm Beſcheid; 
ſprach darnach: Herr Doctor, fo bite ih euch, Ihr 
wöllt mich am Druden nit verhindern, wollt mir 
auch fonft Fein Berfolgung oder Hinderniß an meis 
ner Nahrung zuſchanzen, denn id gedenk mich mit 
dem Pflug zu nähren; wad dann ber Pflug geben 
wird, follt ihr wohl inne werben. 

Zuther. Wie wollt mir dad anftehen, daß ich 


19)‘ W. and. 
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eu hindern follt, fo ich begehr, daB ihr wider mid 
fchreißen follt? gib ich euch doc darumb den Gülden, 
daß ihr mein nit ſchonen follt. Und je tapferer ihr 
mich angreift, je lieber ihr mir fein follt. Es ſprach 
. auch der fürklih Prediger zum Carolſtad: Der 
Doctor foll- euh an der Nahrung nicht befhädigen, 
noch Schaden zufügen. Do fprah Garolftad zum 
Doctor Luther. Nur wohlan, fehl ich euer, fo fei 
ed mein Schade. Und alfo gaben fie einander die 
Hände. Und Carolſtad ging & Haut und Martinus 
predigt, fuhr darnach gegen Kahl. 

Es war auch dobei Doctor Gerhard Welterburg 
von Coͤln; Martinus Reinhard, Prediger zu Sen; 
Wolfgang Stein, Prediger im Schloß zu Weimar, 
der auch mit Doctor Martino Luther 2%) ritt, der 
Brior zu Wittenberg; Andres Brennig ?!), Bürgers 
meifter zu Sen, dee Stadtjchreiber und viel ander, 
diefelbigen redten auch zu der Sachen mandherlei 
gute Fürfchläg, auf daB die Sad, wie fie auch Gott 
duch fein Genade fügen wurd, and Licht kaͤme. 
Diefe Reden find Kurz halben wmterblieben, und if 
alfo die Summa beider Doctored Rede hierinne be= 
ſchloſſen. Der chriſiliche Leſer bit Gott, daß ers 
mit Offenbarung feines Wahrheit und lehren wollte, 

men. 


Die ganblung Doctor Martini Luther mit dem 
ath und Gemein der Stadt Orlamünd. 


Am Montag ded achten Tag Mariä Himmels 
fahrt, im Jahr der Geburt Chriſti 1524, bat der 
fürftlich Prediger zu Wimar im Schloß, Herr Wolfs 
gang Stein, gen Drlamunde zu dem Rathe geſchickt, 
und ihnen ſchriftlich zu erfennen geben, nachdem fie 
der Zukunft Docter Martinus Luther gewartet, daß 
er verhanden und zu befommen wär. 

Alſo ift der Stadtſchreiber von!) Orlamünd 
ſchnell aufgeweft gen Sen. Da er Doctor Martinum 
fand, und gab 2) ihm bed Raths und der Gemein 


20) „ “ fehlt W. 21)-W. Breunig. 1) W. au. 
2 ee feh ) veunig. 1) W. zu 
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Brief zu Orlamündb, und bat umb günftige Antwort, 
bie er ihm nachmals zu Kahl gab, dieſer Geſtalt: 
Bot, fage deinen Herren zu Orlamünde, daß ich in 
einer Kür; ſelbs bei ıhnen fein will, und ein muͤndliche 
Antwort geben. Derbalben hofften der Rath und 
: Gemein, daß Doctor Martinud des nädhften Tags 
vor Bartholomäi zu Nacht wurd fommen, und beftell- 
ten die Heberig uffs Befte fie vermocten mit Speis 
und Trank; aber er bleib au, und fehret gen ber 
Reuenſtadt zu. An Sanct Bartholomäus Tag, umb- 
bed Zeigerd 2) ein Stund, kam Doctor Martinus, 
und waren gleich die Leut den mehrer Theil aın *) Feld 
und warten der Ernten; und fende gedachten Herrn 
Wolfgang vor ihm bin, nad) dem Burgermeifter zu 
fragen, der den Burgermeifter fand und ſprach: Nach⸗ 
dem der Rath und ganz Gemein Martinum Luther 
zu Sen mit einem Brief geluct, und ihm dafelbft von 
ihrnwegen uberantwurt ift, derhalb fel Doctor Mars 
tinus Luth. igt fommen, und man foll ihm Rath und 
Gemein fordern, denn er Hätt mit ihnen deffelbigen 
Briefd halben zu reden. 
glerauf hat der Burgermeifter fein Rathögefellen 
und Gemein al8bald etliche laffen ſuchen und forbern 
von bem Felde. Alabald °) etlihe des Raths ihm 
entgegen gegangen , fo viel ihr verhanden, frundlich 
und brüderlih entpfangen,, fi gegen ihm geneigt, 
und dieſe Wort geredt: 

Ehrbar, KHochgelehrter, günfiger Herr Doctor, 
feid und allen Bott willfommen. a8 er aber ges 
antwort, weiß id nit eigentlich ; er behielt aber je 
rothaipfelig Banneth auf feinem Haupt, und ehret 
fie nit wiederumb. Do bat der Yurgermeifter weiter 
mit Doct. Mart. reden wöllen; antwort Martinus 
und. fagt: er müßt bald wieder auf fein, aber im 

aus wöll wir mit einander reden. Und als er ins 
offers Haus kam, bat der Burgermeifter ihm feinen 
vorigen Titel wieder gegeben, fi bedankt von wegen 
bed Raths und ganzer Gemein, daß er fi fo viel 


3) W. am Zeiger. 4) W. auf bem. 5) W. + find. 
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emüht, und auf ihre Schrift zu ihnen kommen, und 
—* umb Gottes willen gebeten, er wollt eine 
Predigt thun. 

Aber Doctor Martinus antwort: er wäre 
nicht kommen zu predigen, fonder hätt ihren Brief, 
davon wollt er mit dem Rath und Gemein reden; 
Unterbeß bat man ein Zeit mit ihm getrunfen; Dies 
weil hat fih das Volk gefammelt, und in dem ift der 
Rath, und fo viel ihr bei einander geweſt, aufgeftans 
den‘, fich beredt, und wieder zu ihm gegangen, und 
des andern Maid umb Gotted willen gebeten, daß er 
ihnen wollte Gottis Wort predigen, weil er fie in 
eglichen Artikeln verdächtig hielte, die jettte er ihn 
an Tag geben, und, wo fie irreten, chriftlich unterwei⸗ 
fen: das wollten fie gerne und bemüthiglich annehmen, 
und fi) weifen laſſen. 

Dargegen wollten fle ihren Verſtand und Meis 
nung aud eroffen. Darauf Doctor Martinuß feinen 
Sort gefhüttelt und gefagt: er wollt nit thun, 
er wäre auch darumb nicht zu. ihn kommen; hat aber 
den Brief der Stadt Orlamünde An Handen genoms 
men, und gefragt: Ob ſich der Rath zu dem Sigill 
befennet? hat Kath und Gemein Sa gefagt. Sprach 
Doctor Martinus: Ach fehe euch für einfältige Zeut 


an, und ift mir nicht wohl gläublih, daß ihr diefen 


Brief follt gemacht haben, will euch den Brief nicht 
verargen, dern für gut halten; aber ich beforge, 
Carlftad babe den Brief gemadt, und unter der 
Stadt Sigill gehandelt. . 
Darauf Rath und Gemein -geantwort , daß 
Carlſtad dieſes Briefs Leinen Buchſtaben gemacht, 
auch mit ihrem Stadtſigill nichts gehandelt, noch zu 


handeln geftünden: das wollten fie wohl bei Leib 


und Leben erhalten, und thät ihm derhalben zu kurz; 
dann fie willen fih anders und beflerd furzufehen, 
dann daß männiglid mit ihrem Sigill follt umbgehen 
und gi Ihaffen haben. Alfo hat Doctor Martinus 
bes Raths Brief zu Orlamünd von Anfang bis zu 
Ende gelefen. 
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Des Rathes und ber Gemein Brief an Doctor Mar: 
‚ tinum Luther. . 


‚ Dem chriſtlichen Schrer Martino Luther, unferm 
Bruder in Ehrifte. 


Goͤttlichen Fried durch Ehriftum unjern Herren 
zuvor. Lieber Bruder! Es bat und unſer Bfarrer 
und Seeljorger, Andres Garlftad, nachdem er jebt 
zu Wittenberg geweit, mit dieſem Bericht zu erfen- 
nen geben, wie er dafelbft erfahren und gehört, als 
follteft du uns auf deinem Predigftuhl für Keger, 
‚terige und fchwürmerifche Geiſter unverihampt aus⸗ 
freien, fo du doch unfere Geiſter nicht geprüft, nicht 
erforfcht, noch dich mit uns hiervon berebt hafl. Und 
ob du ſolchs verneinen wollteft, bift du gu uberweis 
fen in deinen eignen Schriften, welche wir felbft und 
wohl geleien, als du wider die irrigen Geifter an 
die Landfürften von Sachſen gefchrieben: do du dann 
verachteft alle die, jo aus gottlihem Befehl ftumme 
Bögen und heidenifhe Bilder umbringen, wider 
welche du eine Eraftlofe, weltweife und unbeſtaͤndige 
Bewährung aus deinem eignen Hirn, und nicht ges 
gründter Schrift, aufmußeft. 

Daß du und aber, als Glieder Ehrifi durch den 
Water eingepflangt, unverhoͤrt und unuberweiſt fo ofs 
kai ſchiltſt und laͤſterſt, das zeigt an, J du die⸗ 

wahrhaftigen Chriſti und Suhn Gottis ſelbſt kein 
Glied biſt, dieweil du frevelige Scheltwort, und nicht 
chriſtliche und bruderliche Straf, als bir von Chriſto 
aufgelegt, Ruck 18., gegen und furnimmfi. So du 
nur fo unverfunnen und higiger Stien geweit, wer⸗ 
den wir aus chriſtlicher und Hrüderlicher Lieb Dir u 
—— verurſacht, mit Bitt, bu woͤlleſt Gotte Die 

einen, durch ſeinen einigen Suhn Chriſtum erwor⸗ 
ben, nit fo thurſtig ee und verſprechen. 

Nue möhteft du jagen: Siehe, gute Chriften! 
ſie fünnıen nit leiden, fo man fie ein wenig angrelft, 
welchs Chriſtus gethon, und noch vielmehr erduldet 
hat. Das wiffen wir wohl, lieber Bruder. Weißt 
du aber auch, daß Ehriftus die Schriftgelehrten und 
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vermäinte feummen Juden am hoͤchſten und ſtets ge- 

firaft umd Wehe uber fie geſchrien hat, und für die 

umverftaͤndigen Kreuzigere [7 inen Bater gebeten ıc. 
Hieneben .erbieten wir und, vor die und Jeder⸗ 


- mann, ja au wo nichts denn Geſtalt des Tods er- 


feheinet, von unferem Glauben und glaubreichen Wer⸗ 
ten, durch „göttine Kraft, Hulfe und Beiſtand, Bes 
fenntniß und Rechenſchaft zu geben. , 
Bitten dich auch, nachdem wir fo hoch verdaͤch⸗ 
tig bei dir gehalten, du woͤllteſt aufs Fürderlicheft, 
fo e8 bir gelegen, bei und ericheinen, dich mit und zu 
befprechen, und, wo wir irren (bovor und Gott be⸗ 
N R ‚gute, und nit mit Scheltworten unterweis 
mit Landverbietung bebräuen ; hieraus 
—X Einigkeit und be Gemeine zu dem 
Eonderliihen Lob Gottis aufgericht und exbauet werde. 
Bitten dein brüderliche Antvort, Datum Orlemünd, 
Dienftag nach Assumptionis Anno 24. 
Rath und Gemein zu 
Orlemund. 
Mach ſolchem Verleſen hat Doctor Martinus 
von einem jebfüchen Artikel infonderheit geredt; und 
ee do er geieten een: Es Hat und unfer Pfarrer 
Sesiforger, drea® Carlſtad zc., hat er gejagt: 
Ser heißt ihn euern Pfarrherrn; aber weh Herre, 
Herzog Friedrich umd die Univerfiäkt zn Wittenberg 
— nichts drumb, man wirds ihm auch nicht ge⸗ 
ben. Marauf ein Kämmerer des Raths grantwort: 
n Catolſtad unſer Bfarcherr nic tft, R Sat Pause 
Ind falſch gelehrt, und euer Bücher müßten au 
falich fein; dann wir haben ihn erwählt, wie unfer 
ae an obgemeldt Univerſitaͤt geilen, beweiſt und 
inne hält. Und bei dieſem Artikel iſt es alſo vers 


Forder hat er geleſen alſo im Brief lauten: aus 
—**— Befehle, —* Goͤtzen und heideniſch Bil⸗ 

: der umbringen ıc. Und hat davon wollen reden, iſt 
—* Saroihod 1 eben zu maſſen fommen, und haben 
ihm < etliche auf Doctor Rartinus Seiten geminfet 
nieder u fyen; aber aber Garelftad aut 9 Doctor Mars 

tind gegangen und geſagt: Lieber Hert Doctor, 


, belt ihr recht, fo dörft ihr eu 
‚ und mein Feind. Sprach Earolftad: Ob ih Fran 


x 


— 400 — 


fünnt ihr es leiden, fo entpfahe ih euch. ‘Darauf 
ſprach Martinus :. Rein, ich kanns nicht leiden. Do 
fagt Carolſtad: Es ift gleich ſoviel. Und indem er 
fi) von Martino wandte, fagt Martinus: Ihr feid 
mein Feind, und ich hab euch einen Gulden darauf 
geachen. Sprach Carolſtad: Ach will euer Feind 
leiben, und aller der, die wider Gott feind, fo lang 
ihr wider Wahrheit und Gott feid. Antwort Doctor 
artinus Luther: Herr Doctor, ihre wollt hinaus 
ehen, ich will euch bei der Sach nithaben. Sprach 
arolftad: Iſt doch hie ein Hi Audienz! hans 
vor mir nit Ihenen. 

Sprad Doctor Martinus: Ihr feld mir verdächtig 


verdächtig wär, fo bin ih doch nicht euer ter; 
aber bei euerm Widertheil möcht euer Feind fiehen 
und anhörm. - 
arauf Hub fürftlider Prediger zu Wimar, 
err Wolfgang Stein, an und ſprach zu Carolftad: 
ere Doctor, ihr habt euern Abſchied zu Sen ers 
langt, darumb mügt ihr wohl hinaus geben. Carol⸗ 
ftad antwort: Seid ihr doch mein Yürft nicht, daß 
ihre mir zu gebieten habt; wue er aber deß fürftlichen 
Befelh Hätte, möchte er bdenfelben furlegen. Do 
aber Carolſtad wollt zuhören und geben, und nit 
hinaus, fagt Martinus zu feinem Knechte: Spann 
an, fpann an! ih hab mit Garolftad nicht zu thun; 
will er nit hinaus, fo will ich fahren; und ftund 
auf. Damit aber die angefangen Beiprehung nicht 
verhindert wurde, ift Garolftad entwichen und hinweg 
gangen. . _ 

Als nun Garelfiad entwih, nahm Doctor Lu⸗ 
ther des Raths Brief wieder berfüre, entichulbiget 
fi, faget, er hätt der Oxlemündifche auf der. Kanzel 
oder in feinem Schreiben nie gedacht; fie hätten mehr 
zu Wittenberg zu ſchicken, denn daB ihr gedacht 
wurde. Dorauf fagt der Stadtichreiber zu Martino 
Luth.: Ihr habt aber gefchrieben, dad aus eurn 
eigen Schriften au beweifen it, daß ihre uns Orlas 
mundiſch auch⸗mit den Schwärmers und Schwimmelns 
geiftern eingezogen und gemeint habt, als follten wir 
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auch, wie zu Altſtaͤdt geſchehen, dermaſſen handeln 
und umbgehen, dieweil wir auch die Bilder abgethon 
haben, und das frei bekennen. Darauf antwort 
Mart. Luther: Ich habe ingemein geredt, und ſeind 
noch mehr Staͤdte, die es gethon haben: habe ich 
euch getroffen, was kann ich darzu? Dargegen ſagt 
obgemeldter: So habt ihr uns aber mit Unwahrheit 
nen, daß ihr und "den Schwärmengeiftern ver: 
gleicht, 
Darnach ſprach Mart. Luth, ferner: Ihr habt 
mir einen Feindesbrief gefchrieben; ihr gebet mir mei⸗ 
nen Titel nit, den mir dod etlihe Fürften und 
Herrn, fo meine Feinde feind, geben, und nicht ab⸗ 
brechen; darumb nehme ich eurn Brief für einen 
Feindsbrief an. Oben auf dem Briefe heißt ihr mich 
einen chriftlihen Zehrer und inwendig 'verdampt ihr 
mid. Darauf fprady der Burgermeifter: Wir haben 
euch brüderlich gejchrieben, und heimlich zwifchen euch 
und und angeſprochen, und. nit verdbampt. Sagt 
Mart.: Brüderlih? Das Tann ich in diefem euren 
Briefe nicht verfiehen; dann ich halt ihne für einen 
Feindsbriefe. Sprah einer aus der Gemein: Aue 
was Urſachen ift er dann ein Feindöbrief? Sprach 
Mart. Luth.: Ob ich fonft nicht wüßte, daß ihr 
Schwürmer feid, fo weiß ichs doch itzunder; dann ihr 
brinnet alle vor meinen Augen, als ein euer: ihr 
mwerbt mid doch nicht frefien. Und hub alabald an 
und (rad) 

o wölt ihr in der Schrift bemeilen, daß man 
Büder fol abthun? Sprach einer aus dem Rath: 
Herr Doctor, freundlicher Bruder, ihr laßt mir das 
u, daß Mofes ein Ausleger der 10 Gebot it? Sagt IR. : 
4 prach dieſer weiter: So fteht in den 10 
Worten geſchrieben: Du follt nicht frembde Gätter 
haben; und alsbald in der Audlegung Mofl tolget: 
Du follt alle Bilder abthun, und keins haben. Sagt 
Mart.: - Sa, das ift von den abgöttiihen Bilden ge⸗ 
redt; diefe feind abgöttliche, Die man anbetet. Was 
ſchadet mir ein Crucißx an der Wand, das ich nicht 
anbete? Sagt ein Schufter: Sch habe oft vor eis 
nem Bild an ber Wand oder auf dem Wege mein 
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ut abgezogen, daB tft ein Abgötterei und Gottes 
nehren, und der armen Menihen großer Schaden, 
darumb foll man Bilder nicht haben. 

Sprach Mart.: So mußt du des Mißbrauchs 
halben auch die Weiber umbrengen, auch den Wein 
vorſchutten. Antwort ein ander aus der Gemein: 
Kein, daB ſeind Kreatur von Gott, uns jur Hoͤtr 
- und Enthaltungen und Nothdurft geſchaffen, die er 
und nicht befohlen hat umbzubringen; die Bilder aber, 
die Menſchen Hände gemacht haben, die feind und be⸗ 
fohlen abzuthun. Doctor Mart. hielt aber a auf 
dem Wort, abadttifhe Bilder, fpra der Schufter 
wieder: Sa, ich mwöllt dird wohl nadlafien, wann 
uicht in Mofe alle Bilder verboten wären. Sprach 
Mart. Luth.: Es fteht nit in der Schrift. Sagt 
‚der Schuſter: Es gelt, was du willt, e8 fteht da⸗ 
rinen; und fehlugen die Händen zufammen und wet⸗ 
ten. Sprab der Schufter: Was ift das gelagt, 
Sott ſpricht: Ich will mein Braut nadet haben, 
and will ihr das Hemde nicht anlaffen. Do ſank 
" Mart. nieder, ſtrich mit feiner Hand uber fein Anges 

fiht, bedacht fih und ſprach: Ei, höre gu, das heißt 
Bilder abthun? ei, wie ein- feltiam Deut ift das! 

Hub ein ander an: Sa, es IR ja wahr, und 
fo viel gefagt, Bott will, daß die Seel aller Kreatur 
nadet, das tft, bloß und fedig fein ſoll, und alsbald 
ich mid mit einer. erläubten Kreatur geluſte, fo iſt 
. die Seel verbildet: wie vielmehr wird bie Seel be 
dedt und vermwidelt, wann fle fi mit "verboten 
Bilder beluftet. Indem bracht einer daB Buch Moſi, 
und ward Mart. der Text gelefen, alſo lautend: 
So bemahret nu euer Seelen wohl; denn ihr habt 
fein Gleichniß gefchen des Tages, da der Herr mit 
euch redet aus dem Feuer auf dem Berg Horeb; 
auf daß ihr euch nicht verderbet, nnd macht euch ir 
gend ein Bild, das gleich fei eim Mann oder Weib, 
oder Biehe auf Erden, oder Vögel unter dem Him⸗ 
mel, oder Gemürme auf dem Land, oder Fiſche in 
Waflern, unter der Erden: daß du’aud nichts dein 
Augen aufhebeft gen Himmel, und fieheft die Sonn, - 

. und den Mon, und die Stern, daB ganze Heer bed 


Himmels, und werbeft auögeftoßen, und beteft fie an, 
und bienft ihnen, welcher der Herre bein Bott zuge⸗ 
tbeilt bat allen Bölfern unter dem ganzen Himmel. 

Daraus Öffentlich folgt, daß nicht allein abyöts 
tiſch, ſondern alle Bilder verboten feind; ja, daß - 

hriften kein Bilder madhen nod haben folls 
ten. Darauf fagt Mart., es ftünd dabei gefchrie: 
ben: du follt Feind anbeten; darumb hätte Bott die 
abgötiifhe gemeint. Do fagt einer aus der Ges 
mein: Es ftehet nichts im Zert, abgoͤttiſch; ſon⸗ 
dern, du follt gar Feind mahen noch haben. Das 
Anbeten ift en nderlich Ubel, das Bott auch ſon⸗ 
derlih verboten. Sprach Mart.: Lied fort; und er 
lag: Da follt dein Augen nicht aufheben gegen 
Himmel, Stern, Sonn und Mon anzubeten. Fra⸗ 
et Doctor Mart. und fprah: Warumb thuft du 
He auch nit ab? Do antwortet der Schufter: Stern 
vom Himmel find nicht von unfern Händen gemacht, 
darumb Bott die Stern nicht in unfere Macht ge⸗ 
ben abzuthun: Gott hats und au nicht geboten, 
4 Bilder abthun; darumb follen wird nicht fürs 
nehmen. 

Do ſprach Mart., er fagt nochmald von abgoͤt⸗ 
tiſchen Bildern. Sprach der Burgermeifter: Hoͤret, 
lieben Herrn, hört. Do warb ein groß Stillſchwei⸗ 

en. Do fnget er weiter: Rieben Herren, hört: 
ie halten und ſtracks nach dem Wort Gotis, dann 
ed. ſteht gefhrieben : ihr ſollt weder dazu feßen noch 
darvon nehmen. Da fprah der fürfllih Prediger: 
Lieber Alter, ſchweiget ihr 8) Hille Syrah Mart. 
wieder: Ahr habt mich verbampt. Antwort der 
Schuſter: So du je verdampt willt fein, halte ich 
dich und einen Iglichen verbampt, fo lang er wiber 
Bott und Gottis Wahrheit redt' oder lief. Sprach 
Mart.: Das Hätten mir bie Kinder wohl auf der 
en gefagt. Und ftund darmit auf und eilet gum 
agen. 
Do dad ber Kämmerer einer fahe, ſprach er: 


6) „ihr“ fehlt W. 
26% 
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Ei, lieber Here Doctor, fagt und vor von den Arti- 
feln des Sacramentd und der Tauf. Do fehret fich 
M.L. umb, und fprah: Sch hab genug darvon ge⸗ 
ſchrieben, lefet meine Bücher. Antwort ber wieder: 
umb: Ich Habe fie zu Theil gelefen, ih bin aber 
darinneT) meines Gewiſſen nicht genugfam ‚erfättiget- 
Antwortet Dart. Zuch.: Habt ihre was Fehls dran, 
fo fchreiber wider mich. ‘Darneben war der Prior 
von Wittenberg, tagt zum Kämmerer: Waß bringen 
die Bilder Schaden? Antwort der Kämmerer : Biel. 
. Der Prior: Du follteft viel 9) willen und darumb ®) 
verfteben. Der Kämmerer: Ich bab fein mehr 
vergeffen, denn ihr es gelernet habt: laſſe fie ſich nie⸗ 
der nr fo will ih eud von dem Schaden der Bil: 
der jagen. Aber fie eileten allefampt zum Wagen, 
und fuhren alfo von dannen. 

Gott wöll feiner Wahrheit uns zu Heil und 
Troft beiftchen, Amen. Mid kümmert dieſe Späl- 
tung gar nicht; denn ich will mid nach Gottis Wahr: 
heit halten, und nit achten, was der Menich faget. 


41) Schrift D. M. L. an alle Chriſten, D. Karl⸗ 
ſtadts Büchlein belangend !), darin er ſich des 
Aufruhrs entichuldigt. 


(Wittenb. I. 59. — Jen. II. 105. — ltenb. IN. 
109. — Leipz. XIX. 227. — Walch XV. 2468 — Bir 
geben den Test nach ber Sem. Ausg.) 


3) &8 hat mir D. Andreas Carlſtad ein Büch⸗ 
lin zugefertiget, darinnen er ſich entichüldigt des 
faͤhrlichen und ſchweren Gerichts, als ſollt er ſchuͤldig 
ſein an dem Aufruhr, oder ein Häupt und Anreger 
der Aufrühriſchen geweſen, und mich mit großem 
Ernſt gebeten, daß ich daſſelbige wollte laſſen 





T) „barinne” fehlt W. 8) W. T davon. 9) „darumb” 
fehlt W. 1) W. betreffend. 2) W. + Allen lieben Ghriften, 
vor bie dieſe Schrift kommt, Gnade und Friede von Gott uns 
ferm Bater, und Heren Sefn Chriſto. 
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durch den Drud audgehen, zu Rettunge jeines Ra: 
mens, und auch, va er nicht fo jämmerlich unver: 
hört und unüberzeugt verurtbeilet, und ohn Verdienſt 
und Urſach feind Leibs und Guts unficher fein müßte, 


wohl zu thun, und zu lieben: dem wir jcyüldig find 
| folgen b), fo wie wollen Chriften fein, und 
"Theil haben in feinem Reich. Wüßte auch 


ihn ıc. 
Und thu das auch fo viel defte lieber, daß ich 


a) D. Carlſtad D. M. hoͤchſter Feind. in der Lehre. 
b) Schũldig find wir Chriſto nachzufolgen. ' 
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hoffe, es folle Bott Gnad geben (fo wir ernflih 
bitten), daß diefem- guten Anfang noch Beſſers folge, 
und er fidy qulegt erfenne, und von feim Irrthum 
im' Sarrament c) falle und zur rechter Wahrheit 
fampt vielen andern wieder fomme. Denn Chriftus 
fpriht (Koh. 11, 9.): Der Tag bat zwölf Stunde. 
Es ift auch an keim Menſchen, weil er lebt, zu ver: 
zweifeln, wie hoch und: tief er. immer gefallen if. 
Und wir wiſſen, daß Gott wunderbarlih ift in feis 
nen Werfen (Pf. 139, 14.), weldhem wir weder 
Zeit noch Welle, weder Maaß und Ziel, weder 
Farbe noch Gefalt geben fönnen. . 

Denn das will ih hiemit gar frei öffentlich ha⸗ 
ben bebinget und befennei, J ich mit dieſem mei⸗ 
nen Dienſt D. Carlſtads Meinunge und Lehre, ſon⸗ 
derlich vom Sacrament, gar nichts bekraͤftige, nach 
derſelben einigerlei Weile zufalle d), ſondern, wie 
ich zuvor dawider geſchrieben, alſo ſtehe und bleibe 
ich noch. Bitte auch Jedermann aufs Allertreulichſt, 
wollte ſich für derfeldigen hüten e), unangefehen, 
daß viel andere auch davon dergleichen | reiben, 
aber. fo mit ungegründten, erfuchten Ränken, daß 
ich denjelbigen feinen andern Dank weiß, denn daß 
fie mich in meinem Berftand nur defte flärfer machen. 

Ob aber Jemand fo voll Argwahns ftidt, und 
mich wollt verdenfen, daß ih D. Carlſtad allzu bald 
gläube, und möchte nicht fein Ernſt fein, Sondern 
wohl anderd im Sinn haben; da antworte id: 
Es will weder mir noch Jemand gebühren, eines 
Andern Herz zu richten f). Zudem ſpricht ©. Baus 
us 1. Kor. 13. (DB. 4 ff.): Die Liebe ift nicht arg: 
wöhnig 8). Und abermal: Die liebe vertrauet als 
les. ſie nu gleich oft betrogen wird uber ſol⸗ 
chem Vertrauen, wie man ſpricht: Trauwohl reit 
das Pferd weg, ſo laͤßt ſie doch nicht abe. 


— 





c). Irrthum D. Carlſtads vom Sacrament. d) Protes 
flation D. M. c. e) Trene Warnung D. M. fih zu huͤ⸗ 
ten für dem Irrthum D. Carlſtad vom Sacrament. f) Nie 
mand gebährt eind Audern Herz zu richten. g) Die Liebe 
iR nicht argwoͤhnig. 
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Sso ſage ich nu meine Meinung: So fange D: 
Carlſtad ih zu Recht erbeut, und leiden will, was 
er leiden fol, wo er aufrührifch erfunden und uber: 
wunden wird , fo lange muß ich feinem Biüchlin und 
Beiennen Glauben geben; wiewohl ich ſelbs vorhin, 
ehe ich ſolch fein theur hoch Erbieten Höret, bewegt, 
war, daß er einen aufrühriihen Muth hätte, wie 
etlide, die bei ihm waren. Aber nu muß ich feinem 
eigen Erbieten Raum laſſen, und Berhörunge nicht 
beifen wegern, fondern fördern. " 
- Denn, wo man die Wahrheit fogen fol, und 
die Sache eben beim Licht anfehen will, fo ift bie: 
fer Sammer und Aufruhr nicht alleine der Bauren, 
fondern vielmehr der tollen Fürften und thoͤllchten 
Biſchoffen Schuld Pb). Denn da der gemeine Mann 
rechtichaffene Prediger hatte, und das reine Evange⸗ 
lium geme hbörete, darinnen fie Glauben und. Ge⸗ 
horſam lerneten; das konnten unſere Junker nicht 
leiden, verjagten ohn alle Urſach die frommen Pre⸗ 
Diger, und ſetzten uber dad Bolt grobe Eſelskoͤpfe, 
die nichts konnten, und hetzten das Bolt muthwillig⸗ 
lich wider ſich. Drumb It Ar Sptt, daß aufrühs 
riſche Prediger unter das Voll kamen, und fingen 
foihen Sammer an; dadurch nu folder Unmwillen 
unter den gemeinen Mann kommen ift, daß freilich 
fein Aufbören fein wird, bis die Tyrannen auch im 
Dred auffiehen. Denn es keinen Behand haben 
mag, wo ein Volk feinen Heren nicht liedet, ſondern 
alleine fürdten muß; und geſchicht, wie jener fagt: 
Welchen Biel fürchten, der muß wiederumb Biel, 
fürdten; denn er kann nicht” fidher noch Fröhlich fein 
bei denen, bie nicht Luft noch Liebe zu ihm haben. 
’ Doch unfer Junkern und Bögen follen ſolchs 
nicht hören noch annehmen, fondern aufahren und 
dem Evangelio Schuld geben, was fie verdienen, 
und, der Narren Reimen i) dieweil führen, der da 
heißt: Sch acht fein nicht; bis Daß einer Somme, der. 


n) Be Urſach zur Aufrnbe- geben Hat. i) Reime ber 
Rarım. 
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einen andern Reimen dawider führet, und, fpredhe: 
Es ift mein Ernſt, daß weder Fürft noch Biſchoff 
unter ben Himmel bleibe. ‘Darumb laß nur fahren, 
was da fähret, fie werdend bald finden, was fie 
längft aefucht haben: es iſt ſchon auf der Bahn, 
Gott gebe, daß fle fih in der Zeit bekehren, Amen. 

So bitte id nu beide, Herren und Jedermann, 
weil D. Carlſtad fih des aufrühriihen Namens zu 
entfehüldigen fo hoch erbeut , daB man ihn laffe Dazu 
fommen, auf daß Gott nicht weiter und bößer ver- 
fucht werde, dazu Unluft und Groll des Pöfeld wider 
die Dberfeit nicht ſtaͤrker werde und größers Rechts 
Schein gewinne. Denn es ja nicht gut iſt, daß ges 
meine Gebet und Gefchrei auf ſich zu laden, fintes 
mal der nicht lügen faun, der verheißen bat, er 
wölle der Unterdrüdten Schreien erhören und nicht 
leiden. Er hat au Gewalt anug, ſolchs zu rächen 
und zu firafen. Gott gebe und fein Gnade, Amen. 


42) Lutherd Vorrede zu Karlftadtd Erklärung. 


itten I. 60. — Sea. II. 163. — Altenb. HL 
54. — Leipz. XIX. 229. Wald XV. 2472. Bir ge 
ben ben Tert nad der Sen. Ausg.) 


Allen lieben Chriften Gnade und Friede in Ehrifto, 
unferm Heiland. 


Martinus Luther. 


Es hat mir Doctor Carlſtad aber ein Büchlin 
ugefertiget, darin er ſich und feine Schrift erfläret, 
—* die, fo er vom hochwürdigen Sacrament 
bat laffen ausgehen a). Und bin deg hoͤchlich erfreuet, ' 
daß er frei Affentlich bezeuget, er wolle folche feine 
Lehre nicht als für ein gewiffe und befchlofiene Wahr: 
beit gehalten haben, wie er auch felb8 noch nicht 
halte, noch Halten kann; fondern habe feine Mei: 








a) Carlſtads Schrift vom hochwürdigen Gacrament. 
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nung und Sinn frageweife an den Tag gegeben, 
zu bören und erfahren, wo man die Wahrheit müge 
gründlich und ſtattlich erweilen und befräftigen. 

Und zwar, wenn idy Hinter mich gedenfe, und 
mid umbfehe, fo ift mir felb8 wohl bewußt, daß 
faft aller feiner Büchlin Titel oder Uberfchrift der: 
mafjen lauten und geftellet find, daB er gleich einen 
Bahn ımd Difputation fürgebe, und nichts End: 
lichs, als Artikel des Glaubens, ſchließe. ‘Denn fo 
lauten gemeiniglich ſeine Titel: Ob man aus der 
Schrift dieß oder das bewähren müge? Dazu feiner 
Vorrede auch etliche bedingen, daß er frage und 
forſche, und andern Urſache mit zu fragen gebe, und 
mit zu forſchen reize. 

Aber weil er ſo mit trefflichen heftigen Worten 
in ſeinem Schreiben die Sache handelte, und ich 
ſahe, daß ſo viel Leute darauf fielen, und ſich da⸗ 
ran hingen, oo ih feiner Titel und Vorrede, 
und meinet ſelbs fürmahr nicht anders, denn es 
wäre feine ernite Meinunge. Und alfo it vielleicht 
allen andern auch geſchehen. Derhalben ihm wahr⸗ 
lich wohl vonnoͤthen iſt, und er auch ſchuͤldig war, 
ſoͤlche Erklaͤrung auszulaſſen. 

Und wiewohl es faͤhrlich iſt, in Sachen und 
Artikeln des Glaubens wanken, zweifeln oder aller⸗ 
erſt diſputiren, ſo Jemand endlich darinnen behar⸗ 
ret, fo find wir, fo da gewiß find, doch ſchüldig, 
denfelbigen wanfenden und fragenden Herzen zu hel- 
fen, und in folder Fährlichkeit die Hand zu reis 
hen b), ihre Frage und Forihen, Urſachen und 
Bewegunge freundlih zu hören, und mit der Schrift 
zu verlegen, und ihnen eraus zu helfen. Denn e8 
ja nicht zu verzweifeln tft an denen, fo da wanfen, 
und umb rechten Grund fragen und bitten, als die 
noch nicht verftodt und verfunfen find, fondern noch 
auffchießen und ſchwimmen, und gerne zum Ufer 
wollten. 0 
Denn das laß ihm ein Iglicher gefagt fein, 
— ſe 

b) Schüldig ind wir, ben wankenden Herzen zu helfen zc. 


I) 


Fa.‘ 
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was: aus dem Heiligen Geiſt gelehrt ober verftanden 
wird, das hat diefe zwo Tugend an fih c), erftlich, 
daß es gewiß und fiher macht den, Ber e8 hat, wie 
Johannes reist 1. Sobann. 2. (B. 27.): Wie 
euch die Salbung lehret, fo iſts wahr, unb_ift Feine 
Lügen. Zum andern, daß ed muthig, freudig und 
getroft macht, ſolchs auch zu bekennen wider Tod 
und Teufel. Darumb heißt cr aucd Spiritus verite- 
tis d), ein Geift der Wahrheit, Geift, daß er muthig 
und getroft macht, Wahrheit, daß er fiher und ge⸗ 
wiß macht, daß nicht anderß fei noch fein kann. 

Weil nu D. Carlftad und auch alle andere, fo 
biefen Artikel handeln, aus einem Wahn und Fra: 
gen davon reden, wie fie ſelbs bekennen, iſts gewiß, 
daß fie den Geiſt in dem ?) Stüd noch nicht haben, 
auch aus menfclichem Dünfel, und nidt aus dem 
Geift reden. Darumb fih ein Iglicher für ihrer 
Meinunge alfo hüten und halten fol, daß er nicht 
darauf Palle und daran hange, fondern, fo er aud) 
mit ihnen zweifelt und wähnet, harren und verzie⸗ 
ben, bi8 er auch gewiß und fiher werde, oder wird 
feine Seele in Tsahrlichtelt geben. Denn was wir 
läuben follen, dad muß nit Wahn no Dünkel, 
Sondern ewiffe Wahrheit fein, darüber wir taufend 
daß laſſen moͤchten. Gottes Gnade ſei mit uns, 
men. 





- 43). Papit Adrian VI. Breve, von Luther ind - 
Deutfche überſetzt, mit Gloffen und einer Ant- 
wort. 1523. 

(Diefe Schrift erſchien beſonders gebrudt 1523 in 4. v. d. 

del. 16. 6. O 


Hardt 1. . Olear. 16 und findet ſich latein. in 


Vuiteb. II. 354, und Ien. II. 538., Deutf aber Wit⸗ 
tenb. IX. 104. — Sen. II. 172. — Altenb II. 243. — 


c) Bas aus dem Heiligen Geiſt gelehret ꝛc., Kat zwo Tür 
gend. - d) Spiritus veritalis. - 
1) W. dieſem. 
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rin xvni. 358. — Wald XV. 2652 — 2061. — 
ir geben den Tert nach Nr. 1. ber folgenden Urbrude. 


Urdrude: 


1) Eyn Beyſtlich Breue||dem radt czu Bams || berg ge⸗ 
fand ywidder || ben Luther. || Dhrstorheyt wyrtt yderman offin⸗ 
bar || werden. 2.. Timoth. 3. Ohne Tit. Einf. Am Ente: 
M. D. xxiij. 12/, Bog. in 4. — Abgedruckt in Hellers Ref. 
Geſch. Bambergs ©. 146 — 157. — Bel Scharolds Würzb. 
Nef. Geſch. ©. 170. — Panzer II. 165. No. 1811. (Bamb. 
BihliotH. IV. 149.) 

2) Ein Bevſtlich Brieff dem || Rabt zu Bamberg gefanbt 
wiber || den Luther. || Gegenantwurt. D. DM. || Luthers. || Ir 
torheit wärt yedermam offenbar || werben. ij. Timoth. iij. 1}. 
Am Ende: M. D. xxiij. — 1!/, Bog. ind. (Nah Heller 

a. a. D. bie Ihe Ausg. — Im der Kin. Biblioth. zu Bam⸗ 
" berg. IV. 150.) 


‚2. Zimoth. 3. 2. 9. 
She Thorheit wird Idermann offinbar werden. 


Dem ehrbarn und berühmpten Burgemeiftern und. 
Rath der Stadt Bamberg, unfern lichen Freunden. 


Ehrbarn und beruhmbten Seren, als liebe Brü- 
der! Unſer Herr, der Allerheiligftea) , bat uns bes 
fohlen wind feiner Heilifeit Breve, zu euer Gemein 
gelandt, und Hat und durch feine Briefe geboten, 
daffelbe E. E. zu uberfenden, und mit derſelben vers 
fhaffen, daß fie auf daſſelb aufs Foderlichſt antworten. 
Weil wir denn!) hiemit folch Breve zufchiden, ver⸗ 
mahnen wir diefelben fleißig, und bitten, ſie wollten: 
ihm aufs Ellendift antworten, nachdem fie gegen dem⸗ 
felben allerheiligſten Herrn und dem heiligen apoſto⸗ 
lichen Stuhel Fleiß und Dienft haben, und uns die 
Brief zuſchicken, daß wir fie durch unfere Boten vers 
fhaffen, demſelben allerheiligftien Herrn ohn Betrug. 
Damit gehaben fih wohl. Ew. E., wilden wir uns 





i 3 Feiu “ flecht Heilig, ber, Papf ber allerheiligf. 


% 


“_ 


— 42 — 


! 


ohn Unterlaß erbieten und befehlen. Zu Nürnberg 
12, Sanuarli 1523. ?) 
Ä E. €. als ein Bruder, rang 

—— ‚ erwählter Bi⸗ 
eo au Apruß, Furft zu 
herm, Paͤpſtliche Botfihaft. 


Den lieben Sohnen, Burgermeiftern und Rath der 
Stadt Bamberg. 


Adrlanus Papſt der VI. 


. Lieben Sohne, Heil und apoftolifhen Segen zu: 
vor. Wir Funntend nicht laffen, daß wir und nicht 
follten fehr verroundern, Dazu auch betruben, wenn 
wir anjehen, daß Martinus Luther, ein Deutfcher, 

wilhen wir nicht fünnten leufen, daß er unfer 

chaafb) fei, wie fa er auch irret,) in ſolche Un⸗ 
finnifeit , ja teuflifhe Vermeſſenheit gerathen ift, daß 
er veracht gemein hriftlihe Lehre und der heiligen 
Väter Auffäge, dazu verſchmächt der ganzen gemei⸗ 
nen Kirchen Brauch, und wieder in Zweifel ftellet 
allee, was bisher gewohnet ift, und viel neuer wis 
derwärtiger Lehre und. neu Keßerei aufbringen, oder 
vielmehr die alten erneuert, und ſich nicht heuet ei⸗ 
nen andern Grund zu legen, denn gelegt iſt, und 
einen andern Glauben zu lehren, denn unſer Vaͤter 
gehalten haben. Gerade, als wäre er allein mit dem 
Seiligen Geiſt begabt, und er?) hätte die evangelifche 

abrheit nu allererfi an der Welt Ende erfehen, 
und unfer Väter faft, fampt der ganzen Sammlung 
der Släubigen, fellten fo viel hundert Jahr im ver: 
dammlihem Irrthum und finfterm Unwiſſen gelegen 
fein, die von ſolchem Luthers-⸗Glauben nichtd gewußt, 
und fur den widerwärtigen, das ift, den gemeinen ' 
Glauben, den wir halten, auch bi8 an den Tod zu 
fechten bereit gewefen find. Es if wahrlidy ein wun⸗ 
derlih Ding, daß in des Menſchen Herz ein fold 


b) Mir nit des Hirten. | 
2) W. Nürnberg am legten Nov. A. D. 1522. 3) „er“ 
feblt W. 


13 — 


Bermefienheit hat mügen fteigen, daß er fih dunken 
läßt, er jei leer denn alle Reßrer der Kirchen und 
heilige Väter, und die ganze Sammlung der Bläubigen. 

Aber das dünkt und noch viel mehr billig zu 
verwundern, daß derjelb Martinus, nachdem er in 
den Schlund der defg durch Verhaͤngniß Gottes, 
umb ſeiner und unſer Sund willen, gefallen iſt, nicht 
einen allein oder wenig, ſondern (das wir mit gro⸗ 
Bem Herzenleid ſagen,) unzählige Menſchen, beide 
Manns und Weibsbild, hat finden mügen in unſerm 
Land der Deutſchen, (wilchs doch, feint der Reit es 
u dem Herne) befehret ift, allezeit das allergelits 
ichft gemwefen ift, und an dem gemeinen Glauben al- 
lerhärtift gehalten hat, dazu im Dienft Gottis und 
in der Liebe und Gercchtifeit gegen dem Nähiften 
die allerlauterit Pflegerin geweien iſt,) die feine al- 
ternärrifchten und (hädlichken Lehre (die zuvor oft: 
mald von der Kirchen, jan ihren Meiſtern ver 
dampt find, wie man weiß,) nicht alleine gedüͤldiglich 
- boren, fondern audy gerne annehmen wollen; und, 
dad noch mehr ift, auch Halftarriglich mit Ballen zu 
vertheidingen, bereit find, und feine und der Seinen 
chaͤdlichſten und voller Gift Bücher, die voll Scheltens, 
hambar und bübifher Wort, mit Zanf und Bitters 
keit allentbalben quellen, auch nachdem fie durch apo⸗ 
ſtoliſchs Urtheild Kraft, und kaiſerlich Gebot, oft 
und an viel Orten verbrannt find, dennoch häufig 
fäufen, begierig lefen und gerne hören d). 

So doch aus dem, daß es foldhe Bücher find, 
wie wir igt gejagt haben, eim iglichen, der nur ein 
wenig der Vernunft und Geiſt Gottis gehorcht, Teicht 
u verftehen ift, daß derjelb Geiſt Gottis (der da 
fa, gutig, fanft, Wahrheit und Frieds Liebhaber 
und Berfühner, der Aergerniß aber, Zanks und 
Zwietrachts Entrichter *) iſt, und die Reuerung 
fleucht,) gar ferne von ſolichen Büchern und Mels 
fern geweſen iſt; fondern vielmehr der böje Geiſt, 


e) Dem Papſt. d) Luthers Gloſſe: Der Papſt ſchilt hie 
nicht, es find eitel Buderwort des Hell. Geile. Fehlt bei W, 
4) Ein Richter. t 


* 
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der Luft Bat in dieſer Studen Wiberfpiel, und bem 
deutſchen Land vergönnet den glüdlihen Lauft in 
dem Wege bed Herne), hat folder Bücher Meifter 
etrieben, ſolchs auszuſpeien. Wilde fie an ihren 
rüchten erkannt haben follten, und fampt ihrer ver⸗ 
Fahrter Xehre, wie den od, geflohen und gefcheuet. 
Denn was fuchen ſolche Leut, ohn nur Aerger⸗ 
nuß? Wozu rathen file, denn nur zu Widerſpenſti⸗ 
keit, Zwietraht, Güter: Beraubung, fchlachten und 
fleiichlidem Weſen, und, daß wird mit eim Wort 
jagen, zu Verwerfung des heiligen Gehorfamd, der 
beifer it, denn alled Opfer? Und than daffelb unter 
dem Schein der Freiheit, fo man dod fie findet 
Knechte des Verderbens. Aber es iſt nicht, lieben 
Kinder, es iſt nicht die Freiheit, die der Herr feinen 
Auderwähleten im Evangelio verheißt, dürch welche 
wir feinem Geſetz, und feinen Statthaltern auf Er⸗ 
den (wilde er auch, als ſich ſelbs ſ) will gehort haben, 
weil fie auf Moſes Stuhel figen, ob ſie gleich böfe 
find,) untertban find, daß wir der Sund los wers 
den: ſondern es iſt die Freiheit, die Lucifer fucht, 
da er dem Allerhohiften wollt glei fein, dem er 
unterthan fein folt, und fegt feinen Stuhel zur Mit- 
ternacht, von dannen er geftoßen ift in der Höllen 
Grund. Wilchs Ende auch ohn Zweifel Martino 
Zuther begegen wird, und allen, die ihm anhangen, 
wo fie nit aufs Eilendeſt ſich beifern, und wieder- 
zufommen fich fleißen zu der Kirchen Einikeit, von 
wilder fie ſich verdammlich gefcheiden haben, außer 
wilder, ald außer der Arca Rod, Niemand kann 
felig werben. 
Denn es tit fein Zweifel, daß folhe und ihre 
gleihen die fein, von denen der heilige Apoftel Pe⸗ 
tru8 redet, (2. Epift. 2, 1.), da er verfundigt, daß 
unter den Gläubigen wurden auffommen falſche Leh⸗ 
rer, die verbammliche Orden wurden neben einfuh⸗ 
ten, und den Gott verleufen, der fie erfauft hat, . 


e) Des Papſts. f) Das war Bett, anf daß man o 
“en Tyrannen ia feR fipen lafle 
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und uber ein 5) ſich ſelb ſchnell Verdammniß fuhren. 
Und ſetzt hernach (V. 2, daß viel ihrem Verder⸗ 
ben wurden nadıfolgen. Durh wilde (ſpricht er) 
wird der rechte Weg verläftert werben, und durch 

Geiz mit erdichten Worten werden fie umb euch hand⸗ 
tieren, wilcher Urtheil von Langes her fih nicht fäus _ 
met, und ihr Verdammniß Achläft nichtg). Und, 
uber ein wenig hernach fprieht er (V. 6.): Vielmehr 
aber die, «wernehmet, wird Gott ftrafen,) die dem 
Fleifhe nad, in der unreinen Luft wandeln, und 
die Hirrſchaften verachten, thurftig, Hoch von fi 
Fe furdten fi nicht Orden einzufuhren, und _ 
- Mind Läſterer. Solchs alles, obs nicht dieſem eben 

ſei, laſſen wir euch richten h). 

Darumb, ihr Allerliebſten, vermahnen wir euch 
in un erm Herrn Jeſu Chriſto, und durch ſeine herz⸗ 
liche Barmherzikeit bitten nnd flehen wir euch, die 
wir euch in, unſers Herzen Grund haben, daß ihr 
euch in jener Irrthum, die eucd die päpftlihe Bor 
fichtifeit al8 mit Finger deiget hati), nicht fuhren. 
laßt, fondern vielmehr, ß 8 die auderwählten Kinder, 
und das erworben Bolf, in den Fußftapfen cur 
Väter und aller Heiligen, wilde je die rechte Land⸗ 
Araffe der evangeliihen Wahrheit gegangen find, 
anhanget, und jener jninuape, trenfofe, läfterliche, 
teufetiche, und, daB wird auf einmal fügen, bie 
Lehre, die zum Tod führet, ſampt ihren Meiſtern, 
wie die Hölle ſcheuet, und ihre vergiftige Bücher 
nicht allein ungelefen, fondern auch nicht zuhoren, 
die fe Iefen ober lehren, laßt, und auch nicht gruͤ⸗ 
pet ie Lutheriſchen, die nicht wollen wieder zurecht 
0 


men " 
8 fol euch aber nicht bewegen, daß die Rus 


g) Luihers Gloffe: Wo bie mandherlei Orden und ber 
Geiz im geiſtlichen Stand herfommen, frage man eins igli« 
hen Gewiſſen. Der Papft wills nicht wiffen (Fehlt bei Wald. 
h) Dep thut bed Papſfts Boll gar nichts; das wterd wohl, 
denn hie foll man bes Papſts Kunft urthellen (Fehlt bei 
Walch.) i) Aber nit mit Bottle Finger noch Zungen. 
an b. W.) k) Süße, füße, füge Wort find das, wilde 
o ber Luther redet, müßt er and keinem guten Geift reden. 
Br b. ©.) 

5) „ein“ fegtt. 
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therifchen ber Heiligen Schrift Wort unter ihre Lehre 
mengen. Denn weil ihr wiſſet, daß fih deß alle 
Keger allezeit ®) gefliffien haben, und nie keiner ein 
neue Lehre hat eingeführet, die er niht mit Sprü= 
chen der heiligen Schrift zu beftätigen fi untermuns 
den habe). Denn gleichwie die, fo der Gift Bit- 
terfeit wollen hindern, decken diefelbe mit Honig, 


oder fonft mit eim yuten Geſchmack, allo fchmieren 


auch dieſe ihr eigen Gift mit der Süßifeit himmli⸗ 
her Wort, und gebens zu trinfen den ſchlechten 
einfältigen Seelen, auf daß fie diefelben alſo deſte 
leichter vergiften mugen. - 

Wiewohl wir faumet gläuben, daß Jemand fo 
alber fei, fo er das Licht göttlich8 Angeſichts anſehen 
will, da8 auf alle Menſchen gezeichent ift, nicht als 
ſobald verftiehen müge, daß 38 Leut irrige und 
Lügenlehrer find, und nicht der Wahrheit, und Reu⸗ 
erung anfahen m), nit, daß fie der Seelen Heil 
ns fintemal fte ihr eigen offentlich verdammen, 
ondern daß fie nur jagen, wa8 man gern horet, und 
weg thun, das dem fleifchlichen und finnlidhen Men⸗ 
chen gu fchwer däucht indem engen Wege des Herrn, 
und ihre tödtliche Lehre denfelben fleifhlichen Men 


5 


ſchen (wilder allezeit die größte Zahl iſt,) defte an⸗ 


genehmer und gläubliher machen, und fle mit ihn 
in die Schuld ewiger Verdammniß verwideln, die 
ihn und andern ungläubigen Kindern bereitet if. 
Aber es wird fonder Zweifel diefen Lehrern be- 
egen, das ihren Vorfahren, derfelben oder ander 
egereien Meiftern, begegenet iſt; wie man weiß, 
fo oft fie ihren hoffärtigen Verſtand vermaßen zu 
erheben wider die Erfenntniß Gottis, wilde ein Zeit⸗ 
lang durch Gottis Verhaͤngen, umb ber Leut Sund?) 
willen, En und gleich wie die Cedern Libani, 
erhobet anzujehen war; aber zulegt hat allgeit Wahr- 
"heit die * 


1) Darumb find die Papiſten fo rein, denn fie mit allem 
Fleiß fih hüten, daß fle ja nicht viel Schrift, ſondern eitel 
. Menfchenlehre fuhren. (Fehlt 6. W.) m) Wie fein ber 
Papft bie Schrift ausleget, der das gotilich Licht naturlich Ver⸗ 
nunft Heißt. (Behlt bei Wald.) 

6)allezeit” fehlt W. 7) „Sunb“ fehlt W. 


en uberwunden, und die Weiöheit, die 
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alle Ding guͤtig beſchickt, hat die Bosheit Schau ges _ 
agen 


Aber weil wir ſehen, wie großen Schaden ſol⸗ 
cher vergiftiger Bücher Drucken, Verkaͤufen und Le⸗ 
ſen dem rechten Glauben und Gottudenſt in die 

Zänge und Breite gethan habe, fo vermahnen wir 
euch in dem Herrn, wilden diefer berühmbten Stadt 
Überfeit befohlen ift, und in Kraft des heiligen Ge⸗ 
borfams, und bei Drauen bes göttlihen Gerichtd 
fodern wir, daß Ihr gebenft an eur gewohnte Got⸗ 
teöfurchtileit, gegen Bott.und feinem Slauben, und 
an eur —2* Furfichtikeit, daß ihr in allewege 
verihafft, daB dei euch oder in eur Stabt Gebiet 
folhe gedrudte Bücher hinfurt nicht verfauft, ber 
die noch nicht gedrudt find, Hinfurt ‚nicht gebrudt 
werden; fondern wie viel ihr derfelben in benannter 
eur Stadt findet, verbrennen laflet, nah dem Ur⸗ 
theil päpftlihe8 Stuheld und kaiſerlichem Gebot. 

Wo ihr aber nachläfjig fein wurdet, zu beflern 
eur verfehreten Buchdruder, wilde, al8 zu glaͤuben 
it, mit Geld durch die Lutheriſchen verrudt ſind, 
Ciſts anderd wahr MR, das wir gehort haben) aufs - 
Willigſt der Lutheriihen Bäder druden, und mit . 
nichte druden wollen die Bücher, die von den rech⸗ 
ten Chriſten, wider fie, für die Wahrheit gefchrieben 
werden: fo verfundigen wir euch, daß Ri der gott« 
Iihen und ſchrecklichen Rache nicht entgehen werdet, 
ob ihr auch die Allerchriflichften feld o). Denn ihre 
dürft nicht meinen, J ihr Gott damit gnug thut, 
daß ihr fur euch ſelb ſeinen Glauben ganz und un⸗ 
verruͤckt haltet, wo ihr nicht auch, ſo viel ihr ver⸗ 
mügt, Fleiß thut, daß alles von euch aufs Eilendiſt 
weg gethan werde, das eure Brudere Ärgern, und 
in Solcen Irrthum zu fuhren gefchidt ift. 

enn wer nicht mit dem Herrn ift, ber wird 
beweifet, daß er wider ihn fel. Und wer folc8 
Ubel nicht austreibet, fo er kann, der wird geadıt 
fur Bott, 18 hab erB zugeriht und eingetrieben. 
Es ift igt Zeit, daß ſich offenbaren die, fo unter 
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n) Ein ſchoͤn Artikel papſtlichs Glaubens. o) Siebe, 
fiehe, follen auch die ſten verdamyt fein. 
Luthers Randgloſſen ꝛc. 2 
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euch erwählet und bewährt find, da ein iglicher unter 
euch, fo er frumm ift, auch von ihm felbs fich ſoll 
ein Mauer fegen fur das Haus des Herrn, daß 
er die Kron der Ehren, wilde verheißen wird Denen, 
‚bie fih vedlich halten, von demfelbigen Herrn zu er: 
langen, würdig ſei. Geben zu Rom bei St. Peter, 
unter dem Fiicherring , am lekten Tag Rovembrig.®) 


1522. Unſers Baptttbums 9) erften Jahre. 
ſers Papſut Zi 2. Hezius. 


Martinus Luther. 19) " 


Allen chriſtlichen Leſern Gnad und Frieb in Chrifto, 
und feinen päpftliden Segen zuvor. 


. Das bat noch nie fein Papft gethan, daB dies 
fer Papſt thut, ber das Urtheil aud der Hand gibt, 
den zu Bamberg, daß fie richten follen, ob St. Pe: 
terd Sprud von ihm recht eingefuhrt und audger 
legt ſei. Und id bitte auch unterthäniglich,, nicht 
alleine die Chriften zu Bamberg, Tondern allenthals 
ben, wollten 2!) ſolch begeben Urtheil annehmen, 
und zwilhen mir und dem Papſt rihten, ob Lu⸗ 
ther oder der Papſt Secten, Stände und neu Or⸗ 
ben eingefegt habe, außer des gemeinen chriftlich® 
Glaubens Stand; item, ob der Zuther oder Papft 
etwad mehr, denn allein Gotts Wort, lehre: fo 
wird man finden, wer die Zügenmeifter, hier von 
St. Peter genennt, find, und wie fein der Bapft 
Adrian zu Lowen gelernet hat, die Schrift audlegen. 

Item, 0b der Luther, oder die Papıften, duch 

Geiz mit falfhen Worten an den Chriſten handtie⸗ 
ren, und ein frei, unfeufh, unverihämpt Leben 
führen, und den Hirrfhaften nicht unterthan fein 
wollen; item, ob der Luther oder Papſt Könige 
und Furften veradht, verbannt, und ind dritte, vierte, 
neunte Geſchlecht verflucht, und fo fortan alles, was 
St. Peter in eingefuhrtem Spruch fagt. 

‚Aber, Gott jet Lob und Dank! des Papſts und 
der Papiften Narrheit und Unverfland will ganz er⸗ 


8) 4 Anno. 8) + im. 10) „Mari. Luther“ fehlt, ba 
negen T: Luther Folgrede und Antwort anf vorgehendes 
ı pRliches Breve Papfis Adriani des VL. 11) + dog. 
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für an den Tag kommen, daß fie zu Spott und 
zu 12) Schanden werden, und ſich jelb fur Idermann 
verachtlih machen. Damit Daniel erfullet werde, 
da er vom Endchriſt fpricht: Er foll ohn Hand zu⸗ 


töret werden, Daniel 8. (B. 25.), und Paulus - 


.zim. 3. (3.8. 9.): Aberfie ſollens nicht ausfuhren ; 
fondern ihr Unweisheit wird idermann offenbar wer: 
den; wie Jannes und Jambres geichadh. 


Iſts niht Sund und Schande, daß ber Papft, 


ber uber alle Chriften Meiſter fein will, nicht mehr 
au fagen weiß, denn alfo: Der Luther will alleine 
Iug fein, follten wie mit fo viel unfetn Vorfahren 
geirret haben? Weivbiſch, kindiſch, moͤnchiſch und ſo⸗ 
phiſtiſch Klagen ſind das. Ein Papſt & te Schrift 
fuhren, und tapper Daher aljo jagen: Siehe da, hie 
ſteht Sottid Wort, abo und alfo hat Luther wider 
Gottis Wort geredt. Ru aber ſchweigt er deB gar 
fein, und ſpricht: Alfo und alfo hat Zuther wider 1?) 
langen Brauch, wider Gewohnheit, wider die Leh⸗ 
rer geredt; gerade als ftund unfer Glaub auf lan⸗ 
gem Brauch und Gewohnheit und Lehrer Wort. 

Iſt Gewohnheit und langer Brauch alleine gnug, 
warumb gläuben wir nicht mit den Juden, Zürfen 
und Heiden? Warumb halten wird nicht mit dem 
Teufel, der immer gewohnet ?*) Hat, böfe zu jein? 
Sf aber Gewohnheit alleine nicht gnug; warumb 
zeigt er nicht an den rechten Grund diefer Gewohn⸗ 
heit? Oder, warumb follten wir nicht fragen noch 
Anfunft joiner Gewohnheit, ob fie recht oder nicht 
seht ſei? Unfer Gott heißt je nicht Gewohnheit, 
fondern Wahrheit; und unfer Glaube gläubt audy 
nit auf Gewohnheit, fondern an die Wahrheit, 
die Gott felbs if. 

Er rühmt auch, daß allezeit die a bißs 
ber der Zügen obgelegen if. Wahr ifis, da 
heit endlich obliegt, aber gar oft unterdrudt wird; 
denn fie muß zuweilen, gleich wie Chriftuß, fterben, 
aber Doch wieder auferftehben. Alfo ift unter dem 
Papſithum die chriftlihde Wahrheit unterdrudt ges 
weien, wie Daniel 8, (12.) verfündigt hat, daB zu 


12) „aus fehlt, 13) 4 dem. 14) Gewohnhelt. 
\ 27» 


Wahr: 
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des Endchriſts Seiten bie Wahrheit ſolle' öffentfich - 


niedergeichlagen werden. Aber des Unterdrüdens tft 
nu ein Ende. Die Wahrheit hat lange gnug unter 
der Lügen gelegen, und mit Ehrifto begraben gewes 
ſen: nu muß fie einmal wieder erfür, und die 
päpftlihe Lügen wieder unterbruden, auf daß allhie 
der Papft, gleich‘ wie Caiphas, wider ſich felb weiſ⸗ 
age, dag die Wahrheit zu dieler Zeit die Lügen 
olle Schau tragen. 

Ich meine au, fle habs redlich angefangen zu 
thun. Mih dunft je, daB Papfithum mit feinen 
Schuppen ſei der Welt zum Schauſpiel worden, mit 
feinen Ehren, daß ihre Büberei, heimlich und oͤf⸗ 
fentlih bisher getrieben, auch die Kinder und Lot⸗ 
terbuben fingen; gleichwie e8 ben Abgöttern ging, zu 
der Apoftel und Maärterer Zeiten, daß ihn ver- 

olten werde ihr Hohmuth, Die zuvor auch den hoͤhi⸗ 
en Königen und Furſten ſchrecklich (wilde auch 
aufs Höhift von ihnen veradht,) find geweſen, nu 
aber auch den veradtiften und geringften Menſchen 
veracht und ein Spott find; auf daß der Sprud 
Sfalä ec. 33, 1. erfullet werde: Weh dir, du Räus 
ber, du wirft wieder beraubt werden; und bu Ders 
achter, du Pad wieder veracht werden: wenn du 
nu ausgeraubt haft, wirft du beraubt werden, und 
wenn du and veradht bag, ſollt du veracht werden; 
und wie Chriſtus ſagt Matth. 7, 2: Mit wilchem 
Maaß ihr meſſet, wird man euch wieder meſſen. 

“ Und mir tft leid, daB ich folhem Breve fo gut 
Deutſch hab müflen geben; denn foldy elend barmher⸗ 
de Kucenlatin wohl werth wäre eins geringen Deutſchs. 

ber Gott wundert an dem Endchriſt, daß er ihm 
fo gar Tein Gtüd mehr läffit, daß er auch hinfurt 
weder Sprad noch Kunft mehr kann, und allerdinge 
zum Kind und Narren worden if. Es ıft Schande, 
daß man folh Latin auch gu den 18) Deutſchen 
ſchreibt, und fol toͤlpiſch Auslegen der Schrift vers 
nunftigen Leuten thar furgeben. Es in alles recht 
und feih papiſtiſch, und muͤnchiſch, und Lovoniſch. 
M. D. xxiij. 19) 


15) „dene fehlt. 16) W. Anno 1522. 
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Vorwort, 





Mit Preis und Dank gegen Gott, der zur 
Vollendung diefer Arbeit Gnade und Kraft ver: 
lieh, laſſe ich nunmehr den lebten Band der 
deutfchen Schriften Qutherd, nebft den erften 
Regiſtern zum ganzen Werke, auögehen. . - 

Wohl wäre ed mir Bebürfniß, Hier ein er⸗ 
läuternde8 und rechtfertigended Wort über Die 
Art und Einrichtung diefer Ausgabe zu jagen. 
Denn wie weit fie hinter den Antorberan en der 
Gegenwart noch zurüditeht, fühlt vielleicht Nies 
mand lebhafter als ich ſelbſt, und gern würde 
ich, follte ich nochmald und allein dag Werk zu 
unternehmen Haben, gar Manched von vorn herz 
ein anderd ordnen, eintheilen und behandeln. 
Allein Umftände und Zeit gebieten jet Kürze 
und drängen zum Abſchluß; doch behalte ich mir 
vor, feiner Zeit an einem andern Orte hierüber 
-zu fprechen. Für jet nur fo viel, daß Plan und 

intheilung ſamt den Grundſätzen der Teztbe⸗ 
handlung, wie fie in. der Ankündigung vom 
J. 1826 dargelegt wurden, nicht von mir ber: 
rühren, wohl aber gewiflenhaft eingehalten wur: 
den, und daß mir uriprünglich blos die refor: 
mations-hiſtoriſchen und polemiſchen 
Schriften zugetheilt waren, die übrigen aber erſt 
im Laufe der Zeit, nach dem Rücktritt der andern 
verehrten Herren Mitherausgeber, zugefallen ſind. 
Einen Umſtand jedoch halte ich mich für 
verpflichtet, hier beſonders zu berühren, nämlich 
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ben, daß der Brief an den Rath von Mem⸗ 
mingen vom 30. Sanuar 1529. zweimal ges 
druckt wurde, das erite Dial Band 54. ©. 61., 
dad zweite Mal Band 56. ©. XIX, und zwar 
. bier mit der Auffchrift: An den Rathzu Nürn 
berg. Diek rührt daher, daß Ludwig Bed 
ftein diefen Brief als ungedrudt aud Dem 
Originale, welches ſich zu Hildburghaufen in der 
Meyerfchen Sammlung befinden und früher 
im Befite einer Nürnberger Patricierfamilie ge: 
weien fein fol, im deutichen Mufeum Band 1.- 
Sena 1842. S. 336 abdruden ließ und ver 
mutbete, er fei an den Rath von Nürn: 
berg gefchrieben. Diele faljche Ueberſchrift war 
Urfache feines nochmaligen Druded. Wie es 
aber mit der Behauptung ftehe, daß das Origi- 
nal dieſes Briefed in Hildburghaufen auf 
bewahrt werde, während Schelhorn verfichert, 
daſſelbe befinde fich im Archiv zu Memmingen, 
wage ich nicht zu enticheiden, da ich feine der 
beiden Sandichriften ſelbſt gejehen. Uebrigens 
ift diefer Doppeldruf durchaus nicht überflüflig, 
da er bedeutende Abweichungen enthält. Denn 
während in dem Memminger Yutograph der 
eınpfohlene Studioſus „Schmelz genannt wird, 
heißt er in der Hildburghäufer Handichrift 
„Smalb” In dem Album academiae Vi- 
teberg.pag. 125 fteht er aber ald „Johannes 
Smelz deMemmingen 10. Jun. (1525.)“ 
Außerdem kommen noch folgende Abweichungen 
beider Handjchriften vor: . 

Memminger Hbf. Hilbburgh. Hbf. 

B. 54. ©. 61. Br. 56. ©. XIX. 
3. 8. trrigen Geiftern. ungerechten Geiftern. 

9. wohl. fat. 
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12. bewahren werd. bringen wird. 
15. Dienſt. ſunſt. 
15. denn es. denn ob es. 
17. wo eine. wie eur. 
25. thätig. fittig. 
29. allefampt im. llefampt einträchtig -im. 
©. 62. 3. 9. mit. (fehlt.) 


Wer Lutherd noch ungedrudte Briefe aus⸗ 
mitteln und ediren will, darf fich darauf gefaßt 
machen, daß er viel Sorge und Verdruß mit in 

den Kauf nehmen muß. Wie manche Briefe 

wurden. mir von theuren Freunden und Bönnern 
da und Dort ald ungedrudt bezeichnet, bei denen 

I ‚ nach oft mühevoller Herbeiſchaffung, ergab, 

aß fie, nur unter andern Datid oder in ande 
rer Sprache, bei De Wette ſchon gedrudt waren! 

Was die beiden Regiſter betrifft, welche 
hier miterjcheinen, fo enthält das erſte das Ge- 
jemm Inhalts⸗Verzeichniß zu den 65 Bänden 
er deutlichen Schriften Luthers; das gm eite 


aber den Nachweis, wo die in der Waldi: 


ſchen Ausgabe ftehenden Schriften in der 
Erlanger zu finden find; welche von ihnen 
urſprünglich deutſch oder Iateinifch gefchries 
ben waren; welche nicht von Quther Her: 
rühren, und welche, bei Walch fehlend, 
zuerſt von mir herausgegeben oder aufgenom: 
men worden find, Beide Negifter gehören, zur 
Completirung der verfprochenen Bogenzahl, zum 
65. Bande. - Sie wurden aber darum mit einer 
neuen Seitenzahl verjehen, damit fie, nach Bes 
lieben, zum beitändigen Sandgebrauche auch apart 
gebunden werden können. Dad alphabetijche 
Sachregifter nebft dem Regiſter über die 
erklärten Bibelftellen wird, jo Gott Leben 
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und Geſundheit verleiht, noch im Laufe dieſes 
Jahres unter die Preſſe fommen. 

Möge nun -da8 protejtantifche Deutjchland, 
dem bier zum erſten Dale wieder der urjprüng- 
liche, reine Text der Schriften ſeines großen 
Reformators dargeboten wird, jeine Sprödig- 
feit gegen dieſe unfcheinbare Ausgabe endlich fals 
len iaflen und das aͤrmliche Kleid nicht anjehen, 
in welchen fie einhergeht. Waren ed ja doch 
wahrlich auch nicht fplendide Drude, die einft von 
Wittenberg aus halb Deutjchland für die göttliche 
Wahrheit gewannen, und wer fie gejehen, wird 
dem jeßigen Drude immer noch den Vorzug 
einräumen. 

Bisher war der Abjak leider jo gering, daß 
er kaum die Hälfte der enormen Koften deckte. 
Gleichwohl verlor der ehrenmwerthe Herr Verle⸗ 
- ger weder den Muth noch die Ausdauer, feft 

vertrauend, daß die Zeit doch kommen müſſe, 
da die Vorzüge dieſer Ausgabe vor allen frühern 
auch in weitern Kreifen werden erkannt werden. 

Möge Mer Vertrauen recht bald feine Recht⸗ 
fertigung finden ! 


Erlangen, den 28. April 1855. 
De Herausgeber, 
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zu fümmtlichen ar nebſt vermiſchten 


Fortſetung und Schluß. 


44) Vertrag zwiſchen dem Bund zu Schwaben 
und den Bauern am Bodenſee und im Algäu, 
mit Luther Vorrede und Vermahnung. 1525. 


Urdrude. 


a) Ohne Luthers Vorrede. 


1) Der Römifhen Kayß und || Hiſpañ. Kün. Ma. Chur⸗ 
fürften, Fürſten vnd andrer || Stenndt des Pundts zu Schwa⸗ 
ben Potſchafften, || Hauptlewt vnd Räte Vertrage, gegen bem || 
Gepawrſcha ten ber Dawfen | am —— vnnd || im Als 
gar. Il 1/4 Bog. in 4. O. O. m. Tit. Blaf. (In der Kreiß- 

Stadtsißlloihel Augsburg XLVII. t. No. 16. a. in b. 
tön. Univ.Bibl. zu —* Hist. 1171. 8) 

2) Vertrag zwiſchen dem loͤblichen || Bundt zu Schwaben, 
ond dem || zwayen hauffen, va verfam- || lung ber Saunen nam] 
Bodenfee vnnd || Aigew. |] Anno. M.D X v 1 78 
D. Tit. Cinf. (Im der k. Hofbibl. zu Münden. ) . Drack 154.) . 


b) Mit Luthers Vorrede. 


3) Vertrag zwiſchen || dem loͤblichen Bund du Gchwa- || 
ben, vnd den zweyen han || ffen vnd verfeminng I| der Bawru 
am I Dodenfee iA sub Pr | gew. I| M. D. ZEB. || Witten 


g. || Mit e. Zit. Einf. — Am Ende: Gedruckt zu Wit⸗ 
—ã durch |] * Ft 1 12/, Bog. in 4. (Diefe fehr 
ſeltene Ausg. befinde in ber h prenß. Univ. Bibl. zum 


Selle, Ge. 118. — er Olear. 24. 
Nachleſe. 1 
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In den Sammlungen. 
Wittenb. IX. 219. — Jen. II. 102. — Altenb. 
IN. 106. — Leipz. XIX. 246. — Bald XVI. 131. — 
Wir geben den Tert nach dem Originaldruck Nr. 3. 


Vorrede Martini Zuther. 


Diefen Vertrag zuiihen dem loͤblichen Bund zu 
Schwaben und der Baurfchaft am Bodenfee und im 
Algem babe ih mit I Freuden, als eine beſon⸗ 
dere Gnade Sotted empfangen in biefer wüften gräus 
lihen Zeit, fo der Teufel durch feine Rottengeifter 
und mördifhe Propheten anrichtet, und habe denjels 
bigen wieberumb laſſen nahdrüden, ob vielleicht Gott 
feine Gnade auch in unfern Landen geben wollte, 
daB demfelbigen Erempel nad ded Teufels Werk bee 
gegnet und feinem blutgierigen Furnehmen mödjte 
ewehret werden, und auch unfere Baurn von ihrem 
ährlihen verdampten Furnehmen abftehen, und zum 
Friede und freundlichen Vertrag fi begeben wellten, 
ehe denn Gott felb8 fomme, und ihr gräulih8 Toben, 
beide wider göttlihd und menſchlich Recht furgenom⸗ 
men, mit unbarmherzigem Ernft. heimfuhe. Denn 
er bat ſelbs gejagt (Matth. 26, 52): Wer das 
Schwert nimpt, fol durchs Schwert umbfommen. 
Und bat aud laſſen durch S. Paul fagen (Roͤm. 
13, 2.): Wer-der Oberfeit widerjtehet, der: widerfteht 
Gottes Ordnunge, wilder aber derfelbigen widerfteht, 
der wird ein Gericht empfaben. Solche feine Sprüde 
will er und wird fle auch möllen gehalten haben, 
und wird nicht anfehen, ob wir Bauren oder Herrn 
feien, ob wir ünd chrifilihe Brüder heißen, oder was 
wir fur Schein furwenden; da mag fih ein Iglicher 
nad richten, Gott wird ſich nicht laſſen fpotten, 


Yu wiſſen ſei Männiglih, als die Unterthanen 
am Bobdenfee, auch im Algem, uber ımd wider bie 
gülden Bull der Römifchen und Kaiferlihen Hiſpa⸗ 
niſchen Köntgliben Majeſtat, Churfürften, Fürſten 
und anderer Staͤnde des heiligen Reichs Reformation 
und aufgeſetzten Landfrieden, durch ein Conſpiration 
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ein Bündniß zufammen geſchworen, und fi drauf 
von ihren Herren, Suntheren und Obern abgeworfen, 
darzu etlichen derfeiben ihre Schloß, Flecken, Dörfer 
und Häufer gewaltiglih eingenommen, zum Theil 
verbrennt, auch etliche geplündert, ihr Diener, audı 
ander der ihren gedrungen, ihnen zu ſchwoͤren und 
Huldung zu thun, und damit Kriegeßempärunge im 
heiligen Reich erwedt haben: dadurch denn die Röm. 
Kaif. und Sir. Kön. Maj., Ehurfürften, Fürften 
und ander Stände des Iöblihen Bunds zu Schwa⸗ 
ben, den ubergognen und beidädigten, ihren Bunds⸗ 
verwandten, gebuͤhrlich Hülf, Schug und Schirm zu 
beweifen, auch thätlihhe Gegenwehr unehmen vers 
urſacht, und Zodtfchlag, Brand und Rahm, Verhee⸗ 
rung Land und Leute daraus erwachſen: daß der 
wohlgeborne Herr, gen ug Grafe zu Montfort 
und Rottenfeld, Herr Wolf Gremlich von Süngingen, 
Ritter, auch die furfichtigen, ehrſamen und weifen 
Bürgermeifter und Räthe zu Ravenfpurg, duch ihr 
- verordente Rathöfreunde und Botichaften, Gwer Schels 
lang und Johannes Kriegling, ſolch Todtichläg, Brand, 
Rahm, VBerheerung Land und Leute, abzuftellen, und 
fo viel müglih furder zu verhüeten, den wohlgebors 
nen Herrn, Herrn Sorgen Truchſeſſen Freiheren zu 
Baltburg, gemeldter Bundsftände oͤberſten Feldhaupt⸗ 
mann,. fampt Grafe Wilhelmen von Fürftenberg, und 

ern Frowein von Hütten, Oberften uber die —* 
nechte und Reiſtigen, auch ander Churfürſten, Fürs 
ſten und Bundsſtaͤnde Hauptleute und Raͤthe bittlich 
und mit hoͤchſtem Fleiß angeſucht, ihnen gütlicher 
Unterhandlung bierinnen zu bewilligen. Und nad 
bewilligtee gütliher Unterrede, von unnöthen nad) 
der Länge anzuzeigen, und gemeldter Kriegdempdrung 

iſchen Röm. Kaͤiſ. und Hifp. Kin. Majef. Ehurs 
. fürften, Fürften, auch ander Stände gemeldts Bunds, 
und furbeftimpten Untertbanen, gütlich hingelegt wer: 
den, inmaſſen wie hernach folget: 

Zum erften, follen die zween Haufen vom Algew 
und Bodenfee ihre Vertrags⸗ und Bundnißbrief, fo 
fie mit einander aufgericht und gegen einander ubers 
geben haben, gemeiner Verſammlung uberantworten: 


1? 
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Zum andern, ſollen ſie auch ihrer Pflicht, fo fie 
obberührter ‘ihrer Bündnig und Bereinigung halben 


ufammen gethan haben, einander endlih und gänzs 


ich ledig zäblen, und keiner den andern derhalben 
weiter anziehen. 

Zum dritten, nachdem diefe ihre Empörung und 
Aufrühre, auch Entziehung Ihrer Deberften und Herr⸗ 
haften fchuldige, verpflichte Gehorſame ?), wider 

din. Kaiſ. Maj. und des heiligen Reichs Landfrie⸗ 
den, die gülden Bullen und gemeine Recht furges 
nommen, follen die Bauerjchaft geloben und ſchwoͤren, 
dergleihen Bundniß, Vertrag und Aufruhr binfurt 
ju vermeiden. , 

Zum vierten, ſollen fie geloben und ſchwoͤren, 
daß fie fih von einander thun, auch anheim fügen, 
und ihren Deberftien, Herrſchaften, von den fte fih 
‚abgemorfen haben, wiederumb Pflicht thun, ihnen ge 
treu, gehorſam und gemärtig zu fein, ihre Zins, Güld, 
Zehente und anter Gerechtigkeit, wie fie. ihnen die⸗ 
ſelben für diefer Aufruhr gereicht und gethan haben, 
nachmals zu thun und zu leiften, bis fo lang fie 


ſolchs alle oder zum Theil, durch cinen der nach⸗ 


folgenden Austräg oder das ordentlidh Recht, mit 
Recht widertrieben haben. 

Zum fünften, follen fle auch alle Klöfter, Schlöffer, 
Städt, Fleden, Säufer und Güter, wie viel fie denn 
der in diefer Aufruhr und Empörung eröbert und 
eingenommen haben, fampt der Entwerten ?) Habe, 
fo viel fie ?) der bei ihnen erfunden oder angezeiget 
werden .mag, den Entwerten *) alsbald wiederumb 
eingeben und zuftellen. 

Zum fehlten, ob fie in dieſer Empdrung Se 
mand zu pflichten oder zu vesbürgter oder ünverbürgs 
ter Schagung 9) derhalb Berfchreibung zu geben 
genöthigt hätten, die follen todt und ab fein. 

Zum fiebenten, fo denn ſolchs alled und jedeß, 
fo obſteht, voͤlliglich beſchehen und vollzogen worden 


1) W. Entziehung bed ihren — — — verpfliägten Gehor⸗ 


ſams. 2) W. entwandien. 3) „fle* fehlt W. 4) W. Ent 


wandten. 5) W. Sakung. 


‘ 
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iſt: ob denn einer oder mehr, gemeinlich oder ſonder⸗ 
lich, aus obgemeldten zweien Haufen vermeinen 
wollten, durch ihre Obern und Herrſchaften, in was 
Wege dad wäre, beſchwert zu fein, damit denn die⸗ 
ſelben beihalben gebührende Wendung und Erledis 
gung befommen mügen, wie denn gemeine Stände 
darzu zu fodern zum höchſten geneigt find. Auch 
herwiederumb was derfelben Obern und Herrichaften 
wider ihre Unterfaffen und Unterthanen gemeinlich 
oder fonderlih zu fprehen und zu Hagen haben, 
daß fle aller und jeder folher Sachen halben den 
Audtrag gegen einander nehmen und geben wöllen, 
als nämlih, daß eine Oberfeit oder Herrſchaft zwu 
oder drei ehrbär Städt ihres Gcfallend, dergleichen 
die Unterthanen der Bauren auch zwo oder drei 
Städt ihres Gefallens furfhlahen, und fo die der 
Saden gütlih oder rechtlich nicht eind werden moͤch⸗ 
ten, alödenn die F. D. zu einen Obmann erfiefen, 
und bitten, darbei e8 auch ungeweigert bleiben ®). 

Zum adten, damit fi Niemand des Koftens 
oder Iingelegenbeit halben, dad Recht fur den Fürs 
ſten oder Bundsrichtern zu ſuchen, zu beſchweren hab, 
wilher Partei denn gefälliger fein wölle, daß ein 
jede Oberkeit oder Herrfhaft und derfelben Unters 
thbanen und Hinterfäflen, zwilhen den fih Irrung 
und Gebrechen gehalten, zween ſchiedlich ehrbär Maͤn⸗ 
ner weltlih8 Stands darzu geben und verordnen, 
die fi) mit Fleiß unterfiunden, fie folder Gebrechen 
halben in der Güete mit Wiffen zu vereinen und 
zu vertragen. Ä 

Zum neunten, in welchen Artikeln fie die Güte 
nicht finden würden, daß alödenn die Partei umb 
Diefelbige nachfolgend endlichs rechtlichs Austrags bes 
nügig jein wöllen. j | 

Zum zehenten, und nämlih fo follen ſich die 
Partei eind 7) Obmanns vergleichen; und wo fie fih 
de nicht‘ vergleihen kunnten, alödenn jeder Theil 
einen, zween oder drei benennen, und darumb loͤſen, 


= 


6) W. + fol. )) „eins“ fehl W. 


sder daß gemeine Stände des Bunds zu Schwaben 
einen aus ihnen der Berfammlung zu Obmann ers 
kieſen und geben follen, 

Zum eilften, und was denn durch biefelben Ob⸗ 
- mann und Yufäge famptlih, oder der mehrer Theil 
anf allen PBarteien, mündlich oder fchriftlich furbrin⸗ 
gen, in der Guͤete gefproden, oder zu Recht erfennt 
wird, daß es dabei endlih und ungewegert bleiben, 
von jedem Theil, den ſolchs berührt, ohn Widerrede 
angenommen und vollgogen werde, 

Zum zwölften, foll ih auch ein jeder Oberkeit, 
derſelben Unterthanen, Hinterfäflen und Zugehörigen, 
der furgefchlagnen rechtlichen oder gütlihen Austrag 
eins, nachdem und fie einander, oder ihr einer den 
andern in Mondesfrift dem nähiften vereinen, auch) 
nothdurftig Compromiß und Anlaßbrief darumb be= 
griffen, und mit genugfamen Glauben, Berfprüd 
und Berfieglung, wie ſich gebührt, aufrihten und 
darnady fertigen, mit der fondern Elaufeln, daß fidh 
guͤtlich oder rechtlih Handlung, nach dato des Anlaß 
und Compromiß, in einem Jahr und dreien Monden 
den nähiften enden: e8 wäre denn, daß Die von dem, 
darauf fih die Barteien veranlaßt, oder dem Ob⸗ 
mann, aus erheilhenden und im Rechten gegründten 
Urſachen länger verzögen. 

Zum dreizehenten, damit Fried, Ruhe und Einigs 
keit im heiligen Reich defte ftättlicher gehalten, und 
die gehorfamen friedlichen Unterthan durch die aufs 
übrigen ungehorfamen nicht wiederumb verfuhrt und 
zu verberblihen Schaden gebracht werden, follen die 
gemeldten Unterthanen, der zweier Haufen, fampt 
und fonderd in allen Gerichten und Gemeinden ein 
getreue, fleißige Auffehung haben, ob irgend einer 
oder mehr diefem Vertrag und allem dem, fo barins 
nen beg en, nicht geleben und nachkommen oder 
weiter br und Ungehorfam ftiften und machen 
würden, diefelben der Oberkeit, darunter 9) gefeflen, 
anzeigen und helfen gefänglich annehmen, damit die 
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umb ihr Ungehorſam und Ubertreten, wie ſich ge⸗ 
bührt, geſtraft werben, 

Zum vierzehenten, ob ſich begäbe, daß obgemeld⸗ 
ter Unterthanen ‚Herrn, Sunfheren und Obern, dies 
fen Vertrag, audy die Artikel darinnen begriffen, fo 
viel Re die betreffen, nicht geleben und nachkommen, 
aud die Unterthanen,. fampt oder fonderd, wider 
Recht beihweren, und weiter, denn vermeldter Vers 
trag inhalt, drängen, und bie Beichwerden ſolchs 
gemeldtd Bunde GHäuptleuten und den Räthen ans 
zeigen würden, follen gemein Stände dieſelben, fo 
viel der ihn verwandt, mit Hülf der Beichwerten 
dem Vertrag feind Inhalts in allweg zu gelcben, zu 
Gehorfam bringen, damit einem jeden Befchwerten, 
fo Rechtes begehrt, daß, wie ſich gebührt, gedeihen 
und widerfahren möge. | 

Zum legten, foll biemit aller Unwill, der fich 
zwilchen den Oberfeiten .und viel gemeldten Untertha⸗ 
nen unter diefer Empörung zugetragen, bingelegt 
und ab fein, auch fein Theil den andern außerhalb 
Rechtens, und weiter, denn dieſer Vertrag zugibt, 
nichts Unfreundlich8 noch Schädliched zufügen. Hier⸗ 
auf fo haben gemeldter Unterthan von Bodenfce und. 
Algew verordenter Ausſchuß, Räth und vollmädtig 
Anwälte, deß fie ger Sörgen Truchſeſſen, oberften 
Seldhauptmann, einen verfiegelten gnugfamen Ge⸗ 
wait uberantwort: nämlih, Ditterih Hurlenwagen 
von Lindau, und Thoman Maierhorer von Raitnau, 
von wegen ber Unterthanen ded Platzs ober Rait⸗ 
nau; Eitelhand Ziegelmüllee von Unterthüringen, 
Dtmar Kelf und Hanne Aggenbach von Riethain, 
von wegen Bermatinger Plag; Hanns Katzmair von 
Rottenweiler, und Conrad Scherer von Werndreutin, 
von wegen Ailinger Pla; Conrad Hablügel, von wegen 
Marchdorfer Blag; Hanns Hagen, von wegen Mors⸗ 
burger Plag; Conrad Herzog von Suplingen und 
Jacob Harſch von Bondorf, von wegen Obniger 
Ping. Hanns Bach von Rapperöweiler, Hanns 
Zender von Linnau und Eurlin Schmid von Rüßried, - 
von wegen Rappersweiler Plag; Antonius Wager 
von Oſterach, —* Wikel von Rottenbuͤhel und 
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Hanns Schwelling von Galkreutin, von wegen Oſter⸗ 
racher Platz; Hans Wirt von Haſenweiler, von we⸗ 
gen Zusdorfer Platz; Chriſtian Rupp, Hanns Ger⸗ 
ber und Rudolph Serer von Tetnang, von wegen 
Tetnanger Platz; Görg Bed, von wegen Argewer 
Platz. Hanns Hörnfteindh von Nuvenhoren, Claus 
‚ Eberlin von Engisweilee und Hanns Hagk von 
Berg, von wegen BE unlerourgen Platz; Thomas 
Biechlin und Michel Pfeifer, von wegen neuen Ras 
venfpurger Pla; Baſtian Müller von Bell, Hanne 
Nickel von Landrain und GBörg Schaup vom Hof, 
von wegen Zeller Platz; Wildbold Dürner von 
- Riethaufen, Franz Mülner von Ebenweiler, Thomas 
Michelberg von Legeltah, und Hanns Mofer von 


‚ Fürt, auf dem Plag im Altdorfer Felde; Hanne, 


Stiegfiein, Conrad Meyer von Althain, Goͤrg Mül- 
ner von langen Eßlingen, und Jorg Krauß von 
Tongendorf, von wegen Unlenger Ha: anne 
Kem und Urban Ziegelmüller, von wegen Altdorfer 
308 Martin Reſch von Buchars, und Bartholmes 
Müller aus der Weitnau, von wegen Truchberger 
Platz; Hanns Schweiglein von Stifenhofen, und 
vn haidebah von Langnau, von wegen Stof: 
er Platz; Joͤrg SIE von Schonau. von wegen Lin- 
denberger Plag; und Gafpar Küttel von Kusleg, 
von wegen der Pläg auf Leukircherhaid, gelobt, und 
fur füch felb8 auch ihrer odgemeldter Unterthan, ihrer 
Mitverwandten und Principal Seelen mit aufgeha⸗ 
benen Fingern und gelchrten Worten leiblih zu Gott 
und den Heiligen gefhworn, daß fie alle fämptlic 
und?) unverfiheiden, auch ihr jeder inſonder, alles, 
das obangezeigte Artikel und diefer Vertrag von 
Wort zu Wort begriffen, vermügen und Inhalten, 
nihtd ausgenommen, wahr, feft, ftet und ungerbros 
hen zu halten, auch dem in allweg, vhn einig Aus⸗ 
zug und Widerrede, zum getreulichfien Statt zu thuen, 
zu yeleben, nachzukommen und zu gehorfamen. Und 
deß noch zu mehrer Sicherheit, fi fämptlid unvers 
fheident 9), auch ihr jeder infonder zum höchften verbun⸗ 
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den und begeben alles, deß fie diefer Vertrag, au 
alle und jede Artikel, darinnen begriffen, bindt und 
ihnen aufgelegt, nichts ausgefondert, gegen allen ih⸗ 
ren Herren, Junkern und Obern recht gewähren, 
bürgen und getroftet hinter einander zu fein. Alfo, 
ob fi begäbe und zutrügen fämptli oder ſonderlich 
dieſem Bertran in allen auch jeden Artikeln, wie die 
darinnen begriffen, ihre Inhalt nicht gefträdd ges 
lebten, geborfameten und nachkämen, fonder in einis 
gen Weg darwider thun würde, ed märe mit der 
That oder in ander Weiſe, nichts auögefondert, daß 
alddenn de facto in der Roͤm. Käif. und Hiſp. Koͤn. 
Maj. Ungnad, auch des heiligen Reichs Acht und 
Aberacht gefallen fein. Auch die Röm. Kaiſ. und 
Hiſp. Kön. Maj., Churfurften und andere Stände 
bes Lößlichen Bunde zu Schwaben, darzu ihre Herren, 
Junkern und Obern, aud alle und jede ander, die 
fih diefer Sachen beladen und annchmen wöllen, 
volle Gewalt und erlangt Recht haben, file all und 
jeden infonders, ohn einige vorgehende Denunctation, 
‚Declaration und weiter rechtlihe Erfolgung, an ihrer 
Hab und Bütern, liegende, fahrende, lehen und eigen, 
anzugreifen, au ihren Handen ziehen, als ihre eigene 
@üter innzuhaben, zu nüßen, zu gebrauden, zu vers 
fegen, zu verkaufen. Oder Dagegen und ihren Leis 
ben, ald der offen aufrührigen, ungeborfamen, denuns 
cirten, declarirten, verfchriebenen Aechtern und Aber 
äctern, mit Todtfhläg, Nahm, Brand und ander 
Mittel, au Wege, fo wider ein jeden Aufrührigen, 
Ungehorfamen und Widerſpaͤnnigen au gebraucden, 
furzunebmen und zu handeln, immer, ald fang und 
viel, bis diefelben ihren Herren, S$unfern und Obern, 
alles ihres Abgangs, Mangel und Gebrechen, nad 
Vermügen und Inhalt diefed Vertrags, fampt auf: 
gelaufen Koften und Schäden völlialid vergnügt, uns 
fanbar gemacht und erfegt, auch ſie alle und jeder ins 
fonder8 zu Gehorſam gebradt find. Darzu alles, das 
diefer Vertrag, auch alle und jede Artikel darinnen bes 
griffen, in halten, völlig erftattet und vollzogen haben. 
Und wir Beorg Truchfeh, Freiherr zu Waltburg, 
als oberftier Feldhauptmann, Wilhelm Graf zu Fürs 
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ſtenberg ıc. und Frowin von Hutten, Nitter, gemeld⸗ 
. ter Bundeftänd Fußvolls und reifigen Oberiten, auch 
bie obangezeigten Uinterthedinger, Hug Graf zu Monts 
fort und Rottenfeldö, Gwer Schellang und Johann 
Krieglein, beide Bürger und ded Rath zu Raven» 
fpurg , ald Bürgermeifter und Räthe dafelbd verords 
neten, darzu fur beftimpter zweier Haufen Ausichuß, 
Raͤth und vollmaͤchtig Anwalte, fur und ſelbs auch 
gemeldt Untertbanen, unfer Witverwandten und Prin⸗ 
eipal, befennen alle alles, das in diefem Brief und 
Vertrag begriffen, mit unfer aller und befonder oft 
gemelbker Unterthanen der zweier Haufen, Willen, 
Wiſſen, Gehell und Zulaſſen gehandelt, endlich anges 
nommen und befchloffen find. 
| Und wir Joͤrg Truchſeß ꝛc., Wilhelm Graf zu 
tftenberg, und Frowein von Hütten, Ritter, an 
tatt und in Ramen gemeiner Bundsftände, bei un⸗ 
fern Ehren, Würden und hoͤchſtem Glauben. Lind 
wir die Ausſchüß, Räth und vollmädtig Anwälte 
der gemeldten zweier Haufen fur und und vielgemelds 
ter Unterthanen, unfere Principal auch Mitvermands 
ten, fampt und ſonders bei obangezeigten unfern ge⸗ 
fhwornen Eiden, und des Poͤnfalls, hierinnen bes 
riffen, verſprechende, daß alles, fo viel ſolches einen 
*— beruhrt, wahr, ſtet 12) und unzerbrochen gu 
halten, dem zum getreulichſten zu geleben, nachzukom⸗ 
men, und durch uns ſelbs oder jemand anders von 
unfernwegen, hiewider nicht zu thun noch fhaffen ges 
than 22) werden, alles getreulih und ungefährlic. 
—Deß zu wahren Urkund, fo haben wir Joͤrg 
Truchſes, Freiherr zu Waltburg, Wilhelm Grafe zu 
Fürftenderg, Frowein zu Hutten, Ritter, Hüg Graf 
von Montfort, Bürgemeifter und Rath der Stabt 
Ravenipurg, und wir die Amman, Burgemeiſter, auch 
Raͤth der Städt und Fleden Zotnang, Marchdorf, 
Mörsburg und Altorf fur uns ſelbs, als Mitver- 
wandten beftimpter Buͤndniß der zweier Kaufen von 
Bodenfee und Algew, auch auf ernftlich Bitt vorges 


11 „fe“ fehlt W. 12) W. + m. 
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nannter derſelben Ausſchüß, Räth und vollmächtig 
Anwälte, deß wir die Ausſchußräth und Anmwält uns 
befennen, fie alfo gebeten und erbeten haben, all uns 
fer und gemeldter Städt Anfiegel, Doch und den Uns 
terthänigen und gemeiner Stadt Ravenfpurg tn alls 
weg ohn Schaden, offenlih gehängt an diefen Brief, 
der geben iſt auf ben zweiundzwaͤnzigſten Tag bes 
Mondes Aprilid, nad) Ghrift Geburt Funfzehen hun⸗ 
dert zwanzig und fuͤnf Jahr. 


Vermahnunge Martini Luther. 


Das kann Niemand leuken, daß unſere Baur⸗ 
ſchaft gar kein rechte Sache hat, ſondern mit treffli⸗ 
chen ſchweren Sunden ſich beladen und Gottes ſchreck⸗ 
lichen und untraͤglichen Zorn uber ſich erwecken da⸗ 
mit, daß fie Treu, Hulde, Eide und Pflicht, fo ſie 
ihrer Oberkeit gethan und geichworn haben, brechen, 
und in Ungehorfam fallen, fih wiber die Gewalt, 
von Gott verordnet und geboten, frevelig feßen, ſich 
felb8 rächen, und das Schwert nehmen mit eigenem 
Trevel und Thurft, fo doch Gott will die Gewalt 
gefurcht und geehret haben, ob fie gleich heideniſch 
wäre und eitel Unrecht thäte, wie fle Chriſtus felb8 
in Bilato, feinem ungerechten Richter und SKreuziger, 
ehrete. Aber die Baurn haben nicht gnug dran, daß 
fie fo treulos, meineidig, ungehorfam und frevelig 
wider Gotted Ordnung toben, fondern auch plünbern, 
rauben, nehmen, wo fie mögen, als die offentlihen 
Strafienräuber und Mörder, die den Landfriede und 
Hauswehre verftören. Und, das noch das Allerär- 
geft iſt, ſolch wüthiges Toben und fo graͤuliche Lafter 
unter dem chriftlihen Ramen und Schein des Evans 
gelit treiben , damit fie Gottes Namen aufs Allerhds 
beft ihänten und läftern, gerade ald hätte Gott 
Zuft und Gefallen an den Treulofen und 13) Meinei- 
digen (wilde man jont auch Berräther und Boͤswicht 
heißt,) und an!) vffentlihen Räubern und 15 
Mördern und Gotislaͤſterern. 
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O weh und aber weh euch verdampten falſchen 
Propheten, die ihr das arme einfältige Volk zu ſol⸗ 
chem Berderben ihrer Seelen und vielleiht aud Ber: 


- luft Leib8 und Guts verfuhret. Denn wilder Baur 


in folhem Furnehmen funden oder umbbracht wird, der 
wird al8 ein Treulofer, Meineidiger, Räuber, Mör- 
der, Gottedläfterer und Chriſtus Feind erwürget. Wo 
der hinfahren wird, das mügen euch auch die Kinder 
wohl fagen. Es find chriftlihe Brüder. Ka, wie 
Judas briſtum kuͤſſet und grüßet, eitel Teufel re⸗ 
eren da. 

8 Drumb, lieben Bauren, laßt ab, höret, und laßt 
euch fagen: ihr feid nach der Seelen fur Bott ſchon 
verdbampt, wer meiß, wie es euch noch an Leib und 
Gut gehen wird. Endlich, ihr gemwinnet oder verltes 
ret, fo muß es uber euch. ausgehen; denn euer. Un⸗ 
recht ift zu groß und zu hoc, Bott kann es nicht die 
Länge leiden. Gebt euch zum Friede und 19) Ber: 
trag, 068 aud gleich mit leiblihem Schaden geiche: 
hen müßte, daß doch die Sunde und Berderben der 
Seelen aufbhöre, wo man nicht mehr möcht erlangen; 
da gebe Gott feine Gnade zu, Amen. 


45) Eine ſchreckliche Geſchicht und Gericht Got: 
te8 über Thomas Müntzer, von ‘Dr. Luther her: 
“ audgegeben. 1524. 

In diefer Schrift find die bei Walch XVI. Nr. 776 bie 
780 und 793. S. 145—154 und 197. einzeln gebrudten Städe 


beifammen. Wal Hatte bie Drbnung ber Aufeinanderfolge 
geändert, wir geben fie wieder nach dem gebrauditen Urbrude. 


| ‚ Weltefte Drude. 


1) Ein Schreckich geſchicht || und gericht Botes ; über 
ho = || mad Münper, barinnen || Bott offenlidh deßſel |] bir 
gen gayft lügenn |] ſtrafft vnnd ver || dammet. || Martinus 

uther. || M. D. ZB. || Mit Tit. Einf 11/, Bog. in A., 
die letzte Seite leer. (Kön. BibliotH. zu Bamberg. IV. 187.) 


16) W. + zum‘ 
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2) Eyn Schrecklich geſchicht und gericht Gotes ober Tho⸗ 
mas Münper, darynn Gott offenilich deſſelbigen geyſt Tägen- 
ſtrafft vnd verdamnet. Mart. Luther. 1?/, Bogen in 4. Der 
Titel mit einer Ciufaſſung. (Bei v. d. Hardı 1. 205. Ol. 24.) 

3) Eine andere Ausgabe: Eyn Schrecklich gefchicht vnd 
geriht Gottes vber Thomas Münger, daryñ Gott offentlich 
befielbigen geyſt lügenftrafft und verdamnet. Nart. Luther. 
1!/, Bogen in 4., bie legte Seite leer. Der Titel mit einer 
Einfafjung. 

4) Eine andere Ausgabe: Ein Schredlich geſchicht vnnd 
gericht Gottes über Thomas Müntzer, darlü Bott offenlidh 
defielbigen geyſt Ingen ſtrafft vnnd verdammet. Martinus 
Luther. 1'/, Bogen in 4., die legte Seite leer. Der Titel 
mit einer Binfaffung. ° 

5) Gine andere Audgabe: Ein Schredenlih geſchicht vnd 
geriät Gottes vber Thomas Münger, darjnn Gott offentlid 

efieibigen geiſt Lügenfirafft, vnd verdamnet. Nartinus 
Luther. Anno M. D. XXB. 11, Bogen in 4., die lebte 
Geite leer. Der Titel mit einer Einfoffung. 


In den Sammlungen. 
Pittenb. II. 91. — Sen. III. 138. — Altenb. 
III. 132. — Leipz. XIX. 287. — Bald XVI. 145—154 
und 197. — ir geben ben Text nad dem Urdruck Nr. 1. 


Allen lieben Deutfhen Martinus Luther. 


Gnad und Friede! Dieß offenbarlih Gericht 
des ewigen Gottes, und fchredlid Geſchicht, jo er 
bat laffen gehen über und wider die Lehre und Echrift 
und Rotten Thomas Münger, des moͤrdiſchen und 
blutgierigen Propheten, hab ich laſſen ausgehen, zu 
warnen, zu fchreeden, zu vermahnen alle diejenigen, 
fo jegt Aufruhr und Unfried treiben, und zu Troft 
und Stärke aller der, fo folhen Sammer fehen und 
leiden müflen , auf daß fte greifen und empfinden !), 
wie Gott die Rortengeifter und Aufrührer verdampt, 
und willen® iſt mit Zorn zu firafen. 

Denn bie- fieheft du, wie dieſer Mordgeift fich 
rühmet, Gott rede und wirfe durch fie ?), und fei 
fein goͤttlicher Wille, und thut, als fei es alled ges 
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wonnen mit ihm; und che er ſich umbſiehet, liegt 
er mit etlih Zaufend im Drede. Hätte Gott aber 
durch ihn geredt, folih8 wäre nicht gefhehen. Denn 
Gott leuget nicht, jonbern hält feft uber fein Wort. 
4. Mof. 23, 19, Ebr. 6, 18.) Run aber Thomas 
Münger fehlet, iſts am Tage, daß er unter Gottes 
Ramen durch den Teufel geredt und gefahren hat. 
Aber auf daß man deſter baß ſehe, wie er zum 
Lugner fei worden durch Gottes Gericht, will ich 
etliche feiner Briefe vorher laffen gehen; barinnen 
er aljo auf Gott truget und jeinen Namen läftert, 
dag man greifen muß, wie ed Bott wicht bat länger 
mögen dulden. Gotts Gnad fei mit uns, Amen. 


(Thomas Münger.) 


Die reine Forcht Gottes zuvor, lieben Brüber! 
Wie lang fchlafet ihr? Wie lang feid ihr Gotte fei- 
nes Willens nit geitändig, darumb daß er euch nach 
eurem Anſehen verlaffen hat? Ach wie viel habe ich 
euch das gejagt, wie ed muß fein! Gott Fann fich 
nicht länger offenbaren, ihr müßt ſtehen. Thut ihrs 
nit, fo it da8 Opfer ein herzbetrübts Herzeleid 
umbfonft; ihre müßt darnach von Reuem auf wieder 
in Zeiden fommen, das Inge ih euch. Wöllet ihr 
nicht umb Gottes willen leiden, fo muͤſſet ihr des 
Zeufeld Märterer fein. Darumb hHütet euch, feld 
nicht verzagt, nachlaͤſſig, fchmeichlet nit länger den 
verkehrten Phantaften, den gottlofen Böswichten. 
Fahet an und ftreitet den Streit des Herren, «8 
ift hohe Zeit. Haltet euere Brüder all darzu, daß fie 
goͤttliche Gezeugniß nicht verfpotten, fonft müflen fle 
alle verderben. Das gang Deutſch⸗, Franzoͤſiſch⸗ 
und Welſch⸗ Land iſt wag. Der Meifter will ein 
Spiel mahen, die Böswichter müffen dran. Zu 
Fulda feind in der Oſterwochen vier Stiftkirchen 
vermüftet, die Yaueren zu Klegen im Hegau und 
Schwarzwald feind auf, ald drei mal hundert taus 
jend ftarf, und wird der Hauf je länger je größer. 
Allein it da8 mein Sorge, daß die närrifhen Mens 
hen fih verwilligen in einen falihen Vertrag, dar⸗ 
umb, daß fie den Schaden noch nicht exfennen. 
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Wo euer nur drei it, die in Gott gelaflen, als 
lein feinen Ramen und Ehre fuchen, werdet ihre hun⸗ 
dert Taufend nicht fürchten a). Run dran, dran, 
dran! Es if Zeit, die Böswicter fein frei verzagt 


wie die Hunde. Reget die Brüder an, daß fie zu 


geriet fommen, und ihr bewögen Gezeugniß holen. 
8 ift über die Maſſe hoch, hoch von NRöthen: dran, 
dran, dran! Laßt euch nicht erbarmen, ob euch der. 
Efau gute Wort fürſchlaͤgt, Geneſis am 33. Sehet 
niht an den Sammer der Gottlofen, fie werden 
euch alfo freundlich bitten, greinen, flehen, wie die 
Kinder; laßts euch nicht erbarmen, wie Gott durch 
Mofen befohlen hat, Deuter. 7., und und hat aud 
offenbaret daffelbigen). Regt an in Dörfern und 
Städten und fonderlihen die Berggefellen mit andes 
rer Guter Burfen, welde gut darzu wird fein. Wir 
müßten nicht länger fchlafen. Siehe, da ich die Wort 
ſchrieb, kame mie Botihaft von Sala, wie das 
Bolt den Amtmann Herzog Sorgen vom Schloß 
langen wöllen, umb deß willen, daß er drei hab 
wöllen beimlihd umbringen. Die Baueren vom Eid« 
feld fein über ihr Juntherrn fröhlich worden, kurz, 
fie wöllen ihr fen Gnade haben. Es ift des We⸗ 
ſens viel, euch. zum Ebenbilde , Eh müßt dran, dran, 
es if Zeit! Balzar und Barthel Krump, Balten 
und Biſchoff gebet feine an. 

Diefen Brief laſſet den DBerggefellen werden, 
mein Druder wird fommen in kurzen Zagen. Sch 
hab die Botfchaft kriegen, ich Tann es jegung nicht 
anderd machen, ſelbs wollt ich den Brüdern Unter: 
richt ganz geben, daß ihn das Herz viel größer ſollt 
werden, denn alle Schlöffer und Rüftung der gotts 
Iofen Böswichter auf Erden. Dran! dran! weil 
da8 euer heiß if. Laßt euer Schwert nicht Talt 
werden von Blut. Schmiedet Pinkepank auf den 
Ambos; Nimrod werfet in den Thorm zu Boden. 


a) Randgloſſe Luthers: Dep feind fle jebt leider wohl ges 
wahre worden zu Frankenhauſen. D du Ingenhaftiger More 
dergeiſt, wad haft du bereit viel umbbracdht mit diefem Bere 
beißen! b) Naudgloſſe Luthers: Ja, im Rauchloch. 
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Es iſt nicht müglich, weil fie leben, dag ihr der 
menfchlihen Forcht ſollt los werden. Man kann 
euch von Gott nicht fagen, dieweil fie uber euch res 
gieren. Dran, dran, dran! diemeil ihr Tag habt! 
Gott gebt euh für, felgt! Die Geſchicht -fichen bes 
ſchrieben Matıh. 24. erklärt. Darumb laflet euch 
nicht abfhreden, Gott ift mit euch, wie geichrieben 
ftehet 2. Paral. 2. Dieß fagt Gott, ihr follt euch 
nicht förchten, ihr follt diefe große. Menge nicht ſchenen. 
Es iſt nicht euer, fonder des Herrn Streit, ihr 
ſeids nit, Die. ihr ftreitet. Stellet euch fürwahr 
männlich, ihr werdet ſehen die Hilf des Herrn über 
euch. Da Sofaphat diefe Wort horte, Da fiel er 
nieder. Alſo thut auch durch Gott, der euch ftärke 
ohn Forcht der Menfhen im rechten Glauben, Amen! 
Datum Mühlhaufen im 25. Jahr. 
Thomas Münger, ein Knecht 
Gottes wider die Gottlofen. 


(Thomas Münger.) 


Die geftradte Kraft, feſte Forcht Gottes und 
der beitändige Grund feines gerechten Willens fei 
mit dir, Bruder Ernft! Sch Thomas Münger, ets 
wan Pfarrherr zu Alftät, ermahne did zum übers 
flüffigften Antegen, daß du umb des lebendigen Got- 
teönamen willen deines tyranniſchen Wüthend woͤl⸗ 
left müßig fein und nit länger den Grimm Gotted 
über dich erbittern. Du haſt tie Chriften angefans 
gen zu martern, du haft den heiligen chriſtlichen 

lauben ein Büberei gefholten, tu haft die Chri⸗ 
ften unterftanden zu vertilgen. Siehe an, du elens 
der, dürftiger Madenſack, wer hat dic zum Fürſten 
ded Volks gemacht, welchs Gott mit feinem theuren 
Blut erworben hat? Du mußt und follt beweilen, 
ob du ein Chriſten bit. Du follt und mußt deinen 
Blauben berechen, wie 1. Petri 3. befohblen. Du 
follt in wahrbaftiger Wahrheit gut ficher Geleit ha⸗ 
ben, deinen Glauben an den Zag zu bringen, das 
A dir ein ganze ®emeine im Ringe zugefaget; und 
ollt dich auch entichuldigen deiner offenbarliher Ty⸗ 
rannei, aud anfagen, wer dich fo thürftiglich ges 
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macht, dag du allen Ehriften Nachtheil unter eim 
chriſtlichen Ramen willt ein ſolcher heid niſcher Boͤſe⸗ 
wicht ſein. Wirſt du außen bleiben und dich aufge⸗ 
legter Sach nicht entledigen, fo will ich ausſchreien 
vor aller Welt, daß alle Brüder ihr Blut getröft 
olfen wagen, wie etwan wider die Türken. Da 
olit du verfolget und audgereut werden. Denn e8 
wird ein Seder viel emfiger fein, da an bir Ablaß 
verdienen, denn vor Zeiten der Papſt gegeben. Wir 
wiflen Nichts anderd an dir zu befommen, es will 
fein Scham in dich, Gott hat dich verftodt, wie 
den König Pharaonem, auch wie die Künige, welche 
Gott wollte vertilgen, Sofus 5. und 11. Seis 
Gott immer mehr gellaget, daß die Welt deine grobe 
büffelwüthende Tyrannei nicht ehe erfannt. Wie 
haft du doc folihen merklichen unerftattlihen Scha⸗ 
den than, wie may man fi ander denn Gott fels 
ber über dih erbarmen? Kürzumb, du bift durch 
Gottes Eräftige Gewalt der Berderbunge überantwor: 
tet. Wirt du dich nicht demöthigen vor den Klei⸗ 
nen, fo wird dir ein ewige Schande vor der ganzen 
eiftenheit auf den Hals fallen, du wirft ded Zeus: 
feld Märterer werden. Daß du auch wiſſeſt, Daß 
wird geftradten Befehl haben, fage ich, der ewige 
lebendige Bott c) «hat es geheißen,. di von dem 
Stuhl mit Gewalt, und gegeben, zu ftoßen; benn 
du biſt der Chriftenheit nicht nug, du bift ein 
ſchaͤdlicher Stäubbefem der Freunde Gotted. Gott 
bat von dir und von deined leihen gefaget, Eze⸗ 
chielis am 34. und 39., Danieliß am 7., Matthäi 
am 3. Abdias der Prophet faget, dein Neſt auszu⸗ 
reißen und aufchmettert werden. Wir wöllen deine 
Antwort noch heint haben, oder dich im Namen 
Gottes der Schaaren heimfuhen, da wiſſe did nad 
zu vihten! Wir werden unverzoglichen thun, was 
uns Gott befohlen hat, thu du auch bein Beſts, ich 


c) Randglofie Luthers: Ja, der Teufel in der Hoͤll. 
Rachleſe. 2 
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fahre Daher dä). Geben zu Frankenhauſen „Freitags 


nach Jubilate. Anno 25. 
Thomas Münger mit dem 
Schwert eonis. 


1) Forcht und Zittern ſei eim jeden, der 
übel thut, Röm. 2, 9 | 


Daß du die Epiftel Pauli alfo übel mißbraucheft, 
erbarmt mid. Du wilft die boͤswichtiſchen Oberfett 
dardurch beftätigen In aller Maße, wie der Papft 
Petrum und Baulum zu Stodmeiftern gemacht. Meinft 
- du, daß Gott der Herr fein unverftändig Volk nicht‘ 

erregen könne, die Franzen abzufegen in feinem 
Stimm? Oſea am 13. (B. 11.) und 8 (V. 4.) 
Hat nicht die Mutter Chriſti aud dem Heiligen Gei 
geredet, von Dir und deined &leichen weiffügende 
uc. 1, (57.): Die Gewaltigen hat er vom Stuhl 
eſtoßen, ‚und die Riedrigen (die du veradıft) er- 


Haben. 

aft du in deinen Lutherifchen Grüß und in ?) 
deines 2) Wittembergifhen Suppen nicht mögen finden, 
was Ezech. an feinem 37. Kapitel V. 4. weitfaget? 
Auh haft du m deinem Martinifhen Baurendred 
nit mögen fchmeden, wie derfelbige Prophet weiter 
fagt am 39. V. 4. Unterfheid, wie Gott alle Bögel 
des Himmels fordert, daß fie follen freffen das 8 
der Fuͤrſten, und die unvernünftigen Thier ſollen 
faufen dad Blut der großen Hanfen, wie in der 
heimlihen Dffenbarung am 18. und 19, (18.) bes 
fhrieben. Meinft du, daß Gott nicht mehr an ſei⸗ 
nem Bolf, dann an euch XTyrannen gelegen? Du 
willt unter dem Namen Chriftt ein ‚Heide Fein, und 
dih mit Paulo zudeden. Man wird Dir aber die 
Bahne verlaufen, da wiffe dich nach zu. halten. 


d) Randgl. Luthers: Ich fahre daher auf eim Knebel in den 
Thorm zu Heldrungen und bin ein befdifien Prophet worden. 

1) Bei Wald, welcher ven folgenden Brief der „chrifll. 
Berfammlung zu Sranfenbaufen“ zuerft giebt, flieht auch die Zu⸗ 
ſchrift des ledtern (Dem edlen Grafen — — in Ehriflo) irrig 
vor diefem erſten. 2) „in“ fehlt W. 3) W. deiner. 


NS 
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Willt du erfennen Danieliß am *) 7, (27.) wie 
Gott die Gewalt der Gemeine gegeben hat, und für 
uns erichinen 5), und deinen @lauben berechnen °), 
wöllen wir dir das gerne geftändig fein, und für 
einen gemeinen Bruder haben; wo aber nidt, wers 
den wir und an beine lahme ſchale Fragen nichts 
fehten, und wider dich fechten, wie wider einen Erz 
ln des ahriften lauben?; u air di —* 
yalsen, en zu Frankenhauſen, Areitags n us 
bilate. Anne 1525, ’ ’ 

Thomas Münger mit dem 
Schwert Gedeonis. 

Bruder Albrechten von Mansfeld zu Belehrung 

geichrieben. 


Dem edlen Grafen und Herren, Albredt 
u Mansfeld, chriſtlichem Jürfteber, uns 
Term Heren und freundliden Bruder in 
Ehrifto !). 


nad umd Fried in Ehrifto unfern Heilande. 

Edler Graf und Herr! Euer S. reiben haben 
wir erlefen, und bedanken uns chriſtlichen Verſamm⸗ 
[ungen und treulichs Erbieten, fo ihr gegen und ge⸗ 
Aban, wiewohl in foldem Ueberſenden den armen 
Leuten zu Odersleuben und Pflffel das Ihre ents 
fremdet sc. Jedoch ernennen wir eu) und den euern 
einen chriftlihen Tage mit dreißig Pferden ungefährs 
(ich ge haben, morgen Freitags umb zwölf Horen ?) 
zu Mertens Rita für der Bruden zu erſcheinen. 

Darzu geben wir euch bei chriftlihen Treuen 
mit unferm angehaftem Sigill unfer fiher ungefähr: 
lich Geleite, und Sicherunge zu und ab, bid wieder 
in euer Gemahrjamileit, ohn alle Gefährde, auch in 
folder Maaß, daß ihr euch aud mit euerm Anhange 
mittlere Zeit gegen das Armuth und chriftlihe Ver⸗ 
fammelunge friedlich haltet, und und wiederumb Ge⸗ 
leit, in maffen ?) wir euch thon, zuſchickt, darnach 


‚4) „am“ fehlt W 5) W. „erfcheinen.” 6) W. brechen. 
1) Fehlt Hier bei W. unb ſteht dafür irrig bei dem vorhergehen- 
ben Briefe. 2) W. Uhren. 3) W. f wie. 

.2% 
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wir und zu richten. Euch chriſtliche Treue zu erzei⸗ 
en feind wir geliebt, bitten gſchriftlich Antwurtet. 
atum Donnerfingd nach Subilate. Anno 1525. 
Ä Chriſtliche Berfammelunge zu 
Frankenhauſen. 


Martinus Luther. 1) 


Dieſe zween Briefe an Graufen Albrecht, Her⸗ 
ren zu Mansfeld, kommen daher, daß berielbige 
Grafe aus chriftlider guter Meinung ſich fehriftlich 
gegen die Bauren zu Frankenhauſen erboten hätte, 
einen freundlihen Vertrag mit ihren Oberherrn zu 
ſuchen, und dahin helfen handien, daß Blutvergießen 
vermieden wurde. Darauf fie ihm, wie ihr Brief 
laut, den Freitag nenneten, auf ihr Geleite. Aber 
weil am felbigen Freitage Gefchäft fürflelen, embote 
berfelbige Grafe und Herr wiederumb gichriftlich, und 
ftimmet den naͤchſten Sonntag hernad. Indeß ſchickts 
Sott, daß Thomas Münger aus Mühlhaufen gen 
Dranfenbanfen fommet: derſelbige meinet vielleicht, 

taf Albrecht thät ſolichs aus Fort und Verza⸗ 
unge, und fchafft fo viel, daß die Bauren dem Gras 
en Bein Antwurt gaben, und aljo der Vertrag nach⸗ 
blieben ift, fondern Dünger ſelbs fchreib diefen Brief, 
wie du ſieheſt. 

Auf diefe hochpräctige Wort ded Müngerd bas 
ben fich die arme Leute verlaffen, und gemeinet, der 
eilige Geiſt redete dur Münger. Seind aljo vers 
führet, und leider mehr denn fünftaufend auf einmal 
umb Leib und Seel fommen. O des elenden Sams 
merd! Das wollt der Teufel haben, das ſucht er 
auch noch an allen andern aufrührigen Bauren. Und 
wäre noch alied zu verflagen, wenn nur ihrer Sees 
len gerathen wäre. Aber weil fie in offenlihem Un⸗ 
gehorfam, Untreu, Meineide und Gottesläfterunge 
bis and Ende verharret und verftocdt, ift zu beforgen, 
fie find ewigklich verloren, 
Herr Gott, ihr elenden Rottengeifter, wo feind 


1) W. + an den chriſtlichen Leſer. 


nun euere Wort, darmit ihr die armen Leut erregt _ 
und geheget habt? Da ihr fagtet, fie wären Gottes 
Volk, Gott ftritte für fie, einer wurd hundert ers 
fhladen, ja mit einem Filzhut wurden fie fünf todt 
erwerfen, und die Büchſenſteine wurden zurüde keh⸗ 
ren im Schießen, und die Feinde treffen? Wo ift 
nun Müngerd Aermel, darin er wollt alle Büchfen- 
ftein fahen, Die wider fein Volk geichoffen wurden? - 
Wer ift nun der Gott, der foliche erheißtunge durch 
den Mund Müngers faft ein Jahr lang geichrien hat? 
Wer nu an diefem offentlihen Urtheil Gottes, 
das er mit Zornd That beweilet hat vor aller Welt, 
fih nicht Eehren noch lernen will, wie diefe Rotten⸗ 
eifter wider Gott geweft und eitel Lugen geführt 
Baden, der will je muthwilligflih und wiffentlich vers 
führet und verdampt fein. Was follten da helfen 
predigen und ermahnen, wo nicht hilft folche greif- 
lihe That und Erfahrung ? 
Solichs alled fchreibe ih und laß es ausgehen, 
nicht daß ich mich freue feind und der Seinen Un⸗ 
glück; denn was tft mir damit beholfen? der ich 
nicht weiß, was Gott uber mich noch auch beſchloſſen 
bat: fondern daß ich gern wollte warnen alle andere 
Aufrührer, und verhüten, daß fie nicht auch in gleich 
UÜrtheil und Zorn Gottes fallen, und ſich der ſchäd⸗ 
lichen falihen Propheten, durch folih Urtheil Gottes 
erfannt, entichlahen, und fih zum Friede und Ge⸗ 
horfam geben, wie Gott gebeut und haben will. 
Denn wiewohl mird trefflich leid ift, daß die ar⸗ 
men Leute fo jämmerlich verführet, und umb Leib 
und Seele fommen feind, fo muß ich mich Doch deß 
ja freuen, daß Gott em Urtheil gefället, und die 
Sach gerichtet hat, daß wir willen und fiher beken⸗ 
nen mügen, wie die Rottengeifter unrecht und fälich- 
lih gelehret haben, daß ihre Lehre und Predige Gott 
wider und von ihm verdampt fit. Dad dienet darzu, 
dag man fich Hinfort darvor hüte, und Leib und 
Seele durch das recht Wort Gottes beſſer bewahre. 
Am Ende, bitte ih alle frumme Chrijten, wöls 
len doch helfen mit Ernft Gott bitten, daß fein gött- 
lich Gnad wollte dem Teufel wehren, und feinen 
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Zorn von uns wenden. Denn die Bauren ſeind ſo 
tief und hart verſtockt und unſinnig worden, daß fie 


“  weber ſehen noch hören, und hilft Fein Predigen, kein 


Schreiben, Gott allein muß helfen, funft wird durch 
unfer Thon und Rath des Jammers fein Ende. 
Es if nimmer Predigens, fondern Bittend Zeit, der 
Zorn If angangen; mit Beten müflen wir wehren, 
wie Aaron mit dem Rauchfaß wehret dem Feur. 
(4. Mof. 16, 47.). . 

Die Herren und Oberkeit bitte ih auch umb 
‚wei Stude. Das erfte, wa fie gewinnen und ob= 
liegen, daß fie fih deß ja nicht uberheben, fondern 
Gott fürchten, vor welchem fie auch faft fträflich feind. 
Denn daß ihn Gott den Sieg gibt, thut er nicht 
barumb, Daß fie fo gerecht und frumm feind, fondern, 
wie Moſes zun Kindern Sirael au fagt von feinen 
Bortlofen, darumb, daß Bott der Bauren Ungehor⸗ 
fam und Gottsläfterung fampt aller ihrer Miffethat 
ftrafet. 

Das ander, daß fie den Gefangenen und die ſich 

ergeben, wollten gnädig fein, wie Gott Jedermann 
onäbig- ift, der fi ergibt und vor ihm demüthiget, 
auf daß nicht das Wetter fih wende, und Bott den 
Bauren wiederumb den Sieg gebe. Gott helfe uns 
bald zum feligen Friede, Amen. Anno 1525. 
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46) Luthers beabſichtigte Gegenſchrift gegen den 
Mainzer —2 126 


Diele bis anf unfere Zeit unbefanunt gebliebene, eben fo 

mertwärbige als flarfe Schrift iR zuerſt von Herrn Lic. Theol. 
I. 8. GSeldemann, Pafor zu Efchborf bei Dresden, in 
Niedners Zeiitſchrift für die hiſtoriſche Theologie, Jahrg. 
187. S. 663. ff., aus haudſchriftlicher Quelle veröffentlicht 
worden. Ihr Drud warb zwar im J. 1526. begonnen, und 
aus dem erſten Bogen befielben machte Spalatin-ben bei 
Walch abgeprudien kurzen Aubzug. Allein ale Kurfürft J or 
bann bavon Runde bekam, flellte er an Lutheru das Ver⸗ 
langen, bes Herzoge Georg darin nichk zu gebenfen. Da 
dieß aber in ben ‚bereite gedeudten Onaterh ſchon gefchehen 
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war, fo fanbie Luther ben gebrudten Thell ver Schrift am 
den Kurfürften, mit dem Bemerken, daB das Webrige, Gel 
nem Begehren gemäß, in der Feder geblieben und verwahrt 
fi. Ngl Luthers Briefe Nr. 164. 168. und 175. Bd. 53. 
S. 372. 376. 381. unferer Ausg Den fehr intereffanten 
Briefwechfel zwifchen dem Kurfürlen Kohann und dem Herz 
309g Georg, welcher — Troß der Unterbrüdang biefer Schrift, 
— zwar fein gedrucktes Sremplar, aber doch die Handſchrift 
in feine Hände befam, f. bei Seidemann a. a. D. ©. 
682 — 695. Gpalatind kurzer Auszug aus dem erfien 
Drudbogen flieht Eisleb. I. 274. — Altenk. II. 520. — 
Zeipz. XIX. 556. — Bald XVI 430. — Wir geben 
hier den ganzen Tert nah Seidemann. 
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Wider den rehten aufruhrifhen, verrätbs 

rifhen und mordifhen Rathichlag der gan 

zen Mainzifhen Pfafferei Unterriht nnd 
Warnunge M. 2%. 1526. 


Meinen lieben Herrn und Treunden, allen 
frummen Deutfhen wunfh ih, M. Luther, viel 
Gnade und Friede von Gott unferm Vater und 
Herrn Jeſu Ehrifto, unferm Heiland. 

Der Setan hat nicht gnug doran, daß er dieß 
vorgangen Jahr fo großen Sammer in deutſchen 
Zanden qugeriht hat durch der Bauern Aufruhr, 
und noch taglich dad Heilige gottlihe Wort (fo und 
Gott aus unaudfprechliber Gnade wieder bat laffen 
fheinen nach. dem gräulichen elenden Finfternuß uns 
ter dem leidigen Papſtthumb) beide mit dem Schwert 
weltliher Oberfeit und mit Secten mandyer wilden 
Schmwärmer anfiht, laͤſtert und ſchaͤndet, fondern 
hats im Sinn, dasfelbige mit alle feiner Kraft an 
zugreifen, ald der es gerne in eim Augenblick wollte 
zu Boten ftoßen. Darzu braudt er feiner Diener, 
nämlih der Goͤtzenknechte der ganzen mänziichen 
Rotten und Pfafferei, wilde aus feinem Anragen 
haben ein Rathſchlag gemacht, darinnen fie auch die 
zwei Bubenſtucke furgenommen, erſtlich dad Evange⸗ 
lium zu läſtern, als ein aufruhriſche Lehre, zum an⸗ 
dern die Furſten deutſches Landes in einander zu 
hegen, und ganz Deutichland im Blut zu erfäufen, 
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alleine, daß ſie nur ihrem Bauch und laͤſterlich bu⸗ 
biſch Leben und unchriſtlichen Pracht erhalten. Denn 
dieſer verraͤtherſche Rathſchlag gibt Idermann gnug⸗ 
ſam zu vorſtehen, daß ihn nichts doran gelegen iſt, 
obſchon kein Furſt noch Herr in deutſchen Landen 
waͤre, und Alles im Blut ſchwumme, wenn ſie nur 
ihr Tykannet, gottlos, ſchändlich Leben mochten fuh⸗ 
ren. Das merke und greife daran, daß ſie im gan⸗ 
zen Rathſchlag nicht mit einem Buchſtaben gedenken, 
wie ſie ihr Leben und Weſen beſſern, als waͤre nichts 
dann eitel Heilikeit bei ihn, oder die Laſt und Unluſt 
abzuthun, fo zu Worms wider fie gehandelt wurden, 
fundern ſchlechts und unvorfhämpt nennen fie die 
Nahrunge, und ift alle umb den Baud zu thun. 
Wiewohl ich aber fur meine Perſon mochte zu⸗ 
ſehen und ſtille ſein, als dem ſolcher Rathſchlag, ob 
er gleich fur ſich ginge, da Gott fur ſei, nichts ſcha⸗ 
den kann, weil es ohn mein Wiſſen und Willen 
alles geſchaͤhe, ja auch wider mich gehet; derhalben 
mein Gewiſſen deß alles unſchuldig fuͤr Gott waͤre, 
was draus folgete, zudem, daß er mir nicht meher 
thun kunnte, wenn er das Hochſte an mir beginge, 
denn daß er mir das Leben naͤhme, wilchs von 
Gotts Genaden daB gerinafte Leid ift, das man mir 
binfurter thun kann, ja freilich der großifte Dienft, 
weil ih doch ein fol Menſch bin, der biöher Immer 
dem Tod zugeurtheilt und allein durch Gottis Ge: 
walt wunderbarlih im Leben erhalten werde, zu 
Trotz allem Zorn beide des Zeufeld und feiner Hei⸗ 
ligen; denn bie ftehet mein Trotz, da ber Prophet 
faget Pfalm 2., daß die Heiden umbfunft toben, Koͤ⸗ 
nige lehnen fi auf, und Furſten rathichlahen vers 
eblich mit einander, und das alle wider Gott und 
einen Gefalbten, denn der Herr lat ihr, und der 
im Himmel wohnet, fpottet ihr, zulegt redet er mit 
ihn. im Zorn und fchredt fie mit feinem Grimm. 
Diefe und dergleihen Wort feind mein Feld, weil 
ih weiß, daß fie wahrhaftig find, daß ich auf einen 
Kleinen Herrn nicht viel gebe, ja aller Teufel, Bi: 
Di und Surften Zorn fo viel achte als eines Tau⸗ 
enfußes. 


. 


— 2 — 


Solchs, ſage ich, wär mir gnug fur meine Per⸗ 
fon, und modte den Teufel mit den Seinen laffen 
wuetben, wie er wollte, es muß doch geftorben 
fein; alödenn iſts umb ein Augenblid zu thun, daß 
bie, fo ige Herrn und Bifchoffe feind, gerne moch⸗ 
ten wöllen unfer Knechte fein, wenns ihn konnte 
darzue fommen; aber dieweil ich im Leben bin, hat 
mid Gott verordnet, Spermannd Diener zu fein, ſo 
viel mir muglih if, daß ich lehren, unterrichten, 
warnen und vormahnen fol, was nuglid und ſelig⸗ 
ih ift, Daß, wenn ich mid rühmen wollte, mochte 
ih mid; in Gott noch wohl der Apofteln und Evans 
geliften in deutichen Zande einen ruhmen, wenns 
gleich dem Teufel und allen feinen Bifchoffen und 

yrannen leid wäre; denn ih weiß, daB Ich dem 
Glauben und die Wahrheit gelernt habe, und noch 
lehre von Gotts Gnaden, wilden Namen foll mir 
ber Zeufel in Ewigfeit nicht vortilgen noch nehmen. 
Deß bin ih gewiß, er läftere, fchreie und fchelte 
mic durch feine Maͤuler und Federn, wie hoc und 
beher er immer kann, es bilft ihne doch nicht. Aus 
der Urfache und umb ander willen, fonderlih meine 
Lehre zu verantworten, foll und kann ich nicht ftille 
fein noch zufehen, fondern muß dem Teufel den Hm⸗ 
tern abermal aufdeden, daß Idermann fähe, wie 
haͤßlich, ſchwarz und gräuelih er da it, auf daß er 
noch zorniger uber mich werde. Alfo will ich der zu 
Mänz Rathſchlag and Licht tragen und aufdeden, 
wilder mir wunderlich {fl —— und haben den⸗ 
ſelbigen heimlich und im Rucken dere, die ſie damit. 
meinen, gehalten, wie dann Verraͤther und Morder 
zu thun pflegen, ohn offentlihe Warnunge, Vor⸗ 
mahnunge oder Klage, wie nicht alleine chriftliche, 
fondern auch heidenifhe und naturlide Rechte lehren. 
Ich dachte ja wohl, der frohliche bifchofflihe Tag 
wurde etwad zum Feuer bauen, wohlan, laß. den 
Drei kochen, Gott wird8 geben, mer ihn foll ans 
richten und wer das Maul dran verbrennen muß. 
Denn daß fie mein Leben fo fchändlich Läftern 
und ich muß dem unkeuſch, dem geizig, dem hoffärs 
tig, dem fonft, dem alſo fein, bin ich von gr en 
froh und ift eben recht, daß fo großer Herrn Maus 
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ler, bie Gotts Wort ſchänden, im meinem Mifte 
mähren muffen; denn was ift ein ſolch Menſch ans 
: derd, der fo gerne ander Leute Sunte fuht zu 
rutteln, und dad gar nit darumb thut, daß er fie 
ftrafe und beflere, das ift, fie ausfege und reinige 
pder zudede, fundern allein , daß fie ftinfe und uber 
dem Stanfe laden und guter Dinge fein muge, denn 
ein unfläthigee Sauruffel, wilder, fo er unter eim 
Zaun feine Gallerte findet, mit allen Freuden drinne 
mähret und ſich Damit friffet 2.2 Eben zu ſolchem 
Dienft brauch ich des Teufeld und feiner Diener, 
wennn fie am allergornigfien feind und mein Leben 
aufs Hoheſte läftern und fo fuße druber laden, idy 
fprehe doch nicht meher, denn: Friß, liebe Sau, 
ed ift fur dich gekocht, wie der Gaſt ift, fo it auch 
die Koͤſte; wiewohl ih auch in dem ihnen nicht 
den Trotz laflen will, denn ich wollte dennocht nicht 
gerne mein Leben wechfeln mit dem allerheiligften 
Papiften. Es kann mir, Gott Lob, Riemand Schuld 
geben, daß ich Jemandes Weib oder Kind geſchaͤn⸗ 
det habe, oder ihren Ehren zu nahe geweſen wäre 
mit Worten oder Werken, fo bab ih auch Niemand 
dad Seine genommen, ohn daß ich ein Mund war 
im JIrrthumb, und mid der Almofen mit dem ver⸗ 
dampten geifllihen Leben und Meilen näberete, fo - 
Hab ih auch Niemand getodtet noch geichlagen noch 
zu todten geholfen oder gerathen. Dad ift aber 
meine Sunde, daß ih Fleiſch 7 auf den päpftli- 
hen Faſttagen und nicht fauer jehe, ſondern froh⸗ 
Ich bin, das heißen fie praffen und im Sauß leben. 

Es kann aber Riemand ein Bapifle ein ‚e 
muß zum wenigften ein Morder, Räuber, Verfolger 
fein, denn er muß ja dorein vorwilligen, daß man dem 
recht thue, den der Papſt und feine Rotte vorbren« 
net, verjagt, das Seine nimpt und auf alle Weite 
verfolget, ohn was fe noch felbft unrecht brauchen 
aller ihrer Stiftunge im gottlofen Wefen. Soll man 
. nu den Baum an des Frucht kennen, fo iſn, meine 
ih, gnugſam offenbar, wo die rechte Ehriften find, 
wir todten noch vorjagen noch vorfolgen Niemand, 
: ber anderd lehret dann wir oder Secten amicht, 
fondern fechten alleine mit dem Gotieöwort wider 


— 1 — 


fie; wo fie denn nicht wollen, laſſen wir file fahren 
und ſondern und von ihnen, daß fie bleiben, in wils 


hem Glauben fie wollen, thun ihn aber gleihwohl - 


dad Beite, dad wir konnten, laflen fie wohnen und 
banthieren und leben unter und; wen thut des Papſts 
Rotten alfo? Sa, bie fiht man alleine mit dem 
Schwert, gleichwie der Turke, und nicht mit Gottes 
Wort, und Fonnen ihren Glauben mit feiner ander 
Weiſe vortheidingen, denn mit Toͤdten, Brennen, 
Berjagen, Berfolgen, und wollen dennoch Chriften 
heißen. So denn ihre® Glaubens Fructe iind: Mors 
den, Brennen, Berjagen, Berfoigen, und ein Ig⸗ 
liher das billigen muß, wer ein päpftticher Chrift 
fein will, iſis, meine ih, klar genug, daß es des 
Teufels Chriſten feind, und wie ich gefaat habe, 
daß ich nicht wollte beuten mit dem allerbeiligiten Bas 
piften, wenn er glei Wunderzeichen thaͤt; denn 
fie finds, wber die alles unfchuldig Blut fommen wird, 
wie Ehrifiud fagt, das feint Habels Zeiten vergoflen ift. 

Richt fage ich. ſolchs, daß ich damit mich recht⸗ 
fertigen wollte, wenn ich auch gleich noch heiliger 
wäre , denn Chriſtus fol meine Gerechtigkeit bleiben, 
fondern daß ich den Papiften allenthalben den Tcoß 
nicht will laffen recht fein, wider fur Gott-noch fur 
der Werlet, und daß, gleichwie unfere ketzeriſche Lehre 
in einem Stude beſſer iſt, denn alle ihre befte Lehre, 
alfo auch unfer Leben, daß!) es am fundlichften ftinft, 


beſſer fei, denn alle ihre Heiligkeit, da fle gleich eis 


tel Balfam ift. Uber davon fei dDiegmal anug Wir 
wollen ihren loblihen Rathſchlag boren und erzähs 
in von Wort zu Wort, wie er mir zugeftellet ift, 
darnach weiter davon handeln. 

Folgt der Rathſchlag mainziſcher Pfafferei auf 
die Artikel durch ein hochwürdig Kapitel zu Mainz, 
den zwölf mänzifchen Provinzien Thumcapitel und 
emeiner Cleriſei, der verordenten und gejchidten, 
urzehalten, ift durch eine gemeine Berlommlung 
nachfolgender Maaß berathichlagt. 

Erſtlich, dieweil ahn die Gnade des nllmächtigen 
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Gottis nichts Guts erlangt mag werden, iſt ihrer 
aller gutes Bedenken, daß durch gewohnliche Amp⸗ 
ter der Meſſen oder ſunſt, wie das ides Thumbcapi⸗ 
tels Gelegenheit ſein will, der Allmaͤchtig aufs De⸗ 
muthigſt angerufen und gebeten werden ſoll, gottliche 
Gnade, und diefer befehwerte, begebrte ?) und nugliche 
Endſchaft zu erwerben und zu erlangen. 

Stem folgende, daß ein jedes Thumcapitel aus 
bemeßlihen tapfern Urfaden, deren die Geſchickten 
allhie zu Mainz genugfam Bericht empfangen haben, 
bei Erzbiſchoffen oder Bilhoffen, Churfuriten oder 
Furften, mit ernftlihem Fleiß ih bearbeiten fol, 
Diejenigen, fo fie der Iutherifhen Lehre und Secten 
anhängig befinden, geiftlich8 oder weltlichs Standes, 
in ihren Höfen oder funkt in Ampten haben, davon 
abzuziehen und weilen, fich deß zu enthalten; wo fie 
aber ſolchs nicht thun, alddann diefelbigen beurlaus 
ben, hinwegthun und nicht länger bei ihnen halten, der= 

gleichen bei ihren Unterthanen auch zu gefchehen vorfugen. 
Stem, ed foll ein iglih Thumcapitel, audy an 
dere Rapitel, ob einige Perfon unter ihnen wäre, 
diefe aufruhrifchen Secten anhängig oder verdadt, 
diefelben davonweifen und ‚abwenden; fo fie aber 
darvon nicht laffen oder fi des Verdachts nicht pur⸗ 
- oieen wurden, alödann Diefelben bei ihnen nicht 
meber dulden oder leiden. 

Item, es ift nothburftig geacht und der Sache 
fat dienlih angefehen, daB ein jedes Thumcapitel 
bei feinem Erzbiſchoff oder Bifchoff mit fondern Fleiß 
Anſuchung thue, auch fur fih felbft, fo viel es fie 
beruhret, ahne einige Unterlaffung verfuge, Daß die 
aufruhrifchen Iutherifchen Prediger allenthalben in ihrem 
Biſtenthumb, Furſtenthumen, Krefem, Gebieten und 
Kirchen audgeräutet, vertrieben, und ihnen dermaß 
zu predigen nicht meher geftatt werde, wo aud eine 
weltlich Oberfeit dieſelben Prebiger im ihren Yleden 
ihres Krefemd oder‘ Bishumbs wider Kal. Mai. 
Mandata, Edict und Befelch enthalten und vorfchies 
ben, daß diejelben Oberfeiten befchrieben und ermahnt 


2) Beſchwerde begehrte? 
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wurden, ſolche Prediger nicht meher zu dulden oder 
zu halten, ſondern auf, Kaiſ. Maj. Befelch ine Haft 
zu nehmen und zu bewahren. 

Stem, der Beichwerung und Widerwärtigfeit 
halben, fo gemeiner Cleriſei und geiftlihen Stande 
Mainzifher Bisthumbs und Provinz augenscheinlich 
von geiftlihen und weltlihden Oberkeiten begegent, 
I auch meher dann träglich bedrauft ift worden, 
at die Vorſammlung gemeinigtie zur Abwendung 
derfelben mit zeitlihem Rath bedacht, daß durd ein 
jedes Thumcapitel fein Ensilcof oder Biſchoff ans 
gerufen, ermahnt und mit hoͤchſtem Fleiß erfucht 
wurden, daß ihr Ehurfurft und F. ©., als den e8 
zum furderften zu thun ziemet und gebuhret, in dem 
gnädige Hulf, Rath und Forderung ergeigen und 
mittheilen wollen, und ald fie achten, wäre e8 ders 
maß furzunehmen: 


Erftlih, daß Erzherzog Ferdinandus als Statts 


halter des heiligen romiſchen Reichs keinswegs umbs 
angen, fondern mit Furfchriften gemeldter Erzbis 
hof und Bilhoff erfucht werden ſollt, und Fur⸗ 
hrift und Foderung an Kaiſ. Maj., dieweil feine 


. ©. bei den weltlihen Oberkeiten wenig Folge 


oder Gehorſam hat. - 

tem, daß dornach zwo Botichaften aufg Fur⸗ 
derlichſt verordent und erwählt wurden, die mit Rath 
und Hulf der Erzbifkoff und Bifchoffe aus gemeinem 
der Ordinarien und Capitel mit fampt gemeiner Cle⸗ 


riſei Maͤnzer Stiftd und Provinzien Darlegen, Beutel 


und Koft gefchickt wurden, einer päpftlichen Heilikeit 
die Beflerung , fo gemeine Elerifei deutſcher Natton 
und fonderlih Mäinger Stift und Provinzien begegs 
nen und zuftehen, anzutragen und umb gnädige vaͤ⸗ 
terlihe Hulf, Rath und Troſt anzufuchen, und dies 


weil dieſer Zeit und Läufte des Stuhl zu Rom 


Jurisdiction, Oberfeit und Bezwang bei deuticher 
Ration leider geringe geacht ift, unterthäniglih zu 
bitten, daß fein Heiligkeit unferm Allergnädigften 
Herrn, dem romiſchen Kaifer, fhreiben und ihnen 
als oberſten Vogt und Schirmer der romifhen Kir⸗ 
hen vaͤterlich vermahnen und vermugen wolle, ges 
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meiner Glerifet und deutſcher Nation und fonderlich 
maͤnziſcher Provinz mit gnädiger Hulf zu erieheinen, 
und mit ernftliden Mandaten au fonft zu vorfugen, 
daß die Beſchwerden, Bedrangung und Unterdrndung, 
fo der Geiſtlikeit deutſcher Ration durch weltliche und 


geiſtliche Oberkeit zugefugt und täglich yuzefugen uns 


terftanden,, gänzlich abgewendt, unterlaflen und ab⸗ 
geſchafft werden. u 
Daß auch ein andere Botfchaft zu Kati. Mai. 


‚ tn Hifpanien verordent und geſchickt werde, mit gnug⸗ 


amer Inſtruction, die Beſchwerung, Bebrangung und 

Iderwärtigfeit, fo gemeine Clerifei von der Oberfeit 
weltlichs und geiftlih® Stands begegen und tägfid 
äugefugt werden, aufs Allerunterthänigft und Beweg⸗ 
ihft anzuziehen und derhalb Hulf und Rath und 
gnädige Borfehung aufs Alferunterthänigft zu bitten, 
und auf Verbefferung und zeitlihen Rath achten die 
Derordente des Auslauf, daß die Ssnftruction auf 
diefe Form, wie nachfolget, zu ftellen jet: 

Inſtruction, wa8 die Gefchicten der Thumbea⸗ 
pitel und gemeiner Cleriſei des Erzſtifts und andere 
Stiftichen und Bilchoffen der Provinzen Manz bei 
Kalf. Maj., unferm allergnädigften Herrn, anbringen, 
werben und aufs Unterthänigft bitten follen: 

Erflih ſollen fie Kaiſ. Maj., unferm allergnä- 
digſten Herrn, unfere unterthänige, fchuldige und ganz 
willige Dienfte in aller Gehorfam anfagen, mit Bun⸗ 
hung, daß der allmädtige Bott feiner Kaiſ. Mai. 
gludfelige Regierung, Tangwährige Gelundheit und 
wider ihre und des heiligen romiſchen Reichs, auch 
chriſtlichs Namens Feinde begehrte Stege und Triumpf 
mit Freuden und Frohlockung anädiglih zu verleihen 
gerug, aus mit Erdietung umferd Demuthigen Gebets 
gegen Gott. s 

Darnach follen fie Kaif. Majeftat erzählen und 
aufs Alferdemuthigft anbringen, wir fegen in feinen, 
Zweifel, fein Rail Mai. habe Wiſſens, was einer, 
M. Luther genannt, Auguftiner Ordend, numeher 


bei etliben Jahren here aufruhriſch in chriftlicher 


Lehre und Schriften wider die heiligen chriſtlichen 
Ordenungen und Glauben, vormald duch gemeine 
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Coneilia verbampt und verworfen, hat außgehen laſ⸗ 
fen, dadurch er viel frommer, auch großes Gewalts 
Gegen verfuhrt und feiner ketzeriſchen aufruhriichen 
fe anhängig german hat, derhalb dann S. K. M. 
auf gehaltenem Keichätage zu Wurmbs wider Martin 
ELuther, feine Lehre und Anhänger offentlich Diantata 
und Edicta bei Hohen Poͤnen haben "ausgehen laſſen. 
Aber bdiefelbigen ge und Edicta unangejehen 
wurde gememe Geiſtlikeit in dem Ersfiift Diänz und 
befielben Provinzien durch die weltlihe Oberkeit aus 
Iustherifher Lehre und Angebung mit unträglichen 
Beichwerungen böslich bedrangt, zu Verderben gefuhrt 
und gänzlich zu verdsuden und zu vertilgen unter- 
ftanden. Derbalben wir, die Geiſtlichen, ©. Kalt. 
Maj. als oberften. nähft Gott Beichirmer und Bes 
fhuger der heiligen riftliden Kirchen, gemeiner 
Beittlifeit und ganzer Ehriftenheit, zu erſuchen, umb 
Hulf anzurufen und zugefugter Be werung Ableh⸗ 
nung aufs Untesthänigft und Fleißigſt zu bitten vers 
urfacht werten, der unterthänigften -Zuverfiht, ©. 
Kaif. Maj., aus angeborner chriftliher Tugend, die 
. feine Daj. von den allerdurleuchtigſten, großmächtig⸗ 
en romiſchen Kaiſern, aud dem Haus Ofteyteich und 
urgundia, auch hriftlihen Konigen von Hifpanien, 
Jeruſalem und Sieilien, aus väterlicher und mutterli= 
her Ratur eingebildet, werden ſulch unchriſtlich Fur⸗ 
nehmen, Beſchwerung und Unterbrudung gnaͤdiglich 
bemegen nnd beherzigen, dermaß Einfebend thun und 
ernſtlich verichaffen, daß wir gemeine Geiftlihen der 
entledigt und wider Willifeit und chriſtliche Ordnung 
binfurtee nicht mehre beichwert oder bedrangt wers 
den. Darmit auch Kaiſ. Mai. der Beichwerung und 
Bergewaltigung, auch Widerwärtigfeiten, fo und ges 
meinen geittlihed Standes täglich begegent, Har Wiſ⸗ 
fend und PVorftändniß haben mogen, follen S. K. M. 
die Geſchickten ſolche Beihwerung und Betragnuß 
von Artikel zu Artikel, wie hernach folgt, anzeigen: 
Zum erften, daß durch bie weltiiche Oberfeit, der 
Iutherifhen Lehre anbängig, PBrediger ‚enthalten wer⸗ 
den, die wider alle chriſtliche Ordnung predigen, daß 
Pfaffen Weiber nehmen, Monchen und Nonnen aus 
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den Kloſtern kaufen, daß man nicht wie bibher nach 
hriftlicher Ordnung, ſondern deutſch taͤufen und Meſſe 
halten ſoll, darin ſie ahn vorgehende Beicht cinen je⸗ 
den Menſchen unter beider Geſtalt des Sacraments 
communiciren, daB man nicht faſtem, nicht beichten, 
nit beten, auch gethane und geichehene Gelubde 
und Eide nicht halten, die Mutter Gottes und ander 
Heiligen nicht anrufen noch ehren, die Kirchen, Klaus 
fen und Klöfter abbrechen und ganz vortilgen foll, 
auch andere viel Kegereien dem Wolle einbilden ; wo 
folhem in die Harte Statt gegeben und nidt fürs 
fummen wurde, hochlich gu beforgen, daß doraus 
Aufruhr, Emporung und geiftllih Stand, gänzlich 
Zerftorung und Bertilgung 9 gte, alsdann etliche 
weltliche Oberkeit aufs ſolchs Klöfter eingeriffen, die 
- Moni herausgenommen und getrieben, den fle ihr 
Leben lang Bictualla geben und fonft alle Rente und 
Gefälle ihnen zueigen. 

Stem, daß: etliche weltlihe Oberkeit der Geiſtli⸗ 
hen Guter, Zehent, Zins, Gulde und andere Ge⸗ 
älle mit weltlihen Beſchwerungen, unrechtliger Aufs 
egung und Burden beladen und befegen, welche fie 
die geiftlihen Perfonen zu bezahlen und zu geben 
mit eignem Gewalt zwingen und nothigen. 

Atem, daß fie an etlihen Enden die Zehenten 
und andere Guter der Geiſtlichen ihnen felbft zueige⸗ 
nen und einnehmen, und den, denen ed von Rechte 
gebuhrt, nicht geben oder geben laflen wollen. 

Stem, daB etliche weltliche Oberkeit ben Fleinen 
Behenten zu geben ihren Untertbanen verbieten, auch 
den großen Zehenten und andere Guter mit weltli= 
hen Burden und Auffagungen I hoch beſchweren, 
daß es den Geiſtlichen ganz untr — iſt, alles wi⸗ 
F ee Recht, hergebrachten Gebrauch und geifte 

e Freihelt. 

stem, etliche weltlide Oberfeit nehmen die Yes 
henten der Reur oder Novalien gewaltiglich zu ihnen, 
und in ihren Nutz halten diefelben den PBaftoren und 
den ed von Recht zuitehet, eignes Gewalts fur. 
tem, etliche weltlihe Oberkeit nehmen zu ihnen 

und zu ihrem Gewalt Stifte, Klofter und alle Eins 
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fommen und Rente berfelbigen, etliche inventiren und 
befchreiben alle Zins, Rente und Gulde, auch Klei⸗ 
nod vom Heilthumb, Kelchen und anders, den Stif⸗ 
ten, Kloftern und Kirchen zuftändig , welche fie ihres 
Gefallen beichließen und zum Theil hinweg nehmen, 
alles zu Bertilgung geiftlih8 Lebens und Verkleinung 
Gottesdienſt. 

Item, ut supra, entſetzen und vertreiben bie rech⸗ 
ten Paſtores und Pfarcheren und fegen eigned Ges 
walts andere dahin, Iutherifcher Lehre und Sesten 
anbängig, da man nit willen fann, ob fie gu paftors 
lichen en und Ampt je geweihet ober ordiniet 
ſeind, welche fo nicht anders denn Aufruhren, Widers 


wärtigfeiten und Emporungen, ihre Predigen und 


andere Werk fegen, furnehmen und vollbringen. 

Stem, ed werden die geiftlihe Ordinarien in 
Haltung des heiligen Sended, darinnen: die Later 
und Uberfahrungen, wie von Alter berfommen, zu 
ftrafen —*— durch etliche weltliche Oberkeit verhindert, 
welche ſolchen Send in ihren Gebieten zu halten nicht 
geſtatten wollen. 

Item, etliche weltliche Oberkeit legen auf alle 
geiflliche Perſonen ihrer Gebieten perſonliche und bur⸗ 


gerliche Burden, als mit Wachen, Thorhuten, Frohn⸗ 
dienſten, und alle andere Beſchwerde, die fie auch’ 


eigend Gewalts dazu dringen und nothigen wider 
geiftlihe Freiheit und Gewohnheit. 

Item, etliche weltliche Dberfeit legen und thun 
abe ale Gottesdienft und Ampter, wollen, daß in 
einer Stadt, auch da groß Volk inne wohnet, des 
Tages nicht meher dann ein Meile gehalten werden 
fol, die dennoch mit der Zeit fchwerlich erhalten würdet. 

tem, ed werden durch weltliche Oberkeit bie 
geiflie. Jurisdiction und Bezwang gänzlich unters 

ruckt und abgethan in dem, daß fie ſolche Jurisdic⸗ 
tion in ihren Oberkeiten und Gebieten nicht leiden, 
dulden oder geftatten wollen, dringen die geiftlidhen 
Berfonen ahne Unterjcyeid, in allen Suchen Kur ihren 
weltlichen Gerichten oder Räthen Recht zu fuchen, zu 
eben und zu nehmen , da doch den Geſſtlichen lang⸗ 
am und Feind forderlihen Rechtens verholfen würdet. 


Nachleſe. 3 
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Wiewohl auch durch gemeine kaiſerliche Recht 
wohl verſehen und die Ordnung iſt, daß zum rechten 
gnugſam präferibirt Poſſeſſionen, fo wie recht darge⸗ 
than und beigebracht wird, fur wahren Titel, als 
waͤren Briefe und Siegel daruber angezeigt, geacht 
und gehalten, fo wird doch ſolche Präferiptton durch 
etlihe weltliche Oberkeit gan vor nichtig gehalten 
und geact, wollen allewege Brief und ae darges 
than und furgebracht haben, und auf die Präfcription, 
in Kaiſerrecht gegrundet, nicht urtheiln. 

tem, etliche weltlich Oberfeit verbieten binfur bei 
ihren Unterthanen nicht geftattet werden, etwaß ben Kir⸗ 
hen, derfelbigen Bau und fonft zu Erhaltung guter 
Merk zu fegen oder legen, daß aud die Kirchengerichte 
hinfur nicht gehalten werden. 

Dieweil nu Alles und Jedes zu Unterdrudung 
und Bertilgung chriftlich® Gilaubens und gemeines 
eiftlihen Stands vorgenommen, und bie geiftlichen 

erfonen, wo ihnen die zeitlihe Nabrunge entzogen, 
änzlih unterdrudt wurden, fit auch nicht mehr ent= 
Balten fonnten, welche doch Kaiſ. Maj. und andern 
rom. Kaifern, feiner Maj. Vorfahrn, hochloblicher 
Gedächtniß, allmege unterthänig Gehorſam geleiitet, 
auch mit reifen Dienften und andern Darlegungen 
vor Andern gemärtig geweſt, ald gemeine Cleriſei deuticher 
Ration zu tun nochmals erbutig und willig ib und 
dann Kaiſ. Maj., wo die Geiftlifeit deurfher Ration 
alfo follte vertilget , nicht ein geringer Theil der Ge⸗ 
horſam entzogen wurd, wir auch, die Geiſtlichen, in 
diefen unfern großen Widerwärtigfeiten und Bedrangs 
nuß Niemands andere, dann ©. Kaiſ. Maj. als uns 
Ic allergnädigften Herrn, oberften Vogt und Bes 
chirmer der Kirhen und Chriftenglaubend anzurufen 
wiffen, zu dem wir allen unfern Trof, Hoffnung und 
Wohlfahrt fegen: fo jellen die Geſchickten Kaif. Maj., 
unfern allergnädigften Herren, aufs Allerunterthäntgft 
und Bieibigt bitten, daß fein Kaiſ. Maj. und, der 
gemeinen Geiſtlikeit deutfcber Nation, und ſonderlich 
bierinnen mit gnädiger Hulf erſchießen, ſolche Bes 
fhwerung, Bedrangnuß, vorgewaltiglich Unterdrudung 
anaͤdiglich abſchaffen und vorkommen wollte, und Ders 
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halben ernſtlich Mandata, Befehl und Gebotsbrief 
wider etliche weltliche Oberkeit, die durch dig Geſchick⸗ 
ten angezeigt werden follten, infonderheit unter hohen 
Pönen, naͤmlich bei Berlierung aller ihrer Regalien, 
Privilegien, Würbifeiten, Lehen und Rechten, auch 
bei Acht und Aberacht mit Deyutirung etliher Exe⸗ 
eutorn außgehen lafien, darinnen denfelben Oberfeiten 
mit hohem Exrnft befohlen werde, die Beſchwerungen, 
Bedrangniß, Borgemwaltigung und Unterdrudung ges 
gen den Geiftlihen und den Ihren abzuthun und bei 
den Ihren alfo zu geihehn unverzuglich zu verfugen, 
weß fie auch den geiftlihen Perfonen, Stiften, Klo: 
ftern und Kirchen an Zinfen, Renten, Einfommen, 
Zehenten und @efällen entzogen oder ſonſt Schaden 
ngefugt hästen, ihnen wieder zu Handen ftellen und 
ke in vorigen Stand wieder zu f und bleiben gu 
laſſen, auch fonft, wie Kaiſ. Maj. aus hohem Ber: 
ftand und furſtlichem Gemuthe zum beften furzuneh⸗ 
men bedimit, und genädiglich vorhelfen und Verſehung 
thuen, daß wir bei unfern geiftlihen Freiheiten und 
Rahrungen bleiben und hinfurt von den weltlichen 
Oherkeiten dermaßen nicht et bedrangt oder vers 
waltigt werden. Solchs umb fein Kati. Maj. wollen 
wir gemeinen G@eiftlichen in aller Unterthänigkeit und 
Gehorſam, nah allem unferm Bermugen, auch mit 
demutbigem Gebete gegen Bott und feiner Maj. mit 
feliger Regierung und langmwähriger Geſundheit, mit 
begehrter Bictorien und Überwindung ihrer Wider: 
wärtigen und Feinden zu bitten, und fonft aufs Als 
lerunterthänigft zu verdienen allezeit geflifien, willig 
und unverdrofien fein. ' 

Item, es ift Durch gemeine Berfammlung berath⸗ 
chlagt und vor gut anfehen, daß die gefchidten Bots 
chaften nachbenannter Churfurften und Furſten zu 
Executorn nennen und diefer Sachen vor Kaiſ. Mai. 
Augeben bitten, nämlih die drei Churfurften am 
Rhein, Koln, Trier und Pfalz, auch Markgraf Joa⸗ 
Kim von Brandenburg, Ehurfurften, auch Erzherzog 
Ferdinandus, Herzog Wilhelm und Ludwig zu Bays 
ern, Herzog Sorgen zu Sachfen und den Herzogen 


zu Cleve. 
3* 


x — 36 nn 


Dieweil auch dieſe aufruhriſche, ketzeriſche Lehre 
Urfprung und Anfang allermeifi aus der vier Bettel- 
orden verfcehwenglicher Freiheit, damit -fie vom Stus 
hei zu Rom begabet, mare magnum genannt, in wel 
chem fie aller ordenlihen Jurisdiction Gewalt erimirt 
und entzogen, derhalben fie dann ganz Niemands 
unterworfen fein, frei Leben haben und alles nad 
ihrem Willen und Wohlgefallen prebigen, vornehmen 
und handeln wollen, verurfaht und erwachſen, als 
dann offenbar und unläugbar ift, auch Eunftige Zeit, 
wo e8 aljo bleiben und mit zeitigem Rathe nicht 
verfummen würdet, nod großer Unrath zu furdten 
ftehet: jollen die Geſchickten Kaiſ. Maj. aufs Aler- 
. unterthänigfte anfuhen und bitten, daß fein Mai. 
päpitlihe Heilikeit aufs Hochſt und Fleigigft erfuchen 
und ermabnen wollt, ſolch der vier Bettelorden Pri⸗ 
vilegia, magnum mare genannt, zu cafliren und tes 
vociren und gänzlich abzuthuen, gedachte vier Orden 
Diocefarien und Ordinarien ‚unterworfen zu maden. 

tem, es follen aud die Gefchidten neben ber 
gegeben Snftruction bei Kaiſ. Maj. mit hohem “Fleiß 
fih bearbeiten, daß eind ehrwürdigen Thumcapitel 
zu Hildeöheim Beſchwerung durch Kaiſ. Maj. gend. 
diglich beberzigt, und ihnen der aus Kaiſ. Mai. 
Mildikeit genädige Hulfe erzeigt und mitgetheilt werde, 
nämlich rap Kai. Maj. hie außen zmeen Commiſſa⸗ 
sien oder Vorhorer fege und deputire, die Saden 
zwifchen dem Bilhoff und dem Stift zu Hildesheim 
eind und feinen Widerparteien ander Theils zu ho⸗ 
ren, auch furderlih8 und endlich8 Rechts zu verhel- 
fen mit Suspenfion der Acht und Aberacht, wider 
den Biſchoff und Stift zu Hildesheim ausgangen, 
alles nach Inhalt der Snformation, durch eines ehr⸗ 
würdigen Thumcapiteld zu Hildesheim Geſchickte ver⸗ 
geden. . 

Item, ber Präbenden halben, fo kurzlich im 
Zhumftift zu Augipurg der Univerfität Ingelſtadt 
durch pänftlihe Heiligkeit incorporirt iſt; Diemeil- die 
aufruhriihe Fegerifche Lehre und Secten das mehrer 
Theil aus den Univerfitäten fommen, darinnen ‚ges 
pflanzt und gehandhabt werden, follen die Geſchick⸗ 
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ten bei Kaiſ. Maj. derhalb Bericht thun und aufs 
Unterthänigft bitten, daB Seine Maj. durch ihre 
Dratored bei paͤpſtlicher Heilifeit Anregung thun und 
handeln laſſen, ſolche Incorporation zu revocirn und 
caffirn, und den Katfer Thumftift zu Augsburg da= 
mit nicht ferner zu befchweren, auch ferner handeln 
Inhalt der information eined ehrwürdigen Thum: 
capiteld zu Augfpurg. 

tem, ed ift durch gemeine Sammiung bes 
fhlofien, daß zu diefer Schilung und andern Noth⸗ 
durften ein gemeiner Anſchlag des Erzſtifts Mänz 
und PBrovinzien gelegt werden fol. 

"So aud beide Stift Bamberg und Bafel, wies 
wohl fie aum Theil erempt feien und in die Provinz 
Mainz nicht geboren, vormald allmege in gemeiner 
Geiſtlikeit Beſchwerung der Provinz anhängig ges 
weft fein und contribuirt haben, it vor gut ange: 
fehen, daß man beide obgenannte Thumftift befchreibe 
und Durch Botichaft erſuchen laffe, ihr Mueth von 
ihnen zu vernehmen, was fie hierzu thun wollen. 

Es ift auch vor nothdurftig geacht, daß die In⸗ 
firuction an Kaif. Maj. in lateiniſch Sprach geftellet 
und der zwu, nämlich eine lateinifch und eine deutich, 
mit dreier Bifchoffen Sinflegeln zum wenigften befie: 
gelt werden. 

Sem, gemeine Berlammlung haben auch in 
Anfehung, daß etlihe Thumfirhen dieler Provinz 
Mainz ferne von Mainz lägen, einmuthiglich beſchloſ⸗ 
fen und verordent, daß ein ider Gefchicter diefe Hans 
delung und Rathſchlag feinem Thumcapitel anbrins 
gen, die Antwort und was fie bei ihren Bilhoffen 
und Furften erlangen merden, mit fampt dem Geide, 
fo ihnen zu geben aufgelegt wurde, zwiſchen hier 
und des neuen Jahre wage einem ehrwürdigen Thuns 
capitel zu Mainz ahn längern Verzug und Hinters 
nuß uberfhiden und liefern laſſen follen, nämlich 
Mainz dreihundert Gulden, Wurzburg anderthalbs 
hundert Gulden, Coſtenz anderthalbhundert Gulden, 
Enyftett hundert Gulden, Wurmbs hundert Gulden, 
Halberftadt Hundert Gulden, Verden hundert Guls 
den, Augsburg hundert Gulden, Hildesheim hun⸗ 
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dert Gulden, Caur 1) funfzig Gulden, Summarum 


1500 und 7 Gulden. 


Wohlan, das iſt ja ein kluger Rathſchlag. Wenn 
gleich der Biſchoff zu Straßburg da geweien wäre, 
wer hätte gemeinet, daß der Teufel jo weiſe Leute 
funnte machen? Doc dunk mid, eines fei vergeflen, 
daran doch merklich gelegen ift, und wäre ich mit 
im Rath gewejen, es hätte auch mit drein muflen; 
ader ed ſchadt nichts, ob ich noch hernach anzeige, 
und tft eben dad, well der geiftlihe Stand allent- 
Fri umb feines fhändlichen Lebens und verführis 
hen Lehre willen fo gar veracht ift, daß auch die 
Kinder auf der Gaſſen ein Faſtnachtſpiel draus ma⸗ 
hen, und Idermann nu verftchet, daß es ein un= 
nuge Bolt ift, dad nur feinen Bauch meidet und 
Niemand dienet, und daß fie Landen und 2euten 
ein unträglihe Burde und Laft find, alfo daß der 
Spruch Pſalm 105. gemaltiglih uber fie geht: Gott 
fhuttet Verachtung uber die Furften, wäre fur gut 
anzufehen geweft oder noch faſt gut, daB man aber 
zwe Botſchaft aufrichtet, eine zu Kaif. Maj., die ba 
flage, wte die gemeine P ie fo jämmerlidh 
in aller Herzen veracht tit umd fur lauter Bogen ge⸗ 
halten werde, alfo daß auch die Furften und ‚Gern, 


die auf ihrer Seiten find, nichts von ihm hielten, 


wo fle nit eine gute Grieben auf ihren Kol... . 
davon hätten, und Gotts willen ließen fie wohl 
alles das haben, daB die Kriegsknechte pflegen zu 
beten. Darumb wollte Kaiſ. Maj. onädiglich Helfen, 
dag alle Welt nicht weniger von ihn halten mußte, 
denn von ©. Peter ?2) und ©. Baul., unangefehen, 
daß ſie offentlihe verzweifelte Buben und Morder 
find, und die Apoftel heilige Leute find gewefen, 
Die ander mußte man zu Gott gen Himmel 
fhiden und ihm laſſen fagen, daß er fein Wort im 
obgenannten Pfalm widerrufen wollte, und. nidt 
Beratung, jondern Ehre uber fie fchutten. Zu 
folder Botfchaft wäre gut S. Ehriftoffel und der 


1) Chet. 2) „Peter fehlt Im Mr. 
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große Carolus, ſonderlich ſo S. Chriſtoffel kaͤme mit 
eim großen, großen Sad voll Meſſen und Roſen⸗ 
fränzen, und Carolus mit feinem großen Schwert, 


vielleicht möchte fih Gott vor ſolchen Rieſen fürchten 


und fein Wort umbfehren und nicht fo geftrads gehn 
laffen über die armen Pfafferei. Diele zwo Bots 
fhaften wären wohl nothiger und alle Koften und 
Muhe drauf zu wenden. Denn was hulfs, ob die 
Pfafferei gleih alles Gut auf Erden hätte, wenn 
fie von Idermann veraht und wie Koth auf der 
Gaſſen gehalten merden ? Sollt einer Doch lieber ein 
Schinder fein, denn ein großer reicher Pfaff, ber 
Idermanns Goöͤtze und Sprihmwort fein mußte. 

Solchs wäre mein Rath geweien ; aber fie fol: 
ten wohl gedacht haben, ich fpottet ihr, und wur⸗ 
dent mih als einen Lutheriſchen vorbrannt und zor⸗ 
niglihen in die Hölle geworfen haben, denn es fürs 
wahr nit gut ſcherzen ift mit folchen Eugen Herren. 
Was foll ih aber thun? Ich wollt die Pfaffen nicht 
anſehen all auf einen Haufen mit allen ihren zorni⸗ 
en Schugherrn, daß ih umb ihren willen ein Wort 
chreibe, denn ich fie je fo hoch vorachte, jo hoch fie 
mir feind find. Aber weil ich fehe, daß der Satan 
durch fie, ald durch feine Larven, fo ſchaͤndlich leu⸗ 
net, läftert und zornig it, auch gerne wölle großen 
Kammer ftuften, will ich wicderumb fein ſpotten 
und ihn mit feinen Lügen hinten und vornen aufs 
deden, damit ein Seglicher fih muge hüten, und 
fchen, was meine ungenädigen Herrn fur Buben 
in der Haut find. 


Erfuich ift mie das nicht zu verſchwie en, daß. 


fie meine Lehre ketzeriſch und aufrühriih nennen. 
Dann Chriftud wollte auch nicht fchmeigen, da die 
Suden Johann. 8, feine Lehre dem Zeufel geben, 
fonder entfhuldigt fie. Alſo fage ih bie auch, daß 
meine Herrn lügen, und tft auch fein redliher Mann, 
der — noch ſagen kann, daß ich letzeriſch 
und au eije gepredigt habe. Es kann aud mir 
Niemand beibringen, deß biete ich Zrog zu echt, 
Gott gebe, es ſei Kall., König, Papſt, Furften 
oder Biſchoff, fo iftE erlogen, wenn fie es jagen. 


« 
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So weiß man das nit allein in deutſchen Landen, 
onder auch in frembden Koͤnigreichen, daß ich zu 
ormb8 auf dem Reichstage unverhoͤrt frevelig ver⸗ 
dempt, wiewohl ich daſelbſt erſchienen bin und zu 
Derbör und Recht mich erboten habe, aber da ging 
Bfaffengewalt und kein Recht. hr habt da, lieben 
erren, mit mir ein Stüdlin geiban , das ift in 
damant gefchrieben und wird nimmermehr ausge⸗ 
löfhen werden, aud nicht ſchweigen, bis ihr alle 
Staub werdent, den der Wind zerftreuet. SKaifers 
lich Geleit ließt ihr mir nicht ganz und faßet da, 
wie die Larven und Bögen umb den jungiten Men⸗ 
hen Kaifer Karl, der ſich nicht auf folh Ding vor⸗ 
ftund, mußte wohl tun, was euch gtet, und habt 
Bo: ohn alles Recht, wie euer Gewiſſen meine Zeu- 
nen find, unverböret, unerkannt verbampt. So viel 
Goͤtzen Hatten allefampt nicht fo viel Sinnes, daß 
fie einen engelen armen Bettler, den fie dody in ih⸗ 
ren Händen hatten, hätten thuren antworten oder 
horen laffen, fchweigen denn berithten oder ubermwin« 
ben Tonnen. Pfu der ewigen Schande aller Pfaffen 
und Papftgelehrten! 
So weißt man das auch wohl, dag nit alle 
Stände ded Reichs in meiner Lehre Vordammniß 
willigeten, fondern die beften Käupter, ſonderlich 
der weltlihen Stände fih nicht unterfchrieben; ihr 
Larven aber ftießt Die Kopfe mit etlichen Herrn zu: 
Ken gleihwie eine Rotte, und triebet den Kai⸗ 
er zu einem folden freveln Urtheil, daß der loͤbliche 
Furt Herzog Friederih zu Sachſen, Churfurft felis 
er Gedaͤchtniß, an einen Ort hat gefagt, er hätte 
ein 2eben lang nie nit kindiſcher Ding geichen, 
denn in folhem Kandel zu Wormbs, und Funnte 
nun wohl merfen, wie man in den Goncilien thäte, 
nämlih daß die Pfaffen regierten. Derhalben, wie 
wohl er ſchweig, hielt er dennocht von dem an nicht 
mebr von den Eoncilien. Es waren auch fonſt viel 
geoßer Herrn, den folber Kandel leid war, und 
funnten doch nicht darwider, wie ich felber gehört 
babe, alfo Daß ich mit Freuden fagen thar: Ich bin zu 
Wormbs nit verbampt durch Reich Uxtheil als ein 
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Ketzer; benn es war nicht ein gemein einträchtig Urs 
theit, von allen Ständen beſchloſſen und unterſchrie⸗ 
ben, wie ſichs gebührt, weil die Stände nicht drein 
haben verwilliget, an wilden am meiften gelegen 
ift im ganzen Reih, fondern es war eine Furſten⸗ 
und Biihofferatb da, die bruchten des Kaifers zu 
ihrem Muthwillen. Derhalben ging auch dasſelbige 
Gebot nicht ftarf, denn die Gewiſſen waren gefan= 
gen, als die do wußten, daß ed unrecht und ein 
lauter Pfaffengetrieb war, alfo auch, daB hernach 
zu Nürnberg durch ein ander Gebot faft gelindert 
und gemäßigt ward; dann ed funnten die Gewiſſen 
ſolchs nicht leiden. Dasfelbig beweifet auch die Frucht 
und Erfahrunge; denn bald noch diefem falfchen Pfaf⸗ 
fenurtheil ging meine Lehre allererft redht an, und 
fam weiter, und ward heller, denn fie je geweft 
war , bis auch Klöfter und Meflen gefturzt find, und 
die Pfafferei ein fol veracht Ding worden ift, wie 
für Augen, daß mand greifen mag, wie Gott meine 
Sahen bat gereht gemacht, wilde vom Teufel und 
feinen Goͤtzen verdampt if. Das will ich auf bie 
Zügen gefant haben, daß fle meine Lehre ketzeriſch 


ſchelten, denn fie mügens nit beweifen, daß ſie durch 


menjchlicher Oberfeit Urtheil (ich will des göttlichen 
Urtheils ſchweigen) ald durch Reichs einträchtig Urs 
theil vordampt ſei. Daß aber etlich Rottenfurſten 
und Rottenbiſchoffe mich vordampt haben, da wiſche 
ich meine Schuh an. 

Daß fie aber meine Lehre aufrührifch laͤſtern, iſt 
auch ihre Lauter Muthwille, fih zu fchmuden und 
Glimpf wider mich zu erhalten, weil fie fonft nicht 
wiffen aufzubringen, dann ſie wordens noch Fonnen 
nimmermehr beweifen, darzu fo wiſſens fle ſelbs wohl 
anderd. Und zwar, wann? mid alleine anginge, 
wollte id hiezu auch wohl fchweigen, und mich ſolcher 
ihrer muthwilligen Zugen freuen, und mir benügen 
laffen an ihrem eigen Gewilfen, welchs wohl anders 
weißt. Denn das Evangelion muß den Namen in 


der Welt haben, daß ed aufrühriſch heiße und gelä⸗ 


ftert werde, obwohl Idermann weiß, daß nicht fo. ift, 
auf daß fie flur und getroft fündigen in den Heilgen 


i 
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Geiſt und verftocdt werden, damit fie ja nicht büßen 
mügen und gänzlich vorberbt werben. Alſo mußte 
Chriſtus ſelbſt auch aufruͤhriſch geſcholten und fur 
Pilato vorklagt werden, wiewohl Pilatus wüßte und 
auch in der Verbör fand, daß nicht wahr wäre; noch 
halfs nicht, er mußte ald ein Aufrührifcher fterben 
und unter die Morder gerechet werden, alfo daß aud 
ein aufrührifher Titel über ihn gefchrieben wart. 
Sp gewiß und fe wollten fie es machen bei dem 
Volk, daß er aufruhriſch wäre. Aber was hat es die 
Suden geholfen? Elias, der Prophet, mußte aud 
aufrührifh heißen, do er wider den Konig Achab 
prediget. ©. Paulus mit den Seinen ward aud 
aufrührifh geſcholten, wie Lucas in actis fchreibt. 
Well denn unſer Häupt Jeſus Chriftus mit feinen 
Propbeten und NApofteln felbft mußt von Aufruhr 
dulden, follen wir und nit entfegen, daß wir aud 
aufrühriſch gefcholten werden, fonder froh fein, daß 
wir Gleichs leiden von unferm Satan, das Chriftuß 
mit feinen Apofteln gelitten bat, weil nicht allein 
unfer, fonder auch der Feinde felbft Gewiſſen wohl 
. weiß, daß wir unjchuldig fein. 

Doch umb andern willen und die tollen Goͤten 
defter mehr zu verftoden, will ih folk Laͤſterung 
vorantworten. Denn die Otterngezüchte, je mehr fie 
die Wahrheit horen, je blinder fie werben. Und 
zwar follte das einig Stud auch ein vorbiendt und 
verftodt Herz wohl genugſam ftilen, daß fle befen- 
nen, fehen und greifen muffen, daß bie zu Wittens 
berg und mo id prebige, Fein Aufruhr ift gemejen 
» und noch von Gottes Gnaden fo ftille, als an keinem 
Drt in der Welt. Wo ih nu Aufruhr lehrte, follte 
ja am meften Aufruhr und Unruge fein und dajelbft 
anfahen, da meine Lehre am allerftärkeften täglich 
gebt und ich felbft gegenwärtig bin. Aber das Hilft 
nicht, ſolchs offenlihe Wahrheit und Beweiſung iſt 
zu ftarf wider ihre Lügen und macht fie fhamrotd, 
darumb muß fie nicht gelten, ihr Augen ſoll und muß 
zecht fen. Nun nu, was fie folk Läfterung hel⸗ 
fen wird, fol mit der Zeit an Tag kommen, tie 
ben Suden gefchrieben iR. &o hab ich fur drei Jah⸗ 
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ren’ dad Buchlin von werlicher Oberkeit gejchrieben, 
lange zuvor, ehe die Aufruhr fam, darinnen ich welts 
lihe Oberkeit und Gehorfam aus der Schrift aljo 
gegründet und beitätiget habe, daß mir auch alleine 
Zeugniß ſtark genug ift wider ſolbe LZäfterung. Denn 
ih achte, es habe fur mir nie fein Lchrer fo gemals 
tiglich von der weltlihen Oberkeit gefhrieben, Daß 
mir dad auch meine Feind haben müſſen danken. 
Und wo nicht etlihe Oberkeit dadurch wären geftärkt 
geweien, da die Aufruhr wüthen, follten fie auch 
wohl vorzagt worden fein und den Bauren weiter 
eingeraumet haben. Ohn was nod viel mehr Buche 
lin und ‚Schrift find auch mit Namen wider die 
Aufruhr. So it no furhanden das Buch an den 
deutfchen Adel, darinnen ich Die Oberkeit vormahne, 
und dad dur Gebet zu Gott, zur Reformation 
deutiches Landes. Mit dem allen ift den Läftern dad 
Maul genug geftopft und ich reichlich entichutdiget. 
Und wer ftund ftärfer wider die Bauren mit 
Schriften und Predigen denn ih? Mitten unter ihn 
bin ich gemwefen und durch fie gezogen, mit Fahre 
Leibs und Lebend. Sie haben ſich auch nie hören 
laflen, daß fie e8 von mir hätten. So fand ſich auch 
zu Frankenhauſen und Muhlhüſen, daß ber Münzer 
nit mit mir zu thun hatte. Sa er war beftiger 
und bitterer auf mich, dann auf keinen Menſchen. 
Es galt au meinen Kopf am allermeiften, was ber 
Teufel durch ihn furnahm. Aber ich ftadt ihm ein 
Block darfur durch Gotts Genaden, auch ehe denn 
"weltfihe Oberkeit darzu fame. Ind wenns follt Rühs 
mens gelten, ich wüßte noch nicht, wer die Bauren 
am eriten und mehre geichlagen hätte. Run nehment 
die den Ruhm dahin, die das Wenigfte darzu getban 
haben; und die dad Bette gethan haben, muffen mu den 
Lohn Haben, daß fie —5 — riſch Lehre haben. Aber 
es iſt recht. Fahrt fahrt, ihr ſeid auf rechter Bahn, 
ſo muß man laufen, wenn man den Hals will brechen. 
So iſt das auch offenlich wahr, daß der Müns 
zer, wiewohl er zu Alſtett in unſers Furſten Lande 
anfinge, treib ihn doch Gott weg, daß er mußt ab 
laſſen, und kam in Herzog Jorgen Land gen Muhl⸗ 
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hauſen und richtet ſolchen Jammer in ſeinem Furſten⸗ 
thum an. Wo waren da zornige Furſten und Her⸗ 
ren, die ihm wehrten? Alſo daß es wahr iſt, die 
Aufruhr iſt nicht in unſerm Furſtenthum noch in 
geilen auffummen, fonder aus TSranfenland ober den 
ald und von Muhlbaufen und den Strich bierein 
auf Herzog Jorgen Boden ift fie fommen, und hat 
« ralfo aud unferd Furſten Land ald die Grenze mit 
beihmeißt und angezündt. Ja eben daher ift Ju uns 
die Aufruhr kommen, da dad Evangelton aufa Ho⸗ 
heſt verworfen iſt. Ich muß die Wahrheit ſagen, 
und haͤtt Grafe Albrecht von Mansfeld, welcher da⸗ 
zumal der Erſt auf war in den Harniſch, nicht ge⸗ 
thban?), ed hätte Herzog Sorge in acht Tagen fo 
wenig Gemält gehabt bid an Behemen binan, ale 
der andern Herren feiner, bie überwältigt waren, fo 
gräulich ſchwinde lief das ledige Feure. Aber da ge: 
wann ed einen Stoß und Widerhalt, da der Löbliche 
Grafe drein greifz nun mit der Zeit fol man dem⸗ 
felbigen auch feinen Lohn und Danf geben, wie der 
Mol dem Strand gab, und wie die Welt pflegt zu 
lohnen allen redlichen frommen Leuten, die dag Beſte 
bei ihr thun, nad dem Sprihwort: Wer dem Dieb 
vom Galgen hilft, den brädt der Dieb gern hinan. 
Er muß auch noch aufrührifch werden und aufrübrifche 
Lehre halten, unangefehen, daß er dad Erite und 
Beite wider die Aufruhr gethan hat und mit unges 
läubbaren Werk ihr Läftermaul firafen. \ 
Aber wenn wir die Wahrheit wollen horen, fo 
wollt ih wohl fagen, wer dieſer Aufruhr und des 
Sammer en Urſach if. Die exfte ift, daB Gott er: 
zürnet war über des Pfaffen etriebe zu Wormbs, 
da fie auch wider natürlich Recht mich 4%) unverhort 
verbampten und darunter Gotts Wort läfterten und 
fhändeten, darnach Die enangeliiihen Prediger vorjas 
geten und verfolgeten. Weil fie denn Gott Wort 
und rechter Prediger nicht wollten leiden, tbät Gott, 
wie e8 billig und recht war, und ſchickt aufruhriſche 
Brediger, die unter dem Schein des Evangelit gleich: 


3) „nicht gethan“ fehlt Im Orig. 4) Drig. nicht. 
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wie die falſchen Apoſteln ſolchen Jammer anrichteten, 
anzufahen die Strafe über die Pfaffen und Pfaffen⸗ 
knechte, wiewohl daneben viel Unſchuldige haben da⸗ 
“neben mit müflen entgelten, weil fie Nochburen der 
Gottlofen waren und zu folbem Pfaffenfrevel jrill 
fhwiegen und der Wahrheit nicht beiftunden. Denn 
der Baurn Aufruhr ift nur ein Anfang der Strafe 
und Gottes Zorn geweſt, darzu ein Warnung, daß 
fie von ihrem Toben und Läftern abftehn und Gott8 
Wort gehn laffen follen, wo nit, würd er fie baß - 
daheimen ſuchen mit eirier fcharfen Ruthen. Richt 
rede ich ſolchs, daß fie mir gläuben follen, fondern 
nur tiefer vorfteden und nicht glauben, bis fie e8 er⸗ 
fahren. Dann Gott ift gerecht und fann Unrecht nit 
ungeftraft laffen, und wie er konnt durch die Bau⸗ 
ren fo biiglingen ein Straf erweden, fo fann er noch 
wohl unverjehend hinter fie kummen, daß fle zu 
Grund'gehen, ehe fie e8 gewahr werden, wie Hiob ſteht. 
Zu dem ſchlug nu der Unrath, daß der Pfafs 
fen Weſen ein bubifh, teuflifh, tyrannifch Leben 
wäre, aller Welt unträglid, alfo daß auch der welt⸗ 
lihe Adel zu Wurms vor dem Saifer felb8 darumb 
handelte; da war fein Gedanken, etwas zu beifen 
oder nachzulaſſen, fondern immerfort gebrudt, ges 
fhindt, geihabt, daß feiner feind Weibs, Kind, 
Guts, Leibs fiher war, und die weltlihen Herrn 
auch nicht vich frommer waren. Weil fle denn jelbft 
nit wollten ablafjen von ihrem ſchaͤndlichen, gräus 
lichen, tyranniihen Weſen, und darzu Andern nicht 
'gonnen, daß fie das Evangelium Boreten und wohl 
zu leben lehreten, fondern mit allem Unrecht, Frevel 
und Gewalt beide Leibs und Seel der Unterthanen 
unterdrudten: da druckten und erzwungen fie die Auf: 
ruhr mit Gewalt heraus, und ging, wie Salomon 
ſpricht Proverb, 31. [30, 33.]: Wer zuhart ſchnaͤuzt, 
der zwingt Blut hinaus. Dann da ward der Pofel 
unmwillig und funnte der Tyrannen Muthwillen nicht 
ertra en. ‘ Fu 
aß aber folhe Stude fein Urſach geweſen des 
Aufruhre, Fann Niemand leuken, dann die Bauern 
fuhreten fie ja in ihrem Zettel offentlich, fo weiß auch 
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Idermann, daß wahr iſt, wie unzählig ber Pfaffen 
und ihres Anhangs Tyrannei gewejen iſt. Ru ſchmu⸗ 
den fih die Kaͤtzlein fein, wollten gerne ſolche Stud 
vorbergen, gedenfen aud noch heutige Sage nicht 
abzulafien, geben nu dem Evangelio die Schuld, was 
fie durd ihr untraͤglich Wefen erregt haben. Gott 
muß tragen und Unrecht haben, auf daß ihr Bube⸗ 
rei recht bleibe. Wohlan, er wird8 mit der Zeit von 
fih legen und fi fo entfhuldigen , dap wider Pfaf- 
fen noch Pfaffenknecht bleiben werden. Das joll 
meine Weillagung fein. 

Und ſie doch ihrer feine Klugheit, fie hat es 
binaußgefuhrt, meine Lehre haben fe darumb vorbo⸗ 
ten, daß fie fih furchten fur Aufrußr, und möchten 
fette figen bleiben und den Pofel im Zaum halten. 
Das war ber hubfche Rarhfhlag. Haben fie es nicht 
fein teoffen? Ya, eben wie Salomon fpridt: Was 
der Gottlofe furdht, wird uber ihnen fommen, gleich 
wie e8 die zuben auch trafen, die fie dem klu⸗ 
gen Rath Kaiphad folgeten, auf daß nit Die 

omer fämen und nähmen ihn Land und Leute, muß⸗ 
ten fie Ehriftum todten. Eben fe iſts. — 
(So weit die Handſchrift.) 


AT) D. Martin Luthers Bedenken uber etliche 
ae Artikel ıc., deutſch geftellet auf dem Kai⸗ 
erlichen Neichdtag zu Augsburg Anno 15301). 

Wittenb. X. 308. — Zen. V. 111. — Altenb. V. 
238. — Leipz. XX. 165. — Bald XVI. 1700. — Bei 
Chytrseus ©. 406 u. latein. S. 273. — Wir geben beu 
Text nah der Sen. Ausg.) 

Erfilih, wo unfer Widertheil gedenkt nichts nach⸗ 
ulaffen, noch zu weichen, fondern wöllen ſtracks fort: 
en. und und verdammnen, wie biöher geichehen 
in allen Stüden, auch fich niemals erzeigt, als woll- 


1) W. Bedenken von ben Sompofitionsmitteln Heiberlei 
Audſchuſſes. 
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ten ſie annehmen die große Erbietung, ſo wir oft⸗ 
mals ihnen gethan; ſo ſehen wir nicht, wie irgend 
eine Handlung müglid ſei fürzunehmen. Denn wir 
fönnen darauf nicht handeln, daß all ihr Ding follt 
ganz bleiben, und unferd verbampt fein; welche bie 
ber allzuviel, ohne alle Handlung, geihehen if. 
Zum andern, weil aber Kaiferl. Majeft. uber 
daB willen wöllen, was wir wöllen nachlaſſen, fo if 
noth, von Stüd zu Stüd anzuzeigen, wad wir thun 
oder laſſen können. 


Bon den Artikeln, die Lehre belangend ac. 


Bon diefem Artikel können wir nicht weichen; 
denn auch unſer Widertheil Eeinen erfindlihen?) Irr⸗ 
thum Ddarinnen angezeigt, wie man dad aus ihrer 
Gonfytation, und in den Haͤndeln hernach geſchehen, 
Märlih vernehmen kann: werben auch ohn Zweifel 
bei allen andern Rationen für chriſtlich und vecht ges 
halten werden. Denn fle find nicht allein in der 
Schrift wohl gegründet, fonbern werben auch durch 
der heiligen Väter Schrift gewaltiglich beweifet. Sind 
auch dermaflen und fo glimpflich geftellet, daß ſich 
kein Ehrift daran Argern Tann. Begehrt aber Kaiferl. 
Majef. etiiher Stüde Erklärung, ald de sola fide, 
de salisfactionibus, demeritis etc., fo ift unfer Theil 
Daffelbige zu thun allezeit erbötig. 


Bon den Artifeln, die Mißbraäͤuch belangenb. 


Erſtlich, von beider Geftalt des Sacramenis zu 
empfaben. Bon diefem Artikel loͤnnen wir nicht weis 
chen, weil ed eine gehe Drbnung IR, die Chriſtus 
ſelbſt geordent hat, und keinem Menſchen gebuͤhrt 
Gottes Ordnung ändern oder wandeln, Gal. 3. 
(B: 15.) und iſt dazu von Anfang in der ganzen 
Ehriftenheit einträchtiglich viel hundert Jahr gebraucht, 
und zum Mahrzeihen noch in der Griechen Kirchen, 
dis auf diefen Zag, und in der Welt zum wenigfien 
an etlichen Orten bleiben wird und muß, ne exci- 


— 2) W. empfindlichen. 
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dat vorbum Dei, Rom. 3. Auch unſer Widertheil 
ſelbs bekennet, daß fo recht ſei, lauts ihrer uber⸗ 
reichten Notel ꝛc. | 
aß fie aber begehen, wir follen lehren, daß 
ed gleihwohl auch nicht unrecht fei, einerlei Geitalt 
u geben und nehmen, fönnen wir nicht. thun, auß 
rfahen oben angezeigt. Auch hat das Widertheil 
weder mit beiliger Schrift nech der Väter Sprüche 
beweilet, daß man ſolchs thun möge oder folle. 

Weiter, daß fle begehren, wir follen auch einer: 
let Seftalt bei und reichen, denen, fo es begehren, 
können wir auch nicht thun, wie fie es fodern ohn 
Unterfcheid, als fet es beides recht. Haben auch in 
unferer Vifitation gnugfam bericht, weichermaß man 
den Schwachen einerlet Geftalt geben müge, aber 
doch nicht billigen als recht. 

Daß ſie aber anzeigen, ob wir denn die ganzen 
Chriſtenheit verdammnen wöllen, die doch einer Ge⸗ 
ſtalt als recht gebraucht hat, ſagen wir: Erftlich, 
man muß mehr anſehen Gottes Wurt, Befehl und 
Ordnung, denn der Chriſtenheit Werk, Thun oder 
ale Denn Gott kann nicht lügen, noch feihlen 
In jeinem Wort; aber bie Chriftenheit kann feihlen 
und irren in ihrem Thun und Laſſen. So tft nicht 
die Chriftenheit ein Regel und Man uber Gottes 
Wort, fondern Gotted Wort if ein Regel und 
Maaß uber die Chriſtenheit. Und die Chriftenheit 
macht nicht Gottes Wort, fondern Gotted Wort 
macht die Chriftenheitz denn fie wird aus Gottes 
Wort geboren, gemehret und erhalten, wie ©. Bes 
trus fagt 1. Petri 1. (V. 23.): Shr feid geboren, 
nicht aus vergänglidem Samen, fondern aus dem 
Wort Gottes, das emiglich bleibt. Und im Fall, 
fo man ja eines follt verlaffen oder verleugnen, fo 
müßt man ehe die Chriftenheit, denn Gotte8 Wort, 
verleugnen. Sintemal die Chriftenheit, als eine Ereas 
tur, durch Gottes Wort gefchaffen, unter und ges 
zinger ift, denn Gottes Wort, durch welchs, ale 
einen Schöpfer, fie geichaffen ift. 

Zum andern, A wird die Chriftenheit dadurch 
niht verdampt. Denn gleichwie das heilige Wolf 
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Gottes bogen e Gott entfchäldiget waren, daß 
fie etlihe Gebot Gottes und Geremonien nicht hiel⸗ 
ten, naͤmlich, da fle zu Babylon gefangen oder ans 
deröwo aufgehalten und verhindert waren, barumb, 
daß die unmeidlihe Roth und Zwang folches nicht 
zuließ, ja auch mag felb8 Iaget Deut. 12. (B. 8): 
daß fie nit thun follten im Lande Canaan, wie fte - 
in der Wühe thäten, auch die Beſchneldung wohl bei 
vierzig Jahren in der Wüften hatten laſſen anftehen, 
Sofua 5. (B. 7.), alfo wird auch Gott die Ehriften 
wohl entihüldigt halten, fo biöher einerlei Geſtalt ges 
braucht, weil fie daſſelb aus Zwang und 2 haben 
mäflen thun, ald denen jolter Mißbrauch obn ihren 
Billen, durch die geiftlihden Tyrannen iſt aufges 
derungen, daß fie ed nicht beiler haben willen oder. 
machen können. Und ift alfo nicht der Ehriftenheit . 
Schuld, fondern der Tyrannen und falfchen Lehrer, 
die mit folchem Frevel und Mißbrauch die Ehriftens. 
heit gelangen und unterdrudt, und ohn Bewilligung 
oder Mitwiffen der Chriftenheit folhes aufgericht und 
mit Gewalt eingeführt haben. 

Zum dritten, fo ift die Ehriftenheit darumb 
nicht verdampt, ob ſie noch etliche Feihl oder Mißbraͤuch 
an ſig hat, oder (wie S. Paulus ſagt Epheſ. 5. 
(V. 27.) Runzeln und Flecken. Es iſt gar weitein 
ander Ding, Sünde oder Irrthum haben, und ein 
ander Ding, verdampt fein. Die Ehriftenheit fann 
nicht ohne ünde und Irrthum fein; aber verdampt iſt fie 
darumb nit. S. Baulus, der hödhften und beiligs 

en Glieder eins, befennet Rom. 7., daß er ein ges. 
angen Diener fei der Sünden, und doch unverdampt 
ein will, Roma. 8., da erfpricht, es fei nichts Ver⸗ 
dammlich8 an denen, die in Ehrifto Jeſu find. 

So hat auch Chriſtus felber feine Sünger ges 
Iehret beten im Vater Unſer: Vergib uns unfer 
Schuld. Und fpriht Matth. 6. zu denfelbigen: Alfo 
wird euch euer himmlifcher Vater euer Feihle nicht 
vergeben, wo ihr nicht vergebet euern Brüdern ihre Feihle. 
Aus welchen Worten Eärli folget, daß die 
Apoſtel folhe Feihle Haben, dadurch fie verdampt 
wurden, wo fie nicht vergeben würden. Und was 

Rachleſe. 4 
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“wäre es noth, daß die Apoſtel und garze Chriſßten⸗ 
le umb Vergebung der Sünde beten, wenn fie nicht 
olhe Sünde hätten, die der Vergebung bedurften, 
und ohne Vergebung verdampten? Es muß ja fein 
Heilige auf Erden fein, der ein Augenblid fo heilig 
leben fann, dafür er da8 Vater Unfer nicht dürfte 
beten , jonft würbe das Vater Unſer etwa an einem 
eiligen oder je zum wenigſten einen ſolchen Augen 
blick fein. 
ahr iſts, heilig ift die Chriftenbeit und kann 
nicht irren (wie der Artikel fagt: Ich aläube eine 
heilige chriſtliche Kirche), aber dad if wahr, foferne 
e8 den Geiſt betrifft, da ift fie ganz heilig in Chriſto, 
und nicht in ihr ſelbſt; aber fofzen ſie noch tim Fleiſch 
iſt, hat ſie Suͤnde und kann feihlen und verführt 
werden. Aber umb des Geiſtes willen wirds Ihr ver⸗ 
geben, und find aud vergebene Sünde, darumb, 
daß fie an Ehrifto gläubt und ihre Sünde (auch bie 
unbewußten) befennet Palm 19.: Wer merkt alle 
Feihle? Alſo lehret ©. Paulus felb8 Roma. 7., 
daß unfer (das ift der Ehriften) Leib ſei todt umb 
der Sünde willen, aber der Geiſt lebe umb der Ges 
rechtigkeit willen, befennet frei, daß alle Ehriften nad 
- dem Leib Sünder und des Todes find, und doc 
nach dem Geift leben in Chriſto. . 
Aljo irrete die ganze Ehriftenheit im Anfang zu 
Serufalem, da fe ſtracks wollten fegen, man rn 
die Heiden bejchneiden, und befohlen, Moſe Geleg 
zu halten, oder künnten nicht fellg werden, welchs 
doch ſtracks wider den Häuptartifel ftrebt, darauf bie 
Chriftenheit ſtehet, nämlih, daB wir allein durch 
ChHriftum und feine Gnade, ohn Geſetz und Beſchnei⸗ 
dung , müffen felig werden, wie ſolchs S. Paulus 
dafelb8 mit Mühe Faum erhielt. Was iſts denn- 
Wunder, ob hernach, da die Chriftenheit nicht fo 
hoch und recht von Geiſt, auch manchmal geirret und 
gefeihlet habe, und dennoch durch Wergebung ber 
Sünden heilig blieben fei, fowohl als jene? 
Aber ſolche Feihle und Irrthum der Eorißtenbel, 
nachdem fie offenbart werden, fol man nicht billigen 
noch für Artifel des Glaubens vertheidingen. Denn 
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DaB wäre dem Heiligen Geiſt widerſtanden, der ſol⸗ 
ches offenbart, und hinfort nicht mehr eine chriſtliche 
oder vergebliche Sünde, jondern eine verftodte und 
teuflifche Verblendung wäre. ' 


Bon der Geiſtlichen Ehe. 


Konnen wir in keinem Wege willigen, daß bie 
Che Jemand verboten werde, welche doch ja Gott 
felb8 beide geichaffen und geboten hat, und heißt die 
Lehre, fo ſolchs verbieten, Zeufeld Lehre. 1. Timoth. 4. 


Bon ber Privatmeſſe. 


Da können wir nichtbewilligen, diefelbigen wies 
der aufzurichten oder zu leiden, darumb, daB öffents 
lich am e ift, wie foldhe Meſſen, bisher gehalten, j 
Öffentlich Mißbrauch und Abgoͤtterei iſt. Denn fie 
baltens alfo, dag fie fromm mache beide, den, der 

alt, und den, fürwelden fle gehalten wird, als 
ein opus operatum et applicatum. Welchs doch März 
lich wider den Haͤuptartikel des Glaubens an Ehriftum 
ſtrebt. So koͤnnen fie felb8 auch nicht laͤugnen, daß 
ans folhem Grunde folhe Meſſen in aller Welt ges 
ftift und verlauft find, und ſuchen auf heutigen Zag 
nicht8 ander damit, denn den Bauh und Mammon, 
welches alled wohl nachblieben wäre, wo die Mefle 
nicht ein Werk worden wäre. 


Vom Canon. 


Da können wir weber Kleinen no großen Gas 
non leiden; denn alle beide Canon mahen Die Mefie 
u folden Werke, mit außgedrüdten Worten , daß 

und fromm made, und aud für andere geopfert 
werde, wie droben igt geſagt if. Welches denn oͤf⸗ 
jenttih wider bie Lehre des Glaubens ift, und läftert 
a8 Leiden Chrifi, gerade, ald hätte und Chriſtus 
duch fein Blut nicht gnugſam erlöfet, und müßten 
allererfi durch Werk, Meſſen, ſolches ſuchen und 


erfaufen. 

aß fie aber wöllen den Canon mit Gloſſen 
Iindern und das Wort sacrificium, Opfet, deuten 
als Opfer zum Gedaͤchtniß, mag fie nichts helfen; 
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benn wo die Meſſe foll ein opus operatum et 'appli- 
catum fein, wie fie fürgeben, fo ift die Gloſſa ver: 
eblih, ja falfh dazu. Soll aber, die Gloſſe recht 
Fin, fo muß die Meffe nicht ein opus operatum jeln, 
und ftößt alfo entweder der Canon die Gloſſa umb, 
oder die Gloſſa den Canonem. Denn die Sloffa und 
der Canon mögen beide zugleich nicht beftehen, weil 
ber Kanon klaͤrlich bittet, Daß Bott ſolche Opfer (mie 
fie fagen) des Gedaͤchtniß folle verfühnen, uns und 
alle, für die es geſchicht. 

Uber das, fo ifts ihm Hffentlich und gewiß, daß 
der Canon nicht die heilige Schrift ift, Tondern Se 
bermann muß befennen, daß ein neu Ding fet, län- 

et hernach auffommen, Dazu ungewiß, wer ber 
eifter fei, auch find fie nicht allenthalben gleich. 
Denn S. Ambrofii Canon, welhen dad € bilhoff 
thum zu Mailand hält, gar viel anders ift, denn 
der römifhe Kanon ; fo haben die Griechen aud ans 
dere Canones, denn wir, dazu unter ihnen felbs 
auch nicht gleich. 
Welill denn hie keine heilige Schrift it, und bie 
Canones nirgend alle gleich find, daraus. man muß 
erfennen, daß es menichlich und nicht göttlich Ord⸗ 
nung fei: warumb follte man denn fo firenge darob 
halten, als wäre e8 das einige ewige Wort Gottes? 
Weil Menfhen, fo außer und ohn heilige Schrift 
handeln, wohl irren und feihlenfönnen, und wer da 
will, der lefe den Canon, fo wird er finden etliche 
Heiligen erzählet, die lang nad der Apoftel Zeit ges 
lebt baden; und fo viel derfelben darinnen genennet 
werden, die werben darumb erzählet, daß durch ihr 
Verdienſt und Fürbitte uns Bott gnädig fein woͤlle, 
weldye Ehre der Canon ihn nirgend gibt, daß er 
unfer Mittler und Fürbitter fein folle, dem es doch 
 fürnehmlich gebührt, fondern muß fich opfern laſſen 
und daneben bie Heiligen, unfer Kürbitter und Mitt 
ler, an jeine Statt dulden, und gar herrlich thar 
der Prieſter für Chrifto bitten, daB Gott feinem 
Chriſto wollte durch ſolche Opfer gnaͤdig fein, 

3 doch ein unleidliher Graͤuel tft. | 
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Bon den unverledigten Klöftern. 


Rollen wir gerne willigen, daß die Perfonen, 
8 darinnen find, bleiben und verſorget werden mit 
ahrung und Schug, wie für Alterd her gefchehen, 
aber ak man follte ihr Mefien und ander gottlos 
Weſen handhaben und fügen, das ift wider bie 
obgeiagten Artikel. Denn wo man bewilliget , Y bei 
ihr egein und Viſitirung ihrer Pfarren zu hand⸗ 
haben, ? wollt folgen, daB man die Meilen und : 
Canon: beftätigt, und müßte helfen, wehren denen, 
o heraus wollten, und geftattet zu prädiciren wider 
ie, fo heraus kommen; und ob Jemand die Ober: 
feit anrüfte umb Rath und Hülfe heraudzufommen, 
wären damit dbemjelben die Wege nerfchloflen. 


Bon ben verledigten Kloͤſtern. 


,..@®o eu Maj. gebieten würde, die Perfonen 
wieder einzulegen und zu handhaben bei ihren Res 
geln zc., wöllen wir wohl zulafien, daß ſie wieder 
einfommen und in Klöftern ‘unterhalten werden; aber ' 
ihre Regeln und Meſſen (wie naͤchſt droben aud ers 
sählet) zu handhaben, kann man nicht willigen, weil 
eben daſſelbige daraus folgen würde, daB von ben 
unverledigten, Klöftern gejagt ift. = 

Wo Kati. Maj. ſtracks geböte , die Berfonen einzufe- 
Ar oder wollt fie felb8 einfegen und fhügen, müffen wir 
olchs laſſen feine Maj. thun und fchaffen; aber wir können 
nicht darein willigen. Sein Maj. ift Oberherr und mags 
ſchaffen auf ihr eigen Gewiſſen. In folhen Sachen aber 
fol unfer Gewiſſen nicht glei mit ihm beſchweret fein. 


Bon der Jurisdiction. 


Es ift ein vergeblih Ding, daß man von der 
Surisdiction handelt; denn wo fie und nicht leiden 
und nichts nadlaffen , fondern ftrad8 immerhin vers 
dammnen wöllen, fo koͤnnen wir feiner Jurisdiction 
von ihnen gewarten , ohn des Meifter Hanfen. Wohl 
iſts wahr, wo fie unfer Lehre wollten leiden und - 
nicht mehr verfolgen, jo wollten wir Ihnen feinen 
Abbruch thun an Ihrer Jurisdiction, Dignität ober 
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wie fie ed nennen. Denn wir begehren freilich nicht 
Siſchoff noch Cardinal zu fein, —** allein gute 
Chriſten, die ſollen arm ſein, Matth. 5. und Luca 4. 


Von den Eheſachen. 


mmer hinweg mit dieſen Sachen zu Biſchoffen, 
Once Genen und wer fle haben Sin; —*2— 
zu vermuthen, daß ſie kein Stuͤck ohn das ander 
werden annehmen woͤllen. 


Von Fleiſchſpeiſen und Feiren. 


Was das iſt, koͤnnen wir nicht leiden, daß bie 
Gewiſſen damit beichwert werden, wie denn auch ©. 
Paul ſolchs verbeut, und doch zu vermuthen iſt, daß 
fie e8 nicht anderd annehmen, denn mit Beichwerun 
des Gewiſſen. Siehet mans aber für gut an, da 
man ber Kaiſerl. Maj. anzeigen follt, daß biefelbige 
-ein Ordnung hierin ftellete, doch ohn der Gewi 
Verſtrickung, das mögen wir wohl leiden, fonderlich, 
weil fle doch felb8 nicht mehr die Faften halten, noch 
Auffagung der Canonum. 


48) Luthers Bedenken von der Sequeitration, 
aus feiner eigenen Handſchrift gefchrieben. 


(&isleb. I. 314. — Altenb. V. 1027. — Leipz. IX. 
379. Bald XVI. 2225. — Wir geben ben Test nach ber 
Gisleb. Ausg.) 


Bon ber Sequeftration an M. gnaͤdigſten Ri 
eliger ıc. hat D. Martinus fein Bedenken geftellet, 
abei ers laͤßt bleiben für fih; was andere beflern, 
das laͤßt er wohl gehen, und waren faſt bie Wort: - 
ih, daß man für allen Dingen darein fehen 
ſollt, daß von den geiftlihen Gütern, Pfarren, Kir 
Hendiener, Schulen, Spital, gemein Kafen und 
arme Studenten ziemlich verforget. 
Bad darnach ubrig wäre, wollt ich nicht weh⸗ 
ren, daß &. Churf. für fih brauchet, zu Erflattung 
der unmäßigen Koſt, ſo S. 6. G. G. auf das Evans 
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geflon und Kirchen ift gangen. Denn S. 6. F. G. 
ſt nie ſchüldig, weil Kicchengüter da find, von 
dem Ihren und Eigenen ſolchs zu thun, und man 
188 ihm dazu zu erſtatten von Rechts wegen ſchuͤldig. 

Daß —* S. C. F. G. etlichen Armen vom 
Adel, oder auch ſonſt Hochverdienten, oder zum ge⸗ 


meinen Bau, Brücken, Wege, Steg, Landfeſtung, 


doch mit einer Maſſen, etwas mittheilet, daͤucht 
mich nicht fo unrecht ſein, als die garitigen Canoni⸗ 
ſten gaukeln: angeſehen, wie Papſt, Biſchoff und 
Pfarrhert tm Papſtthum ihrer Freundſchaft viel und 
oße Huͤlfe von SKirchengütern gethan, und als ich 
it, oftmald (wo ed noth geweien,) ohn Sünde 
gethan Haben. ' 
Hiebei möcht Ihr anzeigen und dazu thun, wie 
- unfer gnädigfter Herr bisher D. Martin und Phi⸗ 
fipp unterhalten und der ganzen chriſtlichen Kirchen 
mit Schreiben, Leſen, Predigen, Drucken dienen 
laſſen, und von feiner Kirchen jemals einen a 
empfangen, fondern dem Fürften auf dem gel e als 
lein gelegen, der mit den Seinen hat alfo aller Welt 
müflen dienen; daß, wenn man fcharf rechnen will, 
font man den Splitterrihtern das Regifter wohl fo 
roß machen, daß fie den C. 5. mit ihrer Seques 
atton ſchwerlich bezahlen follten. Darimb folt ihr 
den Splitterrichtern ihre Ballen mit Fleiß anziehen, 


al8 bie felber keinen Heller zum Evangelio geben, ° 


noch ein gut Wort dazu leihen, und wollen nur 
Fürften und alle Welt mit ihren geiftlofen bacchan⸗ 
tiihen Rechten verbammen oder heilig machen. 
Bolten fie Kirchengüter alle zuvecht bringen, 
warümb heben fie nicht an, werben auch einmal 
Balkenrichter und reformiren den Teufel im Papft: 
tbum? Da alle die Süter nicht allein der Kirchen 


eraubt, fondern auch damit verfolget und Gott ges 


Rert wird. Pfu euch feindfeltge plikterricter‘ 
tem, zu gebenten bei D. on 
daß man in ber Sequefiration wo 
mit alle Moͤnche in allen: Kiöftern , beide tobt und 
‚ Tebendig, beide verlaufene und verbliebene, dahin 
gehalten würden, daß fle wiedergäben zu geiſtlichen 


ftlano Kanzler, 


t anhalten, bas- 


. 
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Guͤtern, was ſie bisher als die faulen Baͤuche und 
Gotteslaͤſterer der Kirchen an ihren Gütern haben 
abgefrefien und verzehret. 

Stem, baß Herzog Georg, Ferdinand, Bayern 
und ıc. auch wiedergeben, was fie folder Guͤter ges 
nöffen und gebraudt, und noch genießen. 

| de der Haudſchrift D. M. Lutheri. 


Doctor Jonas Handſchrift. 


Daß dieſes D. Martinus Luther, unſer lieber 
Vater, mir in Eil verzeichnet, und ſonderlich befoh⸗ 
len, euch anzuzeigen, hat Urſach geben, daß er ver⸗ 
nommen, und von D. Chriftiano Canzler ıc. ſelber 
gehöret, wie er ganz hart auf die Canones in dies 
jem Fall zu halten dringet, dadurch endlich Beſchwe⸗ 
rung und Betrübung des Gewiſſens folgen folt. So 
doch vor Gott oder nah Rechten der Welt biefed 
nicht allenthalb fo fündlih und hochbeſchwerlich if, 
fondern auch andere Mangel und Sünde find, welche 
von Sanoniften fo hoch nicht eraggeriret noch beſchwe⸗ 
vet werden. Wiewohl D. Martino und und allen 
die Sequeftration ganz wohl gefället. 


49) Vorrede zu der Schrift: Ein alt chriſtlich 
Concilium vor 1200 Sahren zu Gangra in 
Paphlagonien gehalten. 1537. 


Diefe von Johann Kymens, Pfarrherrn zu Homburg in 
Heſſen, überfehte Schrift erfchien mit Luthers Vorrede im 3. 
1537. zu Wittenberg unter nachſtehendem Titel: 


Urdrud. 


Ein Alt Chriſtlich ſſ Concilium, fur zwelff Han dert 
jaren zu Gangra jnn Paphla⸗ || gonia gehalten, wider die 
Hoch || genante Heiligkeit ver |] önden und Wi- || ber- 
tenffer. || Stem ein alt wune || verbarlihe Geſchicht vnd |] 
auffchur, von denen, bie Ghriftum || an Zäden vnd Heiden 
rechen \ wolten. Vnd von vielen || andern ſachen, am || nes 
biften Dlat | verzeichent. || Durch M. Iohannem Kymenm, 
Pfarher || zu Homberg jum Heſſen, ver= || deubfcht und aus⸗ 
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gelost. 1 RL einer norrhebe 1 D. Dart. Luther Ohne 
. Einf. Am Ende: Gedruckt zu Witiemberg || durch Joſeph 
King. | M. D.’XXXVIL 91, Bon. 4. (Schwab. Kapit. 
Biblicth. Nr. 92. und Bamberg Tan. Bil. On XI. 4.) . 


In den Sammlungen. 
Wittenb. XIL 304. — Jen. VI. 528. — Altenb. VI 
1098. — Leipz; XXI. 174. — Bald XVL 2533. Bir 
geben den Tert nach obigem Urbtud. 


Borrede D. Mart. Lutheri. 


Dieweil ih doch nu ein PBräfationfchreider muß 
fein, fo thu ih auf dieß feine Büchlin diefe Vorrede, 
daß ichs faft gern fehe und ift auch unjerm Evans 
gelio nüglidh amd — dem ſchaͤndlichen Papſfi⸗ 
ihum wohl ſo ſchaͤdlich und unleidlich, als ein recht 
Concilium, daß man die rechten alten Concilia und der 
rechten Vaͤter Schrift erfuͤr ziehe; denn dieß Gang⸗ 
renſe Concilium iſt der beſten eines, wiewohl es 
nicht ein General⸗, ſondern ein klein National⸗Con⸗ 
cilium geweſt iſt, doch gleichwohl auch in iglichem 
einigem Stücke beſſer denn alle Concilia, ſo der 
Papſt je gebalten bat. Denn bie ſieheſt du doch, 
wie dieſe rechte geiftreihe Bilchoffe zu dem rechten 
Sachen greifen. Aber in ded Papſts Conciliis ift 
der nöthigeft Handel, welcher Kardinal uber den an⸗ 
dern, welder Bifhoff der höheft fein fol, und des 
Gaukelwerks ohn Zahl und Maaße. 

Ja follten diefe heilige Bilhoffe in des Papſts 
Goncitii8 folhe Ding wollen handeln oder fchließen, 
die fie in diefem ihrem Concilio handeln, wann Teu⸗ 
fel, wie dünne Afchen follten fie durch Feur werben! 
Aber Gott fei Lob , Ehre und Dank, der durd foldhe 
und ihrer gleihen heilige Biſchoffe, fo lange zuvor, 
den ſchaͤndlichen Papſt mit feiner falfchen Heiligkeit, 
in Eſſen, Kleiden, eheloſer Unkeufcheit ac. geftiftet, 
verdampt bat. Darin man fiehet, wie das Papſt⸗ 
thum fat alle Kegerei, fo wider Chriſtum getobet, 
angenommen und eine Brundfuppe daraus gefamms 
let bat, alle Welt zu verführen, da jene allein et= 
lie Stücke in Ländern verführet haben. 
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Doch Iobe ich die allerhelligſten Kg bes 
ottes Töne 


» Kopf, Stubel und Abgott den Teufel. Solche 


apfl8 a 
apſts Maulefelen da8 Hintermaul wiſchen muß, 


⸗ 
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50) Luthers Vor: und Nachrede auf etliche 
Briefe Johann Huffens aus dem Gefängniß zu 
Coftnig an die Böhmen gefchrieben. 1537. 


Diele Sch f uber8 gebruckt zu Wittenberg unter 
bais East erſqien beſ⸗e 6 zu berg 


Urdruck. 

Etliche I| Brieue Johan⸗ nis Huß des Heiligen || Merte- 
rerst, ans vi es if ee l —8 Au bie 242 j] 
geſchrieben. || Mit einer Borrhebe || Doet. Mark. Luthers. Der 

Ende: Gebruckt zu Bittemberg || 


zit. mit einer Cinf. Am 
vurch Joſeph Ang. | Anno. || M. D. ZEEBÜ. 51/, Dog. in 
Blatt leer. (In der Kreiß- und Gtabtbibl. zw 
Augsburg LAX. 11. 55.) on 
Sn den Sammlungen. 


VI. 1099. — 2eipz XXI. 175. — Bald XVI 2535. 
Dir geben den Tert nach obigem Urdruck. 


Vorrede Mart. Luther. 

Diefe Briefe M. Johannis Huß hab id; mir auß 
der behemiſchen Sprache Ian hit machen, auf 
daß ich fie möcht drücken laſſen, fonderlich in dieſem 
Jahr, da durch Anhalten unferd lieben Herrn Kai⸗ 
ſers Karols dad Concilium ift auögefchrieben; nicht 
zwar darümb fo faft, daß ih dem Eoftenzer Eoncilium 
Gramſchaft und Feindichaft erwecket (weiche ich fonft 
daher gern gethan und fortan allegeit von Kerzen 
Zuft bereit bin zu thun, umb feines fchänblicher vers 
dampter That willen, auch aus meiner und der ganz. 
zen heiligen Kirchen Roth und Recht), fondern daß 
ch vermahnet, die fi vermahnen billig follten Lafs 
fen; 0b Gott wollte, daß genannt Eoneiltum forts 
ginge, fie Rh hüten und fürfehen fur dem Erempel 

des Coſtenzer Eoncilii, in weldhem bie Wahrheit 
mit großer Gewalt, und hernach feher lang tft bes 
firitten und angefochten. Aber ist. hat fie den Sieg 
und trägt das Häupt empor, und führet daſſelbe 
Rotteneoneiltum zum Schaufptel offentlih durch fidh 
ſelbs, und hat ihm genommen feine Macht und Ty⸗ 
rannei mit aller Freudigkeit. 
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Es war ja in demſelben Eoncilio bie furneh⸗ 
mefte Sache ſonderlich bei den Gardinälen und den 
hohen Ständen, daß fie die Spaltunge der Kirchen 
aufhuben, und ließen dieweil bes Glaubens Sachen 
befoblen fein dem verzweifelten und ſchaͤndlichen Volk, 
dad wir die Münde und Sophiften heißen. Bon 


Wwelchen, , ald ben Aelteften, ift dazumal außgangen 


(wie der Prophet fagt) die Bosheit zu Babylon, 
daranf gefolget bat in Deutichland und Behemen 
der Jammer, Krieg, Schlacht, Biutvergießen, und 
folher Haß, der nimmermehr kann geftillet werben. 

Indeß gleihwohl hat das Papſtthum, dazumal 
von der Spaltung wieder ergänzet, nicht gefeiret, 
und alle Kirchen in der ganzen Welt erfullet mit 

ewaltigen Lügen, Ablaß, ln und allerlei 

ahrmarft der guten Werk, fo da Pfaffen und Münd 
fetl boten und hatten. Solchs war die Frucht des 
ailergeitigfen Concilii. 

Darumb wird ſichs furwahr nicht thun, daß 
man numehr ſolchen Teufelskopfen ſollte des Glau⸗ 
bens Sachen befehlen; ſondern die Koͤnige, Fürſten 
und Biſchoffe müſſen ſelbs drein ſehen, damit nicht 
desgleichen oder Aergers aus dieſem Goncilio folge. 
Gott hat furwahr am Coſtenzer Concilio wohl bewei⸗ 
ſet, wie er den Hoffärtigen widerſtehe, und zerftreue 
alle die, fo hoffartiges Sinnes find, und gar nad 
Niemand frage, wie groß und wer er ſei. . 

Das ift die Urtade, warumb ich dieſe Briefe 
laffe ausgehen, nämlich ſolche Bermahnung: Wer 
nicht will, fo viel Mal gebrannt, wigig werden, der 
fahre immer zum Zeufel bin, er verdirbt ohn mein 
Schuld. Unfer lieber Herr Jeſus Chriftus gebe uns 
feinen @eift zu beten, und denen, fo das Concilium 
regiern follen, zu fuchen, was Gottes ift, und zu 
vergeflen oder verachten, was ihr eigen iſt, Amen. 
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Etliche Briefe*)‘, fo Magiſter Johannes uß im 
Gefaͤngniß zu Coſtenz an die Behemen geſchrieben hat, 


Der erfte. | 


Magifter Johannes Huß, nad der Hoff: 

nung ein Diener Be, infaet Allen 
Bläubigen in Behemen, fo da Bott lie- 
ben, die Gnade Gottes. — 


Es iſt mir noch eins eingefallen, meine lieben 
Freunde und Glaͤubigen in Gott, daß ich euch muß 
vermahnen, daß ihr merkt, wie das Coſtenzer Conci⸗ 
Hum fo voller Hoffart, Geizs und ander Graͤuel 
meine Bücher, in behemiſcher Sprach gefchrieben, als 
ketztiſch verdampt hat, welche fie doch nie pelehen 
noch leſen gehöret haben, und wenn fie diefelben 
gleich hätten hören leſen, doc nicht hätten verftchen 


mügen. Denn es waren im Goncilio Walen, Fran⸗ 


zofen, Engländer, Spanidler, Deutſchen und anderer 
Sprachen Leute. Es wäre denn, daß fle verftanden 
hätte Biſchoff Johannes zu Lytomiß, weicher auch im 
felben &oncilio war, fampt andern Behemen, die mir 
feind waren, mit etlichen Brieftern von Praga, welche 
Die erfien waren mit Scänten und Läftern die 


Wahrheit Gotted und unfer Behemer Land, welh | 


Land -ih halte (nad der Hoffnung zu Gott) daß 
ed fet im rechten Glauben aufs DBefte, weil es fo 
herzlich begehrt nicht allein das Wort Gottes, fondern 
auch loͤbliche Zucht und Sitten. 

Und wäret ihr zu Koftnig geweien, fo mürbdet 


ihr gefehen haben das allergräulihft und ſchaͤndlichſt 


Weſen des Eoncilit, welchs doch will geheißen fein 
das ne und das auch nicht irren koͤnne. Das 
von ich ſelbs hab die Schwaben hören reden, daß 
ihre Stadt Eoftenz in breißig Sahren mit keiner Bufle 
müge los werden von den Sunden, fo darinnen vom 
Concilio aufs Allerfhändlihft begangen find, und 


*) Der Walchiſche Test ſtimmt mit dem unfrigen wicht 
Aberein. | 
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fm faft alle dem Goncilio feind, unb konnens ubel 
eben, daß folch laͤſterlich Ding drinnen geſchehen. 
ih das erſt Mal zur Antwort fur ihnen 
Rund und fahe, wie alle fo * ar unordig zuging, 
und hoͤret, wie ſie alle uber die Maaß ſchrien, Ihracı 
ich offentlidh : je hätte furwahr gemeinet, daB in 
diefem Sonciiie ollte etfiner, beffer und orbenliher 
ugehen, benn gehet. Da antwort ber d 
arbinal: Su du [X ent Aufm Sabs ce 
du viel vernunftiger. Da ſprach ich: Schloß 
ſchrei Aleman wider mid; fr aber (dr et ihr alle 
ander 
Weil nu dieß Eoncilium gar Teine Ordnung 
halten, und viel BE a Boͤſeß denn Guts von im 
ne tft, fo erſchreckt nicht, ihr lieben in Gott 
vorn 2 iaubigen, fur dem Urtheil uber meine Bücher, 
in diefem Concilio gefället Haben: Sie wers 
in und ber zerſt Mäubert werden wie bie fchwebens 
ven Zwiefaltern, und ihr Urtheil und Sag wird 
bleiben feſt wie ein Shinnmen, Sie hätten mic 
ern von meinem beit ändigen ng in der Wahr⸗ 
eit Ghrift — nnten bie Kraft 
otted in mir nicht uberwinben. Sie wollten gegen 
mir wit der heiligen Schrift nichts handeln, wie das 
wohl zeugen werden bie wohlgebornen Herten, welche 
ger mannlih umb ber Wahrheit Gottes willen alle 
a u leiden bereit geweien find, fonderlich 
ans von Cluͤm; 


Ber = l von Duben und Herr 
en igtömundo ſelbs 


n Diefel igen waren vom Könige 
zum oneitio eingelafieu. 

ih iprahı: Ich wollte mid gern weis 
fen laſſen, jr er geirret hätte, mußten fie vom oͤber⸗ 
fen Cardinal diefe Antwort hören: Willt du di 
weifen lafien, fo mußt du zuvor deine Lehre widers 
rufen, wie e8 die funfzig Doctoreß der heiligen Schrift 
beſchloſſen Haben. O eine fchöne „ntermeilung war 
das! Alſo hätte auch e. Eatherin die W ale, 
Gottes und den Glauben Ehrifti verläugnen m * 
dieweil funfzig Meiſter wider ſie ſtunden. A 
thaͤt ſie nicht, die Uebe Jungfrau, ſondern Bleib be 
Rändig Im Blauben bis In den Tod. Do gewann 
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Be ja zulept ihre Meiner dem Herrn Ehrifto, ih aber 
kann die meinen keinesweges gewinnen. 

Dieb hab ih darumb euch wollen fchreiben, auf 
daß ihr wiſſet, wie‘ fie mit Seiner beftändigen Schrift 
noch redlichem Grunde mich uberwunden, fondern mit 
Schreden und Lift angefochten haben, mich zu ubers 
reden, daß ich follt widerrufen und meine Lehre vers 
ſchwoͤren. Aber der barmberzige Gott, dep Wort ih 
gepreifet habe, war mit mir und iſts auch noch umd 
wird auch (mie ich hoffe) bei mir bleiben und mi 
in feiner Gnade erhalten bi8 in den Tod. 

Geben am Mittwohhen nah S. Yohannid des 
" Xäufers Tag im Gefängniß, in Banden, da ich des 
Tods wartete, wiewohl ich umb der heimlichen Gericht 
Gottes willen nicht fagen thar, daß dieß mein legter 
Brief fein werde; denn ber allmäctige Gott kann 
mich dieß Mal au wohl erlöien, Amen. 


Der ander. 


Magier Johannes Huß, nah der Hoffs 
nung ein Diener Gottes, wünidt en 
Bläubigen, die Gott und fein Wort Lies 
ben, die Wahrheit und Gnade⸗Gottes. 


Sch muß euch, Allerliebften, vermahnen, daß ihr 
nicht erichredet noch verzaget, daß die Widerſacher 
meine Bücher zu verbrennen geurtheilet Haben. Ger _ 
denket, wie die Siraeliten des Propheten Jeremiaͤ 
Predigt verbrannten, aber doc dem, das drinnen 
geweiſſagt war, nicht entgehen kunnten. Denn da 
diefelbigen verbrannt waren, gebot Gott, dieſelbige 
Weiſſagung wiederumb und größer zu fchreiben, welche 
aß auch gefhad. Denn Jeremias ſaß im Gefäng- 
ni und dichtet, dad mußte fein Diener Baruch aufs 
chreiben, wie man findet Jeremiaͤ 35. oder 45. So 
ehet aud in der Maccabier Bücher, wie die Gotts 
ofen Gottes Geſetz verbrannten und Diejenigen, fo es 
bei fich hatten, ermürgeten. | 
ernach zur Zeit des Neuen Teftaments hat 
man auch die Seien verbrannt, fampt den Büchern 
der heiligen Schrift. Haben doch die Kardinal etliche 
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Bücher ©. Gregorli verdampt und verbrannt, und 
wo ſie nicht durch den Diacon S. Gregorii, mit Na⸗ 
men Petrum, erhalten waͤren, haͤtten ſie die alle ver⸗ 
brannt. Sanct Chryſoſtomum haben zwei Concilia 
der Biſchoffe einen Ketzer geſprochen, noch macht der 
barmherzige Gott ihre Lügen nad) dem Tod bed gül⸗ 
den Munds a) offenbar. 

Solchs ſehet an und hüret eu, daß ihr fur 
Furcht meine Bücher nicht lefen oder den Widerſa⸗ 
hern zum Feur uberantworten wolltet, gedenkt an 
den zu unſers barmherzigen Heilands Matth. 
2A.: Es wird fur dem jüngften Gericht eine große 
Treübfal kommen, als fie nicht geweft ift von Anfang 
der Welt bis daher, auch nicht werden wird, alfo, 
daß auch in Irrthum geführet (wo es müglid wäre) 
werden die Ausermwählten Gottes, aber umb berjelben 
willen werden bdiefelben Tage abgefürzet werden. 
race gedenfet, mein Allerliebften, und feid uner⸗ 
chrocken. 

b) Ich traue zu Gott, daß dieſe Schule des 
Endechriſts fih fur euch fürdten und euch zufriede 
laffen wird, und wird dad Coſtenzer Concilium nicht 
ind Behemer Land ziehen; denn ich halts, es werben 
' ihre viel, die drinnen find, ehe fterben, ehe fle meine 
Bücher von euch erzwingen werden, und werden auß 
dem Concilio in alle Ort der Welt zuftreuet fein, 
wie die Störde, und werden erfahren, wenn der 
Winter fompt, was fie im Sommer gemacht haben. 

Sehet doch, wie fie ihr eigen Haͤupt, den 
Papſt, umb etlidser gräulicher Shot willen des 
Tods werth verdampt haben. Lieber, antwortet mir 
9 ihr Prediger, die ihr ſchreiet, daß der Papſt 
ei ein irdiſcher Gott, daß er nicht koͤnne geiftlich 
Ding verkäufen (mie die Suriften jagen), daß er fet 
das Häupt der ganzen heiligen Kirhen und regiere 
fie wohl, daß er ſei dad pen der Kirchen, der ſie 
geiſtlich lebendig mache, daß er ſei der Born, daraus 





> 65 ſtomms griechiſ ißt gülden Mund; alſo warb 
derfeib — a ER Fe (0. wohl bereit —* 
b) Prophetia. 


— 6 — 


quelle alle Tugend und alles Gutes, daß er jei bie 


ne der heiligen Kicche, daß er fet die allerficherfte 
Zuflucht, zu welder folle ein iglicher Chrift fliehen. 
lehe da, ſolch Häupt tft igt mit dem Schwert abs 
ebauen ; jolcher roicher Gott tft igt gefangen; feine 
Schalfhelt iſt öffentlih verdampt; folder Born ift 
a olche Sonne hat den Schein «verloren; 
fol Herz ift auögeriffen und ift verworfen, baß Ries 
mand ein Zuflucht mehr zu ihm bat. 

Solch Haͤupt bat das Eoneilium ſelbs auch der 
Schalkheit halben verdampt, daß er Ablaß, Bisthum 
und besgleihen verlauft bat. Es haben aber ihn 
diejenigen verbampt, dere viel zur felbigen Zeit folches 
von ihm gekauft und wiederumb andern verkauft, 
einen Sahrmarkt draus gemacht hatten. Es war 
dabei ae Sohannes zu Lytomiſt, der wohl zweis 
“mal das Bisthum zu ‚Prage Aufen wollt, aber an⸗ 
dere famen ihm zuvor. Sind das nicht verzweifelte 
Buben? Warumb riffen fie nicht zuvor den Ballen 
aus ihren eigen Augen, weil ihr eigen Recht fagt: 
er eine Prälatur durch Geld erlanget hat, ſoll der⸗ 
felben beraubt fen? So muß ja beide, Käufer und 
Berläufer, fampt dem, Eh folhen Kauf bewilligt, 
glei verdampt fein. Alſo verdampt und verflucht 

. Petrus Simonem, der die Kraft bes Heiligen 
Geiſts Fäufen wollt. Diefe aber haben verdampt 
den Berfäufer, fie aber, bie Käufer und bie folden 
Kauf bemilliget haben, gehen frei fiher aus. - 

Was foll ih fagen? Treiben fe doch ſolchen 
Jahrmarkt bei ſich ſelbs daheime. Es ift hie gu Co⸗ 
ftenz ein Biſchoff, der hat bie fein Bisthum einem 
andern adgefäuft, und der Papft nahm von beiden 
Geſchenk und bejlätiget den Kauf. Alſo gehetd auch 
im Behemer Land, wie ihr wife. Ab, daß Wott 
hätte in diefem Eoncilio gefprohen: Wer unter euch 
ohn Sunde if, fpreche der erſte dad Urtheil uber 
Bapf Johannem. Ohn Zweifel, ed würde fi einer 
nad) dem andern ausgedrehet baten. 

Warumb Enieten fie fur ihm nieder, ehe benn 
biefee Unfall uber ihn kam? Warumb füfjeten fie 
feine Füfle?_ Warumb hießen fle ihn ben Allerheiligs 

Rahlefe, > 5 
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Ren, fo Ne naaben: bof er en a, er Möxber, 
in vergweifelter Bube war, e ofen 
—* 7 Warumb haben ihn bie Cardin 
Papſt erwählet, fo ſie doch wüßten, daß er den aller⸗ 
heiligſten Vater erwürget hatte? Warumb lichen 
e ihn mit geiftlihem Bing Jahrmarkt treiben, ſo er 
im chen ae fap? GSind fie doch d da 
im Rath, daß fie ihm das Beſte rathen ſollen. 
fie „ri ‚omg aller folder Bosheit fauidig, als er 
IR? fintemal fie folge Laſter an ihm buldetenz etlis 
her aber waren fie felb3 witfchuldig. 575 
— aubor, e —— — Co Aria — 4 
en etwa twe ondern fur 7 
wie den allecheiligften Bat? Da aber die weltliche 
Gewalt (durch Gottes Verhaͤngniß oder Willen) thn 
greif, da rotteten ſie —— soiber ihn, daß er ja wiht 
vom Tode los werben m 


bes —XR am Papſt offenbar worden 
den andern auch, fo in dieſem Concilio And. Ru 
können die Diener Gottes verfichen, was bie 
unſers Hellande wölen, da er Tpriht: Wenn ihr 
fehen werbet den Gräuel der Verwüſtung, davon 
Daniel ade et bat wer da kann, der vernehme & 
monia in N * Staͤtt, das iR, um n den gen 
Würden, welche wüR find von Demut ‚ Sütigket 
und andern Tugenden, als wir igt klaͤrlich m bean 
fehen, die in den Brälatur und geitlihen Wuͤrden ſitzen 
O wie gern wollt ich, FA ch Belt haben 
u fchreiben von der Leute Buͤberei, die ih nu et= 
fahren babe, auf daß die Botteöbiener fi bafur Hüs 
fünnten ! 
aber Wott, er werde nad wie ſen⸗ 
8 —— schen find) die baß bein 
ne und - des Endechriſtes Schalkheit baß um Tag 
und ibr Leben zum er „we * hie fie 
die abıfeit unfers Deren rißt, Rige 
wird und mir 9 A he vs 
bend. Weben au & age ©. hannis des * 
a Seſangniß im Stock, in ſolchen Gedanken, daß 
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©. Johannes im Kerler enthäupt iſt umb Gottes 
Wort willen ce). uh p r 


Der dritte, 


Magifter Johannes Huß, nah der Hoff: 

nung ein Diener — wünſcht allen 
Slänbigen in Behemen, dieGott lieben, 
in der Gnaden Gotted zu leben und fier- 
Ben, und alfo fommen zum ewigen Le⸗ 
ben, Amen. 


Die ihr jeid dee Andern Oberheren , beide Reiche 
und Armen , in Gott Gellebten und Gläubigen, ih 
bitte und vermahne euch, daß ihre Gott geherfam 
feid , fein Wort gerne höret und mit bee That bes 

et. Ich bitte, wollet der Wahrheit Gottes anhangen, 
weiche ich aus feiner heiligen Schrift und ber heili⸗ 
en Vaͤter digen geihrieben und geprediget 
e Ich bitte euch, fo Jemand etwas von mir, 
e8 ſei in offentlicher Brebigt oder fonderlihen Ge⸗ 

, von. mie gehöret, ober in Gchriften geles 
en hätte, das wider die Währheit Gottes if, daß 
es dem ja nicht folgen wollte, wiewohl ich mir nichts 

bin, ich dergleichen jemals geredt ober 
geichrieden habe. 


39 bitte auch, eb Jemand hätte etwa eine Leicht⸗ 
— eit in meinen Worten oder Werken vermerket, 
aß er denſeldigen nicht nachfolge, ſondern bitfe Gott 
fus mic, dab er mir bie Sunde folcher Leichtfertigs 
Seit vergebe. Ich Hitte, wollet fromme, ehrliche Prie⸗ 
fer lieben und fur den andern ehren, fonderlich aber 
‚to im Wort Gottes Arbeiten. Sch bitte, daß ihr 





seigende Wolfe And. 
Ich bitte die Herrn, fie wollten mit ihren Uns 


Das Datum t, | Bri 
des dien ber erfe ef geweſt ſei 
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terthanen vernünftiglih umbgehen, und fie nad dem 
Recht regieren. 

Ich bitte die Bürger, daß fie in ihrem Stande 
mit gutem Gewiſſen . wandeln. 

Ich bitte die Handwerker, FA ihr Handwerk 
treulih uben und deß in Gottes Furcht brauchen. 
nr se bitte die Knechte, daß fie ihren Herren treu 

nen. ' 

Sch bitte die Magifter, daß fie ein ehrlich We⸗ 
fen führen und de Difeipel wohl und trenlih uns 
terweifen, und lehren fie erſtlich Gott fürdhten, dar⸗ 
nah, daß fie Gott zu Kobe und Ehren, zu Ruß der 
Welt und zu ihr eigen Seligkeit, nicht zum,&elz oder 
weltlicher Bracht- die loͤblichen Künfte ſtudirn. 

Ich bitte die Studenten der hohen Schule und 
alle andere Schüler, daß fie in allen ehrlihen Din⸗ 

en ihren Magiſtern gehorſam feien und ihn nach⸗ 
olgen, und daß fie ja jeher fleißig ſtudirn, bamit fle 
nüglihe Xeute werben, Gottes Ehre zu preifen und 
ihn feld8 und. andern Leuten heilfam zu fein. 

Ich bitte euch alle, daß ihr den Wohlgebornen 
ern Bohuslaw von Düben, Herrn Hand von 
hlum, Herrn Heinrich von Plumlaw, Herrn Wil 

heim von Bag, Herrn Ricolao und andern ‚Herrn 
in Behemen, Mährern und Polen dankbar feid, und 
laßt euch allen gefallen ihren treuen Fleiß; Denn fie 
haben ald die mannlihen Held, die Wahrheit Got⸗ 
te8 zu vertheidigen, ofte dem ganzen Koncilio widers 
ftanden , auf daß fie mi lo8 machen möchten, und 
mit allen Bermügen wider dafjelb Concilium gehan⸗ 
“ delt, fonderlih Here Wenzel von Düben und Herr 
Hand von Chlum. Diefen müget ihr wohl gläuben, 
was fie euch fagen werden; denn diefelbigen waren 
da im Eoncilio, da ich antworten mußte. SDiefelbigen 
wiffen, wer die Behmen find, und wie mancherlei 
unbillige Stüde fie wider mich fürbrachten, und wie 
daſſelbe Concilium wider mid fchrei, und wie ich auf 
alles antwortet, was ich gefraget ward. 

Sch bitte euch auch, daß ihr fur den Roͤmiſchen, 
der auch nu euer König ift, und fur fein @emahel, 
euer Königin, wollet bitten, daB der barmberzige 
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Gott Bei ihnen und bei euch bleiben wolle, igt und 
darnach im ewigen Leben, Amen. 

Diefen Brief habe ich gefchrieben im &efängniß 
und Banden, da ich morgendd Tagd warten mußte 


des Goncilfi Urtheil von meinem Tode; und habe 


feinen Zweifel an Wott, er werde mich nicht verlafs 
fen, noch zugeben, Daß ich feine Wahrheit verläugne 
oder die falſchen Artikel, die fie wider mich durch 
falſche Zeugen erdichtet, widerrufe. 

Wie gar gnaͤdiglich mein Herr Gott mit mir 
handelt und bei mir ift in gar wunderlichen Anfech⸗ 
tungen ‚ follt ihr erfahren, wenn wir mit —* 
in jenem Leben durch Chriſtus Hülfe zuſammen 
kommen. 

Von meinem lieben Geſellen Magiſtro Hiero⸗ 
nymo hoͤre ich nicht anders, denn daß er in ſchwe⸗ 
rem Gefaͤngniß und des Todes gewarten muß, wie 
denn auch ich, und daſſelb umb des Glaubens wil⸗ 
len, welchen er den Behemen fleißig offenbart hat. 
Aber etlihe Behemen, unfer bitterfien Feinde, haben 
und ubergeben in der andern Feinde Gewalt und 
Gefaͤngniß. Ich bitte, ihe wollet fur fie beten. 

Zu dem bitte ih, fonderlih eu von Praga, 
wollet die Kirche, Bethlehem genannt, lieben, und 

leiß thun, (daB) fo lange es Bott gefället, Dad Wort 
otte8 drinnen geprediget werde. Denn umb defs 
—* Orts willen iſt der Satan zornig worden, und 
at beide, Pfarrherrn und Thumherrn, erreget, weil 
er gemerket, daß aus demfelben Ort fein Reich möchte 
eſchwaͤcht werden. Ich hoffe zu Gott, er werde die⸗ 
[ige heilige Kirche erhalten (jo lange es ihm ges 
älfet), und wird darin mehr Frucht feines Wort 
haffen durch Andere, denn duch mid Geringen ges 
heben if. Ich Bitte enblih, daß ihr euch unter 
nander liebet und Niemand die Wahrheit Gottes 
wehret, und zufehet, daß die Frommen nicht mit 
Gewalt unterbrudt werben. eben Montagd an 
S. Beitd Abend durch einen guten Engel, Amen. 
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Der vierte. 
Gott fei mit euch. 


Es haben mich viel Urſachen beweget, mein al⸗ 
ae Ge jr a (Pr — der 
. Brief, dem ich zuletzt zu euch fi ‚ würde e 

—— weil mir der —* ſo nahe war. Ru ich aber 
ehe, Daß er ‚verzogen wird, babe ich8 zur Freude 
angenommen, da länger mit euch durch Schrift 
reden wmüge und abermal Ichreibe, bamit ich erzeige 
meine Dankbarkeit, 

„Des Tods halben weiß Gott, warumb er ben= 
elben verzeucht, ſowohl meinen als meins lieben 

ruders Hieronymi, welcher, als ich hoffe, er werde 
Beiliglie und wufculbiglih erben, und weiß auch 
ist, ge viel mannlicher thut und leidet, benn ich 
armer Sunder, 

Gott laͤßt und Zeit, daß wir unfer Sunde befte 
bag bedenfen und defte berglicher büßen. Er läßt 
und Zeit, daß bie große und lange Marter die gro 
Sunde tilge und Troft gebe. Er läßt und Zeit, daß 

Herrn Sefu Ghrifi 


ſondern daß bie — durch viel Trubſal ins Him⸗ 
melreich kommen ſind. 

Denn etliche im zuftüdet, etliche durchſtochen, 
etliche gebraten, etliche geſotten, etliche lebendig ge⸗ 
ſchunden, etliche lebendig begraben, geſteinigt, gekreu⸗ 
zigt, unter Mühlſteinen gemahlet, find aux 
mit Wagen, erſaͤuft, verbrannt, erhaͤngt, gu Stü- 
den urihen, fur dem Tod geſchmaͤcht, im Gefängniß 
und Banden gemartert. 

Und wer kann aller Heiligen alle Marter und 
Leiden erzählen, die fie im Alten und Neuen Teſta⸗ 
ment u göttliche Wahrheit willen erlitten heben, 
fonderlich diejenigen, fo der geiftlichen Bosheit ge⸗ 
ſtraft und dawider geprebigt haben? Sollte denn 
Wunder fein, ob einer jollt igt ungemartert bleiben, 
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der bo heftiglich der Bosheit wiberfumde, ſonderlich 
der geiſtlichen, welche will ungeſtraft ſein? 

freue mich, da t mein Bucher has 
ben leſen muflen, darin ihre Boshelt ziemlich gemalet 
it, und ich weiß, daß fie diefelbigen fleißiger Iefen, 
denn das heilige Evangelion, und fuhen, wo fle 
Irrthum finden Drinnen mügen. Geben Donnerſtags 
vor Sanct Petri Abend, Amen. 





Ein Brief der Herrn aus Behemen und Mäh-. 
rern gein Coſtenz gejandt. 


Den Ehrwürdigen in Chriſto Herrn, $. 
Gardinalen, Fatziargen, Erzbiihoffen, 
Bifhoffen, Legaten, Doctorn, Magi: 
tern und dem ganzen Eonciliogu Koftenz 
wunſchen die wohlgebornen Herrn des 
hriftlihkenKönigreih8 au Behemen und 
der Markgrafſchaft zu Mähren die Gnade 
Gottes und Thun nach den Geboten uns 
fers Herren Sefu Ehrif 

Nachdem es einem Sgligen geboten beide im. 
natürlihem und göttlihem Recht, daß einer dem ans 
ben thun folle, was er ihm ſelbs gethan haben will, 
und wieberumb verboten, einem Andern zu thun, was 
er wollt uberhaben fein Denn € ſpricht 
Alles, was ihr wollet, daß euch Die Leute thun fols 
ien, das thut ihe auch ihnen, das if dad Gefeg und 
bie Propheten. Und Sanct Panlus fpriht: ‘Die 
Liebe in des Geſetzs Erfullung, und das ganze Ges 
feg banget in einem Gebot, welchs heißt: Du ſollt 
deinen Räheften lieben, ald dich ſelbs. 

Darımb ‚bedenten wir, a oheſt wir vers 
mögen, bad göttlih Geſetz und bie Liebe gegen uns 
fern Näheften, den allerliehften Magifter Johannes 
Huß feliger Gedaͤchtniß, den allerchriftlichfien Predi⸗ 

eu des heiligen Evangelii, welden ihr vor went 
agen in eurem Concilio (willen nit, aus wa 

Geiſts Eingeben) , do er verneinete, daß bis irrigen 

⸗ 
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Artikel ſein waͤren, ſo wider ihn erdichtet, furbracht 
waren, ihr aber allein auf falſches, unrechtes, un= 
billigs Angeben, Scelten und Geben der ärgeften 
Feinde und: Verräther defjelben Magifri und beibe 
unſers Königreihs und Markgrafſchaft zu Mährern, 
als einen halſtarrigen Ketzer verdampt, und alfo 
verdampt eined allergraufameften und. fchändlidhften 
Tods ermordet habt, zu ewiger Schande und Schmach 
unferd  Königreih8 und der Marfgrafihaft zu 
Maͤhrern. 

Darumb (ſagen wir) hatten wir unſere Briefe 
ſeinethalben zu dem allerdurchleuchtigſten Furſten und 
Herrn, Herrn Sigismund, roͤmiſchen und hungeri⸗ 


“- fhen Könige, der auch unſer Erbherr werden ſoll, 


gen Coſtenz gefandt, welche in euern Concilliabulis 
bin und ber gelefen und getragen, darnach, ald wir 
hören, verbrannt find, und zur Schande und Ver⸗ 
achtunge. 

So haben wir igt auch dieſe unſere offenbärliche 
Briefe an eur Würde gefandt deſſelben Magifters 
hulben, darin wir mit Herzen und Munde fret bes 
‚ Tennen, daß derſelbe Johannes Huß ganz ein gott- 

furdhtiger , frommer und chriftliher Mann geweft tft, 
daß er alle wege ehrlich und löblih in unferm Kö- 
nigreih gelebt, daß er treulich das Alt und Neu Te⸗ 
ftament gepredigt , damit beide und und unfer Unter 
thanen unterricht, ftraft auch gar gewaltiglih alle 
Kegerei und Srrtfum, und und vermahnet ohne Un« 
terlaß, daß wir, gleichwie alle Chriftgläubigen, auch 
jertten folder Lehren feind fein, und mit hohem Fleiß 
ehret er Idermann beide mit Worten und Werfen, 
die Liebe und Einigkeit zu halten, aljo daß wir noch 
nie hören. noch merken haben mügen, fo wir doch 
mit Fleiß darauf Acht hatten, daß er einigen Irr⸗ 
thum oder Keßerei in feinen Worten lehret, predigt 
ober einiger Weile Dargebe, noch uns oder unfer Un⸗ 
- tertbanen mit einigem Wort oder Werk ärgerte, ſon⸗ 
dern vielmehr, weil er ein gottfürdhtiged und fanft« 
müthiged Leben in Chriſto —2* —— zum 
Sehorfam goͤttlichs Worts und Gebot ber heiligen 
Väter umb Beſſerung willen ber Heiligen Hutter, 
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ber Kirchen, „und des Naͤheſten Seligkeit, mit Lehren 
und Thun vermahnet. 

Aber ihr hattet nicht genug daran, daß ihr Max 
9 uß verdampt und ermordet habt, welchs 
unferm Königreih und Markgrafſchaft zum Hohn' ge⸗ 
ſchehen ift, tondern Habt auch den ehrlihen Mann 
Sieronymum von Praga, der fleben freien Kunſte 
Magifter und beruhmbten, Philofophum , der faft fe 
ber wohl beredt und redefündig geweſt iſt, welden 
ihr zuvor weder geſehen noch gebort hattet, fondern 
allein durch unbillig Angeben eincd boßhaftigen Men⸗ 
ſchen, der deffelbinen Magiftri und unfer aller Ders 
raͤther iſt, graufamlic gegriffen und gefangen gelegt, 
dazu uber Die Maaß bart gemartert und vielleicht, 
gleihwie Johannem Huß, bereitan gräuliched Todes 
ermordet. 

Zu dem, das mir mit großem Schmerzen fchreis 
ben, ift und gefagt und auch aus eurn eigen Schrifs 
ten- wohl zu vernehmen, daß etliche Verleumbder 
bei Gott und Menſchen feindfelige, unſers Köntgs 
reichs und Marfarafihaft Feinde und Berräther, 
fur euch und. dem ganzen Eoneilio genannts unfer 
Königreih und Markgrafſchaft feher hart und unbils 
lig angegeben haben, und furbracht (wiewohl faͤlſch⸗ 
ih, Iunenhaftig und verrätherlih), daß in gedach⸗ 
tem Königreich zu Behemen und Markgrafihaft zu 
Mährern mancherlet Irrthum und Secten erwachſen, 
und unzählige Seelen vieler Gläubigen , fo darinnen 
wohnen, fährlih und mancherlei Weile vergifiet feien, 
alfo, dag, mo man nit bald und mit Ernſt dazu 
tun würde, fo möcht das genannte Königreich und 
Markgrafſchaft an ihren Chriftaläubigen unuberwinds 
lien Fall und Schaden der Seelen empfahen. 

Solch grauſam und trefflich fhäblih Unrecht 
unferm unfchuldigem Königreich und Markgrafſchaft auf: 
gelegt, wie können wirs doch erleiden ? Sonderlidy die⸗ 
weil duch Gottes Gnaden (ba gar oft alle andere 
Königreiche im Glauben gewanft und der Trennung 
ber untreuen Chriften, auch der gottlofen Paͤpſte, 
Ingefallen) in unferm allerchriſtlichſten Königreich zu 

ehemen. und Marfgrafichaft zu Mähren von ber 


— 
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Zeit an, ba die Einwohner den Glauben Jeſu Chrifi 


angenommen haben, wie ein Edftein gar vollkommen 
und unfträflih bei der heiligen Mutter, der Kirchen, 
zeit geftanden und Retiglich ihr angebangen haben 
Iöufbigen Gehorſam geletfte. 
nd wie mit großer Koſt und treffenlicher Mühe, 
mit welchem herrlichem Schnand und ſchonen Ehren 
wir die heiligen Mutter, bie Kirchen, und — 
ten durch unſer Fuͤrſten und Getreuen geehret haben, 
iſt fur der en Melt fo Bar, als die Soune; 
dazu ihr ſelbe, To ihr wolltet die Wahrheit fogen, 
muffet deß alle® Zeugen fein. 
Her auf daß wie nad ber 2 


Daß alle diejenigen, ſeien wer fie wollten, 
und weß Stande, Ordens, Gewalt, Würden, Ampts 
oder Lebens fie feien, die da fangen sder außfchreien, 
daß im gemannıen Königreih und Markgrafichaft 
Irrthum und Kegerei erſtanden — und wir ſampt 


romiſchem und ungeriſchem Könige, der auch unſer 
Erbherr werden fol n 


und Barkgrafichaft verzweifelte Verväther und Feinde 
fin I 


8 die ſchaͤdlichſten Keper voll 


Aber wir wollen bießmal an un® halten umd 
folhe große Gewalt und Unrecht dem gerechten Bott 
befeblen „ weldem De allein Bi ae gebühret, 
der auch reichlich vergilt denen, fo Hoffart uben. 
Und wollen mit Fleiß mb weiter ins fhreiben an 
den kunftigen Papft, welchen Gott geben wird fels 
ner Kirchen einigen und treuem Hirten, dem wir 
umb Gottes willen, wie die treuen Kinder, Ehre 
und Gehorfam leiften wollen in allem, daB billi 
recht, ber Vernunft und —— — gemäß 
und wollen ihn bitten und fliehen, baß er wolle uns 
fer Königreih und Markgrafihaft in allem, das wir 
drohen gefchrieben haben, bedenken. nad) dem Evans 
gelte unferd Herrn Sen Ghrifti und. der Heiligen 

äter Lehre, Se e8 bie Rothvurft erfordert, doc 
fo fern, daß nichts unfer Schrift, fo wie ißt droben 
gethan. ‚ Abbruch geſchehe. 

Denn wir * bereit, fur bie Prediger des Te⸗ 
ament® unſers Herrn Jeſu Chriſti, die da chriſt⸗ 
ich, ehrlich und beſtaͤndiglich leben, nicht allein an⸗ 
dere Güter, ſondern auch unſer e nen u wogen, 
und daſſelb unvergagt und kein blin an» 
RA nr wider bie Beilige Sant | fitebt. Ge⸗ 

w 


Beten zu Braga nach Chriſti Geburt im 1416. 
Jahr des andern Tags Geptembrid Durch den gans 
sen Rath der wohlgebornen ern des Koͤnigreichs 
zu Behemen und Markgrafihaft zu Mährern mit 
ihren Sigillen aufgebrudt a). 


Der Herren fo fi mit Namen unterfchrieben,, mite 
—* haben, find 54. geweſen, und iſt allweg 
ei einem jeglichen Siegel der Namen gefchrieben ges 
weien, wiewohl man etlihe Namen nit hat können 
lejen, darum, daß die Schrift gar verblichen war.*) 


a) Bemerkung am Rande: Der Dolmetiger ſchreibt mir, 
* der Namen ſeien 87. funfılg (die) bie fich unterfchriehen 

war oehegelt haben, 5a fie aber williglich im Latin ansgelafien. 
*) s falten vieſes Namentwerzeiguiß nach Wald bier 
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Das erfte Sigill. Alſſo kabat von Wyskowiß. 
2. Ulricus von Lhota. 

3. Johannes von Kzymicz. 

4. Joßko von Sczitowicz. 

9. Perdus von Zwiranowicz. 

6. Johannes von Ziwla. 

7. Johannes von Reychenberg. 

8 Bldko Stigynye. 

9. Orliko von Biela. 

10. Kus von Doloplag. 

11. Jebannes von Simufin. 

12, Dobeßius von Tyſſa. 

13. Drazfo von Hraded. 

14. Stephanus von Hmodorkat. 

15. Johan. Dern von Sabonerz. 

16. Barſo dictus Hloderde Zeinicz. 

17. Johannes Hmrfdorfar. 

18. Pſatesſska von Willed. 

19. Petrus Mo. von Scyitowicz. 

20. R. Studenifa. | 

21. R. Briſchell. 

22. R. von Cromaſſona. 

23. Arannfid Donant von Polonie. 

24. Johannes Donant von Bolonie. - 

Johannes von Cziczow. 

. Wenteslaus von N. 

. Ag von R. deeft Sigtllum. 


dee von N. 


“ 


ENE 


enricus von R. 

aczlals von Kuckh. 

genricus von Zrenanowicz. 

.Bacsko von. Conuald, 

. Betrud, dictus Nienizck von Zaltorolbed. 

. &zento von Mofinow. 

. Zibilutz von Kleczam. 
ohann von Peterswald. 

. Barfifal von Namyeſcz. 

. Zodont von Zwiegid, 

41. Raczeck Zawskalp. 
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42. Yon von Toffawig. 
Diwa von Spifinia. 
44, Sa von Dracdw. 
45. o don SDraczdw. 
46. Odih von Hlud. 
47. Wosſsfart von Baulowig. 
48, Birebbor von Tirczenicz. 
49. Rynad von Ticzewicz. 
50. Bohunto von Wratisdow. 
51. Vlricus von Racdaw. 
52. Deslaw von Ralli. 
53. Bonedb von Frabenicz. 
54. Eybl von Roiſſowan. 


Folgrede D. Martin Luthers auf obges 
meldte Johannis Huffen® Briefe, an die 
Geiftlihen, fo auf ausgefhriebenem Gons 
eilio zuſammen fommen mödten.,, ſich vor 
des Softanzer Concilii Erempel:zu hüten. 


Mart. Luther. 


Mir ift Fein Zweifel, wer diefe Briefe lieſet 
ober horet, fo er anders bei Bernunft- ift, oder ein 
Gewiſſen fur Gott bat, der muß fagen, daß ein 
teefflicher großer Geifſt in diefem Mann Johannes 
Fa geweh it, der fo chriftlich fchreibt. und lehret, 
jo ritterlih mit des Todes Anfehtungen Sämpft,. fo 
gedüldig und demüthig alles leidet, und endlich jo 
mannlich den fchändlihften. Tod umb der Wahrheit 
willen annimmet, unter fo gewaltigen, großen, vies 
len, hohen Leuten, aus aller Welt verfammlet, und 
er unter ihnen allein, wie ein. Schäflin unter viel 
Löwen und Wolfen, fiehet. Soll der ein Ketzer 
ein, fo iſt freilich noch nie fein rechter Chriſt auf 

den fommen. Denn. bei welden Früchten will 
man einen rechten Chriften erfennen, wenns Diele 
Früchte Johannis Huß nicht fein follen? 

Hat er doch nichts Aergers gethan, denn daß 
er gelehret ha: Wenn der Papſt nicht fromm ift, 
fo tft er nicht ein Haͤnpt der heiligen Kirchen. Ein 
Haͤupt der Kirchen läßt er ihn fein, aber nicht ber 
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Berl en Kirchen. Gleichwie ein böfer Blaze 
farcherr, aber nicht ein Gelied ber techten 

gen in feiner Pfarre Alſo bat Johannes r 
auch gefagt: Wenn der Papſt ein Schalt if, fo i 
en Fam, ob er gleich der Deberft in Kit: 
hen Als, Ye du oder ich fprähe: Wenn Ju: 
das ein Dieb und Verräther it, fo tft er nicht fromm, 
ob er gleich ein Apoftel iſt. ber er gone Ute aifo ge 

agt Heben —* der Papft ein d⸗ 
eich it, fo it er dennoch heilig, * pt irren, 
und alles, waß er hut und — ‚ daß *. beit 
im aurtitel be F ens, und wi reiht. Solchs 

en die Herrn im Coſtenzer Concil — 

fie „ger * drei Paͤpſte fur ige 

ten und abfegten; noch mußt fie Riemand 
DerÖcemmen. Pr da es Johannes Su geſagt Hatte, 





— Tegel, * 0 de —*2 u —* ab: 
laß — — auch lehrete: Wenn der Pfennig in den 
Kaſten Hänge, fo fuhre die Seele flugs aus dem 
Fegefenr gen Himmel. Welche Pfeife fle da una! 
* ode und er einziehen, 518 fe wieder 
an 

Weil nu oldye graͤuliche Predigt kein Eſel . 
Sau Heiden kunnte, wenn fle Menſchen 
nn wären, fegt fih dawider Johannes u 
u Prage, (da ee ein Prediger war in dem KA 
—* „Nund ſtraft fie, als hätte ſolchs der Papſt 


1) w. oder. 
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nicht Racht, und that daran und an andern mehr 
Stüden Unrecht. Und da es fo ‚weit fi verfiegen _ 
und- verprediget hatte, daß der Bapft kunnte Unrecht 

thun, (welchs dazumal viel ärger Ketzerei mußte fein, 
denn fo bu Ghriftum verläugnet hätteR,) da mußt 
er fort, und bieten Spruch vertheidigen: Wenn der 
Bapk ein Schalt iſt, fo if er nit feomm. Da 
ſchreien alle Sau wider ihn, firänbten die Borften 
auf dem Näden, wehten bie Ruflel, und liefen zu⸗ 
ſammen, bis Re ihn verraͤtherlich und boͤswichtiglich 
verbrannten. Denn das war der hoheſten Artikel 
einer: Der Papft kann nicht irren. Mie auch die: 
Jurisperditi aus dem Rauchloch zu Rom ſagen: Non 
praesumitur, tantae Celsitadinis apex errare: Man 
verſtehet ſichs nit, daß ſolchs hohes Haͤupt irre, 

Mit ſolchem Richtverſehen iſts leider allya gar ver⸗ 


en. 
Ste haben ihn aber damit fo keck und freudig 
acht, daß ſie ſogat ungeſchickt mit der Sachen 
Ans umdgangen, fo gar gröbli, greiflich, unver . 
Gewalt und Unrecht aeiban. Denn 

das ih fur Gott und der Welt einer That 





Renten blieben, daß ihm ſei Gewalt und Unrecht 
geſchehen. Ih muß hie abermal ‚erzählen, daß id 





von Doctor Staupitz ſelbs gehoret habe, wie fein 
Vorfahren, Andres Proles, ein treffliher berühmb- 


. tee Mann zu feiner Zeit, einsmals mit ihm von der 


Rofen Doctor Johann Zachariä geredet Hat. (Denn 
dieſelben Rofen maleten fie bin und wieder in unfern 
Klöfern dem Zaharia auf fein Barett, zu Ehren 
dem Orden, und: zur Schande Johannis Huß.) 
Da Proled nu das Bilde angefehen hatte: Sch wollt 
trauen (ſprach er) nicht gern die Rofen mit ſolchen 
Ehren tragen. Darauf D. Staupig geſagt: Wie 
fo? Gab ihm Proles diefe Antwort: 

Sm Eoneilio zu Coftenz, da fie wider. den Huß 
handelten, daß den Papft Riemand firafen folkte 
noch funnte, fuhret Zacharia den Spruch Ezechielis 
34. (8. 10.): Ecce, ego ipse super Pastores, et 
non populus: Siebe, ich sit jelber uber die Hirten, 
und nicht das Voll. Aber Sohannes Huß verneinet, 
daß folh Wort (non populus) an dem Orte ftunde; 
da berief fih Zacharia aufs Huſſen eigen Biblia, 
die er mit. fih aus Behemen bradt hatte. Denn 
Zacharia hatte fich zuvor zu ihm gefunden, (wie viel 
andere auch thäten, ihn zu bereden,) und ohngefähr 
diefelbe Biblia bei ihm des Orts .gelefen. Da folde 
Biblia Fam, fand mans alfo, wie Zacharia furbracht 

atte. Hie half Johannes Huß nicht, daß er fagt: 
iefe Biblia ift falfh, andere haben nicht alfo; fons 
dern ward uberichrien, und mußt verloren haben. 
Aber Zacharia bracht die Rofen der Ehren davon, 
die fchenkt ihm das Concilium zum ewigen Gedaͤcht⸗ 
niß. Weiter ſprach Proles: Nu iſts ja wahr, daß 


man ſolch Wort noch heutiged Tages in Feiner rechten 


Biblia findet, noch in gedrudten noch geichriebenen, 
fondern zeugen alle wider den Zadaria. Haec 
rolos. 
Und wahr iſts, man findets nicht anders, denn 
wie Huß geſagt bat, in allen Biblien, fie find deutſch, 
lateiniſch, griechiſch oder ebräifh. Aber zu Sehen 
wollten fie der andern Biblien feine anfehen,, jonft 
hätten fie die Rofen dem Zadaria nicht geben, ned 
er fie tragen mügen , fondern Johannes Huß .hätte 
den Sieg behalten, Wiewohl‘ ihn das. doch nicht? 


geholfen hätte, weil er einen boͤſen Papſt nicht fromm 
wollte halten, das fie doch ſelbs nicht hielten, wie 
Johannes Huß in diefen Briefen zeuget. Man fie 
het aber hieraus, daß P. Andreas Proles dennoch 
auch dafur gehalten hat, daß Johannes Huß Unrecht 
geliehen, und Zacharia, wo er nicht gebüßet, zum 

eufel gefahren fet, ob er gleich fur ein großen Hei⸗ 
ligen gemalet fichet; wie e8 denn D. Staupig auch 
Dafur hielt, und ich zwar auch. 

Das ift aber allenthalben offenbar, daB aud 
feine Widerfacher befennet haben, (der ich ſelbs fur 
30. Jahren gehort, großed Stande in der Theolo⸗ 
gia,) daß er jeher Hoch gelehrt, und gelehrter, denn 
alle Doctores im Concilio, geweſt fei; welchs aud 
noch wohl bemweifen feine Bucher de Ecolesia und 
Sermones. Und ih einmal zu Erfort, ein junger 
Theologus, im Kloſter auf der Librarei in ein Buch 
fit, da Johannis Huß Sermoned - aufgezeichent 
und drinne geichrieben ftunden, aus Furwiztz lüftern 
warb zu fehen, was doc der Erzfeßer gelehrt hätte, 
weil das Buch in offentliher Librarei unverbrannt 
behalten wäre, da fand ich wahrlich fo viel, daß ich 
mich dafur entjagte, warumb doch folder Mann 
verbrannt wäre, der fo criftlih und gewaltig Die 
Schrift fuhren kunnte. Aber weil fein Name fo 
grund verdampt war, daß ich dazumal dachte, die 

ände würden fchwarz und die Sonne den Schein 
verlieren, wer ded Namen Huß wohl gedaͤchte, fchlug 
ih das Bud zu und ging mit verwundtenm Kerzen 
davon , tröftet mich aber mit folhen Gedanken: Biel 
leicht hat er ſolchs gejchrieben, ehe denn er ift Ketzer 
woorden, denn ich des Coſtenzers Eoncilil Geſchicht 
noch nicht wußte. 

Das Legt ift das Beſte. Sie felbd, feine Wi⸗ 
derſacher, zeugen gar. herrlich, wiewohl jeher unbe⸗ 
daͤchtig, deß fie fih billig follten Ichämen, wo es 
muglich wäre, daß fie mit blinden Augen fehen kunn⸗ 
ten; denn der Schreiber, fo die deutfhen Acta des 
Goncilii mit den viel Schilden hat gefchrieben, der 
ed doc) gern böfe hätte gemacht wider den Huß, fagt, 
daß Johannes Huß hab unerfchroden gelächelt, Da - 

Rachleſe. 6 
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man ihn degradirt hat, und da er zum Feur geſuhrt, 
bat er immer im Munde gehabt: O Jeſu, du Som 
Gottes, erbarm dich mein. Da er aber den Baum 
efehen, daran er follt verbrannt werben, ſei er auf 
Feine Knie gefallen und gerufen: O Sen, du Sohn 
Gottes, der du fur uns gelitten ba, erbarme 
dih mein. Kat auch gefehen ein armes Baͤurlin 
° Holz zutragen und mit jänftem Lächeln gefprochen 
dad Wort S. KHieronymi: Sancta simplicitas, ad, 
. dus heilige Kinfalt! Und ein Priefter dat fih zu ihm 
gedrungen, gefragt, ob er beichten wollte? Ja, ſprach 
0 ih will gerne beiten! Der Prieſter aber: 
be mußt aber zuvor widerrufen. Rein, ſprach 
Huß, fo weiß ich mich auch Feiner Todjände fehuldig. 
Da er aber nu gar verbrannt gewe it, iſt 
die Infel, von Papier gemaht, fo ihm a 
war zur Schmach, daran zu beiden Seiten Xeufel 
gemalet mit dem Ramen Häreflarha, Erzteger, noch 
blieben; die bat der Henker müfjen bejonderd neh⸗ 
‘men und ind Feur ſtoßen. Solchs fchreiben fie ſelbs, 
und mags noch lefen wer da will, das Bud iſt news 
lc wieder im Drud ausgangen. Zwar ſie Beutend 
dahin, daß Johannes Huß fo giftiger Keper fei ge⸗ 
weit, daß der Teufel hab Die Infel im Feur alfo 
erhalten , wie die Süden Chriftus Wunderzeichen au 
dem Beelgebub zufchrieben, 

Aber wer alfo mit Ernft im Tode den Herm 
Sein, Gottes Sohn, fur uns gelitten, Tann anru⸗ 
fen umb folder Sachen millen, nnd mit foldem 
Glauben und Belenntniß ind Feur gehen, iſt der 
nit ein großer Martyr Chrifti, fo wird Niemand 
‚felig werden; denn er fpricht: Wer mich befennet 
fur der Welt, den mil ich befennen: Summa, ber 
Bapft macht viel Heiligen, wer weiß, ob fie in der 
Höllen find? Dielen bat er in die Hölle geftoßen, 
der da muß gewiß im Himmel fein. Sei der Zeus» 
I dein Heiligen und du des Teufelß Heilige, lieber 

A 


pft. 
Solchs will ich abermal zn Vermahnung gerog! 
haben unfern geiftiofen. Herrn , fo vielleicht im Con⸗ 
eilio fein werben; Denn wo fie ein Goftenzer Eonei« 


r 
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lium werden begehen, fo wirds ihnen wiederumb 

gen ae daß man hernach wird fagen, was fie 

und zu ſagen verboten haben. Denn bie zu 

En waren auch gewiß, daB Niemand nimmer: 

mies Johan wider ſie Gehen noch fchreiben, . viel we⸗ 

m Huß heiligen und preifen oder fie ver- 

Dammen, wie fie auch ſolchs fo —— verboten 

eg Aber Johannes Huß hats anders geweiſ⸗ 

—* wie durch viel Andere und mich auch gi um Theil 

en. Denken fie aber, es bat Fein Roth, wir 

die Häupter, wohlan, das gelte im Ramen 

ottes, wie es zur Zeit Johannes Huß gegolten 

Bat. Er figt noch, der dazumal faß, fe en wen 
den auffichen und ven. Stubel räumen mu fien. 

feihlet nicht, Amen. 
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51) D. Martin hert D. Johaun Bugenhagen— 

D. Georg Majors, D. Caſpar Creuzigers und 

Philipp Melanchthons auf beſondern Befehl ge⸗ 

ſtelltes Bedenken über Die Frage: ob der Schmal⸗ 

laldiſche Bund fortzuſetzen ſeie? worauf ſie mit 
Ja antworteten. 1545. 


(ins Melanchthons deuntſchen theol. Rathfäjlägen ‚ Rrufat 
dv. Sat 1603; Bei Hortleber I. B. 1. Kap. 1 
Aös6. n. bei Walch AV. 1472. jebo in jedem —*8 
dig. Wir geben ben Test nah Wald.) 


. So viel wir verfiehen, und noch zur Zeit am 
Werke befinden, halten wir, daß biefer Kur= und 
Fürften und anderer Stände und Shidte, fo reine 
Srinline Lehre Ta ofen — — Verſtaͤndniß und 
Einigkeit gut und Gott gefällig ſ 
Dann erſtlich iſt — —* bu Gott durch der 
Seinen Zufammenhalten Krieg und Zerftörung gnä- 
diglich verhütet Bat, und wo biefe Gegenwehr nicht 
aufgehalten, hätten & ohne Zweifel auch etliche ges 
ringe Fürften und' Stände große Unruhe zu machen 
vielmals unterftanden: 


6* 
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Zum andern, ſo iſt ſehr vermuthlich, wo nicht 
die Herrſchaften ſelbſt alſo mit chriſtlicher Freundlich⸗ 
keit zuſammen gehalten, daß auch —3 errüttung 
in der Lehre vorgefallen wäre. Bann wiewohl es 
wahr ift, daß Bott den Anfang diejer großen Ver⸗ 
Anderung in der Welt gemacht hat, und aus großer 
Barmherzigkeit feine Lehre wiederum fcheinen lafjen, 
dag er ihm in diefen legten Zeiten noch eine Kirche 


. fammle, und uns rechte Anrufung lehre, und zugleich 
. die alten päpftifchen Serthümer ftrafe, und das epicu⸗ 


riihe Weſen, da8 in Stalien eingerifien, abwenbe, 
daß e8 nicht in Deutfchland und weiter reißen folle: 
fo iſt doch öffentlih, daß, wie allezeit geicheben, 
neben der göttlihen Lehre der Teufel auch viele fres 
veler Menſchen erreget, ald Münzern und andere, 
die unter dem Ramen des Evangelit große Irtthuüͤ⸗ 
mer audgebreitet, Aufruhr und allerlei Aergerniß 
angerichtet haben. Nun bleiben allemege fürmigige 
böfe Ingenia, und läßt der Teufel nicht nad, er 
ſuchet, wie er Zerrüttung machen kann; und wo die 
Kurs und Fürften und Städte nicht zufammen ge⸗ 
halten, fo hätten. diefelben frevelen Leute mehr Raum 
und Freiheit gehabt. Und ift nicht Zweifel, wo diefe 
Einigkeit zertrennet würde, (das Gott gnädiglid 
verhüte,) da würde wiederum ein graufam Ausrei⸗ 
Ben mit mancherlei Opinion und Secten. 

Zum dritten, fo beweilet dad Wert felbft je⸗ 
gund, dag Gott diefer Einigkeit gnädige Hülfe erzei⸗ 
get, dann man weiß, daß ein Gegenbund mit gro⸗ 
Ber Klugheit praftictret und gemadt iſt, darinnen 
nicht geringe Fürften gewefen, König Ferdinandus, 
Seas Beorg, Bayern, Mainz, Braunſchweig. Run 

nd fie der mehrere Theil todt, und ift der frevele 
Menſch von R., der fi für einen Hauptmann aufs 
geworfen, gefangen. Welches alles Gottes Werke 
find, und ſtimmen mit der Regel: Was nicht aus 
Gott ift, das fteht nicht feft, und fället bald von 
fih felbit in Haufen. Wie auch die gemeine Regel 
fonft heißt: Was gut it, das hält ſich zuſammen, 
und das Boͤſe zerftöret fich ſelbſten. Dargegen ſie⸗ 
het man, daß die Kirche und Herrſchaften, ſo daB 


— 88 — 


heilige Evangelium ehren, wiewohl fie großen Ko⸗ 
ften, Arbeit und Gefährlichkeit tragen, gleihwohl 
durch Gottes Gnaden noch ftehen, und ift ihre Au⸗ 
torität nicht gefallen, ſondern erhöbet. 

Diefe Urfachen bewegen und, daß wir nicht ra= 
then, diefe Einigkeit zu zerreißen; bitten vielmehr, 
daß der allmächtige Gott herzliche, beftändbige, unzers 
trennlihe Einigkeit in der lee und Regenten 

erzen geben wolle, wie unjer Heiland, ber Herr 

hriſtus, vor feinem Leiden mit großem Ernit gebe- 
ten bat, daß Sott den Lehrern und Regenten in . 
den Kirchen’ wahrhaftige Einigkeit geben wolle; wel⸗ 
ches. wir au von Herzen mit Chrifto, unferm Ho: 
benpriefter, bitten und begehren. Dann es ift Fein 
Zweifel, fo bald die jetzige Einigkeit gertrennet wird, 
R werden neue Secten und Opinioned mit Saufen 
olgen. Man flehet, wie die chrifilihe Kirche ein 
bloß ſchwach Corpus ift, daß leichtlih von eimander 
fället,, fo man e8 nicht mit großer Weisheit, Geduld 
und Freundlichkeit zufammen hält. Dieſes ift wohl 
zu ‚bedenfen, und man darf nicht eilen zu Zertrennun 
und Zerftörung; wir haben große Furcht von fünfs 
tiger Zeit, dann es wird der Teufel allzubald ein 
Zoch ſuchen, die Kürten und Herrichaften, die jept 
in ziemliher Einigkeit ſeind, von einander zu reißen, 
man darf ihm den Weg nicht weilen. 

Diefes ift nun gefagt, dag wir für chriftlih und 
nüglih achten, daß diefe Kur= und Fürften, Stände 
und Städte, fo jegund bei einander find, zu gemeis 
nem Schuß der Kirchen mit einander Koften und 
Arbeit zu tragenz wie gefchrieben fteht oh. 3: Das 
ran erfennet man die Liebe, wie Chriftus fein Leben 
für und gegeben hat, alfo follen wir auch unjer Le⸗ 
ben für unjere Brüder geben. Dieß find alle Chri⸗ 
ſten zugleih ſchuldig, wofern fie einander Rettung 
thun koͤnnen. Und wo Buͤndniſſe zu ſolchem chrift: 
lihen Schug gemacht werden, damit die Hülfe eine 
orbnun Babe, fo find folche Bündniffe chriſtlich und 

ott gefällig. 

Und fo andere chrifllihe Fuͤrſten, Stände ober 
Städte fehen, daß ihnen Diele zu gute Koften und 
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Arbeit tragen, follen. fie ich auch billig zu ihnen thun, 
und nicht dieſe allein arbeiten laffen. Aber es if 
nicht ungewöhnlih in der Welt, daß Andere arbeis 
ten und forgen, und Andere Genieß davon haben, 
ohne Muͤh und Sorge. 
Es bedarf aber auch Weiöhelt, wie man Bünbds 
niffe mache und braude, nämlih, daß die Herzen 
Gottes Ehre zuvoͤrderſt ſuchen. Item, daß man 
vornehmlih auch Bott vertraue. Allg bat Gott den 
Stamm Juda geftraft, daß er ih an Aegypten ges 
hänget. Und N, bald Judas Marcabäuß den Bunb 
mit den Römern machte, war fein Glüd aus. tem, 
Gott ftrafte den Sofaphat, daß er fih mit dem Adhab 
verbunden hatte, 2. Chron. 19. Derobalden wohl zu 
bedenken ift, welche Leute anzunehmen find, ober 


nit. , 
Martin Luther, D. 
Johann Bugenhagn, D. 
Georg Major, D. 
Caſpar Eruziger, D. 
Philipp Melanchthon. 


52). Luthers Geſpräch, welches er mit Dr. 
Major gehalten, ehe dieſer zum Colloquio nach 
Regensburg abreiite. 

‚gi ber wahrhaftigen Hiſtorie von ber Augsb. Gonfefilon 

. 344. in Alt eub. VII. 502. — Leipz. XXL 688. — 
Wal XVII. 1476. — Wir geben ben Text nad) ber Al⸗ 
tenb. Ausg.) 

Doctor Major if damals aus Rath und Gut⸗ 
- bünfen Lutheri gen Regendburg auf das Colloquium 
an Statt Philippi geichit worden; denn D. Luthes 
rus ift wegen der Schwachhelt Philippi forgfältig 
eweſt, und bat an Churfürften geichrieben mit dies 
en Worten: Weil ed ein nichtig und vergeblich Eols 
loquium fein wird, da keine Hoffnung iſt, fo fei bes 
zalipnt, der wahrlich krank jet, zu ſchonen; fo r 
. Major mehr denn gnug darzu, wenn er gle 
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nichts koͤnnte, denn Rein oder Sa dazu fagen. So 
fei Schnepfius und Brentius auch da, ‚die ihnen 
nichts ließen nehmen ıc. er 
Da aber D. Major gen Regensburg verreifen 
wollen , ift er zuvorn zu D. Luthero, ihn zu fege 
nen, fommen, und im “ingang feine Stubierftübs 
lein8 diefe Worte mit D. Lutheri Hand angefchrieben 
gefumben: Nosiri Professores examinandi sunt de 
ena Domivi, d. i. unfere Profeſſores follen exami⸗ 
niret werden vom Abendmahl ded Herrn. Hat ders 
wegen angefangen und gejagt: Ehrwürdiger ‚Herr 
Bater, was bedeuten diefe Wort? Darauf der große 
Doctor ihm geantwortet! Was ihr Iefet, und wie 
fie lauten, alſo iftd die Meinung, und wenn ihr 
wieder heimkommen werdet, und ich au, fo wird 
man ein Eramen müflen anftellen, dazu ihr eben ſo⸗ 
mohl als andere erfordert werben follet. Als fich 
aber D. Major von dem Verdacht mit großem Be: 
theuren und Harer Bekenntniß los machen wollen, 
hat er endlich zur Antwort befommen: „Ihr macht 


euch mit Stillſchweigen und Bemänteln felbft verdaͤch⸗ 


tig; fo ihre aber glaubet, wie ihr& für mir redet, fo 
redet ſolches auch in der Kirchen, in lectionibus, con- 
cionibus et privatis colloguiis, und ftärfet eure Brüs 
der , und helft den Irrenden wieder auf den rechten 
Meg, und winer|prediet den muthwilligen Geiftern; 
fonft ift euer Bekenntniß nur ein Larvenwerf, und 
nichts nüße Wer feine Lehre, Glauben und Bes 
kenntniß für wahr, recht und gewiß hält, der kann 
mit andern, fo falfche Lehre führen oder derſelben 
zugethan find, nicht in einem Stall ftehen, noch im⸗ 
merdar gute Wort dem Teufel und feinen Schuppen 
eben. Ein Lehrer, der zu ben Irrthümern ftille 
hweiget, und will gleihmwohl ein rechter Zehrer fein, 
der ift ärger, denn ein oͤffentlicher Schwärmer, und 
thut mit Feiner Heuchelei größern Schaden, denn ein 
Keper, und tft ihme nicht gu vertrauen; er iſt ein 
Wolf und ein Fuchs, ein Miethling und ein Bauch⸗ 
biener ac. und darf Lehre, Wort ,. Glauben, Sacra⸗ 
ment, Kirchen und Schulen verachten und übergeben; 
er liegt entweder mit den Yeinden heimlich unter eis 
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ner Decke, oder iſt ein Sweifter und Windfaher, und 
will fehen, wo ed hinaus wolle , ob Chriſtus oder der 
Zeufel obflegen werde; oder ift ganz und gar bei 
fi ſelbſt ungewiß, und nicht würdig, daß er ein 
Schüler, will gefchweigen ein Lehrer heißen folle, und 
will Niemand erzümen, noch Chrifto fein Wort reden, 
noh dem Zeufel und der Welt wehe: thun ac.“ 
Solches hat D. Major erwogen, dafür gedankt, und 
u folgen treulich zugeſaget, und alfo Zutherum ges 
Fegnet- bat auch ſolche ernfte Rede, die der große 
Mann Gottes zu ihm gethan, oftmals ſelbſt nachge: 
fagt und erzählet. 


- 53) Vierzehn Artikel, über welche fämmtliche 
zu Marburg anweſende Dheologen ſich verglichen 
aben. 


(Wittenb. IX. 290. — Sen. IV. 512. — UltenE: WW. 
563. — Leipz. XIX. 530. — Wald XVII. 2357. — 
Anh in der Hiſtvrie des Sacramentöftreites ©. 

- 103. u. in Müllers Hiftorle ber Augeb. Gonf. &. 305. 
2 at. in Hospiniani Hist. sacram. Il. 127. u. in Scul- 
teti annal. ad annum 1529. p. 146. nad v. d. Hardts 
Ausgabe. Wir geben den Tert nah dem Jen. Drud.) 


Zum erften, daß wir beiderfeit8 einträchtiglich 
glauben und halten, daß ein einiger, rechter , natür= 
liher Bott fei, Schöpfer aller Ereaturn, und derſel⸗ 
big Gott einig im Weſen und Natur, und breifaltig in 
Perjonen, nämlib Vater, Sohn, Heiliger Geift, 
allermaflen, wie im Concilio Ricano beichloffen, und 
im Symbolo Nicäno gelungen und gelefen wird, _bei 
der ganzen chriftlichen Kirchen in der Welt. 

Zum andern, gläuben wir, daß nicht der Vater 
noch ‚Heiliger Geiſt, fondern der. Sohn Gottes des 
Vaters, natürlicher Gott, ſei Menſch worden, durch 
Wirkung des Heiligen Geiſts, ohn Zuthun maͤnnlichs Sa⸗ 
mens, geborn vonderreinen Jungfrauen Maria leiblich, 
vollkommen mit Leib und Seel, wie einander Menſch, 
ohn alle Sünde. 

Zum dritten, daB berfelbige Gotted und Marien 
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Sohn, un ert ennete Perſon, Jeſus Chriſtus, ſei 
für uns gekreuziget, geſtorben und begraben, aufer⸗ 
ſtanden von den Todten, aufgefahren gen Himmel, 
ſitzend gut Rechten Gottes, Herre uber alle Ereaturn, 
zufünftig zu richten die Lebendigen und Zodten. 

Zum vierten, gläuben wir, daß die Erbfünd 

fei und von Adam angeborn ung geerbet, und ſei 
‚ein ſolche Sünde, daß ſie alle Menſchen verdamm⸗ 
net; und wo Jeſus Chriſtus uns nicht zu Hüuͤlfe 
kommen wäre mit feinem Tod und Leben, fo hätten 
wir ewiglich daran fterben müflen, und nicht zu Got⸗ 
tes Reich und Seligfeit kommen mögen. 

Zum fünften, gläuben wir, daß wir von folder 
Sünde, und allen andern Sünden, fampt dem ewis 
gen Tod erlöfet werden, fo wir an folden Gottes 
Sohn, Jeſum Chriftum, für und geftorben, glaͤu⸗ 
ben, und außer folhem Glauben durch Eeinerlei Werk, 
Stand oder Orden ır. los mügen werden von einigen 
Sünden ır. | 

Zunm ſechſten, daB folder Glaub fei eine Gab 
Gottes, die wir,mit feinen vorgehenden!) Werfen 
oder DVerdienft erwerben, noch aus eigener Kraft 
mögen befommen, fondern der Heilige Geiſt gibt und 
fhaffet, wie er will, denfelbigen in unfere Kerzen, 
wenn wir dad Evangelium oder Wort Chrifti hören. 

Zum fiebenten, daß folher Glaube fet unjere 
Gerechtigkeit für Gott, als umb welchs willen und 
Gott gerecht, fromm und heilig rechnet und hält, ohn ° 
alle Werfe und Berdienft, und dadurch von Sünden, 
Tod, Hölle Hilft, zu Gnaden nimpt und felig mas 
det, umb feined Sohns willen, an welden wir 
alfo gläuden, und dadurch feines Sohns Gerechtig⸗ 
feit, Zebend und aller Güter genießen und theilhaf: 
tig werden. Darumb alle Klofterleben und Geluͤbde, 
als zur Seligkeit nüge, alle verdampt find. 


Von dem Außerlihen Wort. 


Zum achten, daß der H. Geiſt, ordentlich zu 
reden, Niemand folhen Glauben oder feine Gabe 


1) W. vorhergehenden. 
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gibt, ohn fürgehende Predigt, oder mündlich Wort, 
oder Evangelio Chriſti, fondern dur und mit fol 
hem mündlihen Wort wirfet und fchaffet er den 
Glauben, wie und inwelden er will, Röm. 10, 17. 


Bon der Taufe. 


Zum neunten, daß die heilige Taufe jet ein Sa: 
erament, das zu Glchem Glauben von Bott einges 
est, und weil Gottes Gebot: Ite, baptisate, Matth. 

‚19. und Gotted Verbeißung: Quiorediderit, Matth. 
16, 16. darin iſt, fo iſt e8 nicht alleineinledig Zeichen 
oder Zofung unter den Ehriften, fondern ein Zeichen und 
Merk Gottes, darin unfer Glaub gefordert, durch 
welchen wir wiedergeborn werden. 

Zum zehenten, daß folder Glaube durch Wir: 
fung des Heiligen Geiſts, hernach, jo wir gerecht 
und heilig Dadurch gerechnet und worden find, gute 
Merk durch uns ubet, nämlich bie Liebe „ee en dem 
NRaͤheſten, beten zu Gott, und leiden alle krbolgung. 


Don der Beidt. 


Zum an ‚daß bie Beiht oder Rathſuchung 
bei feinem Pfarrherr oder Näheften wohl ungezwun⸗ 
gen und frei fein foll, aber doch fait nüglich den bes 
trübten, angefochten, oder mit Sünden beladenen, 
oder in Serthumb gefallenen Gewiſſen, allermeifl 
umb der Abfolution oder Teöftung willen des Evan⸗ 
gelit, welchs die rechte Abfolution if. 


Bon ber Oberfett. 


Zum zwölften, das alle Oberkeit und weltliche 
Geſeß, Geriht und Ordnung, wo fie find, ein rech⸗ 
ter guter Stand find, und nichts verboten, wie eis 
lihe Päpftlihe und Wiedertäufer lehren und halten; 
jondern, dag ein Ehrift, fo dazu gerufen oder geborn, 
wohl kann dur den Glauben Chriſti felig werden, 
gleihwie Vater⸗ und Mutterftand, Herrn⸗ und Frauen 


jtand. 

Zum dreizehenten, daß man heißt Tradition, 
menfhlihe Ordnung, in geiftlihen oder SKirchenges 
ihäften, wo fie nicht wider offentlih Gottes Wort 
fireben, mag man frei halten oder laſſen, darnach bie 


Leute find, mit denen wir umbgehen, in allen. We⸗ 
gen’ unndthige Aergerniß zu verhüten, Frieden zw 

ienfte; daß auch die Lehre, jo Pfaffens &he vers 
beut, Zeufeld Lehre fei,. 1. Tim. 4, 1. 2. 


Bom Sacrament des Leibed und Blutes Chriſti. 


Zum vierzehenten, gläuben wir und halten alle 
von dem Abendmahl unferd lieben Herrn Jeſu Chriſti, 
Daß man beide Geftalt nach der Einfegung brauden 
fol, daß auch die Meffe nit ein Werfift, damit 
einer dem andern, todtund lebendig, Gnade erlange, 
Daß auch dad Sacrament des Nitard fei ein Sacra⸗ 
ment ded wahren Leib und Bluts Jeſu Chrifti, und 
die geiftliche Nießung defielbigen Leib und Bluts 
einem iglihen Chriften vornehmlich vonnöthen. Des 
gleihen den Braud ded Sacraments, wie dad Wort 
von Gott, dem Allmäctigen, gegeben und geordnet 
fei, damit die ſchwachen Gewiſſen zum Glauben und 
Lieb au bewegen, durch den Heiligen Geiſt. 

Und wiewohl aber wir und (ob der wahre Leib 
und Blut Chriſti leiblih im Brod und Wein ſei) 
diefe Zeit. nicht verglihen Haben, fo fol doch ein 
Theil gegen dem andern chriftliche Liebe, fo ferne jes 
des Gewiſſen immermehr leiden kann, erzeigen, und 
beide Theil Bott den Allmächtigen fleißig bitten, daß 
er uns duch feinen Geiſt in dem rechten Verftand 
beftätigen wölle, Amen. 

——— Demi ; 

pu elanchthon. 

Juſtus Jonas. 

Andreas Oflander. 

Johannes Brentius. 

Stephanus Agricola. 

Johannes Decolampadius. 

Ulricus Zwinglius. 

Martinus Bucerus. 
Caſpar Hedio. 
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54) Luthers Vorſchlag auf Bucers Meinung 
und Erklärung. 1531. 


(Aus der gränblichen u. wahrhaftigen Hiſtoria von ber 6b. 

Confeſſion. Lpz. 1584. 157. in Altensb. VII. re 
Leipg. XXI. 94. — Bald XVIL 2494. — Wir geben 
ben Tert nach der Altenb. Ausg.) 


Eritlih, dag Martinus Bucerus anzeigt, jenes 
Theil halte ea mit und im Sacramentgleih, nämlich 
des Stüdd halben, daß fie gläuben mit und, daß 
der wahre Leib und Blut unfers Herrn ſei gegenwärtig im 
Sacrrament, und werde mit den Worten dargereicht 
der Seelen zur Speife, oder zur Stärfung des Glau⸗ 
bend: da8 nehmen wir freundlihd an, und hoͤrens 
von Herzen. 

um andern, weil aber allein Bucerus ſolchs 
befennet , und allein fein Bedenken anzeigt , als hal- 
tend die andern au alfo, fo und doc wohl bewußt, 
und die Bücher und Händel am Tage liegen, daß 
Bwingel und Decolampad heftig darmwider geftritten, 
und ald ob dem Hauptitüd darob gehalten , daß Ehri- 
ftu8 leiblih im Himmel, allein an einem Ort, 
und nit im Sacrament gegenwärtig fein koͤnne, 
will hie vonnöthen fein, daß man zuvor gewiß fet, 
a 205 die andern aud aljo Halten, wie Bucerud guter 
a meinet , und ob man auch ſolches im Bolt 
entlich Iehre und treibe, fonft möchte die Vereini⸗ 
gung einen böjen-Grund gewinnen, und hernach Ar: 
ger werden; wie ih, D. Luther, dem Bucero gu 
Coburg gar fleißig fürbielt, daß man folhe Vereini⸗ 
gung aus gutem reinem Grunde anfinge, oder ließ 
ed anfteben. 

- Zum dritten, über folche leibliche Gegenwaͤrtig⸗ 
feit Chriſti für die Seelen, wie Bucerus bie befen- 
net, handelte ich auch mit ihm von der leiblichen Ge⸗ 
genwärtigkeit, fo beide, Gottlofe und Gläubige, auch 
mündlih den wahren Leib und Blut Ehrifti empfaben, 
unter Brod und Wein; darin er fi ziemlich ließ 
merken, das mich erfreuete. 
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Run wird in dieſer Schrift nichts von biefem 
Stüd gemeldet; und wir doch denken, wo ſie fo viel 
zugeben, daß der Leib Chrifti möge der Seelen leibs 
lich dargereichet werden und gegenwärtig fein, follt 
es nicht fchwer fein zu gläuben, daß er aud dem 
Mund, oder dem Leib, oder dem Brod gegenwärtig ſei 
und dem Mund dargereicht werde. 


Wo nun Gott vollends Gnade gäbe (dad wir - 


son Herzen wünfdhen), daß fie ſolchs Stuͤcks auch 
mit und eins, und mit und hielten und Ichreten,: fo. 
wäre bie Einigkeit ſchlecht, und ein hohes Werk und 
Wunder Gottes volinbracht. 


55) Luthers Unterredung mit Bucer zu Gotha 
\ gehalten. 1537. 


(Altenb. V1.1074. — Leiyz. XXI. 106. — Wal 
XVII 2593. — Bir geben ben Text nad) derAltend. Ausg. 


Es hat Bucerus zu Schmalfalden damals zu Doct. 
Zuthero wegen feines Schwachheit nicht kommen koͤn⸗ 
nen, daß er fi mit ihm von der Concordia, darumb 
er denn ankommen war, ferner hätte bereden mögen. 
Derhalben, da D. Lutherus von Tambach (dahin er 
fe aus Schmalkalden wegen bed Steins begeben, 


nd durdy Gottes Gnade, mit großer Freude aller . 


Fürften, Stände und Theologen, und fonft des Volks, 
miederumb genefen ,) fortreifet, und Donnerftag nach 
Reminilcere gegen Gotha fommen, folgen ihm im 
Anfange des Merzen Bucerus und Lycoſihenes, und 
treffen ihn zu Gotha an; da er fie auch, ob er gleich 
noch ſchwach, zu fih rufe, fie höret und freundlich 
beantwortet. Dad wäre (jagt er zu Bucero,) das 
"beite zur Sache, wenn eureXeute recht lehreten, und 


frei und rund heraus befenneten: Lieben Freunde, 


Gott hat uns fallen laffen, wir haben geirret, und 
falſche Lehre geführet , laffet und nunmehr flüger were 
ben, vorfehen und recht lehren. Denn mit dem Bes 
mänteln und Vertuſchen läßt es fih wahrlich nicht 


thun, wie man auch wider fein eigen , noch anderer 
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Leute Gew damit Affen kann. Denn ſolch Umb⸗ 
fe gefaͤllt Gott nicht, der ſonderlich der Lehre 
alben ein ſcharf Urtheil von uns fodern wird. Da⸗ 
rumb wir Gott und ſeinem Wort in unſerm Ampt 
und Leben nichts vergeben dürfen, ed je fo gleißend 
Ihön, herrlich, mädtig, kuͤnſilich, klüg lich, als im⸗ 
mermehr kann gedacht und fürgebracht werden 2c. 
Fleißiget euch (ſagt er weiter), eure volkreiche Ge⸗ 
mieinde, dafür ihr unſern Gott müflet Antwort ge⸗ 
ben, nicht mit ſchweren, hohen und verdeckten Wor⸗ 
ten, noch frembden Fragen, ſondern aufs Allerein⸗ 
faͤltigſte treulich und deutlich zu Ichrenac, 


56) Vertrag Dos. Mart. Luth., Johaun Po⸗ 
mer und Philipp Melanchth. zwiſchen Dominico 
Beier, Prediger zu Tebichen, und M. Martin N. 


(Wittenb. IX. 198. — Jen. N. 449. — Altenb. 11. 
187. — Leipg. XIX. 356. — Wald XVII. 2639. Mir 
geben den Text nach ber Jen. Ausg.) 


Wir haben die Sach, fo Kerr Dominicus Beier 
betsifft, verhört, daß er daB Geſetze alſo geprediget 
‚fol haben, daß man dur die vorgehenden Werk 
es Geſetzes, und durch unſern folgen Verdienſt zu 
Gnaden und Glauben kommen müfle; welches er doch 
verneinet, und ſpricht: obs dermaſſen von Jemand 
verſtanden wäre, hab ers oft widetrufen, und ned 
erbütig, ſolchs weiter und recht zu erflären. Iſt 
berdalben unſer trenlih Bitte und Rath, dieweil zu 
beforgen if, daß man fich auf beiden Seiten mit 
Borten zu hast vergriffen habe, daß man ſolchs 
Banks, der fih begeben hat, vergefle, und fürber zu⸗ 
fehe, was gründlic, rechte Lehre und die Wahrheit ſei. 

Dieß iſt aber der rechte Grund der Lehre, die 
mar foll in dem Fall predigen. Das Geſetze dar: 
amd, daß ed die Sünde enjeige md firafe, wie 
Chriſtus fpriht Luck: 24. (8. 47.): EB felk in 
Ehriftus Rame Buße und Vergebung deu Suͤnden 
geprediget werben. Und Joh. 16. (B. 9%): Ber 


! 


Heilige Geiſt wird die Welt freien umb der Sünde 
willen. Und Paulus Cal. 3. (8. 24): Das Ges 
fege ift unſer Zuchtmeißer; benn dad Evangelium 
bent denen nicht Troft an noch Bergebung der Sünde, 
bie ihre Sünde nicht kennen oder achten, wie Maria 
- fpriht: Die Hungerigen füllet er mit Gütern. 
Weiter, jo will au Gott, dab man das Ges 
Iede darumb predige, daß die gottloſen und rohen 
eute umb gemeined Friedens willen in einer Zucht 
lieben, wie Paulus fpriht 1. Timoth. 1.2: Das Ges 
ſetze ift den Ungerechten, Ungehorſamen, Todtſchlaͤ⸗ 
gern ꝛc. gegeben, und ſoll alſo dad. Geſetze gepzebigt 
und gehalten werden, daß man doch nicht vermeine, 
durch die Werk Gnad zu verdienen. Denn Gnad 
und chriſtliche Froͤmmkeit gibt Gott nicht umb unſers 
Verdienſts en, wie Paulus ſpricht Epheſ. 2: 
Gottes Gabe if ed, nicht aus den Werken ꝛc., und 
Rom. 11.: Erlangen wir Dergebung der Sünden 
durch unfer Werk, jo iſts nicht Gnade. 

- Wer aber fo frevel ift, daß er fpriht, er wolle 
feinen Mutbwillen uben nad feinem Gefallen, dies 
weil fein Verdienſt in den Werken fei, ber foll wife 
fen, daß Gott geboten hat, wie droben gejagt ift, 
daß-man ihn fol mit Gelege firafen und ziehen, dazu 
auch mit dem weltlichen Schwert, das Gott eingefagt 
bat, den Böjen zu einer Furht, und den Frommen 
m But und Schus Rom. 13. Das it ohn Zweifel 

ie rechte Lehre, aegründet in göttlicher Schrift, dar⸗ 
anf fi die Gewien mügen verlaſſen. 

J Subscripserunt 
Mart. Luth. 

\ Ioh. Pomer. 

. ’ Ä Philipp. Melanchih. 


57) Etliche Artikel von den Papiften jekt neulich 
verfäljchet und böslich wider und Lutheriſchen 
gerüßmt, famt einem Brief Dr. Martin Quthers 
‚ an die Prediger zu Söft, 1534. 
(Bittenb. XI. 171.— Sen. VI. 3277. — Mitens, Vi, 
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496. — Lei XXL 85. — Walh IX. 802.) Mk 
geben ben Tert nach folgendem j 
Ä Urdrud: 

Etliche Artikel fo ||von den Papiften iät new⸗I lich ver 
felſcht vnd boͤslich || gechumet widder vns || Luthriffchen. || 
Sampt einem Brieffe, || D. Mart. Luth. || Wittemberg. || 1535. || 
Am Ende: Gedruckt p Wittenberg, || dur Nidel Schirlentz, 
111535. || 2 Bog. in 4. D. Titel. Einf. (In der koͤn. Hof 
Biblioth, zu Münden. Polem. 241m.) 


Luther, Melanchthon, Pomeranus fampt ihren 
mitverwandten Predigern zu Wittenberg a), laſſen 
gu, daß ein, geiftlih Polizei, Ordnung und Regiment, 
der roͤmiſche Bifchoff der oͤberſt, und unter ihm alle 
ander Bifhoff und Prieſterſchaft fein follen, und bad 
fei vonnöthen; denn biefe Sronung wird erfordert 
ur Förderung der. gefunden Lehre Chrifti, und daſ⸗ 
elbige zu Aufenthaltung, auch daB aus demfelbigen 
u verfehen, die geiftlichen Ding verordent und fürges 
&t werden. 


Bon Menfhen Sapung, die doch nicht vonnoͤthen 
muſſen fein. 


Dieweil die Kirchen ohn Cerimonien, daB ifl, 
Zuchtordnung, nicht gefein mag, fo wollen fie viel 
lieber mit den Alten die alten Gerimonien halten, 
denn neue anfangen, und durch diefe Mittel werden 
fi die andern Nation mit der Lehre Chriſti leichtlich 
vereinigen, doch daß gemeldte Kirchenordnung nicht 
wider die evangeliibe Wahrheit ftrebe. J 


Von der Beichte. 


Die Beichte iſt nöthig in der Kirchen, und ſoll 
des Priefterd Abfolution gehalten werden, dadurch 
denn die Chriſten getröft, und von wegen, daß die 
Einfältigen, Unwiſſenden in der Beichte unterwielen 
und gelehret ‚werden. Aber daneben foll man bie 
Gewiften nicht nöthigen mit fo viel Ängftlicher genauer 

a) Randgloffe: Nicht einen ausgeſchloſſen, bie Kinder, 
Weiber auch Kr 77 * geſcleß 
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Erzählung aller Sunden, das auch dem Menſchen 
nicht wohl muͤglich. 


Von Gerechtmachung des Menſchen. 


Alle unſere Gerechtmachung koͤmpt aus dem 
barmherzigen Gott durch Jeſum Chriſtum und aus 
dem Glauben in ihme, und nicht aus unſern Werken. 
Daneben aber ſoll man das Volk lehren, daß ſie 
den Glauben zieren mit guten Werken und durch die 

rucht der guten Werke offenbar machen, daß der 
eilige Geiſt in ihnen wohne, und daß alſo alle Lehre 
in Gott den Urſprung habe. | 


Bon ber Meſſe und beider Geftalt, des Sacraments. 


Sie befennen, daß die biihofflide Meß keinen 
Unterfcheid babe von der Borältern Meß; aber die 
fonderbaren Rebenmeflen haben fie bei ihnen abge: 
than von des Genieß und Kaufmannihag wegen, jo 
daraus geſchicht. Sie fügen au, daß die Mefle ein 
Dankſagung und ein Wiedergedähtniß des Opfers 
fei, wie denn folches die Alten auch genennet haben. 
Daß fie aber dahin gericht werden, daß den Lebendi⸗ 
gen und Zodten mit diefem Werk an ihm felbft, fo 
man Mefle hält, Hülfe werde gethan, das fie zu Las 
tein beißen ex opere operato, das verneinen fie, 
und dieſen Artikel begehren fie zu diöputirenb) in 
dem näheft fünftigen Concilio; begehren hiezwilchen, Dies 
weil die eine Geftalt des Sacraments durch menſchliche 
Sagung und beider @eftalt deffelbigen in Handen 
und Gewalt bed Bapft ftünde, daB denn der römijche 
Biſchoff oder Papft, bis zu näheft fünftigem Conci⸗ 
lio, laß ein iglih Ort frei brauchen die eine ober 
beider Geſtalt des Sacraments. 


Von der Heiligen Ehrung. 


Die Feiertage der Heiligen, wie die bei Zeiten 
Jeronymi, Ambrofi und Neoceni gehalten find, ſol⸗ 
len in der Kischen, das ift, bei dem chriftlihen Volk 


5) (Dispatten.) Worumb nicht vielmehr zu befätigen, 
wie fie vor geweh IR}. 
Rachleſe. 7 


ten, glei w 
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geduldet werden e). Es follen auch die guten Werk 
und GStreitung im Tod der Heiligen dem Bolt ge⸗ 
prediget werden, zu einer Nachfolgung berfelbigen, 
aber fur fi felbft.nicht angeruft werben, in keinen 
Weg; denn ſolchs kein Erempel in der heiligen 
Schrift funden wird. Dieweil ed aber gewille id), 
daß die Heiligen im Himmel ingemeine fur und bits 

vie auch denn!) die heiligen Menſchen, 
fo noch in dieſer Welt And, thun, darümb foll die 
Fürbitt nicht gänzlich hinweg’ gelegt werden, fonbern 
mag ihrer Gedächtniß Hinfurt, wie bisher die chriſt⸗ 
lich Kirche in ihrer Bittung oder Gebet zu Gott dem 
Allmächtigen gericht und geftellt, daB berfelbige auf 
die Fürbitt dieß oder jenes Heiligen Gnade beweife, 
durch unfern Herrn Ssefum Chriftum. 


Bon den Gelübden und Enthaltung ?) Priefter Ehe. 


Die reichen Gottes Häufer oder Kloͤſter, die fidh 
in Müßiggang ohne Übung der Lehre enthalten, follen 


gu feiner Zeit zu Schulen verwandelt werden; wie 


denn die im anfang der Kirchen geweſen find. Aber 
bie andern armen Klöfter, da man fi in der Zucht 
und Lehre ubet, follen 3) bleiben, auf daß, wo Mate 
el an gelehrten Leuten erfunden, von denfelben ges 
fie dazu genommen werden mögen; denen fol ihr 
teier Ausgan I fein. - 

Aber ‚die Priefterehe berührend, dieweil Diefelbige 
aus menſchlicher Sagung abgeftellet, und in des Papft 
Gewalt e) jtehet, wieder zu ändern, dieweil auch 
wenig f) reiner keuſcher Priefter erfunden: fo rathen 
fle, daß den Pfarrherren und Armen die Freiheit zus 

elafjen werde, welcher das begehrt, und higige Ans 
echtung dazu habe, daß demfelbigen die Ehe im Ras 
men Gotted zugelaffen werde. Es foll aber folder 
Ehe halben nit eine abbruͤchliche polizeifche Sagung 


und Ordnung in des Kirchen fein, daß durch die Kir⸗ 





c) Und alle Tage 20 Mefien umb einer Groſchen ver⸗ 
Tauft werben. d) Wie Tannd ungewiß fein? e) (Gewalt.) 
Ach Lieber, nein. £) (Wenig) Ich leider, 2* 

1) „denn“ fehlt W. 2) W. + ben 3) Wr elle 
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hengäter von dannen follen gezogen werben; fonbern 
ſollen die reichen Bifchoffe und andere, bei denen die 
. geiftlihen Kirchengüter find, ohne Weiber und Ehe⸗ 
Fand bleiben. 

So ih der Papft bie in dieſen vorgemeldten 
Artiteln weiſen ließe, fagen fie, daß bie in den ubri⸗ 
gen leichtlich mit ihme vergleichet mögen werben. 


Venerabili Viro Domino Brixio Thonwerdao et fratri- 
bus ecclesiae Susatensis, aninistris fidelibus, D. Mart. 
uther. 


Lieben Heren und Freunde! hr follt billig euch 
nicht verwundern, ob ihr fehet oder höret, daß des 
Papſts Geſindlin treuget und leugt.. Was haben fie 
biöher wider und gehandelt, da8 nicht ungeſchwun⸗ 
gene Lügen wären geweſt? Und ob fie gleih darin 
oft ergriffen, und immerdar zu Schanden worden, find 
fie dennoch niemals roth dafür worden. So ftarke 

eiden find fie, und wie Eönnen Je auch anderd 
thun? Weil alle ihre Lehre und Weſen auf Lügen 
und Trügen geftift und gegründt ftehet, und ihrem 
Gott und Herrn nicht ander, denn mit Lügen. und 
Mord kann gedienet werben. @leichwie bei den Heis 
den dem Gott Hereuli mit Fluchen geopfert und ges 
dienet ward. Aber laß lügen und morden, fie habens 
bisher nicht viel genoflen, noch weit bracht, jondern 
rennen fih ſelbs abe, und haben (Chriſto fei Lob) 
eine ftarfe Schwindfucht Friegt; vielleicht wird fie der 
Tropf und Sterbedrüß aud bald rühren. Denn id) 
- höre von allen Aerzten jagen: daß viel Blut jaufen 

fei der Tod. ' j . 

Demnach hab ich diefe Artikel, von euch anher 

geisickt, euch wieder wollen zujchiden, unter meinem 

amen, damit ihr die Euern tedften und den Andern 
das Maul ftopfen könntet. Wahr iſt e8, daß wir 
auf dem Reichötage zu Augeburg in vielen Stüden 
(ſonderlich ich felb8) uns hoch erboten haben, wie das 
Buͤchlin: Vermahnung an die Geiſtlichen, zeuget; aber 
ſie wollten wohl gerne annehmen, wenn wir viel er⸗ 
bieten wollten, und doch nichts nachgeben, das wir 
dagegen bitten und begehren. Der Art hat dieſer 


7* 


— 10 — 


Schalt oder Schälte, fo diefe Artikel geftellet haben, 
au gethan. Gar fein haben fie heraus geflaubet, 
aus unfern Schriften, oder vielleiht aus etlichen 
ändlen, was fie gerne hätten, und mehr dazu er: 
dichtet, denn fie gelefen oder gehöret haben: aber das 
bei ſchweigen fein ftill, was wir daneben gefobert 
haben. Als, ih will noch fagen und zugeben, "will 
der Bapft das Evangelion frei und. rein laffen gehen, 
wie er ſchuͤldig fit zu thun, fo will ich meiner Perſon 
‚ihn laſſen fein, wa8 er felber will; was fol ih ihm 
mehr anbieten? Aber das hoͤret er gern, daß ich 
fage: er folle fein, was er will; daB er aber das 
Evangelion feiner Pfliht nach folle frei und vein 
laſſen geben, dazu auch fordern, das höret er nicht 
gerne. Denn er reuchet Mäufe, und fchmedt den Bra⸗ 
ten wohl, forget, er künnte damit nicht Papft bleiben. 
Darumb funnt Ihr nicht baß thun, well dieſe 
Artikel Fälfchlicy geftelet, und unter unferm Ramen 
umbher getragen oder gerühmet ‚werden, denn daß 
ihr wiederümb fagt und rühmet: Wenn der Papft 
und die Seinen dad Evangelion frei und rein laffen 
wollen gehen, fo follen fie allen ihren Willen an 
mir haben. Da werdet ihr erfahren, daß fie all . 
ihren Willen gern an uns hätten und follten ſolchs 
gar getroft rühmen (mehr denn diefe Artikel). Aber 
da8 Evangelion frei zu geben, da werden fie Schulte 
beiffens Ohren haben, und tkun, als höreten fte es 
nicht, denn das Wort, frei Evangelion, ift eitel Gift, 
Tod, Hölle und Teufel in ihren Ohren. Sie koͤnnens 
nicht leiden, und muͤſſens doch endlich leiden. Dafür 
wird ihr Lügen und Morden nicht, helfen; denn es 
heißt: Deus noster ignis consumens est. Et: verbum 
Domini manet in aeternum, | 
Es fiehet mich an, als wollt Sunfer Teufel gerne 
unter und inmwendig eine Zwietracht anrichten, weil 
er merket, daß er von außen nicht kann zu und eins 
brechen. Aber mein Kerr Sn Chriftus hat nu bis 
ber uber 20. Jahr mich erhalten in diefer großen 
Sachen wider fo viel Geier, die mich ubermeiftern 
haben wollen und dem Papft unterwerfen, daß ich 
hoffe, es ſolle fürder, mit Hülfe und Gnaden feines 
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Geiſts, nicht Noth haben. Und ob ich fur feinen 
Augen nicht würdig wäre zu bleiben in ſolchem an⸗ 
gefangenem und bisher gebrachtem Werk (da feine 

nädige Barmherzigkeit für fei), fo ift doch da vor» 
anden, nu vielmal gedrudt, mein DBefenntniß des 
chriſtlichen Glaubens. Darauf ic ja biöher, und noch 
geblieben und zu bleiben gedenke, das mir, 06 Gott 
will, Riemand nehmen fol. Denn dad darf und foll 
Niemand gedenken noch fürnehmen, daß ich mit *) 
Papſt und Bapiften will eins werden; ed fei denn, 
Daß er und fie mit dem Ebangelio eined werden. 
Wohl weiß ichs, daß ſte mein Evangelion nicht für 
br ag halten, und ich halte ihr Evangelion auch 
nicht fur Evangelion. 

Darümb fage ih: es fei denn, daß fie das, daß, 
daB Evangelion ®) annehmen, welchs ich mein Evan⸗ 
gellon heiße, und mit fo viel Marter und Den er= 
ennet babe: fo ift da Feine Einigkeit zu hoffen zwi⸗ 
fhen mir allerarmeften Sünder und dem allerheflig: 
ſten Bater, er fei wie groß er kann, und ih, wie 
Hein ich bin; denn ich weiß, daß fie e8 wiſſen, und 
ih hab ihr eigen Gewiſſen gefangen, daß ihr Evans 
gelton Menfhen= Lehre ift, und fie bekennen muffen, 
dag mein Evangelion Gottes⸗Lehre und die heilige 
Schrift it. Und dieweil fie ſolches willen, daß Gott 
und fein Wort wider fie ift, und die Schrift bei uns, 
fo kann das nicht feihlen, daß ihr Trogen ein heim: 
lich Verzagen, und unfer Furt ein heimlich Troft if. 
Kümpts darnach zum Treffen, fo wird Gott wohl 
der rechte Richter fein, und ihnen anzeigen offentlidy, 
was fie ist fürchten. Wenn fie aber hören Fonnten, 
wäre ihn zu rathen, daß fie aufhörten ind Feur zu 
blafen, und Gott fürchten; denn fie ja doc, wifjen 
müflen, daß er wider fie erzürnet fe. Wollen fie 
—* nicht, o laß gehen wie Gott will, fie werdens 
nden. | 

Was wir aber hierin fanftlih handlen, das thun 
wir denen zu Gut und Dienft, fo noch unter dem 
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4) W. + dem: 8) W. daß wo fle das Evangelium nicht. 
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Bapft gefangen, durch Gottes Wort auch follen bes 
rufen werden, wie S. Paulus fagt, alle8 umb der 
der Ausermwähleten willen. Unfer lieber Herr Ehris 
ftuß, der dieſe feine Sache ohn mein Bedaht und 
Vorwiſſen angefangen, und uber alle meine Hoffnung 
bi8 daher bracht hat, der wirds forder auch wohl 
weiter machen, und zum Ende bringen, uber unfer 


- aller Gedanken und Wünfhen, wie &. Paulus fagt: 


Er iſts, der mehr thut, denn wir denken oder bitten 
mügen. Hiemit Gott befohlen, und bittet fur une, - 
wie wir fur euch und alle Ehriften. 


58) Ein Sendbrief vom Dolmetfchen und Kür: 
bitte der Heiligen, v, 8. Sept. 1530." 


Diefe Schrift ſchickte Luther mittelſt Briefes vom 12. Sept. 
1530 (bei de Weite IV. ©. 163) an WBenceslaus 
Link mit der Ermächtigung, fie unter obigem Titel herauszu⸗ 
geben. Walch hat dieſelbe auselnander gerifien , wie er bei meh⸗ 
rern Schriften gethan , Indem. ex den erften Thell, vom D ol- 

metſchen, im21.Bbe. S. 309., den andern aber, von ber 
Fürbitte der Heiligen, im 19. Be. ©. 1201. abbru- 
cken ließ. De Wette (m 161.) nahm fie, troß ber Brief⸗ 
form , ihres polemifchen Charaktere wegen, nicht anf. 


Urdrude 


1h) Ein ſendbrieff D.||M. Luthers. || Von Dolmepfchen 
[und Kürbit derijheiligenn. ||M. D. XXX. |] 21/, Bogen in 
4. Die lebte Seite leer. Der Titel ohne Ginfaffung. (Iu 
der H Univ. Bibl. zu Erlangen u. bei v. d. Harbt I. 266. 


Di. 31. 
2) Eine vollfommen gleiche Ausgabe; nur anf dem Titel 
fteht Hier „M. Lutthers“, in A. (Schwarz. Samml.) 
3) Ein Sendbrieff, von Dolmetfchen, vnd Yürbitte ber 
Heiligen. D. Matt. Luther. Am Ende find zwei Errata au⸗ 
gezeigt und dann Heißt es: Gedruckt zu Wittenberg durch 
Georgen Rhaw. 3°/, Bogen; bie letzte halbe Sette leer. In 
der Titeleinfafinng ſteht unten „Wittemberg. M. D. XXX. "Wen. 
ı Lin? hat eine Vorrede vorausgeſchickt. 4. (Ebendaſ.) 
4) Gine fehr ähnliche Ausgabe. Titel, Binfaffung, Schluß: 
formel und Bogenzahl find glei. . Der Druck iſt eiwas vers 
ſchieden unb die Errata find verbeſſert. 4. (Tbendaſelbſt.) 
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S 


Anden Sammlungen. 
Wittenb. IV. 474. — Sen. V. 161. — Altenb. 


V. 268. — 2eipz. XI. 90. — Wald XXI 310. und 
XIX. 1201. Bir geben den Text nach dem Urbrnd-Rr. 1. 


Wenceslaus Lint 
allen Chrifiglaubigen Beites Gnad und Barmherzig⸗ 
eit. 


Der weiſe Salomon ſpricht Proverb. 11. (V. 26.): 
Wer Korn inn hält, dem fluchen die Leute; aber 
Segen kompt uber den, fo ed verkauft. eldyer 
Spruch eigentlih zu vorftehen ift von allem, das zu 
emeinem Nutze oder Tröfte der Chriftenheit dienen 
ann. Darumb fhilt auch der ‚Herr im Evangelio 
den untreuen Knecht einen faulen Scalf, daß er 
fein Geld in die Erden vergraben und verborgen 


atte. 

Solhen Fluch des Herren und der ganzen Ges 
mein zu vermeiden, hab ich diefen Sendbrief, der 
mir Dur einen guten Freund zu Handen kommen, 
nicht wiflen zu verhalten, fondern offentlih in Drud 
geben. Dann dieweil der Verdolmetſchunge halben 
Altes und Neued Teftamentd viel Rede ſich zutragen, 
nämlich, die Feinde der Wahrheit furgeben ‚ ſam waͤre der 
Text an vielen Orten geändert, oder aud) ver: 
fälſchet, dadurch viel einfaltige Chriften, auch untern 
@elehrten , fo der hebraͤiſchen und gräfifhen Sprache 
nicht kundlg, Entfagunge oder Scheu gewinnen: ift 
gütlih zu verhoffen, daB aufs Mindfte zum Theil hie⸗ 
mit den Gottlojen ihr Läftern vorbindert, und den 
Frommen ihre Scrupel genommen follen werden; 
vielleiht auch verurſachet, daß etwas Mehrers auf 
folhe Fragſtuck oder Materie geichrieben werde. 

Bitt derhalben einen jeden Liebhaber der Wahr⸗ 
heit, wölle ihm folih Werk im Beſten Iaflen entpfoh⸗ 
len fein, und Gott treulich bitten umb rechten Vor⸗ 
fand der göttlihen Schrift, zur Beſſerung und Me: 
berung ameiner Chriftenbeit, Amen, Zu Rürmberg 
am 15. Septembriß A. 1530. 


\ 
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Dem Ebrbarn und Furfihtigen NR. meinem günftigen 
Herrn und Freunde. 


Gnad und Friede in Chriſto. Ehrbär, furſich⸗ 
tiger lieber Herr und Freund! Ich hab euer Schrift 
entpfangen mit den zwo Quaͤſtionen oder Fragen,?) da⸗ 
rin ihr meined Berichts begehrt: Erſtlich?), wa⸗ 
rumb ich zun Römern am dritten Stapitel die Wort 
©. Bauli: Arbitramur, hominem justificeri ex 
fide absque operibus?) alfo verdeutfh Habe: Wir 
halten, daß der Menſch gerecht werde, ohn des Ge⸗ 
ſetzs Werk, allein duch den Glauben. . Und zeigt 
darneben an, wie die Papiften fi uber die Maſſen 
unnüge machen, weil im Text Pauli nicht ftehet das 
Wort sola, allen, und fet folder Zulag von mir 
nicht zu leiden in Gottes Worten ꝛc. Zum andern, 
ob auch die verftorben ‚Heiligen fur uns bitten, weil 
wir lefen, daß ja die Engel fur uns bitten ꝛc. *) 
Auf die erften ®) Frage (mo ed euch geluftet) mügf 


ihr euern Bapiften von meinetwegen antworten, alfo: 


Zum erften, wenn ih D. Luther mich hätte mügen 
deß verfehen, daß die Papiſten alle auf einen Haus 


- fen fo geichidt wären, daß fle ein Kapitel in der 


Schrift kuͤnnten recht und wohl verdeutfchen, fo wollt 


"ih furwahr mid der Demuth haben finden laſſen, 


und fie,umb Hülf und Belftand gebeten, dad Reue 
Teftament zu verdeutfchen. Aber dieweil ich gewüßt, 
und noch vor Augen fiche, daß ihr feiner recht weiß, 
wie man bdolmerfchen oder. Deutjch reden foll: hab ich 
fie und mich folder Mühe uberhaben. Das merkt 
man aber wohl, daß fie aus meinem Dolmetichen 
und Deutfh lernen Deutſch reden und fchreiben, und 
ſtehlen mir alfo meine Sprade, davon n zuvor we⸗ 
nig gewüßt; danken mir aber nicht dafur, ſondern 
brauchen fie viel lieber wider mich. Aber ich gann 
es ihnen wohl; denn es thut mir doch ſanft, daß 


1) W. mit der Quaͤſte oder Frage. 2 ich „fehlt“ 
W. 3) W. 7 legis. 4) „Zum andern, ch — a er 
fur und bitten‘‘ fehlt W. 5) W. dieſe. 
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ih aud meine undankbare Sünger, dazu meine 
Feinde, reden gelehrt habe. - 

Zum andern, mögt ihr jagen, daß ich das Neue 
Zeftament verdeutfcht habe, auf mein beſtes Bermüs 
gen, und auf mein Gewiſſen; habe damit Niemand 
gezwungen, daß ers leſe, fondern frei gelaffen, und 
allein zu Dienft gethan denen, die ed nicht beſſer 
machen fönnen. Sf Niemand verboten, ein betjerß 
u machen. Werd nicht lefen will, der laß es liegen. 

ch bitte und feire Niemand drumbd. Es ift mein’ 
eftament und mein Dolmetfchung, und fol mein bleiben 
und fein. Hab ich drinnen etwa gefeiblet, (dad mir doch 
nit bewußt, und freilid ungern einen Buchſtaben 
müthmwilliglich wollt unrecht verbolmetichen,) darüber 
will ich die Papiften nicht zu Richter leiden. Denn 
fie Haben noch zur’ Zeit zu®) Tange Ohren dazu, und 
—5*— ika iſt zu ſchwach, mein Verdolmetſchen zu 
urtheilen. | J 
30 weiß wohl, und ſie wiſſens weniger, denn 

des Muͤllners Thier, was fur Kunſt, Fleiß, Ver⸗ 
. nunft, Verſtand zum guten Dolmetſcher gehoͤret; denn 
fie habens nicht verfüht. Es heißt: Wer am Wege 
bauet, der hat viel Meifter. Alfo gehet mird auch. 
Diejenigen, die noch nie haben recht reden Eönnen, 
ſchweige denn dolmetichen, die find allzumal meine 
Meifter, und ih muß ihr aller Junger fein. Und 
wenn ich fie hätte follen fragen, wie man die erften 
zwei Wort, Matthät 1. Liber generationis, follte 
verdeutihen, fo hätte ihr feiner gewüßt Gad dazu 
zu fagen, und urtheilen mir nu das ganze Werk, 
die feinen Geſellen. Alfo ging e8 S. Kieronymo 
auch, da er die Biblia dolmeticht, da war alle Welt 
fein Meifter, er allein war e8, der nichts Tunnte, 
und urtheileten dem guten Mann fein Werk diejes 
nigen, fo ihm nicht gnug geweſt wären, daß fie ihm 
die Schud hätten follen wiſchen. Darumb gehoͤret 
große Geduld dazu, fo Kemand etwas?) offentlich 
uts thun will. Denn die Welt will Meifter Kluͤg⸗ 


| 1 


6) „an fehlt W. 7) „etwas“ fehlt W. 
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ling bleiben, und muß immer das Roß unter dem 
Schwanz zäumen, alles meiſtern und ſelbs nichts 
koͤnnen. Das ift ihr Art, davon ſie nicht laffen Tann. 

Ich wollt noch gern den Papiften aniehen, der 
fih erfur thät, und etwa eine Epiitel S. Pauli ober 
einen Propheten verdeutihet, fo fern, daB er Des 
Luthers Deutſch und Dolmetfchen nicht dazu gebraudht: 
da follt man fehen ein fein, ſchoͤn, loblich Deutſch 
oder®) Dolmetihen. Denn wirbaben ja gefehen den 
Sudler du Dreien, der mein Neu Zeitament gemeis 
ftert hat?) Cih will feinen Ramen in meinen Büchern 
nit mehr nennen; fo hat er auch nun jeinen Rich: 
ter, und if fonft wohl befannt,) der befennet, daß 
mein Deutich ſuſſe und gut fel, und ſahe wohl, daß 
erd nicht befier machen Funnt, und wollt es 
doch zu Schanden madhen, fuhr zu, und nahm fur 
fi) mein Neu Teftament, fa von Wort zu Wort, 
wie ichs gemacht hab, und chät meine Vorrede, Gloß 
nd Namen davon, fchreib feinen Namen, Borrede 
und Gloß dazu, verkauft alſo mein Neu Teſtament 
unter feinem Kamen. Wann’, lieben Kifider, wiege: 
ſchach mir da fo wehe, da fein Landsfurſt mit einer 
sräulichen Vorrede verdampt und verbot, des Zus 
therd Neu Teſtament zu leſen, doch daneben gebot, 
des Sudelerd Neu Zeitament zu lefen, welchs doch 
eben dafjelbig ift, das der Luther gemacht hat. 

. Und daß nit Semand hie denfe, ich Lüge, fo 
nimm beide Zeftament fur dich, des Luthers und des 
Sudelers, halt fie gegen einander, fo wirft bu ſehen, 
wer in allen beiden der Dolmetfher fei. Denn waß 
er in wenig Orten geflidt und geändert hat, (wies 
wohl mirs nicht alles gefället,) fo kann ichs body 
wohl leiden , und fchadet mir fonderlich nicht3 , fo viel 
ed den Zert betrifft; darumb ich auch nie darwider 
hab wöllen fchreiben , fondern hab der großen Weid- 
heit müflen laden, daß man mein Neu Teſtament fo 
gräulich geläftert, verbampt, verboten hat, weil e8 
unter meinem Namen ift audgangen, aber doch 


8) W. und, 9) „Hat“ fehlt W. 
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müffen leſen, weil es unter eines Andern Namen iſt 
aus gangen. Wiewohl, was das fur ein Tugend 
ſei, einem Andern fein Buch laͤſtern und ſchaͤnden, 
darnach daſſelbige ſtehlen, und unter eigenem Namen 
dennoch auslaſſen gehen, und alſo durch frembde ver⸗ 
laͤſterte Arbeit eigen Lob und Namen ſuchen, das laß 
ich feinen Richter finden. Mir it indeß gnug, und 
bin froh, daß meine Aerbeit (wie ©. Paulus auch 
rühmet,) muß auch durch meine Feinde gefödert, und 
des LZutherd Buch ohn Luther Namen, unter feiner 
Feinde Ramen, gelefen werden, wie künnt ich mid 
baß raͤchen? | 

Und daß ich wieder zur Saden komme, wenn. 
eur Papiſt fih viel unnüge mahen will mit dem 
Wort (sola, allein), fo fagt ihm flugs alfo: Doctor 
Martinus Ruther willd alfo haben, und ſpricht: Pa⸗ 
pift und Eſel fei ein Ding, Sic volo, sic jubeo, sit 

ro ratione voluntas. ‘Denn wir wöllen nicht der 

apiften Schuler noch Juͤnger, fondern ihre Meifter und 
Richter fein, wöllen auch einmal ſtolziren und pochen 
mit den Efelstöpfen ; und wie Paulus wider feine 
tollen Heiligen ſich rühmet, fo will ich mich auch wis 
der diefe meine Eſel rühmen. Sie find Doctored? 
Ich auch. Sie find gelehrt? Ich auch. Ste find 
Prediger? Ich auch. Sie find Theologi? Sch 
auch. Sie find Diſputatores? Ich auch. Ste find 
Philoſophi? Sch auch. Sie find Dialectici? Ich 
aud. Sie find Legenten? Ich auch. Sie fhreiben 
Bücher? Sch auch. 

Und will weiter rühmen: ich Tann Pfalmen und 
Propheten auslegen; das können fie nit. Ich Tann 
dolmetichen ; da8 können fie nicht. Ich Fann die heis 
ligen Schrift lefen; das Eönnen fie niht. Sch Tann, 
beten; das fönnen fie nit. Und daß ich herunter 
fomme, ich Tann ihre eigen Dialectica und Philoſo⸗ 
phie baß, denn ſie ſelbs allefampt. Und weiß dazu 
furwahr, daß ihr Feiner ihren Ariftotelem verftebet. 
Und ift einer unter ihn allen, berein Pro oomium oder 
Kapitel im -Ariftotele vecht 20) verftehet, fo will 


10) „recht! fehlt W. 
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ich. mich laſſen prellen. Ich rede tgt nicht zu viel; 
denn ih bin durch pre Kunft alle erzogen und erfabs 
ren von jugend auf, weiß faft wohl, wie tief und 
weit fie it. So wiſſen fie auch wohl, daß ichs al: 
led weiß und fann, was fie können; noch handeln 
die heillofen Leute gegen mir, als wäre.ih ein Gaſt 
in ihrer Kunft, der allererfi heutmorgen fommen wäre, 
und noch nie weder gefehen noch gehört hätte, was 
fielehren oder koͤnnen. So gar herrlich prangen fie herein 
mit ihrer Kunft, und lehren mich, was ich vor zwaͤn⸗ 


zig Jahren an den Schuhen zuriſſen habe, daß id 


auch mit jener Megen auf allihr Plärren und Schreien 
fingen muß: Ich habs fur fieben Jahren gemüßt, 
daß Hufnägel Eifen find. 
a8 fei auf eur erfte Frog geantwortet, und 
bitte cuch, woͤllet ſolchen Eſeln ja nicht anders noch 
mehr antworten auf ihr unn k Geplaͤrre vom 
Wort sola, denn alfo viel: Luther wills fo haben, 
und ſpricht, er ſei ein Doctor uber alle Doctor im 
anzen Papſtthum. Da foll8 bei bleiben, ich will 
e binfurt ſchlecht verachten und veracht haben, fo 
lange fie folche Leute (ich wollt fagen Eſel) find. 
Denn e8 find, folhe unverfhämpte Tropfen unter ih⸗ 
nen, die auch ihr eigen, der Sophiften Kunft, nie 
elernt haben, wie Doctor Schmidt und Doctor 
op und feine!!) gleihen; und legen fich gleich⸗ 
wohl wider mic in dieſer Sachen, die nicht allein 
uber die Sophifterei, fondern au (wie Sanct Bau: 
lus fagt,) uber aller Welt Weisheit und Vernunft 
. if: Zwar ed durft ein Efel nicht viel fingen, man 
fennet ihn fonft wohl bei den Ohren. 

Euch aber und den Unſern will ich anzeigen, 
warumb ich das Wort sola hab wöllen brauden, 
wiewohl Roma. 3. (V. 28.) nicht sola, fondern so- 
Jum oder tantum von mir gebraucht iſt. Alſo fein 
—8 die Eſel meinen Text an; aber doch hab ichs 
onft anderswo, sola fide, gebraucht, und will auch 


11) W. ihre. 
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beide, solum und sola, —* Ich hab mich d 
gefliſſen im Dolmetſchen, dag ich rein und klar Deutſ 
geben möchte. Und iſt und wohl oft begegnet, da 
wir viergehen Tage, drei, vier Wochen haben ein 
einiges Wort geſucht und gefragt, habens dennoch zu⸗ 
weilen nicht funden. 

Sm Hiob Arbeiten wir alfo, M. Philipps, Aus 
rogallus und ih, daß wir in vier Tagen zumellen 
faum drei Zeilen kunnten fertigen. Lieber, nu es 
verdeuticht und bereit if, fannd ein jeder lefen und 
meiftern, lauft einer igt mit den Augen duch drei,t2) 
vier Blätter, und ftoßt nicht einmal an; wird aber 
nicht gewahr, welhe Waden und Klöge da gelegen 
find, da er igt uberhin gehet, wie uber ein gehofelt 
Bret, da wir haben müſſen fhwigen und und Ang» 
ftien, ehe denn wir folhe Baden und Kloge-aud dem 
Wege räumeten, auf daß man Fünnte fo fein daher 
peben. Es if gut pflugen, wenn der Acker gereinigt 

; aber den Wald und die Stöde ausrotten, und 
den Ader zurichten, da williRiemand an. Es ift bei 
der Welt fein Dank zu verdienen. Kann doch Gott 
felb8 mit der Sonnen, ja mit Himmel und Erden, 
noch mit feined eigen Sohns Tod, feinen Dank vers 
dienen; fie fei und bleibt Welt13) des Teufel! Ras 
men, weil fie ja nicht ander will. 

Aljo habe ih hie Roma. 3. fat wohl gewüßt,- 
daß im Iateinifhen und griechifchen Text das Wort 
solum nicht ftehet, und hätten mich ſolchs die Bas 
pifen nit dürfen lehren. Wahr iſts, dieſe vier 

uchſtaben, sola, ſtehen nicht drinnen, welche Buch⸗ 

aben die &felöföpf anfehen, wie die Kuhe ein neu 

hor. Sehen aber nicht, daß 1%) gleichwohl die 
Meinung ded Zert in fih hat, und wo mand will 
tlar und gewaltiglid verdeutichen, fo gehoret es hin⸗ 
ein. Denn ich habe Deutſch, nicht Zateinifch noch 
Griechiſch reden wölten, da ih Deutſch zu reden im 
Dolmetihen furgenommen: hatte. Das ift aber die 
Art unfer deutihen Sprache, wenn fie 15) ein Rebe 


12) W. } ober. 1 W.tie. 14)W.} 66. 10) W. iq. 


— 110 — 


begibt von zweien Dingen, ber man eins bekennet, 
und daB ander verneinet, fo braucht man des Worts 
solum (allein) neben bem Wort (nicht oder fein). 
Als wenn man fagt: Der Baur bringt allein Korn, 
und fein Geld. Rein 1°), ih hab wahrlid tgt nicht 
Geld, er allen Korn. Ich Hab allein geilen, 
und nod nicht getrunfen. Haft du allein gefchrieben, 
und nicht uberlejen? Und dergleichen unzählige Weiſe 
im täglichen Brauch. 

n dieſen Reden allen, obs gleich die lateiniſche 
oder griechiſche Sprach nicht thut, fo thuts doch die 
deutſche, und iſt ihr Art, daß fie das Wort (allein) 
hinzu feßt, auf daß bad Wort (nit ober Fein) deſto 
volliger und deutlicher fe.‘ Denn wiewohl id aud 
fage: Der Bauer bringt Korn und fein Geld, fo 
laut doch dad Wort (fein Geld) nicht fo vollig und 
deutlich, ala wenn ich fage: Der Bauer bringt allein 
Korn und fein Geld; und hilft hie das Wort (allein) 
dem Wort (fein) fo viel, daß ed ein vollige deutſche 
Flare Rede wird. Denn.man muß nicht die Bud- 
| Kr in der lateinifchen Sprachen fragen, wie man 

ol deutſch reden, wie diefe ?7) Efel thun; ſondern 


"man muß die Mutter im Haufe, die Kinder auf ber 


Gaſſen, den gemeinen Mann auf dem Markt drumb 
fragen, und denlelbigen auf das Maul fehen, wie 
flereden, und darnach Dolmetichen, foverftehen fie eö denn, 
und merken, daß man deutich mit ihn redet. 

Als wenn Chriſtus fpridht: Ex abundantia cor- 
dis os loquitur. Wenn ich den Efeln foll folgen, 
die werden mir die Buchftaben furlegen, und alfo 
dolmetihen: Aus dem Uberfluß des Herzen redet 
der Mund.. Sage mir, ift das Deutfch geredt? Wel⸗ 
her Deutſcher verfichet ſolchs? ⸗»Was ift Uberfluß 
des Herzen fur ein Ding 1°)? Das kann fein Deut⸗ 
fher fagen, er wollt denn fagen ?®), «8 fei, daß 
einer allzu ein gro Hera habe, oder zu viel Herzes 
habe. Wiewohl das auch noch nicht recht if. ‘Denn 


16) W. Item. 17) W. die. 18) W. Deutſch. 105 „er 
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Uberfiuß des Seren if Bein Deuiſc; ſo wenig als 


das Deutfch iſt, Überfluß des Hauſes, Uberfluß des 
Kachelofens, Uberfluß der Bank, fondern alſo vedet 
die Mutter im Haus, und der gemeine Mann: W 


Das Herz vol ft, deß gehet ber Mund uber. Das 


heißt gut Deutfch geredt; deß ich mich gefliffen, und 
leider nicht allwege erreicht noch troffen. habe. Denn 
Die Inteinifhen Buchſtaben hindern aus der Maflen 
feher, gut Deutich zu reden. 

Alto, wenn der VBerräther Judas fagt 29) Matth. 
26. (3. 8): Ut quid perditio haec? Und Marei 
14. (V. 4.): Ut gquid perditio ista unguenti facta 
est? Folge ih den Glein und Buchſtabiliſten, fo 
muß ichs alfo verdeutſchen: Warumb tft diefe 21) Ver: 
lierung der Salben geichehen? Was ift aber daß 
fur Deutſch? Welcher Deuticher redet alfo: Verlie⸗ 
tung der Salben iſt gefheben? Und wenn erö wohl 
verftehet,, fo denkt er, die Salbe fei verloren, und 
mufje fie etwa wieder ſuchen; wiewohl dad auch noch 
dunkel und ungewiß lautet. Wenn nu dad gut Deutich 
ift, warumb treten fie nicht erfur, und machen und 
ein fol fein, hubſch, Neu deutich Teſtament, und 
laffen des Luthers Teftament liegen? Ich meine ja, 
fie follten ihre Zunft an den 22) Zag bringen. Aber 
der deutihe Mann redet alfo, Ut quid etc. Was 
fol doc) ſolcher Unrath? oder: Was foll doc ſol⸗ 
her Schade? Nein ??), es it Schade umb die 
Salbe. Das ift gut Deutih, daraus man verfies 
het, dab Magdalene mit der verfchutten Salben fet 
untäthlih umbgangen, und babe Schaden gethanz 
das war Judas Meinung: denn er gedacht befiern 
Rath damit zu fchaffen. BE 

tem, da der Engel Mariam grüßet, und fpricht: 
Gegrüßet feift du, Maria, voll Gnaden, ber ‚Herr 
mit dir. Wohlan, ſo iſts biäher fchleht, den Intels 
nifhen Bucftaben nad, ae Pa Sage mir 


aber, ob ſolchs auch ?%) gut Deutich ſei? Wo redet 


20) „fügte fehlt W. 21) W. die. 22 „ben’ fehlt W. 
23) W en. u „auch“ fehlt w. ) 1 
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der deutſch Mann alfo: Du biſt vol Gnaden? Und 

welcher Deutfcher verftehet, was gſagt fei, voll 
Gnaden? Er muß denken an em 44 voll Bier 
oder Beutel voll 2%) Geldes. Darumb Hab ichs 
vordeuticht,, du Kolbfelige ; damit doch ein Deut- 
(der defter meher 3%) Hinzu kann denken, waß der 
ngel meinet mit feinem Gruß. Aber bie wöllen 
die Papiften toll werden uber mih, daß id den en= 
gelifhien Gruß verderbet gabe; wiewohl ih dennoch 
amit nit Dad befte eutfch babe troffen. Und 
hätte ih das beite Deutich hie follen nehmen, und 
den Gruß alſo verdeutſchen, Gott gruße dich, Du 
liebe Maria (denn fo viel will der Engel fagen, und 
fo wurde er geredt haben, wann er hätte wollen 
e deutich grußen); id halt, fie follten fih wohl 
eib8 erhenkt haben, fur großer Andacht zu der lies 
en Maria, daß ich den Gruß fo zu nichte gemacht 


tte. 

Aber was frage ih darnach, fie toben oder ra⸗ 
fen? Sch will nidt wehren, daß fle verdeutfchen, 
was fir wöllen; ich will aber auch verbeutfchen, nicht 
wie fie.möllen, fondern wie ih will. Wer es nicht 

aben will, der laß mird ftehen, und halt fine Mei: 

erichaft bei fi; denn ich will ihr weder ſehen noch 

dren. Sie dorfen fur mein Dolmetfhen nicht Ant: 
wort geben, noch Rechenſchaft thun. Das höreft bu 
wohl, ih will fagen: Du holdſelige Maria, du liebe 
Maria; und laß fie fagen: du voll Gnaden Maria. 
Wer deut & fann, der weiß wohl, weld ein herzs 
lich fein Wort das ift, die liebe Maria, der lieb 
Gott, der liebe Kater, der liebe ürft, ber lieb 
Mann, dad liebe Kind. Und ich weiß nicht, ob man 
das Wort (liebe) auch fo herzlih und gnugſam in 
Iateinifcher oder andern Sprachen reden müg, daß 27) 
alfo dringe und Elinge ind Herz, durch alle Sinne, 
wie es thut in unfer Sprade. “ 

Denn ich halt, ©. Lucas, als ein Meifter in 
hebrätfcher und gräfiiher Sprache, hab das hebraͤiſch 


25) „voll“ fehlt W. 26) W. näher. 2) Were. 


—,. 113 — 

Bott, jo der Engel gebraudt, wöllen mit dem graͤ⸗ 
filchen —— treffen und deutlich geben. 
Und denk mir, der Engel Gabriel habe mit Maria 
geredt, wie er mit Daniel redet, und nennet ihn 
nimon und niTarUhN vir desideriorum, das ift, 
bu lieder Daniel.” Denn das ift Gabrielis Weiſe 
zu reden, wie wir im Daniel feben. Wenn ih nu 
den Buchftaben nad, aus der Eſelkunſt, follt bes 
Engel8 Wort verbeutihen, mußte ich alfo fagen: 
Daniel, du Mann det Begierungen, oder: Daniel, 
u Mann ber Lüfte. O da8 wäre fhon Deutlich! 

in deutfher Mann horet wohl, daß Lüſte oder 2°) 
DBegierunge deutfche Wort find. Wiewohl ed nicht 
eitel reine deutſche Wort find, fondern Luſt und 
Begier wären wohl beſſer. Aber wenn fie fo ?*) 
zufammen gefaffet werden, du Dann der Begierune 
gen, fo weiß fein Deuticher, was gefagt if; denkt, 
daß Daniel vielleiht vol böfer Luft flede. Das 
hieße denn fein gedolmetſcht. 

Darumb muß ih hie die Buchſtaben fahren laſ⸗ 
fen, und forfchen, wie der deutihe Mann ſolchs 
redet, welchs der ebraiihe Mann in MIN redet, 
fo finde ih, daß der deutihe Mann 9 ſpricht: du 
lieber Daniel, du liebe Maria, oder, du holdſelige 
Magd, du 20) mäplihe 2!) Sungfrau, du zartes 
Weib, und dergleihen. Denn wer dolmetichen will, 
muß große Vorrath von Worten haben, daß er die 
Wohl koͤnne haben, wo eind an allen Orten nicht 
lauten will. 

Und was foll ich viel und lange fagen von Dol- 
metſchen? Got ich aller meiner Wort Urfadhen und 
Gedanken anzeigen, id müßte wohl ein Jahr dran 
zu fchreiben haben. Was Dolmetſchen I Kunft ??) 
und Aerbeit ſei, das hab ich wohl erfahren; darumb 
wit ih feinen Papftefel noch Mauleſel, die nichts 
verfucht haben, hierin zum Richter oder Tadeler lets 
den. Wer mein Dolmetichen nicht will, der laß es 


28) W. muh. 20) „for fehlt W. 30) „Me fe w. 
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anfehen ; dee Teufel danke ihm, werd ungerne bat, 
“oder. ohn 22) meinen Billen und Wifen meiſtert. 
Soll gemeiftert werden, fo will ichs jelber thun; 
wo ichs felber nicht thu, da laffe man mir mein 


Dolmetfchen mit Frieden, und made fin Iglicher, 
was er will, fur fich ſelbs, und habe ihm ein gut 
r 


Sahr. 

Das kann ich mit gutem Gewiflen zeugen, daß 
ich 3%) meine hoͤchſte Treu und Fleiß Drinnen erzeigt, 
und nie Tein falihe Gedanken gehabt Babe: denn ich 
babe keinen Heller dafur genommen, noch gefücht, 
no damit gewonnen; fo hab ich meine Ehre drinne 
nicht gemeinet, das weiß Bott, mein 1 fondern 
habs zu Dienſt gethan den lieben Chriſten, und zu 
Ehren einem, ber droben figet, der mir alle Stunde 
fo viel Guts thut, daß, wenn ich taufendmal jo viel 
und fleißig gebolmetfcht, dennoch nicht eine Stunde 
verbienet hätte zu leben, oder ein gejund Auge zu 
haben. Es ift alles feiner Gnaden und Barmher⸗ 
jigleit, wa8 id) bin und habe; ja es ift feines theu⸗ 
sen Bluts und fauren Schweißes, darumb ſolls 
auch (ob Bott will,) alles ihm zu Ehren dienen, 
mit Freuden und von Herzen. Läftern mid die Su⸗ 
beler und Papftefel, wohlan , fo loben mic) die frums 
men Chriſten, fampt ihrem Herrn Chriſto, und bin 
allzu reichlich belohnet, wo mich nur ein einiger Chriſt 
fur einen treuen Aerbeiter erfennet. Ich frag nad 
Papſteſeln nichts; fie find nicht werth, daß fie. meine 
Aerbeit jollen erfennen: und follt mir im Grund 
meins Herzen leid fein, daß fe mich Iobeten. Ihr 
Läftern ift mein höhefter Ruhm und Ehr. Sch will 
doch ein Doetor, ja auch ein ausbündiger Doctor 
fein, und fie follen mir den Namen nit nehmen 
bi8 an den jüngften Tag, das weiß ich furwahr. 

Doch hab ich wiederumb nicht allaufrei die Buch⸗ 
ftaben laſſen fahren, fondern mit großen Sorgen 
fampt meinen 3%) Gehülfen drauf gefehen, daß, wo 
etwa an einem Ort 3°) gelegen iſt, hab ichs nad) 
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den Buchſtaben behalten, und bin nicht fo frei das 
von gangen. Ald Sohannes 6. (V. 27.), da Ehrts 
ſtus ſpricht: Diefen bat Gott der Vater verfiegelt; 
da 37) wäre wohl beſſer deutſch geweſt, diefen bat 
Gott der Bater gezeichent, oder diefen meinet Gott 
der Bater.. Aber ich habe ehe wöllen ber dentfchen 
Sprache abbrechen, denn von dem Wort weichen. 
AH, e3 ift Dolmetfchen ja nicht eines Iglichen Kunft, 
wie die tollen Heiligen meinen; es gehöret dazu ein 
recht frumm, freu, fleißig, forchtſam, chriftlich, ges 
lehret, erfahren, geuͤbet get Darumb halt ich, 
daß fein falſcher Shrift noch Rottengeift treulich dol⸗ 
metfchen koͤnne; wie das wohl ſcheinet in den Pros 
pheten gu Wormbs verbeutichet, darin Doch wahrlich 
großer Fleiß gefhehen, und meinem Deutichen faft 
nahen en fit; aber es find Süden dabei geweft, 
die Ehrifto nicht große Hulde erzeigt haben, fonft 
wäre Kunft und Fleiß genug da. 

Das ſei vom Dolmetigen > 
chen geinat- Aber nu hab ich nicht allein dee Spras 
chen Art vertrauet und gefolget, daß ih Roma. 3. 
(BB. 28.) solum (allein) hab Hinzu geſetzt; fonder 


der Zert und die Meinung S. Bauli fodern und ers 


zwingens mit Gewalt. Denn er handelt ja daſelbs 
das Hauptſtück chriftlicher Lehre, nämlih, daß wir 
durch den Glauben an EChriftum, ohn alle Werl 
des Geſetzs, gerecht werden, und fchneidt alle Werk 
fo rein abe, daß er auch fpricht, des Gefeged (daB 
doch Gotted Geſetz und Wort iſt) Werk nicht heifen 
zur Gerechtigkeit. 

Und fegt zum Exempel Abraham, daß berjelbige 
fei jo gar ohn Werk gerecht worden, daß auch das 
höheft Werl, daB dazumal neu geboten ward von 
Gott, fur und uberallen andern Geſetzen und Werten, 
nämlich die Delhnebung, ihm nicht geholfen Hab zur 
Gerechtigkeit, fonber fei o 


ohn alle Werk gerecht worden, durch den Glauben, 


wie er fpriht Kap. 4. (8. 2): SR Abraham . 
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durch?) Merk gerecht worden, fo mag cr ſich rühs 
men, aber nicht fur Gott. Wo man aber alle Werk 
b rein abſchneidt, und 29) da: muß ja die Meinung 
ein, daß allein der Glaube gerecht made. Und wer 
deutlih und durre von foldem Abfchneiden der Werk 
reden will, der muß fagen: allein der Glaube, unb 
nit die Werk, machen und gerecht. Dad zwinget 
die Sache felb8 neben der Sprachen Art. 
Sa, ſprechen fie, ed laut ärgerlih, und die Leute 
lernen daraus verfiehen, daß fie feine gute Werk 
thun dürfen. Lieber, wa8 foll_man fagen, iſts nidt 
viel ärgerlicher, daB ©. Paulus felb8 nicht jagt, allein 
der Glaube, fondern jchuttetd wohl gröber eraus, 
und floßet' dem ya den Boden aus, und |pricht, 
ohn des Geſetzs Wert? Und Galat. 1. [2, 16.]: 
Richt durch die Werk des Geſetzes, und deß viel mehr 
an andern Drten. Denn dad Wort (allein der 
Glaube) moͤcht noch eine Gloß en aber bad 
. Wort (ohn Werk des Geſetzs) tft jo grob, ärgerlich, 
fhändlih, dag man mit keiner Gloſſen helfen Fann. 
Wie. viel mehr möchten hieraus die Leute lernen Fein 
gute Werk thun, da fie hören mit fo durren ſtarken 
. Morten von den Werfen ſelbs predigen. (fein Werk, 
ohn Werk, nicht duch Werk). Sit nu dad nicht är= 
gerlih, daß man (ohn Werf, fein Werk, nicht durch 
Werk) predigt, was ſollts denn ärgerlich fein, fo man 
dieß (allein der Glaube) predigt. 
nd das noch Argerlih if, ©. Paulus verwirft 

nicht fchlechte gemeine Werk, fondern des Geſetzes 
jelb8. Daraus möchte wohl Semand fi noch mehr 
ärgern, und fagen, das Geſezt ſei veppampt und ver» 
fluht fur Bott, und man folle eitel Boſes thun, wie 
die thäten Roman. 3. (DB. 8): Laßt und Böoſes 
thun, auf daB ed gut werde; wie auch ein Rotten⸗ 

eift zu unfer Zeit anfing. Sollt man umb folder 

ergernig willen S. Paulus Wort verlaugnen, oder 
nicht frifeh und frei vom Glauben reden ? 

Lieber, eben S. Paulus und wir wöllen fold 

Aergerniß haben, und lehren umb Keiner andern Ur⸗ 
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ſachen willen fo ſtark wider die Werk, und treiben 
allein auf den Glauben, 9) daß die Leute follen fi 
ärgern, ftoßen und-fallen, damit fie mugen lernen - 
und wiffen, daß fle durch ihr gute Werk nit frumm 
werden, fondern allein durch Ehriftus Tod und Auf: 
erftehen. Können file nu durch gute Werk des Ge⸗ 
feged nicht frumm werden *?), wie viel weniger wer: 
den fie frumm werden durch böfe Werk, und ohn 
Beleg? Darumb folget es nicht: gute Werf helfen 
nit; darumb helfen böfe Werk. Gleich als nicht 
fein folgt: die Sonne Tann dem Blinden nicht helfen, 
Daß er Sehe; darumb muß ihm die Nacht und Fin⸗ 
fterniß helfen, daß er fehe. | 

- Mich wundert aber, daß man fich in diefer offent- 
lichen Sachen fo mag fperren. Sage mir do, ob 
Chriſtus Tod und Auferfiehben unfer Werk fei, das 
wir thun, oder nicht? Es iſt ja nit unfer Werk, noch 
einiges Gejeges Werk. Nu macht uns ja allein Chri⸗ 

8 Tod und NAuferftehen frei von Sunden, und 
rumm, sie Paulus fagt, Rom. 4. (V. 25.): Er 
ift gefiorben umb unfer Sunde willen, und auferſtan⸗ 
den umb unfer Gerechtigfett willen. Weiter fage mir, 
welchs ift dad Werk, damit wir Chriſtus Tod und 
Auferiteben faffen und Halten? Es muß ja kein äußer: 
lich Werk, fondern allein der ewige #2) Glaube tm 
Herzen fein; derfelbige allein, ja gar alfein, und *?) 
ohn ale Werk, faſſet folhen Tod und Auferftehen, 
wo es gepredigt wird durchs Evangelion. 

Was iftd denn nn, daß man jo tobet und müs 
thet, fegert und brennet, fo die Sach im Grund 
ſelbs Elärlih da liegt und beweilet, daß allein der 
Glaube Chriſtus Tod und Auferftehen falle ohn alle 
Werk, und derfelpige Tod und Auferftehen fei unfer 
Leben und Gerechtigkeit. So ed denn an ihm ſelbs 
offentlih alfo ift, daß allein der Glaube ung ſolch 
Leben und Gerechtigkeit bringet, fafjet und gibt; was 
rumb foll man denn nidt auch aljo reden? Es iſt 
nit Ketzerei, daß der Glaube allein Chriſtum faſſet 


40) W. + denn. 41) „ſondern allen — — — frumm 
werben” fehlt W. 42) W. einige. 43) „und“ fehlt W. 
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und das Leben gibt; aber Ketzerei muß es fein, wer 
ſolchs ſagt oder redet. Sind ſie nit toll, thoͤricht und 
unfnnig Die Sachen bekennen fie fur recht, und 
ftrafen doch die Rede von berfelbigen Sade fur. un: 
recht. Keinerlei **) zugleich muß 

‚recht fein. 

Auch bin ich8 nicht allein, noch der erfte, der ba 
fagt, allein der Glaube mad gerecht: es bat *®) fur 
mir Ambrofiuß, Aug. und viel andere geiagt Und 
wer ©. Paulum Iefen und verſtehen fol, muß 
wohl fo fagen, und kann nit anders; feine Wort 
find zu 9°) Hark, und leiden fein, ja gar kein Wer. 
Ste kein Werk, fo muß der Glaube allein fein 
D wie follt es fo gar ein feine, beſſerliche, unärger- 
libe Lehre fein, wenn die Leute lernten, daß fie 
neben dem Glauben auch durch Werk frumm möchten 
erben. Das wär fo viel gefagt, daß nicht allein 

hriſtus Tod unfer Sunde wegnähme, ſondern unfere 
Merk thäten auch etwas dazu. Das hieß Ehriftus 
Tod fein geehret, daß unfer Werk ihm hulfen, und 
könnten daß auch thun, das er thut, auf daß wir 
ihm gleih gut und ſtark wären. Es ift der Teufel, 
der das Blut Chriſti nicht kann ungefchändet laſſen. 

Weil nu die Sache im Grund ſelbs fodert, daß 
man fage, allein der Glaub macht geredht, und unier 
deutfhen Spraden Art, die folh8 auch lernt #7) 
alfo auszufprehen, babe bazu der heiligen Bäter 
Erempel, und zwinget aud) die Fahr der Leute, daß 
fie nit an den Werfen bangen bleiben, und des Blau: 
bens feihlen, und Chriſtum verlieren, fonderlich zu 
diefer Zeir, da fie fo lang her der Werk gewohnet, 
und mit Macht davon zu reißen find: fo id nit allein 
zecht, fondern aud hoch vonnötben, daB man aufs 
Allerdeutlihft 4°) und Volligſt erausſage, allein der 
Glaube ohn Werk macht frumm. Und rveuet mid, 
daß ich nit auch Dazu gie habe, alle und aller, 
alfo, ohn alle Werf aller q8, daß es voll und 
rund eraus geſprochen waͤre. Darumb ſolls in mei⸗ 


eide recht und un⸗ 


4) W. @ieerle. 45) W. + eb. 46) W. fa 47) W. 
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nem Neuen Teftament bleiben, und follten alle Bapft« 
ejel toll und thöricht werden, fo follen fle mir nicht 
eraus bringen. Daß fei ya Davon gnug, weiter will 
ih (fo Bott Gnade gibt), davon reden im Buchlin 
De lIustificatione. | 

Auf die andern Frage: Ob die verftorhen Hei⸗ 
ligen fur uns bitten? darauf will ich jegt Fürzlich 
antworten; denn ich gedenk einen Sermon von den 
. lieben Engeln auszulaffen, darin ich dieß Stüd weis 
ter (wills Gott) handeln werde. Erſtlich wiſſet ihr, 
daß im Papfitbum nicht allein das gelehret iſt, daß 
die ‚Heiligen im Simmel fur und bitten, welchs wir 
doch nicht wiſſen Können, weil die Schrift uns ſolchs 
nicht jagt, fondern auch, daB man die Heiligen zu 
Götter gemacht hat, daß Fe unfer Patron haben 
müffen fein, die wir anrüfen follen, etlih auch, die 
nie geweit find, und einem iglichen Heiligen fonders 
fihe Kraft und Macht zugeeigent, einem uber eur, 
diefen uber Wafler, diefen uber Peſtilenz, Fieber und 


allerlei Plage, daß Gott ſelbs hat gar müßig fein 


müffen, und die Heiligen laſſen an feiner Statt wirs 
ten und fchaffen. Dielen Gräuel fühlen die Papiften 
jegt wohl, und ziehen heimlich die Pfeifen ein, pugen 
und [hmüden fih nu mit dem Furbitt der Heiligen. 
Aber dieß will ih igt aufichieben *#%). Aber was 
gilts, 0b ichs vergeſſen und ſolchs Pugen und 
“ Schmüden alfo ungebüßet hingehen laſſen werde? 
Zum andern wifjet ihr, daß Gott mit feinem 
Wort geboten bat, weder Engel noch Heiligen umb 
urbitt anzurufen, habt auch in der Schrift deß fein 


Erempel. Denn man findet, daß die lieben Engel -- 


mit den Vätern und Propheten geredt haben; aber 
nie keiner ift von 59) ihnen umb Furbitt gebeten 
worden; daß auch der Erzuater Jakob feinen Kampfs 
engel nicht umb Furbitt bat, fondern nahm alleig den 
Segen von ihm. Dan findet aber wohl das Widers 
fpiel in Apocalypf, daB der Engel ſich nicht wollt 
lafien anbeten von Joanne. Und findet fih alfo, 


50) Dig mer 7 . will {5 {pt arſſchichen · fehlt W. 
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bag Heiligendienſt ſei ein lauter Menfchentand, und 
ein eigen Fündlin außer Sotted Wort. und der F?) 
t 


Weil und aber in Gottesdienft nichts gebührt 
furzunehmen ohn Gottes Befehl, und wer e8 furs 
nimpt, das tft ‚ein Gottes Verſuchung: darumb iſts 
nicht zu rathen noch zu, leiden, daß man bie verflor= 

. ben Helligen umb Furbitt anrufe oder anrufen lehre; 
fonder fol8 vielmehr verdammmen und meiden lehren. 
Derhalben ich auch nicht dazu rathen, und mein Ge⸗ 
wiſſen mit frembder Miffethat nicht befchweren will. 
Es ift mir felber aus der Maßen fauer worden, daß 
ih mid) von den Heiligen gerifien habe; denn ich 
uber alle Maße tief drinnen geftedt und erfoffen ge⸗ 
weit bin. Aber das Licht des Evangelit ift nu fo 

helle am Tag, daß hinfurt Niemand entichuldigt if, 
wo er im Finfterniß bleibt. Wir wiſſen faft alle 
wohl, wa8 wir thun follen. 

Uber das, fo iſts an ihm ſelbs ein fährlicher, 
ärgerliher 9?) Dienft, daß die Leute gewohnen gar 

leicht ge von Ehrifto zu wenden, und lernen bald 

mehr Zuverfiht auf die Ketligen, denn auf Chrifto 
ſelbs zu ſetzen. ‘Denn es tft die Natur ohn dad all: 

- zufeher gencigt von Bott und Chrifto zu fliehen, und 
auf Menfchen zu trauen. Sa es wird aus der Maf: 
fen fchwer, daß man lerne auf Gott und Chriſtum 
trauen, wie wir doch gelobt haben und ſchuldig find. 
Darumb tft ſolch Aergerniß nicht zu dulden, Damit 
die Schwachen und fleifchlihen Leute ein Abgoͤtterei 
anrichten wider das erfte Gebot, und wider unfer 
Zaufe. Man treibe nur getroft die Zuverfiht und 
Vertrauen von den Heiligen zu Ehrifto, beide mit 
Lehren und Uben, e8 hat dennoh Mühe und Hin: 
derniß gnug, daß man zu ihm fompt und redt er- 
greift. Man darf den Zeufel nicht uber die Thür 
malen, er findet fi wohl felbe. 

Zulegt, find wir ja gewiß, daB Gott nicht drumb 
zumet, Jund find wohl fiber, ob wir die Heiligen 
nit umb Furbitt anrufen, weil ers nirgend geboten 





51) „ber“ fehle W. 52) „argerlicher“ fehlt W. 
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hat; denn er fpricht, daß er fei ein Eiferer, der bie 
Miſſethat heimſucht an denen, bie fein Gebot nicht 
halten. gr aber ift Fein Gebot; darumb auch fein 
Zorn zu furdten. Weil denn bie auf biefer Seiten ’ 
Sicherheit ift, und dort große Fahr und Aergerniß 
wider Gottes Wort, warumb wollten wir und denn 
aus der Sicherheit begeben in die Fahr, da wir fein 
Gottes Wort haben, daB uns in der Noth Halten, 
teöften oder erretten Fann? Denn es ftehet gejhries 
ben: Wer fih gern in die Fahr nibt, der wird drins 
nen umbfommen. Auch ſpricht Gottes Gebot: Du 
follt Bott deinen Herrn nicht verfuchen. 

Sa, fprechen fle, damit verdampft bu die gan 
zen Ehriftenheit, die allenthalben un bisher gehal⸗ 
ten hat. Antwort: Sch weiß fat wohl, daß die 
Dfaffen und Mänich ſolchen Dedel ihrer Gräuel 
ſuchen, und wöllen auf die Chriftenheit ſchieben, was 
fie verwahrlofet haben, auf daß, wenn wir fagen, 
die Chriftenheit tere nicht, fo follen wir au fagen, 
daB fle auch nicht irren, und alſo Fein Lügen, auh 

rrihum an ihn müge geftraft werden, weil ed die 

hriftenheit fo bält.. Alſo ift denn feine Wallfahrt 
(wie offenbärlih der Teufel da fei), fein Ablaß (wie 
rob die Lügen ſei) unreht. Kurzumb, eitel Heilig⸗ 
eit it da. Darumb follt ihr hiezu fo fagen: Wir 
handeln igt nicht, wer verdampt oder nit verbampt 
ſei. Diefe frembde Sache mengen fle baher, daß fie 
uns von diefer Sache fuhren. Wir handeln ikt von 
Gottes Wort; was die Chriftenheit fei oder thu, das 
aehöret auf ein ander Ort. Hie fragt man, was 
Gottes Wort fet oder nit. Was Gotted Wort nit ift, 
das macht atıdy Feine Chriftenheit. 

Wir lefen zur Zeit Hellä des Propheten, daß 
offentlih tein Gotted Wort noch Gotteödienft war 
im ganzen Bolt Sfrael, wie er ſpricht: Herr, fie 
haben deine ‚Propheten getödt und deine Altar umb⸗ 
negraben, und bin id gar alleine. Hie wird der 
König Ahab und Andere auch gefagt haben: Elia, 
mit ſolcher Rede verdampft du das ganz Volk Gottes. 
Aber Gott Hatte gleichwohl flebentaufend behalten. 
Wie? meinft du nit, daß Gott unter dem Papſtthum 
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ist auch Babe koͤnnen bie Seinen erhalten, ob gleich 
bie ‚Hfaften und Munde in der Ehriftenheit eitel 3) 
Zeufeld Lehrer geweſt und in die Hd gefahren find ? 
Es And gar viel Kinder und junges Volt geftorben 
in Ehrifto. Denn Ghriftus hat mit Gewalt unter 
feinem Widerchrift die Taufe, dazu ben bloßen Text 
des Evangelli auf ber Kanzel, und bad Vater linfer, 
und den Glauben erhalten, damit ex gar viel feiner 
GHriften und alfo feine Chriftenheit erhalten und den 
Teufelslehrern nichts davon gefagt. 

Und ob die Chriſten gleich haben etlih Stücke 
ber päpftlihen Gräuel gethan, fo haben die Papſt⸗ 
eſel damit noch nicht beweilet, baß bie lieben Chri⸗ 
fien ſolchs gern gethan haben, viel weniger iſt das 
mit beweifet, ag die Chriften recht gethan haben. 
Ehriften Fönnen wohl irren und fundigen allefampt, 
Gott aber hat fie allefampt‘ lehren beten umb Ver⸗ 
eh der Sunden im Vater Unfer, und hat ihre 
old Sunde, die fle haben muflen, ungern, unwifs 
fend und von dem Widerchrift gezwungen thun, wohl 
wiffen zu vergeben, und dennoch Pfaften und Mündye 
nichts davon fagen. Aber das kann man wohl bes 
weifen, daß in aller Welt immer ein groß heimlich 
Mummeln und Klagen geweft ift wider die Geiſtlichen, 
ald gingen fie mit der EChriftenheit niht recht umb, 


amd die Papftefel Haben auch folhem Mummeln mit 


eur und Schwert trefflich widerftanden bis auf diefe 
eit daher. Solch Mummeln beweifet wohl, wie 
gern die Ehriften ſolch Gräuel gefehen, und wie 
recht man daran getban habe. Sa, lieben Päpftefel, 
fommet nu bee und faget, es fei der Chriftenheit 
Lehre, was ihr erftunlen, erlogen, und als die Boͤs⸗ 
wichter und Berräther der lieben Chriftenheit mit 
Gewalt aufgebrungen, und ald die Ergmörder viel 
Chriſten drüberermörbet habt, zeugen doch alle Buchs 
ftaben in allen PBapftögefegen, daß nichts aus Wils 
len und Rath der Ehrittenheit jemals fei gelchrt, jons 
dern eitel distriote praecipiendo mandamus ift da, 
das iR ihr heiliger Geiſt zeweſt. Solch Tyrannei 


83) Orig. el. 
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hat bie Chriſtenheit muͤſſen leiden, damit ihr daß 
Sarrament geraubt und ohn ihr Schuld fo in Ges 
fängniß gehalten if. Und die Efel wollten fol uns 
leidlich Tyrannei ihrs Freveld und igt fur ein wile 
lige That und Erempel der Chriftenheit verfaufen 
und fih fo fein pugen. Aber ed will igt zu lang 
werden. Es fei dad Mal gnug auf die Frage. Ein 
ander Mal mehr. Und haltet mir meine lange Schrift 
zu gut. Chriftus, unfer ger, fei mit und allen, 
Amen. Ex eremo octava Septembris. 1530, 
Martinud Zuther, . 

eur guter Freund. 
‚Dem Ehrbarn und Furfichtigen R., meinem günftigen 
Heren und Freunde. 


59) Vom Brauch und Bekenntniß chriftlicher 
| Freiheit. Ä 


D. M. 2. Anno 1824. 


(IH keine eigene und vollſtaͤndige Schrift, fonbern aur ein 
Stück oder Anhang einer andern. \ 
Wittenb. IX. 198. — Sen. 11.445. — Altenb.. II. 795. 
— Leipy XVII. 526. — Wald XIX. 1235. — Bir 

geben ben Test nachder Jen. Ausg.) 


Alfo haben wir gelehret, daß einem Chriften- 
menſchen von Gott gegeben undeingefegt ift ein foldye 
Dreiheita), daß er fih gar auf fein Werk noch einig 

ußerlih Ding verlaften darf, fondern alleine fein 
Trauen auf die Gnad Gottes durch den Glauben 
fegen foll, aljo daB alles Aeußerlihe, was da Stätte, 
Zeit, Berjon betrifft, frei bleibe, und von Niemand 
mit Gefegen verfaſſet werde, die Gewiſſen damit zu 
binden; wer ſich aber deß unterftchet zu thun, ber 
vebt und fireitet wider Gott, der ſolchs alles frei 
aben will. 

Daneben haben wir au alfo geſagt, dieweil 
es auf beiden Seiten frei iſt, zu faſten, Fleiſch eis 


a) Freiheit einem Chriſtenmenſchen von Gott gegeben. 
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fen ꝛc. oder nicht, daß man weislich und vernünftig 
bierinne handeln foll gegen denen, die draußen find, 
und bie Freiheit nicht verftehen. Diefelben aber find 
weierlei , etlihe find ſchwach, etliche abervermeflen, 
eh umd tropigb). Gegen denen, die da troßen 
and wollen ihr Ding fur recht und nötkig haben, 
fol man alfo handeln, daß man ihnen Gotte8 Wort 
fage, und Grund und Urfach der Freiheit anzeige, 
‚ wenn das gefchehen ift, und fie doch nicht hman zu 
bringen: find, fondern wollen mit dem Kopf hindurch 
fahren, und firadd wider da8 Wort fechten, follen 
wir auch den Kopf aufrichten, und ihnen zuwider 
thun, eben darumb, daß fie ed nicht haben wollen, 
und ihnen nicht ein Haar breit weichen. Aber wies 
derumb den Schwahhen im Blauben, weil ed und?!) 
ohn Schaden tft, find wir fchüldig zu Dienft ein Zeit⸗ 
lang gu weichen, bis fie auch ſtark werden. 
habe ich weiter geſagt, daß mirs nicht geräut, 
wenn einer damit fih ein Chriſt beweilen will, daß 
er kann Fleiſch eſſen, nicht faften, den Papft und die 
Dfaffen ſchelien ze. Wiederumb fageich, daß es auch 
nicht8 ift, wenn du dich rühmeft, du Fünnteft dich ges 
gen den Schwachen alfo halten, daß du fafteft, und 
nicht Fleifch effeft, und dich damit für ein Chriften 
willt aufwerfen, denn ed liegt gar nichts am effen 
oder nicht efien, fondern am Gewiſſen liegt. Wir 
wiffen, daß es von Gott alfo geordnet ift, daß ſolchs 
frei foll bleiben. Darumb follt man nicht ein Scherz 
daraus machen, noch alfo fagen umb der Schwachen 
willen, daß man darumb Gottes Wort verleugne. 
Denn es iſt ja ſe hoch geboten, daß du die Freiheit 
mit dem Wort bekenneſt, und dazu mit Werfen und 
der That beweiſeſt c), ald geboten ift, keinen Abgott 
anzubeten. Darumb, wenn du darumb fürgefodert 
wirft fur die Oberfeit, daß du habſt Fleiſch geflen, 
fo mußt du herfür treten, nicht leugnen noch weichen, 


b) Zweierlei Menſchen, fo die Freiheit nicht verfichen. 
c) Freiheit fol mit dem Wort bekennet und mit ber That bes 
weifet werben. 

1) „uns“ fehlt. W. 
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—8* alſo tagen, ih habs geffen, und wills efien, 
onft wirft. du Ehriftum und den Glauben verleugnen. 

Darumb, daß man hierinne recht fahre, muß man 
die Leut alfo in zwei Stüde theilen, wie gefagt. Et⸗ 
liche, die das Evangelium annehmen, abernod —8* — 
ſind, und die Freiheit nicht ſo balde faſſen kunnten, 
dieſe hoͤren das Evangelium gerne, und laſſen ſich 
unterweiſen. Neben denen ſind etliche, die es nicht 
hören noch lernen wollen, und halſtarrig find, laſſen 
ihn lang predigen, und bleiben doch verftodt; wider 
dieje fol man mit Trotz handeln, und alles thun, 
was ihnen leid iſt, daB man ihnen nur nicht recht 


fein laſſe, was ſie wollen. Jenen aber, diedas Evans 


gelium hoͤren, nicht leugnen noch verwerfen, ſollt du 
dich eben machen, und ſehen, ob etliche unter ihn ſeien, 
die es noch nicht faſſen kuͤnnten, daß du dich nach 
ihnen halteſt, ſintemal ſie nicht wider dich ſtreben. 

Umb deren willen ſagt S. Paulus 1. Korinth. 
8. (V. 13.): Wenn die Speiſe meinen Bruder är⸗ 
gert, wollt ich kein Fleiſch eſſen ewiglich. Ja, mei⸗ 
nem Bruder, ſagt er; denn den andern, die nicht 
Brüder, ſondern dawider waren, thät ers nur zuwi⸗ 
der. Wollen dieſelben thun, was fie gelüftet, ſo thun 
wir auch, was uns gelüſtet; wir haben Gottes Ge⸗ 
bot von der Freiheit, darumb, welcher uns dieſelbe 
wehren oder nehmen will, wider den müſſen wir den 
Kopf aufſetzen, denn dieſe find nicht Brüder, ſondern 
Widerfacher; wären fie Brüder, fo würden fie und 
unfer Freiheit nicht wehren. 

Darumb ift in diefem Thun gleih zu handeln, 
als wenn dir ein Juͤde fürfämed), der nicht vergift 
noch verftodt wäre, den du wollteft zu Chrifto brin⸗ 
gen. Wiewohl ed ein nöthiger Artikel ijt zu gläuben, 
daß Chriſtus Gottes Sohn fei, dennoch wollt ich das 
von zum erften fchweigen, und mich aljo gegen ihn 
lenken und ſchicken, daß er zuvor eine Liebe zum 
Herrn Ehrifto gewinne, und fagen, daß er ein Menſch 
wäre als ein ander von Bott gefandt, und was Gott 


‚4) Die mit eimJäben zu handlen, ber nicht verſtodt if. 
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durch ihn, den Menſchen, fuͤr Wohlthat gethan habe. 
Wenn ich ihm nu das ins Herz braͤchte, daß er bren⸗ 
nete, und Lieb und Luſt zu Chriſto haͤtte, wollt ich 
ihn auch wohl weiter bringen, daß er glaͤubte, daß 
Chriſtus Gott waͤre. Alſo wollt ich mit ihm han⸗ 
deln, um deß willen, daß ich ihn freundlich herzu 
braͤchte an Ehriftum zu glaͤuben. Wenn er aber hals⸗ 
er wäre, und nicht hören wollte, jo müßte t 
ihn auch fahren laſſen. Alfo tin auch m diefem Fall, 
bie Freiheit ſoll alfo bleiben, daß wir fie befennen 
mit dem Munde und mit der That gegen denen, die 
fie täuben und dämpfen wollen. Wider bie aber, die 
nicht mwiderfireben, darfſt du dich nicht wehren, fintes 
mal bafelbs fein Streit nicht Hin 
- ber ed find etliche, die eften Fleifch frei dahin, 
und thun auch Belenntnig der Fretiheit, fo lang fie 
Niemand anficht, noch angteifet, ob fleed aus Schwach⸗ 
heit oder aus Schwärmerei thun, das laß ich gehen, 
uf dus aus chriftlicher Meinung, fo thuft Du recht. 
tederumb find abermal etliche, die fagen: man ſolle 
der Schwachen wahrnehmen, daß man fie nit aͤr⸗ 
re, und doch unter diefem Schein und Dedfel den 
half bergen und fein rechte Meinung haben, denn 
wenn man wider die Freiheit redet, wollen ſie fidy 
nicht daraider legen und biefelben handhaben. Denn 
wenn man zu denen Tompt, die da trogen, und uns 
dringen wollen zu fagen, es fet wicht vecht, da ges - 
bührt und das Maui friſch aufzuthun, fo färdteft du 
die Schande oder Schmach, und willtd nicht frei be= 
Eennen und gibft darnach für, man folle die Leut 
nicht ärgern. 
Solche Köpf ſoll man nur getroſt ärgern, well 
e nicht die find, die Gottes Wort hören und lehren wols 
en, fondern dawider fechten und fämpfen. Darumb 
wenn biefelben wider und fagen: ja ihr ſeid ante 
Chtiſten, Fünnt nicht faften und Fleisch efien, fo fagen 
wir wiederumb: ja, Gottfei gelobt, wir duͤrſens auch 
wohl thun fur euern Augen, daß ihr zuſehet, nicht 
aus Fürwig und Muthwillen, fondern allein darumb, 
daß ihre und unfere Freiheit wollet nehmen und das 
*n deingen, daB wir uns der Wahrheit fihämen, und 


- 
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ben en Chriſtum laſſen mit en treten, der 
fih& jein eigen Blut hat laſſen koſten, fein Leib und 
Leben daran geſetzt, daß wir die Freiheit haben, ımb - 
drüber halten follen. Alſo fol man ma (wie ich 
gefagt hab,) von einander fheiden bie, fo das Evan⸗ 
gelium Hören, den wir zu Dienft und Gefallen fols 
ten Ichen, ‘und die, dad Wort läftern und dawider 
fechten, wider die man trogen ſoll. 

Solde?) ift igt noth geweſen zu vermahnen, 
denn vorhin haben wir wider bie ga t, die fo 
unvernünftig fahren wie die tollen Säu, thun, was 
fie gelüftet, aus lautern Murhwillen, well fie Ries 
mand anfichtet und ihnen wehret; wenn fle eB aber 
thun follten für denen, die fle für den Kopf ſchlü⸗ 
gen, würden fie wohi zu Winkel kriechen; weil aber 
nu fein Fahr iſt, laufen ſie auf dem Land fire, de 
man dad Evangelium nicht gehört hat, fahren erfür 
und find fühne gnug; darnach aber, wenn man fie 
. angreifen will, fo leugnen fe, und wollens niet ges 
than haben. Darumb fiehe au, daß du feinen Scherz 
daraus macheſt. Willt du es anfahen, fo fahe es 
mit ſolchem Gewiſſen an, daß du wider den Teufel 
trotzen mügeft. Gehe hin zu den Tyrannen In die 
Mark und in Meiffen, bie wider dad Evangelium 
toben, und laß di da einmal fehen, und Be ein 
Mann, und, thue nur alles, waßihnen wider tft und 
fie verdreußt, und laffe, was ihnen lieb ift, allein da⸗ 
rumb, daß fie unfern Herrn Chriſtum wollen mit 
Sub dreten, der und unfer Freiheit fo thenr erwor⸗ 
en bat. f j 

So fol man nu die Freiheit gehen laſſen bei 
denen, die fie verfichen, die mügen eſſen, was fle 
wollen, doch daß fie zufeben, wo Jemand noch etwa® 
ſchwach wäre, daß fie demfelben nicht Argern; mo 
aber Jemand will dawider fechten, ten foll man 
fahren laffen. Wir haben nu das Evangelium hie 
fo lange und viel geprebigt, daß es auch die Kinder 
willen, ob nu noch Etliche wollen ſchwach fein, dag 
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gilt nit mehr. Warumb haben fie die Predigt 
nicht hören wollen? Haben fie ed aber gehöret und 
nicht gelernet noch verftanden, fo fit es Fein gut 
Zeichen, und foll und ohn Schaden fein. Wir has 
ben euch gnug gefchonet und Liebe erzeigt, da dieß 
Ding noch zu grüne und neu war,. auf daß die 
Schwachen Eunnten hernach kommen; welde ed aber 
in der Zeit nicht gefaflet haben, da tft ein gut Zei⸗ 
hen, daß fie nicht hinan wollen. 

Wir wpllen gerne leiden, daß du ſchwach ſeieſt, 
und Fünnteft nicht hernach; aber daß du nicht her⸗ 
nah willt, follen wir nicht leiden. Die Schwacheit 
wollen wir tragen; aber den Muthwillen wollen wir 
nicht ftärfen, wer e8 nicht hören noch ?) wiſſen will, 
den laſſen wir auch hinfahren. - Suden wir body 
nit das Unſer, Ash das Gottes it, dem find 
wir jhüldig aud fein Recht und die Freiheit, durch 
Chriſtum erworben, zu erhalten. 
.Vom Faſten aber fage ich alfo, daß. ed recht 
fei, daß man viel fafte, auf daß der Leib gezähmet 
und gezwungen werde. Denn fonft, wo der Leib 
voll — dienet er weder zu predigen, noch zu beten 
oder ſtudirn, noch ſonſt Guts zu thun, ſo kann denn 
Gottes Wort nicht bleiben. Man ſoll aber nicht 
darumb faſten, daß man damit, als durch *) ein 
gut Werk, etwas verdienen wollen, ſondern allein 


darumb, (wie geſagt,) daß man gerüſt und geſchickt 


bleibe, Gottes Wort zu handeln, daß der Leib ein⸗ 
gefaſſet bleib, und im Zaum gehalten werde, und 
- dem Geiſt Raum lafje, fonft dürft man feines Faſten 
nicht. Darumb liegt e8 nicht daran, ob man Fleiſch 
oder Fiſch effe, auch nicht, wie viel Tage man falte, 
font wenn du wollteft Chriſtum eben nadhfolgen, 


.- müßt du auch vierzig Tage und Nacht nichts eſſen. 


3) W. und, 4) „durch“ fehl W. 
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60) Luthers Eollationdrede von der Transfub: 
ftantiation. 1541. (?) 


(@ittenb. U. 228. — Sen. VII. 44. — Altenb. VII. 
482. — Leilpz. XXI 405. — Bald XIX. 1587. — Bir 
geben. ben Tert nach ber Wittenberger Ausg.) 


Beil E. F. G. auch begehrt, die Collationrede, 
fo ih von dem laufligen Artikel hen 
zufalls thäte, aufzuzeihen, wills ich hiemit gethan 
haben, ungefährlich dieſe. 

Mich hätte Wunder, warumb fie ſolchen Artifel 
auflegen wollten, den fie ſelbs nicht hielten. Denn 
obwohl. die Decretal fegen: Transsubstantialis pane 
et vino in corpus Christi potestate divina, fo find 
fie doch bald hernach von dem Wort transsubstantia- 
tis gefallen, welchs ohn Zweifel von den groben 
Tölpeln Thomiften ift in die Kirchen fommen, und 
heißt, wie alle gefagt, und noch: Conversionem panis ° 
in corpus Christi, das ift, .ded Brods Weſen wird 
in den Leib Chriſti verwandelt, wie in mein Fleiſch 
und Blut die Speife verwandelt wird. 

Da nu Etliche ſolchs ubel daucht geredt fein, 
daß Chriftus Leib und Blut in der ganzen Welt 
täglich fo viel Brod8 und Weins in er verwandelt 
nehmen ont möcht er zuletzt fo feft und groß wer⸗ 
den, daB ihm Himmel und Erden zu enge würden, 
fo doch fein Leib, numehr verfläret, weder zus noch 
abnehmen fann. Darumb haben fie ein Anders er⸗ 
dacht und dem Wort transsubstantiatio (doch nicht 
thüren daſſelbige Wort hinwegthun) feine natürliche 
Deutung ausgeſchnitten und ein andere hineingeflickt, 
nämlich daß es foll heißen annihilatio, ut stet tex- 
tus: Annihilatis pane et vino in eorpus Christi, dag 
Brod werde zu nicht, daß Chriſtus Leib da ſei. 

Solchs gefiel zulegt auch nit, denn es die Ans 
dern auch nicht recht dauchte, daß im Sacrament ein 
Nichtigung fein follte, und flidten dem armen Wort 
transsubstantiatio ein ander Deutung ein, und follt 
transsubstantiatio heißen fo viel ald desitio oder de- 
sinentia, daß der Tert alfo ftünde: transsubstantia- 
tis, das ift, desinentibus .osse pane et vino, et suc- 


Radiefe. _ 9 
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cedente corpore Christi: dad Brod foll aufhören mit 
feinem Weſen und Raum geben. dem Leib Chriſii. 
Wiewohl aber ſolchs nicht anders ift, denn eben 
die NRichtigung , noch haben fie zu Ehren dem Des 
eretal das Wort transsubstantiatio nicht wöllen weg⸗ 
thun, und doch feine natürliche Deutung verworfen, 
das if, feine Zransfubftantiation behalten. 
Und ift hie das Aergſt, daß ſolche lofe Gedicht 
fommen und gegründet tft in der Philoſophia, ja in 
‚der falfchen unverftandenen Philoſophia; denn Ariftos 
tele8 6. Metaphyſ. fpricht (hab ichs recht innen): 
Ad propositioaem affirmativam- requiritur exiremo- 
rum compositio, ad negativam divisio etc. Da iſt: 
Denn zwei Wort ein Ding deuten oder Ipredhen, 
müflen fie gulammengefüget werden, ald: Gott if 
Menſch. Soichen Texi haben fie alſo gemacht: Sub- 
jectum et praedicatum supponuntur in eodem. Das 
laß ich unverdeutfcht ihnen vorbehalten, ift aber bie 
Meinung, daß nie zwei, subjectum et praedicatum, 
id est, res significata müflen Ein Ding fein, als: 
Hoc est corpus meum; hie fann hoc nit Brod 
heißen, darumb daß corpus ein Leib heißet, darumb 
müffe hoc auch ein Leib heißen. Alfo: Hoc est.cor- 
us meum, das (vernimm: mein Leib) ift mein Leib; 
ie muß unter dem Wort hoc oder das dad Brod fidy 
verlieren oder transsubstantiari nadj folher Hoher Kunſt. 
Wenn aber Ariſtot. follt Tebendig ſolchs gehört 
haben, würde er geſagt haben: Welcher Teufel hat 
foldye grobe Eſel uber mein Buch gefuhrt, willen 
doch die Zölpel nicht, was ich substantiam, subjec- 
tum oder praedicatum heiße. Und das ift wahr. 
Alſo haben auch folhe falihe Philoſophia 
ebraucht in dem Artikel incarnationis, ald wenn id) 
* Dieſer Menſch iſt Gott, dieß Kind Mariä 
ft Schöpfer der Welt, oder: Daß ift mein lieber 
Sohn ꝛc. Solche Rede laſſen fie nicht bleiben, - Daß 
Sott und Menih oder Mariä Kind und Schöpfer 
Ein Ding fei, fondern fo fagen fie, und viel beſſer: 
Homo: est Deus, id est, fillus Dei, sustenians hu- 
manam naturam, est Deus, quia necesse sit subjectum 
et praedicatum pro eodem supponere. Hic filius Dei, 





. babe man ihre abgefhmadte Bücher an 
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sustentans humanam nataram in puerilia sun, est 
creator mundi. Das foll Eöftlich geredt fein und ben 
chriſtlichen Slauben aus der Philofophia vertheidigt 
beißen. Aber wenn die Menfcheit ehe fo verbors 
gen oder ‚unbelannt wäre, ald des Brods Weſen 
unter feiner Geſtalt, fo hätte fie fih nad folder Art 
Bollofophia eben ſowohl müflen verlieren und trans: 
k ftantirn laflen, als Brod. Denn e8 ift einerlei 

ebe und Regel p reden, und Eutyches ja der Yüs 
den Slauben blieben. 

Aber nu die Menſcheit Chriſti befannt und da 
it, fliehen fe die Wort homo, hic puer etc. mit 
diefem Zufag: sustentans humanam naturam , welchs 
ein fait ungeſchickte Rede it, die man dem Bolt wes 
der. lehren noch fagen fann, dazu undriftlih, quia 
negat, filium Dei esse hominem aotu primo, sed 
fingit, eum sustentare hümanam naturam, velut 
actu,secundo, quod est haereticiseime dietum. Solche 


Deus, Menſch und Gott if Ein Ding: denn ſoviel 
iſts gefagt auf gut Deutfh, wenn ich Homo est Deus 
will verdeutfchen. 


61) ‚Frau Urfulen, Herzogin zu Mlünfterberg, 


ehriftliche Urfachen des verlafjenen Kloſters zu 
Steyberg, mit Luthers Nachſchrift. 1528. 


Nachdem dieſe Herzogin mit zwei andern Kloflerjungfranen 
aus dem Klofter zu Freyberg entwicdhen war, kam fie zu Lu⸗ 
ihern nach Wittenberg und zeigte ben Herzogen Georg und 
BSeinrich an, daß fie nicht leichtfertig, ſondern aus Ger 
wiffentbrang das Klofer verlaffen habe, vornehmlich, um frei 
und öffentlich ihren Glauben befennen zu koͤnnen. Im Klofler 

F ehrangen, das Bibel» 
lefen dagegen unterfagt. Vier und gwanzigmal habe fie des 
Zahrs communiciren mäflen, ohne Müdfihinahme, ob fie dazu 
bereit geweien fel oder wicht. Auch habe fe bie Uneinigfeit 
und den Haß ‚und Neid der Kloflerfrauen über den Borigang 
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des Evangeliums nicht länger ertragen Tönnen. Diefer Schrift 

fügte Luther, der fie herausgab, eine Nachichrift bei, in wel⸗ 

her er darauf aufmerffam macht, daß auch hohe Staudesper⸗ 

fonen die evangelifcge Lehre nicht ohne Gefahr und Verfolgung 

angenommen haben, und daß ed ein wahred Wunder geweien, 
wie die Herzogin aus dem Klofter gelommen fel. 

Urdrud. 

Der Durchlenchtigen || hochgebornen J. Briulen, Her⸗ 
tzogin zu Mönfterberg ꝛc. Gre⸗ |) fin zu Bloß xc. Ehrikliche I] 
vrſach des verlaffen klo⸗ || flerd zu Freyberg. Am Ende: Ge⸗ 
druckt zu Wittemberg || durch Hans Lufft || 1. 5. 2. 8.1] 6 Bor 
gen in 4. Ohne Zit. Einf. (Sn der k. Univ. Bibl. zu Mün- 
sen Theol. 5519,, beigebunden. Bel Olear. 29.) 

In den Sammlungen. 
Wittenb. VI. 248. — Gen. IV. 856. — Altenb. IV. 
415. — Leipz. XIX. 646. — Bald XIX. 2116. — Bir 
geben den Text nach obiger Originalausgabe. . 


Der Durdtäudtigen Hochgebornen F. Urfulen, Her⸗ 
zogin zu Mönfterberg ꝛc., Gräfin zu Glotz ıc., chriſt⸗ 
lihe Urſach des verlaffen Klofterd zu — 
Den Hochgebornen Furſten und Herrn, Herrn Geor⸗ 

en und Herrn Heinrechen, Herzogen zu Sachſen, 
ndgrafen in Thüringen, Markgrafen zu Meiſſen, 
meinen freundlichen lieben Herrn und Dehmen. 
Gnad und Friede in Chrifto unferm Heiland 
zuvorn. Hochgebornen Fürften, freundlihen lieben 
Herrn und Dehmen! Nachdem id len daß 
euer Lieben beiderjeit8 merklichen Ungefallen tragen, 
berhalben, daß ich fampt zween Sungfrauen mid aus 
dem Klofter zu Freyberg begeben und meinen Orden 
ade hab; aus welchem fih €. L. vermuthen, &8 
geihehe ein ſolches and Leichtfertigem Vorwitz, da 
Gott fur fel. 
Auf da8 habe ih E. 2. mein Gemüthe und 
Wohlbedenken nicht wollen bergen, und diefe Schrift, 
fo ih mit eigener Dr aus meinem Herzen, ohn 
ülfe, Rath oder Zuthun irgend eines enfchen auf. 
tden geichrieben habe, eben zu dieſer Zeit, laut 
des Dato, fo E. & hierinne befinden werden, wollen 
ujhreiben : aus welder E. L. befinden werden, daß 
ho ches aus Feiner Leichtfertigkeit gejchehen ſei, fons 
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dern dieweil ich fchuldig bin fur Gottes Gericht Re⸗ 
henihaft zu geben fur meine Seele; und bin beß 
gewiß, dag wider €. 8. noch feine Creatur unter 
dem Himmel mid fur Gott entfchuldigen fann, muß 
auch mein Verdammniß alleine tragen, und Niemand 
wird e8 fur mich leiden, habe ich Bott mehr muſ⸗ 
{em furdten denn Menfchen. Denn er felbft bezeuget 

uc. 12. (V. 5.), daß er!), fo er den Leib getädtet 
bat, auch die Seele Tann in die Hölle ftoßen. 

So euch .aber foldy mein mächtig, Angitlih Ans 
liegen, ſampt den, jo mit mir find, welde zugleid 
mit mir ftimmen, nicht bewegen wird, und meine 
Verantwortung von E. 2. ungnugfam erfannt, wie 
denn der Welt Art if, will ich * Gott und der 
Welt entſchüldiget ſein, daß E. L. nicht Urſach eini⸗ 
gerlei Ungunſt zu mir haben können: angeſehen, daß 
ih 2) wider Gott noch wider 2) Ehre gehandelt 
habe, fondern mich auf Gott und jein Wort gewaget 
babe, ob es gleich der Welt nicht gelait. Denn Fin 
fterniß und Licht, Chriſtus und Belial wollen nicht 
mit einander fiimmen, 2. Korinth. [9. 6, 14. 

Wo mi aber E. 2. in dem wollten fchüldigen, 
daß ich ein ſolches heimlich, ohn derſelben €. 2, 
Wiſſen und Willen, hätte furgenommen, ift meine 
Antwort darauf, daß ich ein foldhed E. 2. nicht habe 
durfen offenbaren. Urſach, daß ich gewiß bin geweit, 
daß foldy meine anliegende Noth, fo hierinne anges 
zeiget, E. 2. nichtd zu Herzen gangen wäre; wie. 
th auch zuvor genugfamlich erfundet: hätte auch 
nichts anders hiemit audgericht, denn daß ich, fantpt 
andern frummen Kindern nur härter wären beftridt 
worden, und damit E. L. und mir größer Beſchwe⸗ 
zung auf Gewiſſen geladen. Habe in diefem Falle - 
E. 2. ald meinen Gefreundten, den ich von Herzen 
Guts günne, wollen dienen. Solches habe ih E. 2. 
freundlicher Meinung nicht wollen bergen, und will 
hiemit E. 2. dem barmherzigen Gott befohlen haben. 

Urfula, geborne ‘Herzogin zu Mrönferber ıc. 


1)) W da er ſagt. 2) W. F weder. 3) „wider“ fehlt W, 
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Von Gottes Gnaden, Urſula, geborne Herzogin zu 
Moͤnſterberg und Zroppau, Gräfin zu Blog ꝛc., 
etwa zu Freyberg im Klofter, fampt zweien Jung⸗ 
frauen auch von dannen, nämlich, Dorothea Than- 
bergin und Margaretha Vollkmarin, einträchtiges 
Gemuͤthes. 

Paulus in der erſten gun Korinth. 10. (B. 32.) 
faget: Seid unanftößig beide den Griechen und Jü⸗ 
den, und der Gemeine Gottes. Diefem nach haben 
wir nicht wöllen unterlaffen, fur einem Iden, fo e8 
begehret zu willen, an Tag zu geben Grund und Ur: 
— durch welche wir verurſachet find, Kloſterleben, 
ampt denſelben Ceremonien, Weiſen, Stelle und 
Perſonen zu malen, fleißig begehrende, ein ider 
frummer Chriſten, jo ſolches hören und fehen wird, 

‘wollte beberzigen die großen fährlihen Röthen un⸗ 

fer8 Gewiſſen, darinne wir gewelen find: an welchem 

er wird befinden, daB wir in feinem andern Wege 
dem unvermeidlihen Urtheil Gotte, fo er dräuet al 
len Verachtern feined ewigbleibenden wahrhaftigen 

Wortes, welchs er ſelbſt if, Johann. 1. (8. 1.) 

haben mügen empfliehen, denn eben durch dieſe Weiſe. 

Aus welchen er auch wird erfennen, det ſolches 
aus keinem leichtfertigen Gemüthe geſchehen ſei, noch 
aus keinem ſchnellen Zufall, ſondern allenthalben be⸗ 
wogen und wohlbedacht. Sind der Zuverſicht zu 
einem Iden, der durch goͤttliche Gnade des Glaubens 
bericht, und von Gott gelehret iſt, er ihm ſolches 
fein Aergerniß fein wird, fondern mehr eine Stär- 

fung, Gott zu loben ımd preifen, der die Seinen aus 

ſolcher fährliher Roth erretten Fann. Wiewohl wir 
den, fo mit verftodten Hessen Sotte8 Wort verach⸗ 
ten und verfolgen, fein Wort nicht wollen geantwor⸗ 
tet haben hierinne, fondern wir laffen fle fahren; 
denn fie find blind, welden Titel ihn Chriftus ſelbſi 
tebt, Matth. 15. (®. 14.) Und Joh. 10. (B. 27.) 

* er, daß alleine ſeine Schafe ſeine Stimme hoͤren. 

Derhalben, ſo wir uns alleine auf Gott und ſein 

Wort ſteuren, wird unſer Verantwortung ®) freilich 


4) W. Berachtung. 
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nichtes gelten bei denen, ſo fur ihren Augen den ge⸗ 
kreuzigten Chri zu einem Aergerniß und Thor⸗ 
beit haben, welchen wir befennen gottliche Kraft und 
gottliche Weiſsheit. Welchem ewiger Preis ſei zu 
ewigen Gezeiten, Amen. 
Die erſte Urſache, ſo uns bezwinget Kloſterleben 
u verlaſſen, iſt dieſe: Chriſtus ſagt Marci am letzten: 
erkündiget das Evangelium allen Creaturen. Wer 


da gläubt und getauft wird, der wird ſelig ꝛc.; und 


Joh. 3: Alfo Hat Gott die Welt geliebt, daß er je 
nen einigen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn 


‚ gläuben, nicht verloren werden, fondern dad ewige . 


eben haben ze. Auch der Prophet Habaf. 2. fagt: 
Der Gerechte wird feined Glaubens leben. In wel: 
hen Sprüden aufs Klärlichfte angezeigt ift, daß alle 
unfer Geil und Leben blößlich au hriſto ftehe, fo 
der im Slauben angenommen wird, wie Johann 14. 
(B. 6.): Ich bin der Weg, die Wahrheit und das 
Leben, Riemand kompt zum Bater, denn Durch mid) ze. 

Solches, dieweil ed ®) die ewige Wahrheit ſelbs 
redet, von welchem die hohe göttliche Majeftät pers 


ſonlich Befehl thut ihm zu gehorchen, Matthät 17. 


(V. 5.) Marci 9. (V. 7.) und Luck 9. (B. 35.) . 
ift8 unwiderruflich, dieweil in dem Worte und Glaus 
ben deſſelben allein das Leben ftehet, DaB auch in 


Verachtung deſelden und Unglauben nichts anders 


u gewarten fel, denn ewiges Verdammniß, wie Jo⸗ 
—* 3. (V. 36.): Wer dem Sohne nicht glaͤubet, 
der wird das Leben nicht ſehen, und ®) der Zorn Got⸗ 
tes bleibt uber ihm. Und am funften Buch Mofe 
18. (V. 18. 19.): Ich will ihn einen Propheten, 
wie du bift, erweden aus ihren Brüdern, und meine 
Wort in feinen Mund geben, der foll gu ihn reden 
alle, was ich ihm gebieten werde. nd wer da 
meine Wort nicht hören wird, die er in meinem 
Namen reden wird, von dem will ichs fodern. An 
welchem Drt Gott felb8 bezeuget, daß die Wort 
EHrifti feine Wort find, und dräuet und mit feinem 
unwiderruflichen Urtheil, jo wir bie nicht annehmen. 


5) W. Dieweil ſolches. 6) W. fonbern. 
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Und Marei am legten (V. 16.): Wer nicht glaͤubet, 
der wird verbampt. Johannis 3. (VB. 18.): Wer 
aber nicht gläubet, der ift ſchon gericht; denn er gläus 
bet nicht in den Namen des !) Sohnes Gottes zc. 

Solche Sprüche haben wir.darumb wollen bie 
erzählen, einen Iden zu erinnern, daß uber fur 
unfer Augen geftellet bi, worinne unfer ewiges Leben 
ftehe, nämlich, im ®lauben, und woraus wir ewigeö 
Verbammniß gewärtig find, nämlih, im linglauben 
und Verachtung Chrifti und feiner Wort. Aus dem 
Tann ein Sder ermeilen, dag ein iglih Menſch, fo 
natürlid begehrt fel Ei zu werden, trachtet mit allem 

leiß, durch welche Weife und Wege er ed am nähe= 

en erreihen kann. Welches fi wohl zum Theil 
ermeifet bat an viel Menſchen, wie fie fih geängftet 
und darüber gepeiniget haben; wiewohl fie nicht® 
damit ausgeriht Haben, und in feinem Wege haben 
fönnen befriedet werden, wie hoch und fchwer die 
Laft und Bemühung geweien ift, welche wir aud 
befennen, hödlich befunden haben. 

Nu aber, fo wir aus lauter Gnaden und Barm⸗ 
berzigkeit Gottes, ohn alle unſer Verdienſt erleucht 
ſind, durch das Wort des heiligen Evangelii, ſo aus 
dem Herzen und Mund Gottes mit unbetrüglicher 
Wahrheit ausgangen iſt, durch welchs wir eilicher 
maſſe befriedet un gettoft nd in unferm Gewiſſen: 
befinden wir doch etliche mächtige und ftarke Hinder⸗ 
niß bei und, fo unferm Glauben entgegen und -unfer 
Gemüthe mit ſteter Unruge beläftigen, welchs wir 
nach der Ordenung bie erzählen wollen. 

Das erfte, fo unferm Glauben anftößig und ver⸗ 
hinderlich ift, ift das. Dieweil wir nad empfangner 
Gnade, fo in der Taufe uns geſchenkt, noch muflen 
ftreiten und kämpfen mit dem verdbampten Fleiſch, fo 
durch die erfte Geburt verderbet und vergift iſt, durch 
die Sunde: fo fuhlen wir auh, daß folder Kampf 
fhwer und faͤhrlich ift, Dieweil dieß Laſter fo tief in 
‚ unſer Fleifch.gewürzelt it, daß es nicht kann gar 
außgerottet werden, fo lange dieß Fleiſch in feinem 





T) W. + eingebornen. 
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erften Wefen bleibt; welches verbammlidje Lafter iſt 
der ‚Unglaube. Will und denn nicht gebühren, fold 
Hinderniß aud dem Wege zu thun, auf daß wir - 
defte fiherer möchten kämpfen? Dieweil denn nu 
Gläuben allein unfere Seligfeit ift, und Unglauben 
unfer Verdammniß, wie oben angezeigt: befinden wir 
dieſer Stelle und Ortes ganz das Widerfpiel zu fein, 
beides in Worten und Werfen, und eben die Gelübde, 
fo fie fagen unfer °) Seligkeit folle darinne ftehen, 
die find e8, die und von Gotte reißen, und werfen 
uns in Ungewißheit und- ewige Verdammmiß; der⸗ 
halben wir fte haben muffen verlaffen. 

Daß wir aber ſolchs verftändliher mügen an - 
Tag geben, jo wollen wir Gottes Gebot, unfer Taufe⸗ 
gelübde, und unjern Tand gegen einander halten: 
aus welchem ein der erkennen fann, wie ferne fle 
von einander gefcheiden find, und wie fährlih der 
Glaube ftehet, und mit welchem Zittern und Beben 
hierinne ftetiglih zu gewarten fei ein fehwerer und 
unwieberbrenglicher Fall. Das ftellen wir einem iden 
gläubigen und verfuchten Herzen einheim zu erfen- 
nen, wie da8 bei einander heben fann, in der Taufe 
5 geloben, dem Teufel zu entſagen, (das iſt,) ſein 

eich zu verleuken, (in welchs wir durch die erſte 
Geburt verworfen ſind,) und ewige Feindſchaft und 
Kampf mit ihm zu haben. Und deß zu Urkunde ber 
gehen und bitten wir durch das Sacrament der Taufe, 
angenommen werden in dad Reich Chrifti, (das iſt,) 
in die hriftliche Gemeine, welche geregieret durch daB 
Wort Gottes, fein Eigenthum ift. 1. Bet. 2. (V. 9.) 

Dagegen, was ift doch KHäßlicherd auch zu ge⸗ 
denken, denn dag wir zu Schmach und Läfterung uns 
ſers Königes Chriſti ein neu Berbündniß machen mit 
feinem und unferm entjagten Feinde, und fließen 
ung aus der Semeinfhatt der Kinder Gotted, und 
aus der Buiderfchaft Chrifii und feiner Glieder, eine 
neue und eigene Brüderfchaft zu haben, welde von 
Menſchen erdacht, ohn Gottes Wort und demfelben 
entgegen ift, von welchen der Prophet jagt Pfalm 
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116. (V. 11.): Ich Habe gefagt in meinem Zagen, 
alle Menſchen find Zügener. So dem benn alfo, was 
ift Lügen anders denn Zeufeldwerf? aus welchem 
folget, daß Alles, fo menfchlihe Vernunft erdichtet 
außer Gottes Wort, iftd eben vafenige. | 

Weil aber nu der Heilige Geift Gottes ſolches 
offentlich redet, wiſſen wir nicht ihn Lügen zu ftrafen, 
ondern ftimmen mit ihm, daß wir unferm entjagten 

einde in dem gehorcht haben, und unferm teten 

önige Chrifto, fo und mit tödtlihem Streite und 
Vergleßung feined allertheureften Bluts fo fchwerlich 
eröbert hat, wieder und entjagt haben, und an ihm 
meineidige und treulod worden find, mit den, von 
den gefchrieben ftehet Luck 19. (V. 14.): Seine 
Bürger fandten ihm nad eine Boat, und ließen 
ihm fagen: wir wollen nicht, daß der foll uber und 
hiericen. D große Süte Gottes, die fo barmherzigs 
ih verfhönet, und langmüthiglich aufgezogen hat 
unfer Strafe! Was Fönnte doch erfchredlicher fein, 
denn adöttlicher Majeftät und unwandelbarlider Wahr: 
heit Gefchworne zu fein, wie wir in der Taufe ges 
than, ba wir gefagt haben: Ich entfage allen Teu⸗ 
felswerken, (das tft,) ich befenne mid, einen Unter 
thAnigen und Eidepflichtigen göttliher Wahrheit, und 
zugegen tn feinem Wege zu gehorchen des Teufels 
Behre, nämlich, menſchlicher Erdichtung, durch welche 
er mit einem ſolchen Täuberlihen Scheine der Heilig⸗ 
feit die Seelen fo liftiglich ermordet. Denn mit fol« 
her Farbe malet ihn Chriſtus abe, und aljo deutet 
er feine Wert, Sohann. 8. CB. 44.), nämlich: Er fei 
ein Zügener und Mörder ꝛc. 

Derhalben aus oben Angezeigtem weifet es fi 
leider wohl aus, wie in einem foldhen alle ſolche 
Gelübde vollzogen iſt. Welchem Berdammniß follten 
wir nicht verfallen fein gewefen, da wir und haben 
vermeffen, den Sohn Gotted mit Füffen zu treten, 
und das Blut ded ewigen Teſtaments unreine zu 
achten, und den @eift der Gnaden zu ſchaͤnden? eben 
in dem, da wir durch Annehmen bed Ordens und 
haben wollen feligen, Sünde tilgen, ‚Heiligkeit uber 
. Alle ander zu erlangen, und unterfianden. Und das 
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nicht durch Chriſtum, der zu ſolchem von Gott F 
Ind: und verordent ift, ondern durch dieß unjer 
erk. 

Heißt das nicht Gotted Sohn mit Füfjen getre= 
ten, (das ift,) fo verachtlih und unnüge gehalten zu 
dem Werk unfer Seligfeit, ald man ein unnüge Ding 
mit Füffen weoftößet. Denn es ift ja augenſcheinlich, 
daß, fo wir hätten gläubet, bloͤßlich durch Ehriftum 
felig zu werden, wir hätten ja feinen Rebenweg ges 
ſucht. Wer kann hie widerfprechen , daß ein ſolches 
nicht des Teufels Weſen oder Hoffart fei, welder 
wir entfaget haben, da wir gefagt haben: Ach ents 
fage aller Teufels Hoffart oder Weſen? ift das nicht 
eben dem gleih, das der Teufel gethan hat, da ®) 
er Gott wollte gleich fein, und derhalben verftoßen 
in? iſts nicht eben die Sunde, die und von Adam 
angeerbet ift, der buchd Weib, fo mit des Teufels 
Lügen verfuhrt, auch dahin bradt ward, daß er 
Gott wollte gleich fein? Genefis 3. (V. 5.) Denn 
alfo fagt Gott Eſaiäà 43. (V. 11.): Sch bins, id) 
bin der Herr, und ohne mid ift Fein Seligmader. 
Und defielben 42. (®.8.): Ich bins, der Herr, und 
das ift mein Name; ich will meine Ehre feinem an⸗ 
dern geben ıc. | 

Aber mit welcher Lügen follten. wir nicht vers 
fuhrt oder betrogen fein gemweien, da wir gläubet 
baben, daß wir durch Annehmen des Ordens gefreiet 
würden von Pein und Schuld, und daß cd eine ans 
der Taufe wäre? und fo oft wir in unferm Gemuͤ⸗ 
the denfelben Furfag vernaueten, DaB wir gebächten, 
wenn wir ed nicht gethan hätten, wir wollten es 
noch thun, fo erlangten wir B ung aller Süns 
den; welchs man und offentlidy auf der Kanzel ver- 
fündiget hat. Iſt das nicht Gottesläfterung und 
gehlider Wahrheit widerfprohen, jo da fagt Eſaiä 

3. (8. 25.): Sch bins, ich felb8 "bin ed, der ich 
audtilge deine Sunde umb meinet willen, und will 
deiner Sunden nicht mehr gedenken? und in Demiel: 
ben fur dem fpricht er alſo (V. 24.): Du haft mich 
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zu einem Knechte gemacht in deinen Sunden, unb 
. haft mir Arbeit gemacht in deinen Ungerectigfeiten. _ 

Mer wollte nu leufen, daß wo wir ſolches hät- 
ten zu Herzen gefaffet und gläubet, daß wir der 
falfhen erdichten Worte, wie vermeldet, irgend eine 
Weiſe in unfern Mund kommen hätten lafien, viel 
weniger zu Werfen gelangt? denn fo und foldes 
alfo ftarf wäre eingebildet worden, als jene näm= 
lih, daß wir das edle theure Blut Christi, welchs 
eine gewiſſe Verfiherung und Pfand ift des ewigen 
Teſtaments, (das iR,) der Gunft Botted, mit ſol⸗ 
hem Aberglauben worde unrein geacht, das fit, uns 
gnugſam Sunde zw tilgen; wer wollte fih muthwil⸗ 
liglich in ſolchen dem Gottes ergeben haben, in ein 
Thun, das mit folder Unluft des Herzen zugehet, 
und nur den Menſchen darin zu gefallen, -in, den 
‘gar Fein Heil it? ja gelaffen hätten wire. 

Aber wie follten wir nicht den Geiſt ber Gna⸗ 
den biemit gefhändet Haben, durch den doch allein 
Vergebung der. Sunden geſchicht, wie Chriſtus fagt, 
Koh. 20. (B. 23.). Und noch uber das alles, die⸗ 
weil wir Chrifto in der Taufe verbunden find mit 
wnauflosiihem Bande eheliher Gemahlſchaft durch 
- den Ölauben, wie Hofeä 2. (V. 20.): Ich habe dich 
mir vertrauet, duch den Glauben. Durch welche 
Semahlihaft wir haben empfangen unzählige ®üs 
ter, nämlih die Verdienſt Chrifti, fampt feinem 
Leiden und Sterben, alfo daß durch diefelben auch 
unfer Sunden ganz verjenft 3°) find in dem uns 
gründlihen Brunne göttlicher Barmherzigkeit; welche 
wir nicht allein undanfbarli empfangen haben, fons 
dern haben und auch eine cigene und: erbichte Ges 
mahlſchaft zugericht, in welcher wir des Teufels Hof: 
art vollfommen zu maden, mit Ehebrechers Büs 
erei, aud der keuſchen Ehe Chriſti getreten find, 
nämlich in dem, daß wir neben Gott, fo unfer vers 
trauter Bräutigam Durch dad Verbündniß des Glau⸗ 
bens, mit einem antern die Ehe verbredhen, nämlich 
mit unfern erdichten Werfen, in welche wir vertrauet 
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haben; und haben und dennoch wohl dürfen rühmen, 
wir find Bräute Chriſti, haben und noch wohl dazu 
‚. bürfen uberheben uber ander Chriften, weldhe wir 
deß unmürdig geſhaßt haben; welches unſer Wort 
und Werk klar an Tag geben. Ob es wohl ihr 
viel leuken, wollen es doch wir Gotte zu Lobe nicht 
ſchweigen; denn es werden doch ſolche unſer Sunde 
fur Gott und aller Welt bloß und entdackt erſcheinen 
am Tage des Gerichtes. Derhalben wir es beſſer 
achten, daß wir uns ſelbſt richten, auf daß wir nicht 
De werden, wie Faulus 1. Korinth. 11. (V. 31.) 


agt. | 
Daß wir aber folde unfer Meinung verftände 
liher an Zag geben, hat ein Iglicher zu bedenken, 
fo er ed anders will zu Deren faflen, daß diefe 
Gemahlſchaft und Verbündniß, fo zwiſchen Gott und 
und gemacht durch den Glauben, fo wir offentli - 
befannt haben in der Taufe, verbrochen und befelbet 
ift in diefem Falle, dieweil wir in der Taufe befannt. 
haben und ung verpflidtet, zu gläuben in den eini⸗ 
en Gott, in Dreifaltigfeit der Verſonen. Sehet 
ie das Verbündniß. Daß es aber verbrochen ift, 
uberzeuget und Gotted - Gefege im andern Buch 
Moſe 20. (B. 3. 4.), da es alfo fpriht: Du folt 
fein ander Götter neben mir haben; du follt Fein 
Bildniß noch irgend ein Gleichniß madhenz. 
Der fann aber hie leufen, daß es nicht befel- 
bet 2?) fei, fo wir unjer Haͤndewerk anbeten, und 
ihn göttlihe Ehre zulegen, und wir ihn unfer Ses 
Igfelt zueigen; welche Ehre allein Gott zuftändig 
ift, wie oben vermeldet. Und folhes haben wir fors 
derlich getban bei den dreien Gelübden, weldhe wir 
bei Berluft der Seelen baben fpllen unwandelbar 
halten. In weldem Falle doc das Geſetze Gottes 
nicht gelten muß, fondern dem Glauben und der 
Liebe weichen, wie Matth. 12. (V. 6. 7.), Marei 2. 
(B. 25. 26.) und Lucä 6. (3. 3. 4.) Eind aber 
dem Taufegelübde nicht ungemäße und zugegen, fo 
wir bie geloben , feinen antern Gott zu haben, und 
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wie oben vermeidet, da wir dem Teufel entfagen, 
und verbinden in das Reich Gottes, und allein von 
ihm im Worte zugeregiert werden. 

Und hie verbinden wir und zu Gehorſam, aber 
nicht Gottes, fondern der Menſchen, und forthin nicht 
Gotte, fondern den Menſchen 23) zu. gehordhen. 
Welches fi, leider Gottes, taufendfachtig bei uns 
befunden hat, und in vollem Schwang gangen ift, 
welchs und unſer Gewiſſen uberflüflig uberzeuget. 
Was ift aber das anders, daß wir geloben willig 
Armuth, welchs wir mit dem Munde willig nen 
nen, und mit dem Herzen verleufen; gerade, als 
wollten wir göttlihe Weisheit betrügen als einen 
Menſchen. Es verleuten auch gleich ſolchs wer da 
wolle, fo befennen wir doc die Wahrheit. Wir 
werden ed doch fur goͤttlichem Angefichte nicht bergen 
fonnen, fo er ift ein Erforfcher der Herzen und Ber 
gierden, Pfalm 7. (V. 10.) 

Darüber, zugegen den Worten Ehrifti, Mattb.5. 
(8. 3.), iſts nit ein Armuth des Geiſtes, fondern 
nur ein Außerliher Schein, welcher auch verhinders 
lich if, dem Näheften Liebe und Handreichung zu 
erzeigen, nach dem göttlichen Geiehe- Es wird aud 
. Niemand können leuken, daß die Keufcheit ein Werk 
fet, daB alleine Bott in menichlihem Herzen und 
Zeibe wirten muß; wie find wir denn fo vermeffen 
geweien, Bott zu geloben und opfern, da8 fein und 
nicht unfer iſt? zuvor dieweil wir feinen Befehl von 
Gott daven haben, fondern ftellet da8 in eines Ig⸗ 
iihen Bermügen, Mattb. 19. (V. 12) Ber es 
faſſen Tann, der fafle ed. Sagt aber daſelbſt furz 
dafur (V. 11.): Dad Wort faflet niht Sedermann, 
fondern den ed geben if. Und alio alled ander, fo 
diefem Gelübde anhängig if, ala nämlih, Regel, 
Statuten, Eonftitution, ‚und neue Aufläge, fo Ihn 
nur einfommen,, unter welchen der mehrer Xheil 
Gottes Wort und dem Glauben ungemäß und ent: 
egen tft, aber ja einen Beimeg will haben neben 

ott; welchs T m im erften Gebot aufs Stärkfie 
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verboten. iſt, und mit haͤrten Dräuen des Geſetzes 
auf das Gewiſſen dringet. 

Solches alles würde bie zu lang zu verzaͤhlen, 
derhalben wir e8 bei dem lafien bleiben: verhoffen, 
ed ſei einem iden Verftändigen Kar gnug an 22 
geben, daß er gnugſam Ha weide — * 
auf unſer ae geladen fei; melche uns in feinem 
andern Wege ift zu vermeiden gewefen, denn daß 
we und ganz Außerten, und das Unreine nicht 
ei gurü ten, wie der Prophet Eſaias fagt 52, 


Dieweil wir uns aber oftmals mit emfigem Fleiß 
—38 haben, und mit großer Angſt des &emüs 
the8 ſolches alles zufammengetragen, und bewogen, 
haben wir befunden, daß wir unfer Gebäue em 
einen fährliden ungewiffen Grund gejegt haben, au 
welchen wir alle Augenblid mit Furchten und Zittern 
gewärtig fein muffen, eined großen und unwies 
derbrenglihen alles. Denn Chriſtus Matth. 7, 
(DB. 26. 27.) faget alfo: Wer diefe meine Rede hoͤ⸗ 
tet, und thut flenicht, der ift einem thoͤrichten Manne 
gleich , der fein a auf den Sand bauet. Da nu 
ein Blagregen fiel, und kam ein Gewäfler, und 
webeten die Winde, und fließen an daB Haus, da 
fiel e8, und fein Fall war groß. 

Demnach, fo wir bei uns gefuhlet haben, daß 
wir nicht allein gehindert werden, dieſer Stelle Got⸗ 
te8 Wort und Befehl zu verbrengen, fondern auch 
zu hören, wie wir hernach fagen werden: haben auch 
unjer Haus befunden fo loſe und ungewiß, daß wir 
täglih wie ein Rohr vom Winde bin und her ges 
trieben werden in unferm Glauben, und werben 
mächtiglih angeftoßen mit ſtarken Plagregen der Er⸗ 
Ihren und Zweifel an Bott, und denn mit ſtar⸗ 
en Winden menfchlicher Lehren, und mit großem 
Gewaͤſſer der Anfechtung, daß wir fühlen, daß wir 
gar nicht länger beſtehen Fönnen in unferm Glau⸗ 
ben. Denn ſo wir täglich uberichüttet werden mit 
Menſchenlehren, welche und je länger je mehr wers 
den eingebilbet, und eben daſſelbe, das darinne zu 
verwerfen if, nämlih, das Vertrauen auf bafjelbe, 
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wird und am meiften furgebiidet, und unaufhoͤrlich 
auf daB Gewiſſen gedrungen, auch daſſelbe das zu 
Gottes Läfterung gelangt: wer Tann doch beftehen 
fur Gottes Zorn? j 
Wir Haben auch zu einer Zeit diefe Ausflucht 
furgewendet, in Verhoffung, ed werde ein ſolchs “ 
wandelt werden; iſt aber nicht eihehen , nämlid 
unfer Beſchwerung anggeiget den Flrfen und ihren 
Gewaltigen, beides fchriftlich und mündlid, und wit 
vielen Worten angezeiget, mit welder Angft und 
Roth unfer Gemüthe beläftiget 4 auch angezeigt 
weiter ee und Urfadhen, jo uns mit Gewalt 
und Lift fih unterfiunden aus dem Glauben und 
nachfolglich von Chrifto unferm einigen Heiland zu 
reißen, welchs uns unteäglic wäre; f uns wohl 
verheißen, es follte ein ſolches verwandelt und ge 
befiert werden, auf welches wir nu ſchier bei zweien 
Jahren gewartet haben. Befinden aber der Ding 
feine ge eben; haben audy neben dem auf ein An: 
der8 gedacht, alfo, daß wir e8 mit Mühe und Arbeit 
dahin bracht haben, daß wir mit einem Prediger find 
verforget worden, der und Gottes Wort te ver 
fündigte, auf daß die Unwiſſenden göttliche Worts, 
fo bisher verbünfelt und ungeacht gewefen, auch et 
was erlernen, und aus Unterrichtung hriftlicher Freis 
heit ihr Gewiſſen befrieden möchten; verhofften, es 
follte aus ſolchem eine —— folgen, als daß 
die armen Gewiſſen nicht alfo Fläglich beläftiget wuͤr⸗ 
den: fo fehen wir nichts nachzufolgen, denn daß ed 
nur Ärger wird, und werden oftmals vermahnel, 
jede redig zu verfchlahen und nicht anzunehmen. 
us dem kann ein Ider ermeflen, wie die Gewiflen 
nur höher geängftiget und verwirret werben. 
, Befinden auch, daß es feinen Beftand mit dem 
Prediger haben will, fondern daß man täglich trach⸗ 
tet, wie man ihn von dannen brenge; daß alibereit 
wohl fur Augen ift, zu welhem Ende ed gerathen 
wird. Stellen es aber dem heim, der gerecht richtet 
1. Pet. 2, 23.), daß fo viel geängfter Herzen und 
ewiſſen betrübet werden, die es fur Furchten nicht 
heiennen bürfen; er wird fie feiner Verheißung nad, 
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ungeumelfe auch erretten. Wir aber befennen frei, 
dag wir ohn Gottes Wort nicht länger leben koͤnnen, 
und find ald die Hungerigen verſchmachten Schafe 
(Pf. 119, 176.), die feine Weide noch Sättigung 
‚ erlangen koͤnnen, ohn allein bei Chrifto, unſerm rech⸗ 
ten Hirten, der die Wort des Lebens hat. ‘Dem: 
jelben nacıgnfolgen durch Kreuze und Schmady der 
anzen Welt, muſſen wir uns verzeihen Gunſt und 
— der Menſchen; dieweil Gottes und der 
enſchen Freundſchaft nicht koͤnnen bei einander 
ſtehen; denn es kann Niemand zweien Herrn dienen, 
ſo wider nander ſind. 
So iſt uns unſer Seligkeit nicht ſo wohlfeil, 
daß wir fie umb menſchliche Gunſt verkäufen oder 
[reimaztten fönnten. Denn wir wiffen gewißlich, 
aß wir N“ feine bleibende Statt haben, fjondern 
warten auf eine zufünftige. So muflen wir nu hin⸗ 
außen gehen zu dem, der fur dem Thor gefreuziget 
it, und fein vet tragen. Denn wir gewarten 
kürzlich der Zeit, fo derſelbe gekreuzigte under mähete 
Ehriftus wird wieder fommen in der Herrlichkeit ſei⸗ 
ned DVaterd, daß wir nicht möchten erfunden werden 
denen glei, fo fi in dem Ramen des Herrn wer- 
den rühmen größer ſcheinender Werk, und ihn wird 
doch vom Herrn geantwortet: Ich hab euch noch nie 
erkannt, weicht alle von mir, ihr Ubelthäter (Matth. 


” 0 23. 

Wir wöllen lieber fein unter der Zahl dieſer, 
welcher Chriſtus will befannt fein fur feinem Vater, 
nämlich deren, die ihm nachfolgen unter dem Banier 
ded heiligen Kreuged, zu dem wir in der Taufe ges 
fhworen haben. Matth. 16 (V. 24.) Hierinne aus 
oben Angezeigtem kann ein iglicher frummer Chriften, 
fo des Glaubens Unterricht hat, erfennen, fo in einem 
geängeten Gewiſſen ſolchs alle8 zufammen getragen 

‚und mädtiglidy umbgetrieben wird, alfo, daß es 
an feinem gewiflen Ort beitehen fann, und uberall 
Reugehaftig, und ded Todes gemwärtig fein muß, ob 
nicht ein boͤs Gewiſſen und unausſprechliche Furcht 
nachfolget, und eitel Ungewißheit und Unftätigkeit 
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egen Bott unferm Heiland, welchs auch mis fh 
renget ein haͤſſig und gotteötäfterig Kerze. - 

Wer kann uns nu in folhem verfiheren, daß 
wir unter ſolchen ungeſtumen ae Beer den 
Feld, nämlih Chriſtum, unfern einigen Heiland, er= 
greifen möchten, und an ibm zu erhalten, fur ſolchem 
— Meere: iſts nicht verſehelich, daß die 
Waſſer uber und möchten zuſammen ſchlahen, und 
uns die Augen bedecken, daß wir den Himmel nicht 
fehen, (das iſt,) daß wir verzagten, daß wir auch 
nicht mehr könnten gu Gotte rufen, jo das Licht uns 
fer Augen wäre weggenommen, nämlich Chriſtus7 
Welchs und oft fo mächtig nahe geweien tft, wie uns 
fer Gewiffen fur Gott bezeuget, der allein die Her⸗ 
zen erfennet, daß wir auch nicht meineten 1?) einem 
Herzen bei lebendem Leibe müglich zu ertragen wäre, 
wer wollte doc ſolche Fährlichfeit nicht fliehen, und 

- davon weichen? Oder wer könnte doch willig in ben 
ewigen Tod gehen? 

Solches alles, lieben Freunde, die ihr ſeid un⸗ 

r Brüder und Schweſtern in Chriſto, Eines Glau⸗ 
ens und Einer Taufe, oe wir euch offentlich 
wollen an Tag geben, auf daß ihr erkennen moͤget, 
daß die Verlajlung unferd Ordens nicht herfließe aus 
einem leichtfertigen &emüthe, fondern aus maͤchtigen, 
wichtigen. und ernften Sachen, in den fein Schimpf 
nit tguwenben it. Und wiewohl diefe oben ans 
be eigte Sache ftarf gnug Ri auch Leib und Leben, 
are und But daran zum jegen; find noch darüber 
viel ander Urfachen, durch die wir begwungen wers 
den, ſchlechts Kiofterleben zu verlaflen, welde wir 
bie nachfolgend auch erzählen wollen. 

Die ander Urſach, darumb wir KHlofterleden vers 
Inffen muſſen, ift Diefe, dieweil wir, wie oben anges 
—5— aus geitliher Schrift nu erkennen, ie der 

laube dad e nie Werk unſer Seligfeit iR, deßglei⸗ 
hen auch der Unglaube die einige Urſache unfers 
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Verdammniß. So find wir aus dem würdigen Wort 


Gottes auch deß bericht, daß der Glaube im Herzen _ 


nicht gnug iſt zu der zerigteit, fondern es muß auch 
Dabei fein ein offentlich 
ſein ſelbſt. Denn alſo jagt Chriſtus Matthaͤi 10. (V. 23): 
Wer mich bekennen wird fur den Menſchen, den will 
ich bekennen fur meinem Vater im Himmel. Wer 
mich fur den Menſchen verleuken wird, den will ich 
verleuken fur meinem Vater im Himmel, Luc. 9. (V. 26.): 
Wer ſich aber mein und meiner Rede ſchaͤmen wird, 
deß wird ſich des Menfchen Sohn auch fhämen, wenn 
er kommen wird in feiner Herrlichkeit. Baulus Rom. 
10. (8.10.): So man mit dem Herzen gläubet, fo 
wird man rechtfertig; fo man aber mit dem Munde 
befennet, fo wird man felig. 
Solches Belenniniß aber will fich 1%) Diefer Stelle 
und Ortes in feinem Wege leiden, kompt aud bie 
feine Beflerung daraus, fondern wir haben aud ges 
fpuret, dag unfer ——— — durch weiche wir auf 
uns geladen haben Ungunſt fur der Welt, auch ſtarke 
Emporung und Widerung unſer Beiwohner und Mit⸗ 
genoſſen, auch den ſchwachen Gewiſſen aͤrgerlich ge⸗ 
weſen iſt, auch etliche verurſachet, ſich vom goͤttlichen 
Worte abzuwenden, und das noch das Aergeſte iſt, 
iſt auch nicht die geringeſte Veranderung ſolcher an⸗ 
egebener Sachen geſchehen, wie oben vermeldet, 
ern haben: ſolches ſitermals mit gleicher Faͤhrlich⸗ 
‚ wie zuvorn muſſen dulden: welches wie fühlen 
und in feinem Wege träglih fein, zuvorn jo wir 
fehen, daß die Deberfeit, bei welcher wir und beß 
beflaget haben, durch die Finger fehen, und laſſen 
reiche Sottesläfterunge immer geben, gerade al8 wäre 
e8 Damit auögericht, fo fie vermeinen und das Maul 
geftopft 19) Haben, wir fagen aber Nein dazu. 
enn Gottes Wort, jo unwandelbar und ewig 
iſt, ſtehet fefte, welches und dräuet, daß-und Gottes 


ohn verleufen wolle, und fi unfer fchämen fur 


feinem himmlifchen Vater; darumb wehe und, fo wir 


18) W. id. 15) W. + 3. \ 
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ekenntniß, mit Verleuken 
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fhweigen werden. Aber wie Tann doch unfer Ge⸗ 


wiſſen eines Augenblicks lang befriedet werden, fo 
Eu jene fchwere Laſt goͤttliches Zornes auf fid 
üble 


Das ftellen wir dahin einem Iglichen zu erken⸗ 
nen, welch gut Gewiſſen bierinnen fein Tann, fo man 
täglich höret lefen und fagen, das Sotte zu Unehren 
F angt, und dazu ſchweigen. Wir befehlen es den 

elehrten zu urtheilen, die Bücher kennen und 
wiſſen, was fur Materie darinnen begriffen find, als 
nämlich: in Pomerio de Sanctis und de tempore, 
Thesaurus de tempore und de Sanctis, Discipulus, 
Mariale, Bernhardinus de Senis, Stellarius, Wilbel- 
mus Parisiensis, Rosetum, Passionale, und berglei- 
hen, welche fie alle nennen Bücher von der chriſt⸗ 
Fe Kirchen angenommen, in weldhen ber mehrer 

eil eitel ungewiſſe Quäftiones find, und an viel 
Orten ſolche abgöttifhe und widerfinniiche Lehren 
wider unfern Glauben und göttliche Schrift, daß e# 
auch ſchändlich und fundlich zu gedenken wäre, wir 
gefchweigen denn offentlich zu leſen. 

Iſt auch von einer aus den Unfern gefordert 
worden, einem in bie Hand zu geloben, daß fie jolde 
Bücher, ald bewährte und von der chriftlichen Kirchen 
angenommen, follte fur. recht und gut annehmen; 
weich fie dermaflen verantwortet, daß fie das Buch 
der heiligen Biblien gerne wollte annehmen, als von 
der heiligen Kirchen groß angenommen, und aud 
alles, was durch gefunde Lehre mit diefem Bud flims 
met in andern Büchern, nehme fie ald eine Gehor: 
ſame der Kirchen gerne an; ift aber nicht angenom- 
men in einer folhen Antwort, fondern mit Dräuen 
von ihr gefodert, auch allen Lehrern zu gläuben, die 
daſelbſt bejtimmt worden; ift aber die Antwort ge: 
ſchehen auf die vorige Meinung, welchs alles nicht 

nugfam geacht, fondern aufs Letzte mit Dräuung 
eichloffen, fie würde dazu bezwungen werben. Und 
Summa, es follen alle Opiniones, Gedicht und Träume 
fur die Wahrheit und Gottes Wort angenommen 
werden, daß Niemand dawider muden darf. Sa, went 
es nicht zu goͤttlicher Unehre gelangete, ob wir bes 


⸗ 


/ 
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duch zu Schanden würden, wollten wir e8 gerne zu 
gut gehalten haben. 

Ber Tann und aber verfihern, daß wir in dies 
fom Falle fur Bott fönnen entjchüldiget fein, dieweil 
wir mit Schweigen ſolches zulaffen, drein verwilligen ' 
und mittbun? Und ob wir c8 aud geig nicht ge⸗ 
than hätten, wie wir doch nicht leuken koͤnnen, fo 
fagt und doch unfer Gewiſſen nicht los, bieweil wir 
mit Schweigen verwilligen. Denn Baulus Roma. 1. 
(V. 32.) fagt, daß nicht allein des Todes würdig fein, fo 
ſolches thun, fondern auch fo ſolches vermwilligen. Aber 
wer will unfer Bürge fein, Daß wir bem zufünftigen Zorn 
werden fönnen een fo wir aus Gottes Gefege wiſ⸗ 
fen da8 Gebot, daß nur der einige Gott von und fo 
angebetet werden, und ihm alleine gedienet werden, 
und daneben fo ernftlich gebränet wird allen den, fo 
ihm nicht gehorchen, amandern Buch Mofe 20. (V. 5.): 
Sch der Herr, dein Gott, bin ein ftarfer Eiferer, der 
da heimſucht der Väter Miſſethat an den Kindern, 
bi8 in das dritte und vierte Gelied, die mich haſſen. 

Derbalben, wie follten wir entfchuldiget fein, fo 
wir die Mutter Chrifti und viel ander Heiligen über 
ihn mit göttliher Verehrung anbeten, und ihn götts 
lihe Namen geben und auflegen, welchs täglich ges 
ſchicht in unfern oris und Gebeten? Wir furdten, 
wir werden der Schläge nicht Fünnen uberhaben ges 
fein, fo wir hierinne den Willen unfer8 Herren wiffen, 
und thun den nicht, Luck 13. 19 47.) Wiewohl 
uns Niemand alfo vernehmen foll, daß wir die werthe 
Mutter Ehrifti und die auderwähleten Freunde Got⸗ 
te8 dermaſſen wollten geläftert, oder ihr Ehre wol 
ten entzogen haben; fondern wir reden von der Ehre, 
bie, Sott alleine zuftändig, keiner Creatur foll gege⸗ 
ben werden. Bon ihn befennen wir wohl, daß fle 
[ind gewefen Tempel und Wohnung Gottes, durch 

en Slauben; und eben fie find e8 20) die Werkzeuge, 
die Gott p feiner errlichkeit braucht hat, und ſeine 
großmächtigen Werk und Thaten in ihn beweiſet, auf 
daß wir durch ſolche Exempel geſtaͤrkt wuͤrden. 


16) „es“ fehlt W. 
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Auch gleihermaffen alfo, wie fie durch Glauben 
und Hoffnung Ietig werden, eben fo finds Die ım8 
haben furgetragen die Erempel eined armen Geiftes; 
derhalben fie fich aller Ding, embloßen, und allein 
Gotte die Ehre und Preid geben. Solh Erempel 
tft und Har furgebildet in der würdigen Mutter Ehrikti, 
der Sungfrauen Marien, wie Luca 2. (DB. 42.), ba 
fie von Elifabeth ward audgefchrien, eine Geſegnet 
uber alle Weiber, fampt der gebenkbeieten Frucht 
ihres Leibes, embloßet und äußert fie fich fein ganze 
lich und wirft e8 auf Gott, eigent ihr ſelbs nichts 
zu, fondern get Gotte den Preis; welchs Exempel 
auch und viel Heiligen des Alten und Newen Teſta⸗ 
ments haben furgeben, darinne billig Gott in ihn 

lobet wird, ber ſolches in ihn uber und wider bie 
atur gewirket bat, und und zuftänbig ſolchem Erems 
pel nachzufolgen. . 

Weiter befennen wir fie auch dieſelben, fo uber 
dem Bekenntniß des Glaubens Leib, Gut und 1?) 
Ehre, und wad nur an ihn geroefen ift, gelaffen haben, 
wie die Epiftel an die Edräer bezeuget am eilften 
Kapitel und find alfo durch viel Beträbniß nachge: 
fo det unferm Herzogen Khrifto, in das Reich, in 
welchs er durch denfelben Weg gangen war, nämlie 
duch 29) Kreuze und Schmach, Luca am letzten (V. 46.). 
„Welchs Bekenntniß auch Gott hat gewirket in den 
allerſchwaͤcheſten eugen, nämlich in ben Jung⸗ 
feauen und Weibern, die natürlicher Art eines fchreas 
Ken, weihen und unbeftändigen Gemuͤths find ger 
.weien, wie wir; welchs und Gott auch geben ann. 
Wir müflen und aber nicht vermeflen, Gott zu ver: 
uchen, daß wir und in unndthige Faͤhrlichkeit wollten 
egen, der wir wohl entweichen könnten. 

Derhalden befennen wir offentlih, daß biefer 
Stelle und Ortes Tein frei Bekenntniß geweſen if, 
fondern eitel Furt und Angft, und die fur den 
Menfhen, und nicht fur Gotte: aus welder wir 
auch zu einer Zeit verurfacht find zu fchwerem Falle, 
und Treulosheit An Gott, unferm Heiland, haben 


U U) 


17) „und fehlt W. 18) W. + bee. 
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dennoch no 19) darüber feinen Nug damit geſchafft. 


Demnach bat uns wollen gebühren, folher Faͤhrlich⸗ 


feit zu entweichen. 

Die dritte Urſache ift dieſe, Chriſtus im Evan- 
gelio, Matth. 22. (B.37.), da er anzeucht 20) Mofe 
im funften Buch am fechften Kapitel in dieſem Spruch: 
Du follt lieben Bott, deinen Herrn, von ganzem 
— von ganzer Seelen und von allen Kräften. 

a welchem Gebot er nicht allein das Außerliche Werk 
odert, fondern den ganzen Menichen, innerlih und 
ußerlih, mit allen feinem Vermügen. SDaffelbe deu⸗ 
tet er auch weiter Matth. 5. (9. 20.), da ex fügt: 


gelehrten und Pharifäer, fo müget ihr nicht in das 
immelreich kommen. In welchem ganzen Kapitel 
ernach ſagt Chrifius, DaB bei und C er dad 
außerliche Wert M daB 87 fur Gott nicht ge 
oll, ſondern es ſei das Geſetze ubertreten, nicht 
a tft ein freiwilliger Geiſt; denn, wie Rom. 7. (V. 14.): 
Das Gelege iſt geiſtlich 20.5 Demnach will es im Geiſt 
verbracht wer 
Weil aber nu ſolches vom Gelege Botted geredt 
ift, in welchem Gott uns anzeiget, welche Werk fur 
ihm angenehme und behaͤglich find; was ift denn gu 


fagen von unfern erdichten Werfen, fo wir von Gott 


feinen Befehl haben, auch dem Näheften keinen Nug 


Es Mi denn euer Gerechtigkeit befjer, denn der Schrift⸗. 


Iten 


[2 


damit ſchaffen koͤnnen, und ift do nichts benn Außer - 


liher Schein, Darinne menſchlich Lob gefucht wird, 
und der menfchlichen kung fo viel, unter wels 
hen auch kindiſch und lächerlih Ding ift, und des 


Affenſpiels fo viel, daß es unmüglich ift, mit einem 


willigen Herzen zu verbrengen‘, und muß doc alles 
mit Geswang sugehen und aufs Gewiſſen gedrungen. 
Welches ein der bei fich ſelbſt ermeſſen kann, Die- 
weil keine Stunde des Tages if, auch etliche in der 
Nacht, in der 21) wir nicht mit fonderlichen GSefegen 
verbunden find; wer kann doch leufen, daß er ein 22) 


19) „noch“ fehlt W. 20) W. anzeigt. 21) W. indem. 
22) „ein“ fehlt W. 
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folches nicht mit einem unluftigen Herzen thut, u: 
vor, fo wir wiffen, daß Chriſtus Matth. 15. (3.8. 9.) 
ſolches fo veraͤchtlich hält, Daß er ed auch ein ver 
gel Dienft nennet, ihm gefchehen, da er fagt: 

ieß Volk naͤhet fih zu mir mit feinem Munde, und 
ehret mich mit feinen Lippen, ihr Herze ift 22) ferne 
von mir. | 

Wir befennen, daß Chriſtus hie gleich mit Fin- 
gern auf und weifet, und und eigentlich, gleichwie 
zum Biel troffen bat, daß wir und auch nicht mit 
einem Worte entſchüldigen könnten. Aus welchem 
ein der ermeflen ann, daß ſolchs unfer Thun mit 
einem feher boͤſen Gewiſſen geichicht: welchs wir 
abermald nicht ander8 vermeiden fünnen, denn daß 
wir und von dannen wenben. 

Die vierte Urſache unferd Abfchieds ift die: Wir 
heben Matthät A. (V. A), dag Chriſtus fagt: Der 

enfche wird nicht alfein vom Brod leben, fondern 
von einem igtihen Worte, dad durch den Mund Bot: 
te8 gehet. Solches, dieweil es Chriftus, die goͤtt⸗ 
lihe Wahrheit, felbft fagt, daß unſer Leben hange 
an dem Wort Gotteß, welches er auch weiter erflä- 
ret Joh. 6. (V. 51.): Sch bin das lebendige Brod, 
vom Himmel kommen; wer von dieſem Brod effen 
wird, der wird leben in Ewigfeit, muffen wir c8 be 
kennen. 

So denn nu unſer ewig Leben an dem Worte 
Gottes hänget, und allein die ihm geher en, bad 
Leben können erhalten, wie Chriftus in Sohanne an 
obengenannter Stelle angezeiget: fo ftimmen wir mit 
ihm, daß wir unfern armen verfchmachten Seelen, 
fo hüngerig und dürftig find, koͤnnen feine Stärke 
noch Erretiung finden, denn alleine bei dem würdi⸗ 
gen Worte Gotted, fo allein unfer Heil und Ieſ 
ſt. So kann ein Ider bedenken, daß Schwacheit 
und Verſchmachtung eines tödtlichen Leibes ailermeiſt 
daher komme, ſo er den Brauch der Speiſe nicht 
haben kann. Und wer wollte ſagen, daß ein Leib, 


23) W. + aber. 
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der eine 2%) ganze Woche nur einmal gefpetfet worde, 
bei feiner natürlichen Kraft fonnte erhalten werben, 
furnehmlih fo er mit fchweren Laflen und großer 
Arbeit beladen wäre. | 
Was tft denn zu fagen von einer edlen Seelen, 
welde von Art ihrer Natur ganz leichtlich verſehret 
wird, gefhwächt und getödtet, fo fie ihrer Speiſe, 
1 ihre Kraft un Leben ift, muß beraubet fein, näms 
ih, des Worts Gottes, ohn welchs fie nicht leben 
kann, zuvor, fo fie alſo beläftiget wird mit fo viel 
ungewiflen Dingen, weldhe ihr Gift und der Tod 
find, welchs aus oben Angezeigtem gnugſam beweifet 
ift: da ift denn feine Hülfe, feine Errettung, denn 
nur ein tödtliher Streit; ift auch Fein Troſt bei 
Jmand Rath zu ſuchen, auf daß ein fol ſchwach 
ewiſſen irgend mochte eine Stärke empfahen; tft 
nicht anders furhanden bei eim folchen Gewiſſen, 
denn ein erjchredlich Mordfchreien, fchier von einer. 
tglihen Kreatur, fo nur fur Augen fompt, und Fein 
ander Troft im Dee, denn nur diefen: wäre ih _ 
von Gott zur Seligfeit verfehen, fo hätte er mich zu 
folher Faͤhrlichkeit nicht gerufen, Gott will be 
nicht, er hat dich verworfen. Der aber draußen ift, 
darf ſolches nicht gewärtig fein, denn er ift fur einem 
folhen verwahret; du aber gewarteft hieraus nichts 
anders, denn ewige Verdammniß ıc. . 
Solches alled ftellen wir einheim einem den, 
fo e8 verſucht bat, und laffen ihn erfennen, ob ein 
ſolches geängftet Gewiſſen fih auch kann auf Bott 
oder fein Wort fteuren, fo nicht Jemand furhanden 
ift, der ed ihm zu folder Zeit verfündiget oder ers 
innert. Und wenn einer auch die ganze Bibel aus: 
wendig koͤnnte, fo iſts zu foldher Zeit gar vergeſſen. 
Bei unferm Thun aber {ft noch darüber bie Fähr⸗ 
lihfeit, daB wir verfchloffen und gefangen find, daß 
wir nicht, wie ander Leute‘, dürfen —8* hoͤren, 
wenn und wo es vonnoͤthen iſt, ſondern auch, ſo 
wir einen erwaͤhlet hatten, zu dem wir uns verſehen, 


Een ——— GER 
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daß er ein ſolche Ungewißheit bed Gewiſſend möchte 
befräftigen, und durch das Wort Fe 
fo worde uns ein ſolches nicht zugelaſſen, fondern 
verfagt, auch in den legten Nöthen. Welches wir 
oftmals gefehen haben, fur unfern Augen geiüchen, 
und unfer eigen PBerfonen aud iwiberfabren fl. Bel: 
her wollte doch nicht ſolch groß Ubel fliehen? 

Die funfte Urfache, fo uns beläftiget in unſerm 
Gewiſſen, ift dieſe. Wir haben obeh angezeiget im 
dritten Artikel, daß alle ale Wert jo bezwungen, 
und ohn Gottes Befehl herfließen aus einem unluſti⸗ 
gen Herzen, und derhalben nadfolglih ein boͤs Ge⸗ 
wiſſen gefpüret wird, welchs wir aufs Hoͤcheſte uns 


u befchweret finden, in Empfahung des heiligen Sacras 





mente des Leibes Chrifti, zu welchem wir oftmals 
im Jahr, ald nämlich, zu vier und zwänzigmalen, 
ausgenommen die eigenerwähleten Tage, gezwungen 
in mit Gebot, einer fei gleich gefchickt, wie er wolle, 
o hilft auch feine Entihuldigung dafür, es liege 
_ auf dem Gewiſſen, was ba wölle, ſo muß es ftarf 


gehen. 
So aber ein fol Sacrament fobert eine hung⸗ 
rige Seele, fo ihre Roth erkenne. Derhalben fe 
a Troſt und Huͤlfe fuchen, felbwillig und begierig 
Binzu gehen fol, wie denn die Worte feiner Eins 
fegung lauten, und Paulus in der erften sun Korinth. 
. fagt: Wer da unwürdig von biefem 
Brod iſſet, oder von dem Kelche des Herrn trinket, 
der wird ſchuldig an dem Leibe und Blut des Herrn. 
Und hernach an derſelben Statt ſetzt er große er⸗ 
ſchreckliche Draͤuung über ſolche, fo dieß heilige Sa⸗ 
erament unwuͤrdiglich empfahen. 
O Herre Gott! wie oft ſind wir der verfallen 
geweſen. Denn es iſt eben bei und das Widerſpiel 
eweſen, ald, wenn wir und gefchidt Dazu befunden 
Baden, fo haben wir es muflen entbehren; wenn wir 
aber ganz ungefchidt geweſen find, F haben wir e8 
muffen thun; mit welcher guter Gewiſſen aber? kann 
ein jder Berftändiger erkennen. Auch dieweil wir 
den Befehl haben von göttliher Majeftät, daß wir 
Ehrifto geboren follen, und er, der die Weisheit 
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des Vaters iſt, hat eingefegt dieß Sacrament zu 
brauchen, unter beider Geſtalt des Brods und Weins, 
und heißt uns eſſen den Leib, und trinken das Blut, 
wollen wir uns nicht vermeſſen, mit unſern erſten 
Aeltern uber Gott zu ſteigen, mit unſerm gutichets 
nenden Berftand dad anders zu halten, das Chriſtus 
alfo. hat eingefcht; fondern dieweil er Gottes Kraft 
und Weisheit ift, 1. Korinth. 1 (3. 24.), wollen wir - 
ihn dafjelb laſſen fein und bleiben, der wohl gewußt 
at, was und nuͤtzlich und verträglih ift geweſen, 

t auch Kae eine8 menſchlichen Rathes durfen 
brauchen, jondern ed tft und fein Wort gewiß gnug, 
alſo auch, daß ſichs auf unferm Gewiſſen nicht langer 
bat wollen leiden, fondern bei Berluft der Seelen , 
haben wir und muflen davon wenden. Denn im 
- funften Buch Mofe 12. Kapitel (DB. 32.) ift verboten, 
von Gottes Wort nichts zu thun, auch nichts dazu 
legen. Derkalben haben wir unfer Gewiſſen länger 
nicht fönnen freien in biefem 28) Sale. 

Die ſechſte Urſache, Sohannis 13. (V. 34.), fagt 
Chriſtus: Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch 
unter nander liebet, geigpi⸗ ich euch geliebet habe; 
und Matth. 22. (V. 33 0.): Du follt lieben Gott, 
deinen Herm, von ganzem * en, von ganzer Seele, 
von ganzem Gemuͤthe. Dieß iſt das furnehmeſte und 

rößehte Gebot. Das ander abge ift dem gleich: Du 
fe deinen Räheften lieben als dich ſelbſt. In dies 
en zweien Geboten hänget das ‚gume Deiepe und 
die Propheten. Und Baulus zun Rom. 12. (V. 18.): 
Iſts muͤglich, fo viel an euch iſt, fo haltet mit Jeder⸗ 
mann Friede. 

Solche Liebe und Friede können wir 2%) dieſer 
Stelle und Ortes nicht fpüren, fondern eben das 
Widerfpiel, und daß dieſe Wort Ehrifii in vollem 
Semange gehen, Matth. 10. (V. 36.): Des Mens 
fhen Feinde werben fein eigene Hausgenoffen fein. 
Und Luck 12. (B. 52. 53.): Ihr werden funfe in 
einem Haufe fpennig fein, drei wider zwei, und zwei 
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wider drei. Es wird ſich der Vater fegen wider den 
Sohn und der Sohn wider den Bater, und Die 
Mutter wider die Tochter, und die Tochter wider die 
Mutter. Und fo ſolchs gefhehen fol in einem Fleis 
nen Saufe, da nur ihr —* bei einander ſind, kann 
ein Ider bedenken, was denn in einer großen Ver⸗ 
fammlung gefchehen follte, da ihr bei fieben und fies 
benzig Perſonen verfammelt find. ‘Derhalben wir 
und ſchlechts muflen davon wenden! nicht darumb, 
daß wir Verfolgung nicht leiden wollten, welcher 
wir und an feinem Orte nicht äußern können noch 
wollen, fondern dieweil unfer Gewiſſen hierinnen 
nicht können befriedbet werden, wir vermeiden denn 
Stelle und Perfonen, fo muſſen wir entweichen, Ur⸗ 
fachen halben, die ſie und und betreffen. 

Die Urfachen, die fie betreffen, find Die, daß 
wir an ihn fpüren ein bitter und häffig Herze gegen 
uns, alfo, daß ihn nicht alleine unfere Perſon, fon 
dern auch alle unfer Werk entgegen —7— und wir 
ng auch gleih, was wir wollen, jo Eönnen wir 
ibn doch in feinem Wege dienen. Wiewohl fie fur 
uns nit wollen bewußt fein, fo koͤnnen ge doch 
ſolches nicht bergen; denn ſie ihren Widerwillen alſo 
an Tag geben mit Worten und Thaten, J es 
Niemand leuken kann. Bir ſtellen es aber dem heim, 
der recht richtet. Wollen ihn derhalben entweichen, 
bag wir ihn nicht weiter Beſchwerung auf ihre Ges 
willen laden, zuvor, dieweil wir fe mit unſerm Bei⸗ 
wohnen verurjadhen, viel unfchuldige — ſo klaͤg⸗ 
lich und jaͤmmerlich zu betrüben, die fie unſernhalben 
fo verdächtig Halten, und thun Ihn doch fur Gotted 
Augen unrecht. Iſt fih auch daraus zu befahren, 
dag ihr etlihe möchten umb Leib und Seele fommen, 
dieweil fte göttliches Wortes unbericht find, und wiſ⸗ 
fen fih ihr gar wenig Gottes zu vertröften; will und 
gebühren, ibm allenfampt zu gut zu entweichen. 

Die ander Urfache betrifft und ſelbſt. Denn aus 
oben Angezeigtem kann ein Ider ermeilen, was gu⸗ 
te8 Geblutes folche8 bei uns wirfe. ‘Denn wir be 
fennen und dazu, daß wir als arme fundige Men- 
fhen, und Unvermügende find in ſolchem Falle, und 
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fühlen, daß Gottes Geſetze, fo da gebeut, die Feinde 
zu lieben, in uns feine Statt haben will; fondern 
aus täglichen Zufällen, fo und unter Augen fommen, 
unfer Serien je länger je mehr verurfacht werden, 
fur und fur zu erbittert werden, und zu haflen: und 
wie viel wir und bemühet haben, einer ſolchen Bits 
terfeit zu entrinnen, haben wir doc wider Weiſe 
noch Rath können erfinden, außer dem einigen, näm=. 
Ih, Bermeidung foldyer Perfonen, gegen die wir in 
unferm Herzen nicht befinden einige Auverfiht noch 
Glauben zu ihn zu haben; ſondern befahren uns ohn 
Unterla —*8 — werden in allem unſern Thun 
und Laſſen, welches auch ohn merkliche und wichtige 
Urſache bei und nicht geſchicht; der allmächtige Gott 
wollt ed ihn zu erkennen geben. 

Weiter Praha wir diefen Behelf furgewandt, daß 
wir doch aufs wenigfte Außerli dem groben Gebre⸗ 
hen möchten wehren, und und das Gefeke furgebil- 
det mit feinen Dräuungen, welchs wir befunden ha⸗ 
ben, nur der Fauft, aber dem Herzen gar nicht. zu 
wehren, und nichts anders daraus zu Poigen, denn 
dad, wie Paulus zun Röm. am vierten CB. 15.) 
fagt: Das Gefege richtet nur Zorn an. 

Dieweil wir aber foldhes willen, daß nicht die 
das Gejege hören, gerecht, fonbern bie das Geſetze 
verbrengen, rechtfertige find, Roma. 2. (V. 13.) und 
Matth. 5. CB. 18.): &8 wird nicht ein Buchftaben 
noch Zutel vergehen aus dem Belege, bis ed alles 
geihehe. Demnach befinden wir und bes Gefeges 
Schuldiger, fo und treibet und fodert. So befinden 
wir nu feine andere Weife, weldhe unfer Gewiſſen 
befrieden Fönnte, in Diefem Fall, denn daß wir ihre 
Geſellſchaft meiden. Denn, fo wir der Eeined mehr 
von ihn dürfen befahren, Daß uns zu einem folchen 
verurfacht, verhoffen wir mit göttliher Hülfe, ſolches 
Übel zu ubergehen und vermeiden. 
| ie fiebente Hejadıe, jo und beweget Kloſterle⸗ 
ben zu verlaffen, E diefe. Wir haben entladen 
n göttliger Schrift, daB unſer Leben allenthalben 
fol dahin gerichtet fein, daß einer dem andern bie 
Hand reihe und ihm diene; welches zu beftätigen 
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Chriſtus felbſt zu einem Exempel vorfiellet, Jo⸗ 
0 13. (V. En Ein Erempel babe ih ewch ge⸗ 
eben, daß ihr zugleich hut, wie ı euch getban 
abe, welchs er auch gethan, Mari 10. (V. 45.) 
und Roma. 12. (®. 5): Wir viel ind Ein Leib, 
aber unter nander ift einer des andern Gelied zr. 
1. Korinth. 14. (B. 26.3: Laßts alles gefchehen zur 
Beſſerung. 


Demnach, IP wir in eine ſolche Stelle gefegt 
find, darinne wir Niemand können dienen, fondern 
ihren vielen Argerlih find, ift un nicht zu rathen, 
ein ſolches au vermeiden? Denn es ja offentlih am 
Tage ift, wie oben angezeiget, daß wir nicht uberein 
efinnet find. Denn fle adjten auf menſchliche Ge⸗ 
Be, und ftellen ihre Seligfeit drein; wir aber Fön- 
nen in feinem Wege darinne vertröftet und befriebet 
fein. Derhalben Eönnen wir auch in Außerlichen 
Werfen nicht ubereinftimmen allenthalben. 


Solche aber weiter anzuzeigen, koͤnnen wir 
nit thun, denn Dusch Erempel, als nämlih, fo fie 
gemohnet find, lange Gebet furzuwenden, in wels 
hen fie etliche Aberglauben und Ubung haben; in 
welchen wir erkennen, Gott Unehre zu gefchehen, 
fampt feinem würbigen Wort, und derh von 
- und nachgelafien, ift ihn Argerlihd. Solche und der 
gleichen Flle wären feher viel, welche zu lang zu 
erzählen würden, welches auch von unnöthen: wies 
wohl wir und ihn gerne in allen Dingen, fo nicht 
groß wider Gott find, hätten wollen vergleichen, und 
anfer ſchwachen Bermügens auch gethan Haben, fo 
viel unfer Schwacheit bat Fönnen tragen und dulden, 
den Schwachen zu Dienfte; haben wir doch Eönnen 
fpüren, daß wir und umb bie andern wenig oder 
nichts verbienet haben, und ift Xhun eben jo viel 

eroelen als Laffen; Haben dennoch mit Befchwerung 
ee Gewiffen und allein mußt leben, fo wir doch 
buch das Gewiſſen uberzeuget Schuͤldiger aller, 
nämlih durch die Liebe, welche und unterweijet, 
einem Iden zu dienen, zu beifen und vathen: wels 
ches wir aud oft nöthig erkannt haben, und gerne 
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gethan Witten, fo e8 und verhangen und nacgelaffen 
re u n anten Reuten Reb 
tten auch oft gewußt, kranken Leuten 

tung zu thun mit Seimuhum. Wartung und Hand: 
reihung, deögleihen auch fterbenden Leuten mit Ge⸗ 
ellſchaft zu leiften, fte zu tröften und ftärfen mit dem 
orte Gotted, welchs zu der Zeit aufs Höhefte von- 
nöthen ift; und hätten ihr auch wohl gewußt, Die 
alleine ohn allen menſchlichen u von dieſer Welt. 
geihehen find: ift und aber nicht verhangen 27), 
o wiffen wir auch Zeute, fo unſers Rathes zu brau⸗ 
hen, wiewohl geringe, auch höchlich begehret hätten, 
fo fie mit und * koͤnnen reden, unverhinderlich 
ander Leute. Es hat nicht Fönnen geſchehen, ſolche 
Dienſte zu erzeigen bei den, ſo bei uns wohnende 
nd geweſen, Hat auch nicht koͤnnen geſchehen, for⸗ 
erlich zu troͤſten die betruͤbten und ſchwachen Ge⸗ 
wiſſen, ganz troſtlos geweſen find, und goͤttliches 
Troſtes unerfahren und unwiſſend, welche mit Ver⸗ 
[eigung, Dräuen und Schmach, fo fie haben mußt 
leiden, find: abgeſchreckt und gefcheuet worden, daß 
uns auch nicht wohl haben thüren anfehen, auch 

: und gefloben find, wo fie und nur gefehen. 

en. ’ 


Aus weichem allen, Heben Freunde, habt ihr su 
vermeflen, mit welchem guten Gewiffen wir dabei fein 
könnten. Wer könnte und nu: verfihern, daß wir 
in foldem Falle enfchulpigt, könnten Gottes Urtheil 
empflichen? Matth. 25. (B. 41—45.), da Ehriftus 
olcye verurtheilt zu dem ewigen Feuer, und fagt: 

hrlich, ich fage end, was ihr nicht gethan habt 
einem unter diefen Geringeften, das habt ihr auch 
mir nicht gethan. Hieneben, fo wir ihn in dem -häts 
ten können dienen, nämlich in den täglichen Aufſaͤzen 
und Geremonien, welchs wir doc, fur Gottes Augen, 
der alle Dinge fiehet 3°), Schwacheit halben unſers 
Leibes gar nicht vermocht haben, wie unfer Gewiſſen 
bezeugen werden auf des Herrn Tag, wollten wir 
auch uber die Kräfte und Vermügen gethan haben, 


20) W. gefaltet. 28) W. die — — fehen. 
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Wir Degeugen aber fur Gott und aller Welt, 
daß in unferm Bermügen nicht geweſen ift, in Der 
Nacht aufzuftehen, und uber den Tag ſtets zu fingen 
und lefen, und zugleih mit ihn zu faften, welchs 
viel ift uber Jahr, und gleicher Speife und Trankes 
mit ihn zu gebrauchen, fo wir fühlen unfer Geſund⸗ 
Iheit entgegen und unferm (hmasen Leibe unträge 
lid: befinden aber, daß wir ſolches ohn Aergerniß 
deren, die bei und wohnen, und ſolches nicht gläu= 
ben, nicht gethun können; denn fe haben feine an= 
der Zuverfiht zu uns, denn daß wir folded aus 
Beratung thun, und aus einem erwegen Gemüthe, 
fo wider Bott noch die Menfchen fhaue Da wollte 
— fur fein, und und ewiglich fur dieſem Ubel be 
wahren. | 
Hieneben wollen wir einen tglihen frummen 
Ehriften et und gebeten haben, wollt foldyer 
unſer wahrhaftigen Unterricht glauben und zu Her⸗ 
en faſſen, daß Pole unträgliche Bürden, fo auf un⸗ 
er Gewiſſen gelegt, welche wir aufs Kürzte erzählet 
aben, fort mehr uber unfer Kräfte und Bermügen 
gewejen find, haben auch dem geftrengen Urtheil Got: 
ted und ewigen Verdammniß duch feinen andern 
Meg koͤnnen entgehen, bieweil und 2. Korinth. 8. 
6, 14.] verboten ift,. daß wir nicht follen an dem 
rembden Joch ziehen mit den Ungläubigen, dieweil 
feine Gemeinſchaft kann fein der Gerechtigkeit mit 
der Ungerechtigkeit ꝛc, und Matth. 11. (V. 29. 30.) 
heißt uns Chriftus die unbetrüglihe Wahrheit, fein 
och, und nicht ein frembdes auf und nehmen, welchs 
er bezeuget [übe u fein. Aber leider und, die wir 
near, und noch nicht geiftlich find, iſts faur und 
chwer. Wir vertröften und aber der mächtigen 
Stärke Gottes, deß Arm nicht verkürzt if. 

Wer wollte doch, lieben Sreunde, ſich muth⸗ 
willig fegen in Schmach der Welt, und aller Leute 
Schimpfrede und Gelädter, und ſolch 2äftern und 
Vermaledeien auf fi laden, die von und fagen wer: 
den, wir find eines leichtfertigen und unbejtändigen 
Gemüthes, die und werden Keger, Abtrünnige und 
Meineidige fchelten, und die nicht des Lebens werth 
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find auf Erden? Werden: fte nicht dieſe unfer wahr: 
baftige Bericht Lügen ſtrafen, fo wir erdacht haben, 
daß wir nur unfern Muthwillen uben koͤnnten? Wer: 
den fie fi nicht zu Richtſtuhel fegen und fagen, 
wir find des Teufelö, wo wir gehen und fleben? 
Die laffen wir fahren, freuen uns aber, daß wir 
durch Gottes Wort gefichert, ein gut Gewiſſen has 
ben. Denn Matth. 16. (V. 26.) fagt Ehriftus: 
Was hülfe ed den Menfchen, fo er die gan e Welt 
gewünne, und litte Schaden an feiner Seelen 2c. ? 
Derhalben wollen wir ſolchen hierinne fein Wort 
eantwortet haben. Es wird wohl ſolches von ihm 
(oh fallen, als das feinen Grund hat. Chriftus 
attb. 15. (V. 13. 14.) fagt: Ale Pflanzung, fo 
mein himmliſcher Bater nicht gepflanzet hat, foll aus⸗ 
erottet werden. Laßt fie fahren, denn fie find 
linde 31) Blinden Leiter. Euch aber, die ihre Gott 
in Ehrifto "erfannt habt, gezeugen wir fur Gott, 
dem Niemand Tügen fann, daß ſolches alle8 wohl 
bei und bewogen ift: und berhalben, wie oben an⸗ 
gexiget nach unſern fleiſchlichen Sinnen, iſt uns 
das Joch Chriſti erſchrecklich und bitter geweſen, ſampt 
der Schmach des gekreuzigten Chriſti, deß wir uns 
doch allein muſſen rühmen, wollen wir anders von 
Gott erfannt werden Da in feinem Reid. 
ft und aber noch viel erichredliher, daB wir von 
heifto, unferm einigen Heiland, follten verleufent 
werden und uberzeuget, daß er und nicht kenne. 
Darumb und auch vonnöthen ift zu wachen; 
benn wir willen wider Tag nod Stunde, wie ??) 
Matthaͤi 25, 13. Denn erichredlih iſt zu fallen in 
die Hände des lebendigen Gottes, Ebrä. 10. (V. 31.) 
Ob fe auch gleich unfer Wort werden Luͤgen ftrafen 
fur der Welt, fo wird fle doch ihr Gewiſſen fur 
Gott uberzgeugen, welchen wir auch bierinne zu einem 
Gezeugen anrufen, daß ſolches aus keinem Haſſe 
eſchehen iſt, auch darinne fein Wort erdichtet iſt; 
ondern ed find alle Stücke dermaſſen gericht, da 


20) W. blind und. 30) „wie“ fehlt W. 
Nachleſe. 11 


— J — — TE 1] 
. 


— IR — 


wir auch wohl ein igliches beſondern wußten mit 
ſtarken und gnugſamen Urſachen zu beweifen. 

Deß zu Urkunde haben wir dieſe Sache gehan⸗ 
beit mit fteter Anrufung goͤttlicher Hülfe, er wollte 
feinen Geift und Rath in unfer Herzen geben, und 
alled aus unferm Herzen reißen, fo da pfleget nad 
ünfer Vernunft und fleifchlihen Sinnen in unfer Ge: 
müthe zu kommen; alfo, daß dieß Werk gar nicht 
aus und oder von und gefchähe, derhalben es böfe 
und zu verwerfen wäre, fondern daß es zu feiner 
Ehre und des Näheften Nutze gelangen follte. In 
folhem haben wir ganze Zuverfiht, daß die göttliche 
Wahrheit, fo uns bierinne verheißet Erhoͤrung, ſtark 
beftebet in ihren Worten. Und auf dad haben wir 
unfer Herzen wohl bemähret, und die Sache bewo⸗ 
gen, koͤnnen wir nicht anders bei uns finden, (wir 
würden denn betrogen ‚) als wir aus Hoffnung oben- 
angezeigted Rathes, fo wir bei Bott gejucht Haben, 
und nicht vermuthen Fönneg, denn daß wir geme 


‚wollten nachgelaſſen, eined iden gu gebenfen, fo wir 


unfer Noth ohn Unbeſtaͤndigkeit der Sachen hätten 
koͤnnen beweiſen. Verhoffen auch, es folle etlichen 
mehr zu Frummen, denn zu Schaden gerathen. 

Daß wir aber hierinne fo viel uͤberflüſſiger Worte 
braucht haben, iſt aus der Urſachen geſchehen, daß 
wir oftmals verſtanden haben, daß etliche fi daran 
geärgert haben, und if ihn fo ſchimpflich und laͤcher⸗ 
ich geweſen, fo etlihe, die fur uns aus den Kloͤ⸗ 
ftern gezogen find, alle diefe Ding in eine Summa 
weniger Wort gefaffet haben, fo file gefagt Haben: 
Sie vertrauen in Klöftern nicht felig zu werden. Sa 
wohl baben fie deß zu lachen, dieweil fte nicht wiſ⸗ 
fen, was ein folh Wort auf fih bat. Es find wohl 
wenig Wort, haben aber ein weit Bedenken. 

Wir. wären auch wohl alfo gefinnet, fo und einer 
fagen wollte, er wäre in einen ttefen Sumpf gefals 


‚ien, da das Waffer fampt dem Unflath uber ihm zu: 


fammen gefchlagen wäre, und mo er ſich nicht daraus 


‚ geärbeit hätte, wäre er darinne erfoffen und erftidt: 


wir wollten eines folhen auch wohl lachen, fo wir 
nie befunden hätten, wie tief und faͤhrlich der Sumpf 
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wäre, darin er gefallen wäre; ja wollten noch wohl 
dazu fagen: Du fageft nicht wahr, dieweil tu von ' 
Ziefe, von Waſſer und Schlamm fageft, und mir 
ſehen der feines, denn nur eben Erde, und einen 
Lußigen grünen Boden; wie follte unter dem folche 
YFährlichfeit fein? Das machte alles das, daß wir 

die Ängftliche Noth des Todes nicht geſchmackt hätten, 
in weldher der geweſen wäre. Ja wohl könnten 
wir fein lachen; ihm aber, dem es wiberfahren wäre, 
‚hätten wir Sorge, würde es Ernſt gnug fein. 

Eben dermaſſen, lieben Freunde , gebenft, dag 
uns uberflüfliger Ernft daran gelegen iſt, fo feinen 
— duldet; und denket nur nicht, daß ein ſol⸗ 
ches geaͤngſtet Gewiſſen immermehr kann zu Friede 
und Ruge kommen, wider hie noch dort, es ſei denn, 
daß es eine ſolche ſchwere Laſt ablege; und ſeid ihr 
Gotte dankbar ſeiner Gnaden, daß er euch dafur 
behüt Bat, und habt auch Mitleidung mit denen, 

fo alfo ſchwerlich gefangen und beläftiget find, und 
rihtet Riemand in diefem Fall; denn wer weiß, 
was einem iglihen Kerzen gebricht ? Denn eben bies 
ber bequemer fich dieß Spruͤchwort: Es ift nicht ale 
les Gold, daB gleißet. Denn wer wollte doch uns 
ter einem folchen fäuberlihen Scheine menſchlicher 
Heiligkeit eine folhe große Faͤhrlichkeit fuhen? wir 
gläubtend aud nicht, wenn wir felber nicht fo tief 
darinne geftedtt hätten. 

Hiemit wollen wir euch allenſampt geieten bar 
ben, lieben Brüder und Schweftern m Chrifto, fur. 
wem diefe unfer Schrift fommen wird, fo wir mit 
eigener Hand, ohne aller Menſchen Rath und Hülfe 

eichrieben haben, da wir noch unter der Babylonis 
Feen Sefängniß gefangen und beftridt waren, wolls 
tet folder unfer wahrhaftigen Bekenntniß Glauben 
geben, und den allerhäheften Gott mit und preifen, 
der und aus folder Faͤhrlichkeit ertdjet hat; und 
durch die Liebe des Geiſtes helfet und fümpien mit 
Gebeten fur uns, daß wir dur Chriſtum allefampt 
mugen felig werden, Amen. Bollmdet und geſchrie⸗ 
ben mit unfer eigen Hand, am achtundzwanzigſten 
Aprilis anno Domini 1 
11? 
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*, [Wir haben oben angezeiget, daß unſer Le⸗ 
ben und Wandel, ſo wider Gottes Wort und unſern 
heiligen Glauben und Taufe und, Summa, wider 
ein ganz chriſtlich Leben geſtellet, fährlih und unge⸗ 
wiß ſei, derhalben, daß uns Gottes Wort entzogen, 
und dagegen ungeſchickte, lügenhaftige und verfuhr⸗ 
liche —226 chwaͤtze furgetragen und eingebildet 
werden. Befinden aber, daß ſolches viel fährlicher 
gehandelt fei bei denen, fo in fterbender Noth mit 
angftlicher Yurchte göttlihes Gerichtes ſchwerlich bes 
laden find und lauts göttlihes Worts, welches allein _ 
in Ehrifto Friede verheißt Sohann. 16., in feinem 
andern Ding können befriedet werden. 

- Aus welchem ein igliher Ehriften vermerken kann, 
welche Fährlicfeit dabei fei, wenn einer mit mädıs 
tiger Krankheit befchweret am Leibe und innerlich fo 
fhwerlih angefochten wird "mit Verzweifelung an 
Gottes Barmberzigfeit, dieweil er fich bloß und ledig 
empfindet fur Gottes Gerichte, aljo-daß auch nicht 
helfen will, wider Faften noch Beten, wider Singen 
noch Schreien, feine Kappe, Fein geiftlich Leben, wie 

"fe e8 nennen, fondern ift dazumal alled vergeflen, 
welche wir fur unfjern Augen gefehen und gehort 
Daden jo erjchredlich gehandelt, daß e8 und unmügs 
‚lid zu vergeffen ift, wenn wir auch taufend Jahr 
leben follten. 

Denn wir haben eine Perfon ejehen bei und 
in ihren legten NRöthen fo erſchrecklich ſchreien uber ihr 
‚ganze® Leben, die doch nach menfhlihem Anſehen 
and Außerlihem Schein ein fein ftllle und geiftlid 
. Xeben (wie fie ed nennen) fuhret, daß wir und au 
ihr nicht wußten darin zu vergleichen, mit welchem 
allein fie fo weit konnte beftehen fur göttlihem Ges 
richte, daß nicht anderd aud ihrem Munde ging, 
denn ein erſchrecklich Mordgefchrei und Verdammnen 
uber fich ſelbſt; ich will gefhmeigen, mit welder er: 
fhredliher Anfechtung fie noch ohn das beläftiget 
ward. Alfo, wenn wir nie erfannt oder gewußt 


) Der eingeffammerte Abſchnitt fehlt bei Wald. 
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- hätten aus der Schrift, daß Klofterleben fo faͤhrlich 
wäre, hätten wir es aus dem follen erkennen. Unter 
welhem wir das noch fur das Fährlichfte achten, 
Daß da find Leute, die einen mit nichtes anders zu 
heifen wiffen, denn daß fle und auf unfer Werk ver- 
tröſten, welche doc immer mehr Verzweifelung zu⸗ 
richten, welches ſich damals auch befunden hat. 
aben es auch ſiter niemals mehr geſehen zu 
geſchehen, nämlih, daß ſtark darüber gehalten wird 
und von dem meiften Haufen verdrießlich angenom= 
men, fo man foldhe Sterbende auf Chriftum und 
fein Wort alleine vertröftet, auch ſolches vermahret, 
wo man nur fann, die andern Schwachen, fo dabei 
find, fo vergaget macht, daß fle fih nirgend beregen 
dürfen. Welches ſich auch neulich ereuget hat bet 
vierzehen Tagen zuvor, ehe wir find davon kommen, 
bei zwo Perſonen, \ Gott von diefer Welt gerufen; 
wie bei denen gehandelt if wollen wir igund ſchwei⸗ 
en, jagen alleine das, daß wir aus Anfehen diefer 
aͤhrlichkeit deſte mehr find beweget worden, und 
aufs Forderlichfte davon zu wenden, auf daß und 
göttlicher Zorn nicht eilends dafelbft mocht uberfallen 
und ergreifen.] 


Martinud Luther. 


Allen lieben Gläubigen in Chrifto Gnade und Friede 


von Gott unferm Vater und Herren Jeſu Ehrifto. 


Wiewohl die göttlihe Wahrheit durchs Evans 
gelion fo belle an Zag ift fommen und biöher der 
pologien und Berantwortungen wider dad undrifts 
lih Wefen der Müncherei und Nonnerei fo ‘viel aus⸗ 
"gangen find, daß bei den Unſern ſolche Büchlin ſchier 
ein Überdruß worden find und die Kinder allenthals 
ben auf der Gaflen gnugfam davon fingen: jo hab 
ih doch fur gut angeieben, diefe Verantwortunge ber 
hochgebornen Fürftin 5. Urfulen, Herzogin zu Moͤn⸗ 
fterberg 2c., auszulaſſen aus vielen Urfachen. ‘Die fur: 
nehmefte und erfte ift, Gott und fein heligee Wort 
u preifen und loben, welchs durch feine Gnade .fo 
Aftig in der Welt wählt und zunimpt, daß nit 


— 
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allein gemein geringer Stände Voll zu ide brine 
et, fondern auch aus den hohen Eöniglihen und 
Firhtihen Stämmen, Gottes Auderwählten, wunders 
barlich gewinnet, ungeacht und unangejehen alle 
Mühe und Nerbeit, Fleiß und Sorge, Koft und 


u achrung des wüthigen Satans, jo er durd) [eine 





elieder drauf wendet und ubet, fonderlid folchen 
— Stämmen das Wort Gottes zu wehren und 
ndern. 

Denn fo unfer Lehre das rechte Evangelion {fl 
(als wir nicht zweifeln) , jo muß das folgen, ob ed 
wohl durch die verachteften und unmärdigeften arme 
Ber und Bettler anfähet, daß gleichwohl fort: 
ahre, bis fo. lange es aud bie hohen Cedern im 
Libano zu fih bränge, und alfo aus allerlei Stäns 
den und Orden die Gläubigen verfammle in die 
einige einfältige Wahrheit des Glaubens Chriſti. 
Denn alſo ftehet gefchrieben im Buch Sion, daß 
Chriftus jolle nicht alleine die Haut des Behemoth, 
fondern auch feinen Kopf mit der Reujen ded Evan: 
gelii fahen. Und im Pfalter fingen die Kinder Korah 
alfo: Könige Töchter werden in deinem Schmud gehen. 
Das ift fo viel gefagt: Fürften und Fürftinnen 
muſſen zu Ehrifto Tommen, und an ihn gläuben, fo 
fie doch diejenigen find, fo Gottes Wort am höbeften 
verfolgen, wie im andern Pjalm ſtehet: Die Könige 
auf Erden fegen ſich wider Bott und wider feinen 
Ehrift. Aber Gottes Wort ift mächtiger denn fie. 
Darumb thut es folde Wunder, daß es auch chen 
unter folchen Tyrannen und Derfolgern etliche bes 


en. 
* Soldier Könige Töchter eine (ich will igt der 
lebenbi en —* iſt freilich geweſt das edle Blut 
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wo fie es hätte wollen verleuken, wäre ihr vielleicht 
mehr Hülfe und Beiftand in der Welt begegenet. 
Denn ed muß die Schrift erfüllet werben, daß Könige 
Töchter in Chriſtus Schmude gehen. Solche Sofe 
jungfrauen muß diefer König haben, die feine Farbe, 
das ift, das liebe Kreuze, Schmache und Spott fur 
der Welt tragen. Das find die rechten Ronnen und 
erwählete Bräute Ehrifti, die nicht mit eigen Werken 
und Außerlihem Scheine, fondern mit rechtem beftän- 

digem Glauben in feinem heiligen Wort, durch feine- 
bloße Güte, ihm vertrauet und in feine Sammer 
bracht werden, wie derfelbige 44. Pſalm weiter finget. 

Solche muffen täglich erzufommen, auf daß Gottes 
Wort erfannt werde in feiner wunderbarlidhen Kraft, 
und die Gottlofen, fo ſolchs ſehen und hören, mit den 
BZähenen kirren und bremfen, aber doch nichts aus⸗ 
richten noch dieß hindern follen Pfalm 111. 

Die ander Urfachen ift, daß wir die Gottlofen, 
fo ins Nein kommen find und nicht zurude können, 
mit ſolchen Schriften und Erempeln reichlid uber« 
fhütten, damit fie ja eine Entichuldigung haben 
mügen und bee tiefer ſich ſelbs verdammnen, daß fie 
ja uberflüffiglih der Wahrheit bericht find und 
doch ihren Sinn und Dünfel Chriſto nicht unter- 
werfen wollen, bis fie ed dermaleins thun mufjen im 
Abgrund der Höllen, wie denn allbereit etlichen ge⸗ 
ſchehen ift und täglich geihiht. ‘Denn weil fie ibre 

. Körner aufgeſetzt haben und wider Chriftum nicht 
aufhören zu toben, iſts billig, daß Ehriftus wiederumb 
_ fein Wort defte mehr preife, und je länger je weiter 
‚ tommen laffe, bis daß er auch alle ihre Anichläge » 
und Mühe vergeblich, ja zu Spotte mache, ob fie fich 
dran wollten ftoßen und vermahnen abzuftehen von 
ihrem Wüethen. on 
Denn wer Tann anderd .gläuben oder fagen, 
fo ex weiß, wie feft und hart das Klofter zu gFeep 
berg verſchloſſen und verwahret iſt, denn daß es ein 
fonderlib Wunderwerf Gottes fein muß, daß eine 
ürftin, ein Weibsbilde, felb dritte follte alfo heraus: 
ommen, und fo vielen Augen und Händen, als date 
auf zu warten geftellet find, entgehen, daß Niemand . 
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erführe wenn und wie, wodurd oder wohin? Menſch⸗ 
lich ift8 nicht müglih, daß Jemand follt ſolchs fur⸗ 
nehmen, fchweige denn ausführen, fonderlih weil 
wir wiffen; daß dem Teufel ſolchs aufs Hoͤheſt wider 
tft, und ers freili nicht hätte mügen unvermeldet 
oder unverrathen laffen, wo Ehriftus feiner Elenden 
Geſchrei nicht hätte gehöret und ihm feine Zungen, 
(wie im Hiob DR feine Dienerin, gebunden, 
daß er hat muſſen jchweigen und lafjen gehen, was 
Chriſtus wollte los und frei haben. Furwahr, uns 
fer Evangelion thut aud Wunder gnug, aber bie 
Sottlofen wollen fie nicht fehen. Iſts nicht wahr, 
da dieſe Fürftin noch im Klofter war, hättend frei= 
lich Chriftus Feinde jelb8 fur unmuͤglich und fur ein 
groß Wunder gehalten, daß fe follt des andern Ta⸗ 
ges frei meg von Freyberg fommen, che es IH ſten 
oder Kloſter inne würden. Aber nu es ge heben 
ift, fo iS nicht mehr Wunder, und muß fein, als 
hätte Bott nichts dazu geten. Wie denn allen 
Gottes Werken gefchicht in der Welt: ehe fie gefchehen, 
fo gläubts Niemand; wenn I aber gefchehen, jo 
achts Niemand. Unglaube gehet furher, Vergeſſen 
folget hernach. | 

Aber wir haben igt nicht furgenommen die Wun= 
dermerf unſers Evangelii zu erzählen, welche viel⸗ 
leicht mit der Zeit auch nicht eine geringe Ececlesia- 
stica Historia geben möchten; fondern allein Gottes 
Wort helfen preifen und ehren, zu vermahnen bie, 
- fore8 noch nicht willen oder achten ?!), auf daß fie 
es hören und lehren ??): und zu flärfen und tröften 
die, fo noch manfen oder blöde —7— auf daß ſie 
fefte und kecke werden, wider alle falſche Mäuler und 
Schreiber, und zu fchreden alle ſolche Verfuhrer, auf 
daß fie fehen, wie gar fie umbjonft Arbeiten, daß 
Chriſtus gleih als ihn zum Trotz und Spott, je 
mehr fie wehren und widerftreben, je näher er kompt, 
daß er auch Fürftenkinder ihn abgewinnet, und fid 
Härlich merken läßt, es fei ihm fein Klofter zu hart 


2 


31) W. verachten. 32) W. leruen. 











— 1699 — 


verfchloffen, und fein Tyrann fo mädtig noch fo 
fleißig, der ihm die Seinen endlich müge verhalten. 
Denn er iftd, von dem Jeſaias fchreibt: Sch fprede . 
zur Mitternacht: Gib her meine Töchter, und zu Mit- 
tage: Wehre mirs nicht. Demfelbigen unferm lieben 
Heren und Heilande fei Lob und Danf in Ewig⸗ 
feit, Amen. j 


“ 
ef EEE 


62) Wider die 32 Artifel der Theologiften zu 
Löwen. 1545. 


Die Theologen zu Löwen hatten, nach dem Borgange ber 
Barifer Theologeh, 32 Theſen über die Religion heransgege- 
ben, ohne biefelben mit Stellen aus ber heil. Schrift zu bes 
währen. Der Titel derſelben lautet alfo: Zwen vnd breiffig 
Arti- || del, die allgemeinen Religion vnd || Glauben belaugend, 
von den || Theologen der hohe Schul || zu Loͤnen, gank neulich || 
außgangen. || Anno M. D. iv. || 1. Xi. 3. || Ir thorheit, 
wirt yeberman offenbar || werben. || 2 Bog. in 4. Ohne Tit. 
Ginf. u. 0. D. (In der Kreiß⸗ u. Gtabtbibl. zu Augbsburg.) 
Gegen diefe Thefen iſt gegenwärtige Schrift gerichtet. Vgl. 
Luth. Briefe vom 7. Main. 23. Sept. 1545. Bd. 56 ©. 134. 
unf. Ausg. u. bei De W. V. 758. 


Aelteſte Drude. 


1) Biber die XXXII. Artikel |} der Teotsaihen von Loͤnen. |] 
Marti. Luth. Wittenberg. M.D. XLV. Am Ende: Gedruckt zu 
Bit || temberg, Durch || Ridel Schirs || Ienb. || M. D. XLV. || 
21/, Bog. in 4, m. Tit. Einf. (Su der Tin. Hof⸗ u. Staatb⸗ 
bibliothet zu Mündyen. Th. Un, 104. VII. 16. ober 1716. — 
Bei biefem Er. fehlt jedoch das Titelblatt.) 

2) Wider die 32. Artickel ber ——— von Loͤven, 
Martinus Luther, der Goͤttlichen Schrifft beruffener Doctor. 
Ein andere Disputation D. Mart. Luth. wider die Windel 
Meß. 1545. 4. (v. d. Hardt. I. 473.) 

‚ 3) ünff und flebenzig Artikel den allgemeinen Chriſtlichen 
Glauben belangend, wider die 32 Artikel der Sophisten und 
Gän-Theologen der Schnel zu Löven, geflelet durch Martin 
Luther der H. Schrift beruffenen Lehrer und Doctoren. Mus 
bem Latein verbenutfht. 3. F. I. Octob. Ann. 1545. 4. (v. 
d. Hardt I. 474.) N 

4) Contra XXXIl. artic. Lovaniensium Theologistarum. 
Wittb. 4. Olear. '47. 


| Göger und ehret 
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An den Sammlungen. . 
Wittenb. XI. 339. Sen. VII. 380. Alteub. VII. 
498. Hall. Br. 468. Leips. XXL 523. Wald. XIX. 
2250. Lat. Viteb. II 503. Jen. I. 538. Wir geben 
ben Tert nad) dem Originaloruck No. 1. 


1. Alle, was man in der Kirchen (melde if 
Gottes Volk,) lehret ohn Gottes Wort, das ift ge 
wißlich erlogen und unchriſtlich. 

2. Und ‚wo man ſolches fur Artikel des Glau⸗ 


bens fuͤrgibt, iſts nicht allein unchriſilich, ſondern 


auch ketzeriſch und teufeliſch. 

Wer bemjelben gläubet und folget, iſt ein 
en Teufel an Gottes Statt. 

4. Denn da ſtehet S. Paulus und —* 
Titum 3.: Menſchenlehre wenden ab von der Wahrheit. 
5. Und wo nicht Gottes Wort iſt, da kann kein 
Glaube ſein; ſintemal auch qute Werke nichts find, 
wo fie nicht im Glauben an Gottes Wort gejhehen. 
Daß fieben Sarramenta feien zu gläuben, 


fagen wohl .die Sophiften zu Loͤven; aber fie lehren 


hierin, als die Erzfeger und Erzgoͤtzer, ohn Gottes 


ort. 
7. Die Taufe ift ein. Sacrammt, bad man fol 
geben beide Xungen und Alten, zur Vergebung Der 

unden und zur ewigen Seligkeit. 
8. Aber was die Tölpelfule au Löven von der 


Taufe lehret, foll man verbammnen ald Keperei. 


9, Den Wiedertäufergeift, als ketzeriſch, ſoll man 
verdammnen; benn er verbampt bie rechte Taufe umb 
ber Menſchen Unwürdigkeit und Sunde willen. 

10. Denn alfo möchte man auch die weltliche 
Oberkeit, ja auch das Pfarr⸗, Bilhoff:, Predigampt 
verbammnen, wenn die Perſon nidjt heilig wäre. 
Das wäre allerbing aufruͤhriſch. 

11. Das tft nichts geredt: ‘Der Täufling autudt 
mi , net ift unmwürdig; darumb muß fein Taufe 
nichts fein. | 

12. Wiewohl ed auch ein falihe und frevel Rede 
IR, Find die junge Kinder nicht gläuben oder unwür⸗ 

ig find. 
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13. Gleichwohl iſts offenbar, daß die Rangen 
zu Loͤven weber diefe noch einige Kegerei vermügen 
zu verlegen mit Schrift oder Vernunft. — 
14. Darumb jpieten fie des Kurzen, nämlid mit 
Feur, Schwert, Morben und Blut — Leute; 
wie geſchrieben ſtehet: Ihre Fuͤſſe laufen ſchnelle Blut 
zu vergießen. 

15. Das ſind ihre geiſtlichen Woffen, auf daß 
fie nicht Dürfen ſich in der Schrift uben, ſondern 
mügen faule Baͤuche und grobe Efel geehret werden. 

.16. In dem hochwürdigen Sacrament ded Als 
tard, das man mit allen Ehren anbeten fol, wird 
gereigiet und empfangen wahrhaftig der natürliche 

eib und Blut des Herrn Jeſu Chrifti, beide vor 
Würdigen und Unmärdigen. 

17. Doch fol man fih hüten und wie bie 
ärgefte Gift meiden der Rangen, Ketzer und Göger - 
zu L2öven Lehre von dem Brauch diefed Sacraments; 
denn fie aufs Schaͤndlichſt, Ketzeriſchſt und Gottes⸗ 
läfterlihft damit handeln. 

18. Würdiglic das Saerament zu empfahen, ift 
vonndthen, daB du gläubeft und nicht zweifelft, du 
babeft darin Vergebung der Sunden und ewiges Les 
ben, wie dir Chriſtus felb8 mit heilen Worten im 
Sacrament verheißt. 

- 419 Es iſt nicht noth, iſt auch kein Grund da, 
daß man gläube den Rangen zu Löven, fo und leh- 
zen, dad Brod und Wein werde verwandelt, und 
verliere fein natuͤrlich Weſen. | 
Daß man den Laien die eine Geſtalt des 
Sacraments, welchen ed Ehriftus ganz gegeben hat, 
raubet, das ift die allergräulichft Gottesräuberel und 
. lauter Zeufeld Tyrannei. 

- 21. Und die verfluchte Höllifhe Grundfuppe zu 
Zöven thar hier nicht allein ohn Gottes Wort, fons 
dern auch wider Gottes helle offenbar Gebot, toben 
und wüthen uber die Ding und Leute, da fie doch 
keine Gewalt noch Recht uber haben. - 

22. Es hat folche8 nicht die chriftliche Kicche ge⸗ 
feßt (wie die verfluchten Rangen lügen), well die 
Laien ald größer Theil der chriftlichen Kirchen, folche 


‘ 
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Wütherei und Toben hat müfjen leiden son ben ver⸗ 
weifelten Ärgeften Buben, die das geringfte Theil, 
h fein Theil der Kirchen, fondern eitel. und aller 


‚Teufels Theil if. 


23. Daß die Meſſe ein ‚Opfer fei, ift gerebt ohn 
Gottes Wort. Weil aber ſolchs aus der Schrift 


nicht Grund hat, mag mand eben fo leicht verach⸗ 


— „ce annehmen, wie S. Hieronymus zu reben 
pflegt. 
24. Aber daB man die Meſſe follt opfern fur 
die Lebendige und Todten, das iſt kegerifch und got- 
tesläfterlih. Und leuget bie die Kövanifche yörliiehe 
Orundfuppe zumal gräulich, daß Ehriftus habe ſolchs 
eingefe 
. Die Todten effen und trinken nicht, wie doch 
ber Herr Chriſtus befohlen hat feinen Chriften im 
Leben zu eſſen und trinfen. 
26. ©. Auguftin bezeuget felb8 an vielen Osten, 
baß er weder fein noch anderer en Schrift wolle 


der eiligen Schrift gleich, oder ſeine Spruͤche fur 


Artikel des Glaubens gehalten haben. 
27. Und wo zum Teufel kompt denn ber ber 
händlichen Rangen zu Löven unmeßliche Thurft und 
tevel, daß fe ih nr uber frembde Unter: 
thanen (daB tft, uber die Chriften,) ihr tolle rafende 
Dünfel und Menfchentand der Schrift zu vergleichen, 
ja uber die Artikel des Glaubens zu heben? 
23. Ernſt iftö bei und, daß die Zwingler und 
alle Sacramentöfhänder, fo da leugnen, daß im 
hochwürdigen Sacrament mündlid empfangen werde 
der wahrhaftige natürliche Leib und Blut Chrifti un: 
ſers Heilands, geritig Keper, und von der heili- 
riftlichen Kirche abgefondert find. 
29. Aber wie die blutdürftigen Morbbrenner und 
Brüdermörder zu Zöven ſolchs verlegen, das thun 


fie ald Brüdermörber, und nicht mit Schrift, darin 


fie gar nichts ie bone 

30. Ad, wie tollten folde Rangen einigen Ar- 
tifel der Ketzer verlegen, welche felbit nichtd anders 
find, denn eitel Lügen, Kegerei, Gotteslaͤſterung und 
Abgötterei ? 
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31. Thun fie doch nicht mehr, denn daß fie gar 
nichts aus der heiligen Schrift, fondern eitel Mens 
fchenfoth Faden, fpeien, farzen, fchmeißen in daß 
Bolt, das nicht ihr, ſondern des lebendigen Gottes 
Bolt iß und heißt. 

32. Und muß alſo die heilige chriſtliche Kirche 
und Gottes Volk nicht beffer oegalten fein, denn 
Daß fie der Rangen zu Löven und ihres Bauchs heim 
lich Gemach fei, darein fle, als die Herren, mügen 
faden, wo ihr Bauch zu voll iſt; auch darüber fie 
noch tödten und brandmorden. ‘Das mag heißen: 
rafend und thoͤricht fein. 

33. Die Firmelung hat feinen Grund, daß?) 
ein Saerament fei, und der Stankpfuhl zu Köven 
leuget. fchändlich, daß es von enrifte eingefegt fei. 

3. Wir wiſſens feher wohl, daß etliche Fromme 
feine Lehrer dieß und jened aejagt Haben, doch je 
nicht gewollt, daß man ihre Meinung follte fur Sa- 
crament und Artikel des Glaubens halten; denn fie 
auch noch im Fleifch gelebt, und fih gerne hätten 
laffen weiſen, wo fie erinnert wären worden. 


35. Gerne befennen wir, daß die Buße ein Sa 


ceament fet, fo ferne die Abjolutio der Schlufftl und 
Glaube des Büßerd dazu fomme Denn ed hat in 
fi, die Verheißung und Glauben der Vergebung der 
Sunden, umb Chriftus willen. 

36. Ru aber die Rangen zu Löven folde Ver⸗ 
heißung. und Glauben verleugnen und verdamm⸗ 
er find fie viel Ärger, denn Heiden, Türken un 

üben. 

37. Die Buße, fo in der Rangen Schule zu 
Löven gelehret wird, nämlid, daß fie ſei Reu, Beicht, 
Gnugthun, ift nichts, denn des PVerrätherd Juda, 
elf und dergleihen Buße, ettel Lehre zu ver: 
zweifeln. J 

3. Darumb iſt fie als bie — Ketzerei zu 
meiden. Denn was Reu, Beicht, Genugthun, Ver⸗ 


heißung, Glaube zc. ſei, da willen fie nichts von, 
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kanns auch Riemand aus ihrer Dreedfchulen und 
Scmeißerei lernen; denn fle alle Ding ohn Gottes 
Wort lehren... - j 

39. Der freie Wille ift zu allem Guten untäd- 
tig; aber daß er mit Gottes Hulfe und Gnaden 
fann Guts thun, das heißt auf Rangifh und Loͤva⸗ 
niſch ein /anders antworten, weder man fragt, vom 
freien Willen. 

40. Die Weihe, da man Meflepfaffen woeibet, 
daB ift, die Ehriftum immerfort een en follen, if 
ein Unweihe und Unordenung bes leidigen Teufels. 

41. Die rechte Weihe ift fein-Sacrnment, fon 
dern ein Gebot, Befehl und Bernf zum Ampt be 
chriſtlichen Kirchen 1. Kor. 12.,.hat Feine Verheißung 
der Vergebung der Sunden. 

42. Dieſer Beruf geſchicht mit allem Recht von 
der geifligen Kirchen, und darf feiner Platten, 
Schmiere, und was bed Außerlihen Gefpenft mehr 
ift: welchs eitel Menfchentand, doch von den unfin 
— ne ale nöthig und jeher große Heiligkeit 
geachte 

43. Die legte Olung iſt fein Saerament, viel 
weniger von Chrifto eingefegt, wie die Rangen zu 
Zöven grunnen. 

4. Das ft ſchaͤndlich und laͤſterlich wider ben 
Herrn Chriftum geredt, daß ein Sactament fein follte, 
und do nicht noth zur Seligkeit. 

45. Daß die Ehe ein Sacrament fei, dad wi 
ohn Gottes Wort geredt: und die Rangen zu Loͤven 
haben ſolchs im Spiegel Marcolfi gelefen. 

46. Die Ehe ift ein göttlich Gefchöpfe, Babe 


und Ordenung; gleichwie die weltliche Oberfeit und 
ihr Regim 


fegen oder zu richten, viel weniger Hand Unvernun 

und Heinz Worft zu Löven. Dedgleihen au nid! 
im wmweltlihen Regiment; wiewohl He von Gottes Un: 
gnaden aud) viel zu grob und zu ungelehrt find, ſolchẽ 


t. . 
47. Sn Eheſachen hat der eo nicht Macht au 


zu thun 


38, Gewiblid iſts die Wahrheit, daß auf Er 
ben jei eine heilige chriſtliche Kische; aber in biefel- 


D 
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bigen gehören nicht die Ketzer und Goͤtzer zu Löven, 
mit ihrem gräulichen Abgott, dem Papſt 

49. Bielmehr iſts eine bärwolfliche, Kirche des 

Papſts, und der Röllinge zu Loͤven, und der heilt 
gen chriſtlichen Kirchen blutburftigen Mordern und 
erderbern. 

50. Es muſſen gewiß die?) Lövantiche Röllinge 
roße, grobe Epicuriſche Säu fein, und gar feinen 
ott haben, die fogar ohn Scheu und unverſchampt 

lügen und läftern fur Gott und Menſchen. 

51. Ihr eigen Gewiflen uberzeuget fie, daß dad . 

Papſtthum nicht allein ohn Gottes Wort, fondern' 


audy wider Gotted Wort, in der chriftlichen Kirche 


ift eingerifien. - , 

5 o et ed auch das Werk an-ihm ſelbs, 
daß der Papſt niemals der ganzen chriſtlichen Kirche 
S pt geweft ift noch immermehr wird, welches doch 
d ie Loͤvaniſch Lyrrapippa fo unverichampt thüren aus⸗ 
reden. Ä 

53. Alled was fte fm XXI. Artikel, fampt den 
— achten lehren, das iſt aus der Maſſen ganz 
ein Marcolfiſch, welches man auch ſonſt nirgend fin- 
den noch leſen kann, denn im Marcolföfpiegel; doch 
ganz fäfterlich und abgoͤttiſch. 

54. Bon den Seelen und Fegfeur. Ah, wie 
gewiß find hie die Rangen und Rölling zu Xöven, 
als die geftern vom Himmel gefallen, und neulich 
auß der KHöllen kommen find ! 

55. ber weil fie die heilige Schrift verwerfen, 
umd unter die Bank geitedt, und ſich folder Gewalt 
unterftanden baben, dzß fie mügen allerlei Träume 
und Menfchentand zu Artikel des Slaubend machen, 
ift nicht Wunder, daß fie weder Maß noch Ende 
halten, immer neue Artikel des Glaubens zu fegen. 

56. Die Gelubde, fonderlid die Kloftergelubde, 
und obn Ehe zu bleiben, von Menſchen erdichtet, 
ohn Gottes Wort und Gebot, find ein gräulicher 
Schlund zum ewigen DBerberben. 


3) „bie® fehlt W. 
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57. Auch iſt dasjenige, fo man gelobt, nichts, 
denn ein Schein und Trügerei; aus. welcher kommen 
it Die rechte Frucht ſolcher Geiftlichkeit, nämlich Die 

eufheit, Heiligkeit und das ſchöne chriſtliche We⸗ 
fen des römiihen Stuhels und der Stifte. 

58. Alfo, daß auch offentlihe Buben= und Hu⸗ 
renhäufer zuchtiger erfunden find, weder die römijche 
Sodoma und der Stifte Gomorra. j 

59. Ahr Armuth gelobt, ift nichtö denn ein Naub 


der ganzen Welt, und aller Welt Güter, wie ges 
ſchrie 


en ſtehet: Siehe, das ſind die Gottloſen, de⸗ 
nen es wohlgehet in der Welt, und haben alles 


60. Aber ſolchs haͤtten ſie nicht, wo ſie nicht 
83* und Goͤtzer, gotteslaͤſterliche und faule Baͤuche 
waren. 

61. Ahr gelobter Gehorſam ift, thun, was ihn 
gefället, ſonderlich, fo er Magifter Rölling if; denn 
derfelbige auch Herr uber die Kirchen ift, dem Kö: 
nige, Fürften und Herrn dienen müffen. 

62. ©. Peter und S. Paulus lehren, daß bie 
Kriftliche Freiheit fei nicht allein von Sunden und 
Tod frei fein, fondern auch von der Laſt des gottlis 
chen Geſetzes, durch Mofen gegeben; vielmehr von 


dem Schmeißdred der menſchelichen Geſetze und Traͤu⸗ 


men der Rangen und Roͤllinge. 

63. Aber weil ſie nicht auf Loͤvaniſch und der 
Rangen Weiſe Lyrrapippa zu tragen geweihet ſind, 
nach der Roͤllinge Marcolfum gelernt, find ſie von 
der himmeliſchen Vacculdet (sic) zu Loͤven noch hin⸗ 
fort als Ketzer di verdammnen. 

64. Der Glaube, damit einer gewiß hält, daß 
ihm feine Sunde umb Chriftuß willen vergeben find, 
in in allen Sacramenten und Worten vonnöthen. 

65. Daß aber die himmelifhe Vacculdet zu Loͤ⸗ 
ven fpriht, die Schrift fei wider foldhen Glauben, 
das ift uberaus fubtil und ubermeifterlich gerebt. ' 

66. Dern Schrift beißt in der Rangen Schule 
und bei den Röllingmeifter zu Löven, iht drei hohe 
Saeramentad, Barrettad, Tallarrad, Lyrrapippas. 

67. Dieſelbe Schrift ift ſolchem Glauben wider, 


= 
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und allein in ſolcher Sheift find fie Rangenmeifter, 
aus welcher auch fie alle dieſe 32 Artikel gelernt und 
beſchloſſen haben. 
Wollen vielleihte ihrer Sunde Bergebung 

Fr durch Unglauben, umb Beelzebubs, aller Teu⸗ 

el Fürſten, willen. 
69% Hie fehen wir, daß die groben Säu zu X: 
ven den dhriftlihen Glauben und Schrift verworfe 
haben, und von Herzen eitel verdampte Heiden worz 
den im, viel ärger *), denn Turfen und Juden.  - 
70. Ein Stud ift, darin fie recht fahren, naͤm⸗ 
lich, daß ſie ihnen felb8 neue Götter erdichten (nach⸗ 
dem fie Ehriftum weggeworfen,) und die Tödten an: 
rufen, fie jeien heilig oder nicht, da liegt ihnen nichte 
an, damit fie nicht gar ohn Götter feien. | 

71. Sp gehetd recht, wie dad Bolt Ei jo bat, 
ed auch Goͤtter. Und tft hierin Gotts Gericht zu 
preifen, deß Wort ſie jo ſchaͤndlich verachten, läftern 
und verfolgen. 

72. Hie mügen wir mit Elia folder Baaliten 
wohl fpotten: Ruͤfet baß, rüfet baß. Denn es find 
Götter, ſie find im Rath, oder haben zu thun, oder 
find uber Feld, oder fchlafen, daß fie aufmachen. 

73. Wie gar fhändlidh und mit ewiger Schmach 
befudeln fie Jong Karols, fo vieler Land und Leute 

errn, großen herrlihen Namen, und alled, was zu 
einer Zeit lebt, da fle unter feinem Ramen furgeben, 
er babe ſolche ihre teufelifche Gräuel und ungeheure 
Gottsläfterung beftätiget. 
' 74. Es gehöret Königen und Fürften nicht zu, 
daß fte follten auch die vechtichaffene Lehre beftätigen, 
fondern follen derfelbigen, als Gottes Wort, und 
Gott >) ſelbs unterthan fein und dienen, wie der 
2. Pſalm fagt: Ihr Könige, laſſet euch nu weifen, 
und lafiet euch züchtigen. 

75. Biel weniger gehört, ihnen zu, unchriſtliche, 
gottöläfterlihe, abgöttiiche Lehre zu beftätigen oder 
u fhügen, fondern derfelben fampt der criftlichen . 

ichen helfen widerzufichen und zu verbammnen. 





4) W. T aber. 5) „und Gott“ fehlt W. 
Rachlefe. 12 
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76. Darumb, lieber Chriſt, lerne an dem jaͤm⸗ 
merlichen Exempel der zu Loͤven, daß du dich hüteſt 
fur Menſchenlehre, und fleißiger in der heiligen 
A ftudireft, wider die elenden Tropfen zu 2Ö- 
ven thun. | 

Das fei igt gejagt. Bald hernach, wills Gott, 
werde ich mehr jagen. 


63) Luther Urtheil von Herzog Georg. 
(Wittend. X. 330. — Zen. VI. 2b. — Altenb. V. 3. 


— Leipz. XXI. A4. — Bald AIX. 22777. — Bir geben 
ben Test nad) der Jen. Ausg.) 


Dr. M. Luther fagt für beftändig und gemiß, 
daß 8 G. nicht allein geiftlich, fondern auch leiblich 
vom Teufel befeffen fet, und daß er nicht vor feinem 
Ende, fondern vor fenem Verderben, daB numehr 
nahe ift, fo toll und rafend fei; derhalben gar nicht 
zu hoffen, daß er fi befchre und Buße thue, fei 
» aud nicht für ihn, fondern wider ihn zu beten, daß 
Gott endlich diefe Landplage von der Welt nehme 

und flürze fle in. Abgrund der Höllen, 

Durchſiehe alle Hiftorien, fo wirft du feinen 
Tyrannen finden, wie wüthend und graufam er auch 
gewefen, der jemald fo große Wütherei ald H. ©. 
geübet hätte. Das wirft du wohl finden, daß ke 
gewüthet haben, allermeift uber den Leib, wenn fe 
die größefte Wütherei haben begehen wöllen, aber 
feinen wirft du finden, auch Bharonem nicht, der 
under die Gewiffen (wie diefer Tyrann) gemwüthet 
hätte. Denn er unterftehet fih nicht allein die Ges 
wiſſen zu erforfehen, fondern auch zu zwingen, daß 
fie glaͤuben Ph was ihn recht und gut dünkt, da= 
durch er audy uber den PBapft if. | 

Denn der Bapft Hat ihm laffen gnügen, daß er 
die Leute gebannet hat, wenn fie feinen Saßungen 
nit Haben wöllen gehorfam ſein u fih niemals 
befliffien, uber ihr Gewiſſen zu herrichen noch dieſel⸗ 
bigen zu erforfhen. Er hat fie wohl geplagt, aber 
niemald mit Gewalt gezwungen zu gläuben, das ihm 
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gefallen hätte, wie denn $: G. thut, darumb ers 
e 
zuvor thut. 


auch allen Tyrannen und Verfolgern des Evangelii 


64 u. 65) Vorreden zu dem ſogenannten Syn- 
gramma Suevicum. 1526. 


Zu den dentſchen Leberfehungen dieſer Schrift der zu Hall 
in Schwaben verfammelten Prediger wider Decolampab fchrieb 
Luther zwei Vorreden, die größere zur erften, bie kleinere zur 
zweiten Nieberfehung. 


Urdrude. 
a) Ded Originals. 


Syngranima clarissimorum, qui Halae Suevorum con- 
venerunt, virorum super verbis coenae domini, et pium ot 
eruditum, ad Josnnem Oecolampadium. Vuiteb, 1526. in 8. 
(v. d. Hardı 11.136.) Die erſte Angabe erfchien, nach Fis- 
lin (memor. theol. Virtemb. I. 37.) und Preziger (Sue 
via sacra ©. 400), zu Hall in Schwaben: 1525 in 4., und eine 
fpätere zu Frankfurt 1561. Auch wurde fie der Antwort Oe⸗ 
eolampadbs in Bfaffs Actis et scriptis publicis oocle- 
siae Virtembergicae p. 153. einverleibt. ' 


b) Der Ueberfegungen. 


1) G@egrunbier und |] gewiffer beſchlus, eilicher Prebiger 
a Gäwallben vber die wort des Abentmals Ghrifi || Sem 
das if mein Leib) an Johanlinem Bceolampabion geichriben, 
von nevem buch Sohannem || Agricolam vecdentitht (sic). 
Igentliher bericht D. Martin Luthers, den yr⸗ſthumb des 
Sacraments beizeffend. || Hagenaw, durch Johan Secerium. 
Vano srl. — Ohne Pagina und ohne Titeleinfaffung. 10 
De in 4., bie legte Gelte leer. (In der Kreis m. t⸗ 
bibl. gu Augsburg XCVIII. u. Nr. 13.) 
2) Genotigter und || fremdt eingetragener fihrifft || auch 
miſlichens dewiens ber || wort des abentmals Chriſti. 1 Syn⸗ 
ramma (das iſt) Vor⸗ſammeltle ſchriffte vnd ein⸗heſlige vor⸗ 
gu ber achıtbarn || menner prebigern ynn Schwa-jben fo 
ſich darüber zu Schwe⸗ſbiſchem Hall befprochen, || zu dem vor⸗ 
merten || Dscolampabio. || prebiger zu || Bafel. | Wittenberg. 
1526. || Anı Ende: Gedruckt zu Wittenberg durch Joſeh (sic) 
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ing || Dm Jar. M.D.22Bi. 41 BU. in 8. Mit Til. Einf. 
(Stabtbibl. zu Nürnberg. th. 349.) u 


Anden Summlungen. 
Mittenb. II. 100. — Sen. III. 340..— Mltenb. 
II, 473. — Leipz. XIX. 386. — Bald XX. 667 und 
721. — Wir geben den Tert nach ben Urbruden NE. 1m. 2. 


a) Vorrede zur erften beutfcheri Ausgabe dieſes Syn- 
| gramma. 


Martinus Luther allen lieben Freunden in 
| Chriſto. 


Gnad und Friede in Chriſto unferm Herrn und 
Heilande. 


Es iſt ein latiniſch Büchlin, Syngramma ge⸗ 
nennet, durch die Prediger in Schwaben ausgangen, 
wider die neuen Rotten, fo von dem Sacrament ?) 
neue Träume aufbringen, und die Welt verwirren. 
Welchs mir fo wohl gefiel, daß ich dasſelbige Wil: 
lens war zu verdeutſchen, dieweil ich funft Kur vie⸗ 
lem. Schreiben und Sachen nicht babe konnen ein 
ſonderlichs in der Eil fchreiben. Nu ſich aber das 
auch verzog, iftd indeß von meinem guten Freunde 
Magifter Sohanne Agricola, Pädagog zu Eisleben ?), 
verdeutſcht, daß ich der Muhe nu bin uberhaben. 

sch verfahe mich auch zu der Zeit, da ich wider 
die himmlifhen Propheten ſqtb und des Carl⸗ 
ſtadts Tuto angreif, daß noch dahinten ſollten ſein, 
die mit dem Est und Significat ſich ſollten herfur 
thon und fonderlih fo gelehrte Männer, weil e8 doc 
fo ?) ein Findifcher untudhtiger Grund ift, der fein 
Erempel in der Schrift hat; und wenn er fchon ein 
Erempel hätte, dennoch damit nicht beweifet mocht 
‚werden, daB andy in den Worten „das ift mein Keib‘‘ 


1) W. Abendmahl Chriſti. 2) W. ſtatt „meinem guten — 
. Eisleben“: einem andern. 3) W. flatt „weil es doch fo”: 
obs wohl fo gar. . 


‘ 
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ollte und mußte fo genommen werden. Das wers 
en fie nimmermehr beweifen, daB weiß ich furwahr. 
Denn ed gar viel ein anders ift, wenn ich fage: - 
Das mag jo heißen; und wenn ih fage: Das muß 
jo heißen, und fann nicht anderd. Auf das erfte 
ann fih das Gewiſſen nicht verlaffen, auf: das an⸗ 
der aber kann ſichs verlafien. 
Ich meinet auch, meine auch noch, daß ich dieſe 
Sache in melm Budlin wider den Carlſt adt alſo 
habe gegrundet, daß fle Niemand folle umbftoßen, 
febe auch noch. nicht, daß meine Grunde, bafelbft ge: 
egt, recht find angegriffen oder bewegt. Aber mein 
Schreiben tft bei den hohen Geliter veracdht, daß fe 
die nicht anfehen, meinen, wenn fie nur dawider 
winfen, jo fet es «alles fchlecht, und mufle anders 
Davon fchreiben. u 
Wohlan, fint pe ich noch nicht die?) Zeit Habe, 
wider diefen Geiſt injonderheit zu ſchreiben, will ic 
mit diefer Vorrede meinen Glauben bezeugen, und 
wer Ge will warnen laffen, treulich rathen, daß I 
ſich furfehen vor dieſen falfchen Propheten, welche 
unfern Gott heißen einen gebadnen Gott, ein bro- 
dern Bott; und heißen fie Gottöfleifchfrefier, Gotts⸗ 
biutjäufer, und weiß nicht, wie viel mehr gräulicher 
Räfterwort, und find doch indeß geduldige fänfte 
Leute, die groß Berfolgung leiden und Chriftum 
recht erkennen. Der Teufel aber wolte $) der Ge⸗ 
duld und Sänfte, die den Glauben fturst. Aber ich 
hoffe, ſolche gräulihe Läfterung ſolls bald ein Ende 
mit ihnen Y machen; wiewohl wir fol jämmerlich 
Weſen und Secten wohl verdient haben, durch uns 
- fer Undankbarkeit und Berfolgung ded Evangelii, 
ud Ki Aergers verdienen, das auch kommen wird 
er 7). 
Aufs erſt, ift diefe Secten fo frudtbar, daß fie 
inwenbig eim Jahr funf oder ſechs Kopfe hat ges 
wonnen. Der erfte war D. Carlſtadt wit ſeim Zuto. 


4) „bie” fehlt. 5) walte. 6) mit ihnen ein Ende. 
T) leider kom men wird. 
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Der ander Huldrich Zwingel mit ſeim Significst. Der 
dritte ift Sohann Decolampadiud mit feiner figure 
corporis. ‘Der vierte fchret die Ordnung bed. Texts 
umd. Der funft ift auf der Bahn, der verlegt Die 
Wort. Der fechft ftedt noch in der Geburt und wur: 
felt Die Wort. Der fiebent wird vielleiht auch etwa 
fommen, und die Karten mengen. Ein igliher will 
bie Meifter werben. 

Da fiehe, ob und nicht der Geiſt Gotts gnug⸗ 
7 warnet vor dieſen Secten, die in ihrem Anfang 
o ſich theilet®).. Wo ſollt dieß Bilde anders wohin 
gehören, denn unter die Thiere in zpocafppfi (13, 17.), 
a auch etliche Thiere find, die Einen Xeib und viel 
Kopfe haben, gleihwie diefe Secten in der Summa 
Einerlei halten und gleich Ein Leib find. Aber in ®) 
Urfahen und Grunden anzuzeigen, bat ein jegliche 
Rotten ihren Kopf 29, und ihte Weile, doc alle 
uffgericht zu läftern die einige einfame chriftliche Wahr: 
heit. Wer fih nu nicht ftoßet noch warnen läßt an 
dem gräulichen Wilde und Gotts Vermabnunge, der 
ift wohl werth, bo er gläuben mußte, daß Im Sa⸗ 
erament nicht allein eitel Brod umd Wein wäre, 
jonbern daß es 11) eitel Pfifferlinge und Morchen 
wären. 

Zum andern pflegt der rechte Geift nicht alleine 
zu meiden wiberjpenftige Grunde, und 12) immer eis 
nerlei Grund, auch in allen feinen Predigen furzu⸗ 
legen in aller Welt. Denn er iſt nit ein: Gott der 
Zwiefpältifett, fondern der Einfältifeit; ja er legt 
auch beftändig Grunde, alfo, daß je länger man da⸗ 
wider ficht, je feiter fie werden und zunehmen. Aber 
in diefem ahere geht ed anders zu. Der erſt Kopf, 
Carlſtadts Tuto, liegt en und hat nit einen 
Puff mugen halten, daß fie felbft muffen befennen, 
er hab gefehlet, und fei der Geift da nicht daheimen 
geweit; und Hilft Hie fein Verſchonen, daß heilige 
eute zuweilen firauchlen im Glauben und Leben, 





8 igellen. 9) bie. 10 1) „es“ 
kchuꝰ 12) he ) bie. 10) ihre Köpfe 11) „es 
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wie ed denn wahr iſt. Aber Grunde der Lehre zu les 
en, fonderlich fo fle neu foll uffgeben, hat er feine 
brer nie 18) laſſen fehlen. Er läßt die Grunde ?*) 
wohl ſchwach fein, aber doch nicht fallen noch unter⸗ 
liegen, fondern, wie gejagt, zunehmen und obliegen, 
nicht wie des Carlſtadts Tuto gefallen ift und liegt. 
Deſſelbigen gleichen gehet e8 des Zwingels Signi- 
ficat, dad hat auch den Kopf nieder gehängt und 
firbe frei dahin. Denn man fann fein Significat in 


er Schrift aufd Est bringen. Und wehn mans fchon 


etwa aufbrächt, (wie fie nicht Eonnen,) fo mugen fie 
ed boch nimmermehr aufd Est im Abendmahl brins 

n, und bat alfo der Geiſt allda auch gefehlet und 
iegt. Das find zwo große Vermahnunge und Wars 
nunge Gotts allen, die ihn furchten und recht gläu: 
ben wollen. Man kann ja den Zeufel nirgend fo 
wohl bei fennen, als bei der Lugen und Zwiefpältis 
keit im Glauben, und den Geift Gotts nirgend fo - 
wohl Eennen, als bei der Wahrheit, Aber es’ hilft 
nit, die Welt muß und will verfuhret fein; gleichwie 
zu Arius Zeiten aud dergleichen Lugen wurden fun⸗ 
. den zur Barnunge, aber doch nichts Half. 
Zum dritten, tft dieſer Geift zumal eim fluchtis 


ger oder fchwebender Geift, der auf feinem Stud . 


bleibt, wie ich fie beide in Schriften und Worten 
ln babe. enn man von Ihn fodert, daß fle 
diefen Spruch: „Das ift mein Leib“, oder derglei⸗ 
hen follen beweifen, daß er auf ihre Meinung und - 
anders, denn die durren naturlihen Wort lauten, zu 
verftehen fei, fo fahen fle ein ander Liedlin an, nad 
dem fie Wort und Gedanfen voll find; fagen daher 
‚aus Joh. 6., wiet®) zweierlei Eſſen fei, geiftlic und 
leiblich, als wußte das zuvor Niemand; oder loben 
fich einmal, wie fie frumm find und viel leiden; oder 
teogen, wozu ed nuße fei, daß Chriftuß Leib und 
Blut da fein muſſe; oder reißen font ‚etwad herein, 
daß fie ja auf den Worten nicht bleiben muſſen, fie 
wurden jonft gefangen: fullen alfo Blätter und 


13) nicht. 14) „runder fehl. 15) daß. 
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Ohren mit pergeblichen Worten, daß einer greifen 
_ muß, wie fi) der Satan furdt und in alle Geftalt 
berwanbelt, daß er nicht erhafcht werde in feiner 
ugen. 

Sage ih denn, folh Umbfchweifen und Aus⸗ 
—— thut nit zur Sache, ſie ſollen mir 1°) auf den 

orten bleiben, und dafelbft an dem Ort, aus dem 
Tert beweifen ihre Meinung. Sa wohl, da hab ich 
den Aal beim Schwanz, da fuhren fie mich wieder 
ind 6. Kap. Johannis oder funft auf einen Affen⸗ 
[mans dag man indeß durch viel Geſchwaͤtz von 
er Sachen kompt, und dod nichts ausricht. Das 
ift cine rechte Satand Kunft, fo zu fchweben, wie 
die Nachtbraͤnde fahren des Abends auf dem Felde. 
..* Darumb fage ich mein Urtheil, wiewohl fie es 
hoch verdreußt, fo weiß ich dennoch, daß wahr ift. 
Denn ich fenne in biefern Fall den Glauben und den 
Teufel wohl. Es find zween Grunde Dr Irr⸗ 
thumbs. Einer, daß bei der Vernunft faſt unge⸗ 
ſchickt Ding iſt 17). Der ander, daß unnothig ſei, 
Chriſtus Leib und Blut im Brod und Wein zu ſein, 
das iſt absurditas et nulla necessitas. Diele wei 
Stud haben fie gefaßt, und finds alfo aus Anfech⸗ 
tunge des Satans durdhgangen, wie Dle durchs Ge⸗ 
beine gehet, Pf. 109, 8., daß fle der nicht mugen 
[08 werden 48). oo " 

Darnach nun fe folh gemalte Brillen vor 
den Augen haben, fommen fie zur Schrift getrollet, 
fuhen, wie fie ihren Sinn binein tragen und die 
Schrift auf ihre Meinung ziehen. Da hebt ſichs 
denn, da muſſen die Worte nicht zu verftehen fein, 
wie fie von Art lauten; man muß dehnen und bie⸗ 
gen, da ein tuto, da ein significat, da ein figura, 
da die Wort umbfehren, da den Text verfegen, ba 
den Zert mengen wie ein Karten. Siche, da kom⸗ 
men die Secten her. Blieben fie aber auf den Wors 
ten, wie fie ba ftehen, oder 19) beweifeten aus dem 


16) „mir“ fehlt. 17) ſei. 18) „ba fle der nich mugen 
los werben‘ fehlt. 19) und. 
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Zert und Folge, oder funft mit gutem Grunde, daß 
die Wort anderd, denn fle lauten, zu verfiehen wäs 
ren, fo wurden fie feine Rotten anrichten. 

Wollen fie nun ihre Meinung betätigen, fo 
muſſen fie wahrlih dad Schwert anderd in die Hand 


nehmen. Die furgelegten Schriften, e8 fei gleih 


subsidium, oder antisyngramma, werdend nit thon. 
nluhren mogen fie viel, aber grundlich nichts aus⸗ 
richten. 

Will hiermik auch all fromme Chriſten ermahnet 
haben, daß fie ſich furſehen vor dieſen Secten, und 
bleiben bei den reinen lautern Worten Chriſti. Wir 
haben ja das Vortheil, daß wir die Wort, wie ſie, 
nicht dorfen dehnen noch biegen. Bitt auch, daß 
ihr dieſes Buchlin fleißig wollt leſen. So mir Gott 

eit gibt, will ich infonderheit davon fchreiben. 

ante indeß meinem ®ott, daß er den Teufel nit 
ftärfer Lugen, denn dieſe find, läßt uffbringen. Gotts 
nad fei mit uns allen. 


b) Borrede zur zweiten Ausgabe. 


Dem criftlihen Leſer wünfh ih Martinus Luther 
Gnad und Friede in Chrifto. 


Wiewohl dem Teufel Riemand wehrn kann, dann 
Gott alleine, daß er nicht immer Unglüd und Scha⸗ 
den anricht, weil er ein vorzmeifelter böfer er 
nimmer rugt, funder, wie St. Peter fpricht, als ein 
greimmiger Lawe umb und her ſchleicht, und fucht, 
wen er vorichlingen möge: fo fein wie doch fhuldig, 
fo viel wir mögen, Gotts Mitwirfer & fein, und 
durchs Wort ibm wider zu ſtehen 1). Er hat durch 
die neuen Borführer und Sacramentfchänder ferwahr 
viel vorſchlunden, und hört noch nit auf, zu vers 
ſchlinden; wollt mich auch gern hinen haben, fahet 
an, und will fih mit unferm armen Sade fchmüden, 
und zwar dad Büdlein, fo ich wider D. Carlſtadt 
hab geichrieben, follt mir ihn genugfam Zeugnuß ges 


1) W. zu wiberfichen. 
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ben, was ich gläube. Wilchs er auch biöher hat laſ⸗ 
fen ungebiffen und ungefteflen, und ftehen meine 
Gründe doſelbſt nah feſt und unbewegt. Aber 
He fein und mit eim Stüde weit uberlegen, das ift, 
daß fie müßig fein und voll Wort ftiden, die Welt 
mit Büchern uberellen und überfshütten. Nu wohis 
. an, ib halt, das Sprühmart foll fe aud treffen: 
Eile brach den Hal, cito fit, cito perit. Doc, Fries 
chen wir elende Würmer auch herfür, wider die gros 
Ben Schwäger, und befennen unfern Blauben, wider ih⸗ 
zen Irrthüm, e8 beif, was und wo Gott wäll. 
Demnah?) hab ic das feine Büchlein Syngramma, 
_ von meinien lieben Heren und Freunden in Schwas 
ben gemadıt, unter viel auszubreiten nu zum andern 
male helfen ?) ind Deutfch fodern, und ift mir je 
länger, je lieber, weil ich ſehe, wie fie fih dran vor⸗ 
brechen und floßen, und nichts außrihten, dann daß 
fie ihren Geiſt vorrathen und an ? Tag bringen. 
Es ift für ihn blieben, und will für ihn bleiben, 
dann e8 ift die Wahrheit, und macht die Lügen zu 
Schanden. Derbalben befiehle ichs eim jeden Chris 
Ben, daß er ſich domit rufte im Gewiſſen, und fur 
dem Teufel wiffe zu hüten, bis daß der Gott ber 
Wehrheit den Sieg gebe. Es muß und will ge 
ſtritten fein; wer do Hiegt, der liegt, das Wort helf 
ihm wieder auf, unb bewahre die, fo nad ftehen; 
kann ichs, fo will ih auch darzu thun, fo viel mir 
Gott vorleihet. Gotts Gnade fei mit uns allen, 
und rotte diefe Rotten bald aus. Amen, 


66) Vermahnung wider die Juden. 1546. 


Im 3. 1546, kurz vor feinem Ende, hielt Luther zu Eib⸗ 
leben noch vier Predigten, nämlih am vierten Sonntag nad 
Epiphanias, am Feſte der Reinigung Marlä, am fünften Sonn⸗ 
ing nach Sphiphen. u. am St. Matihiastag über die evange⸗ 


—— —— 


2) W. vennoch. 3) W. geholfen. 4) W. + dem. 





— 117 — 
liſchen Texte (S. Rand 16, 208 ff.). Der Iehten dieſer Pre⸗ 
bigten te er obige „Bermahnung wider die Inden“ bei. 
Dieſe Predigten wurden von Yurifaber unter dem Titel here 
ausgegeben: 

Bier Brebig|jten deoChrwirdigen Herrn D. || Bars 
tint Enthers, zu Gidle- || ben vor feinem abfchieb || ans dietem 
Icben || gethan. Gedruckt zu Wittenberg || durch Hans Lufft, || 
1546. Mit Tit. Einf. Am Ende: Gedruckt p Wit || temberg 


buch |] Hans Luft. || 1546. 18 Bog. in 4. (In der Kön. 
Univ.⸗Bibl. zu Erlangen Tr. N. 246.) 


Anden Sammlungen. 


Bittenb. IV. 583. — Sen. VII. 315. — Altenb. 


VII. 512. — Leipz. Supplem. 118. — Bald XX. 2630. 
Wir gehen den Tert nach obigem Orfginelbind. 


Nachdem ih nu ein Zeit lang allhie gewelen, 
und euch gepredigt habe, auch nu anheim muß und 
vielleiht euch nicht mehr predigen möcht, fo will ich 
euch hiemit gejegnen, und gebeten haben, daß ihe 
Heißig bei dem Wort bleibet, das eudy eure Prebiger 
und Pfarrherr von der Gnaden Motte getreulid 
lehren, und euch auch gewöhnet zum Beten, daß eu 
Gott vor allen Weifen und Klüglingen behüten wolle, 
fo: die Xehre des Gbangelii verachten; denn fie oft 
viel Schaden gethan und noch thun möchten. 

Ubers Andere habt ihr auch noch die Süden im, 
Lande, die da großen Schaden thun. Nu wollen 
wir hriftlich mit ihnen handeln, und bieten ihnen 
eritlich den hriftlichen Glauben an, daß fie den Mei: 
ſiam wollen annehmen, der doch ihr Vetter ift und 
von ihrem Fleiſch und Blut geboren, und rechter 
Abrahams Same, def fie nn rübmen. Wiewohl id 
Sorge trage, das jüdiiche Blut fei numehr wäfjerig 
und wild worden, Das follt ihr ihnen erftlih ans 
bieten, daß fie fih zu dem Meſſia befehren wollen 
und fih täufen laflen, daß man fehe, daß’ es ihnen 
ein Ernft ſei; wo nit, fo wollen wir fie nicht lei- 
den. Denn Chriftus gebeut und, daß wir ung follen 
täufen laffen und an ihn gläuben. Ob wir gleich 
au fo ſtark nicht gläuben können, wie wir wohl foll: 
ten, fo trägt doch Gott Geduld mit un. 
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Ru iſts mit den Süden alſo gethan, dag ſie un⸗ 
ke Heren Sefum Chriftum nur täglich täftern und 
Händen. Dieweil fie das thun, und wir wiflens, 
fo follen wir ed nicht leiden. Denn foll ich den bei 
mir leiden, der meinen gem Chriftum fchändet, 
läftest und verflucht, fo made ich mich frembder Sün- 
den theithaftig, fo id) do an meinen eigenen Sün⸗ 
ben gnug babe. Darumb follt ihn Herrn fie nicht 
leiden, jondern fie wegtreiben. Wo fie fih aber be⸗ 
fehren, ihren Wucher laffen und Chriftum annehmen, 
fo wollen wir fte gerne als unfere Brüder halten. 
Anders wird nichts draus, Denn fie machens zu groß. 
Sie find unfere öffentliche Feinde, hören nicht auf, 
unfern Herrn Chriftum zu läftern, heißen die Jung⸗ 
frau Maria eine ER Chriftum ein Hurenkind; 
uns heißen fie We jetbälge oder Maalfälber. Und 
wenn fie und Fonnten alle tödten, fo thäten ſie es 
erne, und thuns auch oft, fonderlih Die fih vor 

erzte ausgeben, ob fie gleich je zu Zeiten helfen; 
denn der Teufel hilfts Doch zulegt verfiegeln. So 
fünnen fie die Aerznei auch, fo man in Welfchland 
fann, da man einem eine Gift beibringet, davon er . 
in einer Stund, in einem Monat, in einem Sabr, 
ja in gehen oder zwaͤnzig Jahren fterben muß, Die 
Kunft koͤnnen fte. 

Darumb feid unverworren mit ihnen als mit 
denen, die da nichtd anders bei euch thuen, denn 
dag fie unfern lieben Heren Jeſum Chriftum gräulich 
läftern, ftehen und nach Leib, Xeben, Ehre und Gut. 
Noch wollen wir die chriftlide Liche an ihnen uben, 
und vor fie bitten, daß fie fich befehren, den Herrn 
. annehmen, den fle vor und billig ehren follten. Wel⸗ 
cher ſolchs nicht thun will, da fege es in feinen Zwei⸗ 
fel, daß der ein verböfter Jũde ift, der nicht ablaflen 
wird, Chriſtum zu läftern, dich auszuſaugen und (wo 
er kann) zu tödten. 

Darumb bitte ih, wollet euch frembder Sünde 
nicht theilhaftig machen. - Ihr Habt gnugfam Gott 
zu bitten, daß er euch guebig fei und euer Regiment 
erhalte, wie ich noch täglich bete und duͤcke mich un⸗ 
ter dem Schirm des Sohns Gottes. Den halte und 
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ehre ih fur meinen Herrn, zu dem muß ic laufen 
und fliehen, wo mid der Teufel, die Sünde oder 
ander Unglüd anfiht. Denn er ift mein Schirm, jo 
weit Himmel und Erden ift, und meine Gluckhenne, 
darunter ich Erieche vor Gotted Zorn. Darumb kann 
ich mit den verftodten LZäftern und Schändern dieſes 
fieben Heilands Feine Gemeinſchaft noch Geduld haben. 

Das hab ich ala ein Landkind euch zur Wars 
nung wollen fagen zur Letzte, daß ihr euch frembber 
Sünde nicht theilbaftig macht. Denn ich meine es 
ja gut und treulich, beide, mit den Herm und Uns 
terthanen. Wollen fih die Züden gu uns befehren 
und von ihrer Käfterung und was fie und fonft ges 
than haben, aufören, fo wollen wir ed ihnen gerne 
vergeben: wo aber nicht, fo follen wir fie aus bei 
und nicht dulden noch leiden. 


67) Berle ung des Alcoran Bruder Richardi 
verdeutfcht durch D. Mart. Luther (mit einer 
Vorrede und treuen Warnung D. Lutherd). 1542, . 


Der Berfafler dieſer Shrift, Rihardus ober Rico 
dus, ein Dominicaner-Möncd, lebte zu Ende bes 13. n. An⸗ 
fang ded 14. Jahrh. Seine Schrift erfchien in lateiniſcher 
Sprache 1511 zu Paris, 1520 zu Sevilla, 1607 zu Benedig 
und wurde von Demetrins Cydonins ins Griechiſche 
überfebt. Dr. Luther überfehte fie ins Deutſche, damit wir 
die Abfcheulichleit des Türkiſchen Glaubens erfennen und in 
unferm Ghriftenglauben geflärkt werben möchten. Die Schrift 
ſelbſt laſſen wir, wie billig, weg und geben Bier blos Luthers 
Borrede und trene Bamung. . 


Aelteſte Drude 


1) Verlegung || ded Alcoran || Bruder Rigardi, Pres || biger 
Drbend, Au In 1300. Verdendſcht durch || D. Mar. Lu. |] 
Wittemberg. || M. D. XLII. || Auf der erſten Seite des legten 
Blattes allein: Gedruckt zu Wiltem- || berg: Durch Hans || Luft. 
IM. D. XLIL || 20°/, Bogen in 4. m. 4 Bellen. Der Titel 
mit einer Cinfaſſung. (In d. 2. Univ. Bibl zu Erlangen.) 
2) Eine andere Ansgalg: Verlegung des Alcoran Bruber 
Nichardi, Brebiger Ordens, Anuo 1300. Berbeitiht durch D. 
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(Bet Oloar. 42. — v. d. Hardı I, 420.) 


In den Sammlungen. 
Wittenb. II. 420, — Jen. VIII. 12. — Altenb. VIIL 
12. — Leipz. XXI. 657. — Bald XX. 2770. Wir geben 
ben Text nad dem Originalbruck Nr. 1. 


Martin Luth., D. 


Die Buch Bruder Richards, Fa eher arg 
confutatio alcoran genannt, hab id vormald mehr 
gereten, aber nicht gläuben können, Daß vernünftige 

enihen auf Erden wären, die ber Teufel follte 
bereden, ſolch ſchaͤndlich Ding zu gläuben, und im- 
mer gedacht, es wäre von den walſchen Schreibern 
erdichtet, wie fie mit ihrem ewigen Zügen, dem Papſt 
: Ehren, alle ihre Hiftorien verdädtig gemacht 


Bar. Zu. M. D. XXXXII. 122/, Bogen in 4 ME TH. Einf. 


aben. Indeß Hätte ich gerne den Alcoran felb8 ge⸗ 
ehen, und wunderte mich, wie e8 zuginge, daß man 
en Alcoran nicht Längft hätte in Pie latiniihe Sprache 
bradht, fo Doch der Muhmet nu länger denn neun 
hundert Jahr tegiert und fo großen Schaden gethan 
ae doch Niemand fi Drümb angenommen, zu er» 
. fahren, wa8 Mahmetd Glaube wäre: find allein da⸗ 

mit zufrieden geweſt, daß Mahmet ein Feind chriſt⸗ 
lih8 Glaubens wäre. Aber wo und wie, von Stüd 
zu Stüd, ift nicht laut worden, welchs doch vons 
nöthen ift IN wiſſen. 

Aber itzt dieſe Faſtnacht hab ich den Alcoran ges 
ſehen latiniſch, doch fehr ubel verbolmetfht, daß ich 
noch wünſchet einen Elärern zu feken; fo viel aber 
daraus gemarft, daß dieſer Bruder Richard fein gi. 
nicht erdichtet, fondern gleich mitſtimmet. Und da 
fein falfher Wohn bie fein kann, fo it Bruder Ri⸗ 
hard geeßt wohl fur zweihundert Sahren, faft un⸗ 
ter Kaifer Alberto dem Erften, da Dominicus und 
Francidcus Orden nicht alt geweit find. Denn er 
redet und weiß nidıtd von Türken, welde alle 
vor 200 Jahren haben angefangen zu regieren un 
dieß nähefte hundert Jahr Y4 König Matthias Zeis 
ten) jeher gewachſen find, daB fie Die Saracenen, fo 
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bei neunhundert Jahren regiert, aufgefreſſen durch 
Zelim, dieſes Türken Bater, Anno 1517, und nu 
türfifch Reich Heißt. Das rede ich darumb, daß ich 
diefem Bruder Richard gläuben muß, der fo lange 
zuvor den Alcoran verlegt hat, fo denfelben weder 
zuvor noch bis daher bei und Niemand gejehen hat 
und noch. undeutlich fehen. 

Darumb ichs fur nüglich und noth angefehen, 
diefe8 Büchlin zu verdeutfhen (weil man Fein beſſers 
bat), daß doch bei und Deutfchen ur erfarint werde, 
wie ein fehändlicher Glaube des Mahmets Glaube 
hr damit wir geftärft werden in unferm chriftlichen 

fauben. Denn weil der Mahmet Sieg, Gluͤck, 
Gewalt und ei der Welt befommen durch Gottes 
Zorn oder Verhängniß, wir Chriften aber das Kreuz 
unſers Herrn tragen nnd nicht hie auf Erden, fons 
dern dort in jenem Leben felig fein follen: fo ift der 
gemeine Mann nad Fleifh und Blut leicht dahin 
bewegt, da fein Kreuz, fondern eitel Gut und Ehre’ 
in diefem Leben fcheinet, dahin auch Mahmet feinen 
Alcoran richtet. 

Summa, wo wir nicht fonnen die Saracener unb 
nu mehr die Türken befehren, doch Daß wir wiederumb 
auch feft und ftarf bleiben in unjerm Glauben, und 
und nicht bewegen laffen, daß die Saracenen und 
Zürfen, fo viel hundert Jahr eitel Sieg und Glüd 
wider die Ehriften, wir aber viel Unglücks wider fie 
gehabt, bis ſie der Welt Herrn worden, immer obs 
legen mit großen Ehren und Gut, wir aber unters 
liegen mit großen Schanden und Schaden. Welche 
doch nicht geſchicht darumb, dag des Mahmets Glaube 
recht und unfer Glaube unrecht ſei, wie die blinden 
Türken pochen; fondern das ift Gottes Weife, fein 
Volk zu regieren. | 

rſtlich, daß er fie umb ihrer Sünden willen 
fraft und unterdrüden läßt, wie der 89. Pfalm fagt, 
und die Hiftorien der Kinder Iſrael reichlich mit vies 
in Erempeln lehren; und S. Betruß 1. Betr. 4., 
Proverb. 11: Es iſt it foldhe Zeit, Daß Gottes Strafe 
oder Gericht. an dem Haufe Gottes anfahen muß. 
Sp aber zuerft an und, was wills fur ein Ende wer 


N 
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ben mit denen, fo dem Evangelio Gottes nicht glaͤu⸗ 
ben? Und fo der Gerechte kaum (oder mit Mühe) 
erhalten wird, wo will der Gottlofe und Sünder er 
(Beinen? Darumb, welche da leiden nach Gotie 
ilen, die follen ihm ihre Seelen befehlen, als dem 
treuen Schöpfer in guten Werfen. Alfo Jerem. 25.: 
Siehe, in der Stadt, die nad meinem Namen ge: 
nennet ift, fahe ih an zu plagen, unb ihr follte 
ungeftraft bleiben? Ihr Be nicht ungeftraft bleiben. 
Zum andern, jo muß Chriftus Blut vergoffen 
werden - von Anfang der Welt bid and Ende, auf 
daß viel Märterer gen Himmel kommen; fintemal 
nit allein feiner Heiligen Blut, (welchs alle fein 
Blut heißt,) fondern auch fein eigen perfönlih Blut - 
hat müffen vergofien werben. Weh demen, die ed _ 
vergießen! Diele zwei Stüd bat er durch den Ma 
met getrieben, und treibet fie noch. Denn Mahme 
bat die Ehriften gräulicher geplagt, weder alle Thran⸗ 
nen, und die Ehriften haben Folde Strafe wohl ver 
dienet, da fie ſich trenneten mit Keßerei und Kotten, 
viel neuer Lehre, und dazu ärgerlich -Iebeten in Un 
dankbarkeit und Verachtung des theuren Blut Ehrifti, 
damit fie erlöfet find, und nicht büßeten. So mad 
auch der Mahmet viel Marterer, als nie gemadıt 
ind dag er jo viel unfchüldiger Kinder und fonft 
omme Chriſten gräulich ermwürget. 
Ä Aber der größeft Zorn gehet uber ihn ſelbs, 
daß er von Gott fe —* verſtoßen iſt, nicht 
allein ſolche Strafe und Blutvergießen anzurichten, 
(welches einem chriſtlichen Herzen noch nicht zu 
hoch iſt zu leiden und zu überwinden,) ſondern 
aͤuch fo viel Leute mit fi an Leib und Seele durch 
feine Lügen verführet in das ewige Verdammniß, wie 
der Papft auch gethan und noch thut. Das find Die 
rechten legten, ſchrecklichen, gräulichen, aͤrgerlichſten 
lagen, eim Söriften chwerlich zu ertragen in feinem 
erzen, wie der 89. Pſalm fchier wider Gott murret, 
und fpricht: Herr, wie lange willt du dich fo gar 
verbergen, und deinen Grimm wie euer brennen 
Infien? Gedenke, wie kurz mein Leben ift, willt bu 
denn alle Menfchen umbfonft geichaffen haben? Alſo 
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Fan 


muͤſſen wir die Türken, Saracenen mit ihrem Mah⸗ 


met laſſen fahren, als uber die der Zorn Gottes bis 
and Ende kommen ift (wie S. Paulus von den Jü⸗ 
den fagt), und denken, wie wir erhalten werden und 
bei Gottes Gnaden bleiben mügen, damit wir nicht 
mit dem Mahmet verdampt werden, nody uns laſſen 
feine große Gewalt, Ehre, Sieg, Glück und Gut an⸗ 
gleißen und Ioden, noch fein graͤulich Schwert uns 
_abjchreden. Denn es begeuget auch dieſer Richard, 
- "daB die Mahmetifhen nicht zu befehren find, aus 
der Ürfade, fie find fo ar verftodt, daß fie faſt alle 
unſers Glaubens Artikel |potten und hoͤhniſch verlachen, 
ald wärend närrifche von unmüglichen Dingen Gewaͤſche. 
Und wo m man ſie auch können befehren, fo 
fle Die ganze heilge Schrift beide Neu und Alt Te: 
ſtament verwerfen, ald numehr todt und untüdtig, 
und geftehen Niemand -feine Rede noch Dilputa= 
tion von ber heiligen Schrift, ftopfen die ren, 
Augen und Herzen feit zu: gegen das felige Buch 
der heiligen Schrift, bleiben auf ihrem. Alcoran. Das 
heißt Zorn uber allen Zorn; dafur und behüte unfer 
lieber Bater im Himmel, durch feinen lieben Sohn 
Jeſum Chrift und feinen Heiligen Geiſt. Wir wollen 
lieber, iſt auch beifer, feinen Zorn zeitlicher Strafe 
und Blutvergießend leiden, denn mit dem Teufel und 
feinem Apottel Mahmet und feinen Heiligen, den 
Zürfen, die heilige Schrift verläugnen, und ewiglich 
mit ihrem Sieg, Glück, Gewalt, Ehre und Gut in 
den ewigen Zorn Gottes fallen. ‘Der Herr ift mein 
Helfer. (fpriht das fchöne Confitemini,) und ih will 
meine Luſt fehen an meinen Feinden. Der Herr iſt 
mit mir, darümb furchte ich mich nicht, was koͤnnen 
mir Menſchen thun? Amen. 


(Treue Warnung.) 
Mart. Luther. ?). 


Wohlan, das ift ja ein fhändlih Geſetze, das 
jelb8 befennet, es ſei nicht alled wahr, was drinnen 
fichet, fondern, wie im neunten Kapitel gehort, bes 


4) „Matt. Luiher“ fehlt, 
Rach leſe. 13 
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kennet Mahmet ſelbs, daß unter ſeinen zwölftauſend 
Worten allein dreitauſend wahr ſind, die andern 
neuntauſend alle erlogen. Das iſt ja ein freier Teu⸗ 
fel, der ohn alle Engelslarve in ſeiner eigen Geſtalt 
öffentlich daher ruͤhmet, wo er etwas lehret, ba ſoll 
das vierte Theil wahr fein, und drei Theil erlogen; 
fo iſts gewißiich alle® erlogen, auch das vierte Theil, 
wenns gleich fur fi wahr wäre. . 

Denn deß 2) wird mich (acht auch wohl feinen 
bernünftigen Menfhen) Niemand bereden ewigllch, 
daß ein Menſch (fo er anders ein Menſch ift, ber 
bei Vernunft if) follt mit Ernft gläuben koͤnnen 
einem Buch oder Schrift, davon er gewiß wäre, daß 
ein Theil (fchweige denn drei Theil) erlogen waͤre 
dazu nicht willen mußte, welchs unterfchieblich wahr 
‚oder nicht wahr wäre, und alfo im Sad fäufen 
mußte, oder drei Loth Gift unter einem Loth Zuder 
- gemifcht effen oder trinken ſollt. 

Niemand (fage ich noch einmal) wird michs be 
reden, daß ein vernunftig Menfch fol Buch ernſt⸗ 
lich annehmen und gläuben könne. Denn es iſt um 
müglih, daß ein menſchlich Herz, ja auch der Teufel 
ſelbs einer Rügen gläuben fönne, ich rede, mit Ernit 
fäuben. "Denn der Teufel weiß felbs wohl, daB 
eine Zügen Lügen find, und Fann fie ſelbs nicht fur 
‚ "Wahrheit halten, fo wenig als alle feine Kinder, die 
heimlich ober öffentlich fügen, bei ſich ſelbs gläuben 
fönnen, daß ihre Lügen Wahrheit fei, ja fie willen 
und wollen, daß es Zügen fein follen. 

Bo nu die Türken oder Saracenen folbem Bud 
des Mahmets, dem Alcoran, mit Ernſt gläuben, 10 
find fle nicht werth, daß fie Menſchen beißen, als 
die gemeiner menſchlichen Vernunft beraubt, laufe! 
Ummenſchen, Stein und Klotz worden find. Sind 
fie aber Menſchen und bei Vernunft, und gläuben 
gleichwohl dem Alcoran wiffentlih und williglih: ſo 
{ft Niemand an ihrem Verdammniß fhüldig, denn ft 
felb8. Denn ihr Meifter, Mahmet, dazu der Teufel 
auch, haben ſich fein verwahret, und find am jene 


2) «8. 
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Berdammniß redlich entfchülbigt: fur Gott und aller 
Welt, weil fie Öffentlich befennen, daß fie Zügen leh⸗ 
ren wollen. 

Penn mein Pfarrherr mir alfo predigte: Höreft 
du es, ich will igt eine Predigte thun, da follen drei 
Theil Zügen, und das vierte Theil mahr fein, dazu 
mie nicht umterfchiede, welchs die drei Theil öder das 
vierte Theil wäre, ich aber gleichwohl dad Feld binein 
alle® gläubte: Lieber, fage mir, mit wad Schein 
wollt ich folhen Pfarrherr am jüngften Gericht vers 
flagen, daß er mich betrogen hätte? Er würde mir 
antworten (der Teufel felbs auh): Ich habe dich 
richt betrogen, fondern du felbft, ich warnete dich, 
id die lügen wollte, and du wollte die Lügen 

aben. 

Wo dem nu fo wäre, fo müßten die Türken oder 
Mahmetiften folche Leute fein, die fi) mit dem Zeus _ 
fel verbinden, verpflihten und verfchreiben, daß er 
ihnen folle beiftehen, helfen und rathen, was fie gerne 
hätten, wie derſelben allezeit geweiht und noch find, 
auch große Fürſten und geem. Denn diefelbigen 
dürfen auch Niemand ihr Verdammniß Schuld geben, 
ohn ihnen ſelbs. Der Zeufel ift hierin unfchüldig, 
fie wollend fo haben. Und ift gleihwohl zu fehen 
aus dieſem Büchlin Richardi, daß der Mahmet fampt 
feinen Geſellen auch cin ſolcher Wr 3) ges 
weft fei, wie denn bei den Arabern, jeinen LandBs, 
leuten, ſolche Schwarzkunft allezeit geweſt und noch 
heutigeß Tages ift. 

nd wo die Türken bed Gefinded wären, fo 
hätten die Chriften (fonderlih mit Harniſch und 
—2 ſchwer kriegen wider ſie. Denn wider den 
Teufel mit Eiſen kriegen, iſt nichts und verloren 
Ding, man müßt zuvor durch rechten Glauben und 
ernftem Bater unfer den Teufel, ihren Bott, aus 
dem Felde fchlahen, und Gott mit feinen Engeln zu 
und bringen. 

Nu, ich will dießmal fegen, (doch jenes unbeges 
ben,) daß bie Türken zum Theil auch Menfchen feien, - 


3) ſolch Cbenthenr. 
13% 
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und dem Alcoran nicht gläuben, wie Richardus auch 
zeugt, daß viel unter ihnen find, die dem Alcoran 
nichts gläuben. Denn auch unfer Medici und Aftro- 
nomt viel der Saracenen Bücher haben, ald Avicen⸗ 
nam, Meſue, Hall, Albumafar, Alfraganud ꝛc., Pie 
freilich Menfdren geweft, und dem Alcoran nichts ge⸗ 
afäubt, Sondern der Vernunft gefolget Baben, wie 
Plato, Cicero und dergleihen Philoſophi. Solche 

eute, achte ich, find uber den Secten irre worden, 
und haben weder Jüden noch Ehriften nody Saracen 
fein wollen, und fi #) der Vernunft und Philofo- 
phia gehalten, . 

Darnach, der ander Haufe, die weder dieß noch 
das gläuben, find zugeſchlagen (wie fie noch thun) 
umb des großen Glücks, Siege, Guts, Ehre, welt⸗ 
liche, fleifchliche Herrlichkeit und Luft willen, die nichts 
fragen, was recht oder unrecht, Gott oder Teufel 
lehren, fondern weil da Glück ift, flugs fchließen,. 
Bott müſſe da fein, deß Gaben ſolchs alles ift, und 
wo er nict ihr gnädiger Gott wäre, würde er ſolchs 
nicht geben. - Alfo muß denn recht fein, was fle gläu= 
ben,- und ob fie gleich willen, daß fie viel Lügen 
aläuben, fo wirds Gott alles laffen gut fein, der 
ihnen indeß fo viel gibt, fo hilft, jo fegenet, fo hebt, 
daß fle fur großem Glüd trunfen worden, und drin 
nen AR nicht achten, wo fie daheimen find. 

Deß nimm ein Erempel von den Unfern, fo 
Chriften und heilige Kirche fein wollen: die willen 
und befennen frei, es fet Gottes Gebot, Wort und 
die Wahrheit, das fie hören, 'und dagegen falſch und 
unreht, was fie gläuben. Aber ihr Hera ift ans 
deröwo daheime, ald bei dem Mammon, zeitlich 9) 
Gewalt, Ehre und Luft, daß fie mwifjentlich und muthe 
williglih die erfannte und befannte Wahrheit verach⸗ 
ten und verfolgen, zu ‚vertheidigen ihre öffentliche und 
erfannte Abgötterei, Lügen und Unrecht. Und der 
Pobel, fo täglich Gottes Gebot höret, daß Ehebrud, 
Kaub, Diebftahl, Geiz, Wucer, Fluchen, Gott ver: 
achten 2c. große Sünde ſei, Iachet und fpottet beide 


s)rucd. 5) Mammon zeitlicher. 


[ 


der Prediger und Gottes in feinen Geboten. Und 
ift die. Summa, wo der große Gott Mammon mädı- 
tig if, da gläubt und thut Sedermann, was er will; 
und was er aljo gläuben und thun will, das muß 
recht fein, ungeacht, daß. fein Gewiſſen ihn viel eines 
andern berichtet und vermahnet. Und, das noch wohl 
ärger ift, viel find, die fi mit dem Teufel verbin- 


den, und wiflen,. daß e8 der Teufel fei, und ver: ' 


trduen ihm. Denn fle-erfennen, daß er ein Mörder 


und Lügener if. Dieſe alle werben ja nicht fagen . 
koͤnnen am jüngften Zag, daß fie vom Teufel betro= 


gen find 


Ehriften gemeiniglich gejchicht, und der größeft Haufe 
wider Gotted Gebot ungehorfam, dem Mammon, ja 
dem Teufel wifjentlih dienen: was folltd denn groß 
zu verwundern fein, ob die Türken, fo Gottes Gebot 
und Wort nicht haben, dazu im Mammon und fol: 
hem großen Gluͤck erfoffen, dHffentlihen erfannten 
Zügen gläuben, oder doch zum wenigften fur unſchaͤd⸗ 
lihe Lügen Halten, weil Gott ihnen fo nahe, ift, und 
fo Höchlich fie ehret mit Sieg und Reichthum, Glüd 
und was fie wollen? Sie denfen nit, wie Gott 
folhe große Büter, Herrihaft und Ehre gemeiniglic 
den ärgeften Buben gibt, auch die ganze Welt dem 
Teufel gibt, daß er der Welt Fürft heißt... 

Penn nu folhe zwei Türkenheer gegen an: 
der zögen, eines, das mahmetiſch heißt, das ans 


der, das ſich hriftlih heißt: Lieber, gib unferm 


Heren Gott guten Rath, (wo ers jonft nidt 
wüßte,) welchen Türken er folle helfen und Glück 
geben. Sch, fur der geringften Rathgeber einer, 
wollt ihm rathen, er folle den mahmetiſchen Türken 
Süd geben wider die chriſtlichen Türfen, wie er bis⸗ 
ber, ohn unfern Rath, auch wider unfer Klage und 
Bitte, dennoch gethan hat. Urfache ift die, daß bie 
Mahmetifchen Türken haben Gottes Wort nicht, noch 
Prediger deflelben, find grobe ®) unfläthige Gäu, 

wiſſen nicht, was fl& leben oder gläuben; hätten fie 


6) t und. 


nd. 
Weil nu foldy8 beides bei und und unter und - 


aber Prediger göflihd Worts, möchten fie vielleicht, 
ja doch etlihe, aus Säuen Menſchen werden. Abe 
unfer chriftlihe Türfen haben Gottes Wort und Pre 
diger, wollen gleibwohl nicht hören, und werten 
“aus Menfhen eitel Säu, Iichänden dazu den Ramen 
Ehrifti, daß ſie ſich Ehriften und chriftlich rühmen, 
und doch ärger Türfen find, denn jene, die ſich mah⸗ 
metiſch und nicht hriftlih rühmen. 

‚tem, da8 it auch ein feher feines (wenn das 
fein heißen foll, fo der Teufel ſelbs nicht häßlicher 
machen fann,) bei den Saracenen oder Türken, daß 
fie nicht allein folhen Zügen gläuben, oder zum wer 
nigften doch nicht fi dafur furcten, fondern auch 
nicht wiſſen, 058 diefelbigen Lügen, oder wer bie 
Meifter ſolcher Zügen find. Denn wie droben Richard 
im 13. Kapitel fagt, haben fie fo mandherlei Alcoran 

ehabt, etliche verbrannt, etliche geflidt, etliche zer⸗ 

Aümpelt und verhümpelt, daß fie ſelbs nicht willen, 
welchs der rechte Alcoran oder das rechte Kügenbud 
fel. Daß ed fiehet, als hab der Mahmet vielleicht 
etwas geftellet, darnach feten fo viel Meifter drüber 
fommen, da einer dieß, der ander bad dran gm 
mert, ab= und zugefegt, nach eines jebern Dünlel, 
daß der Name Mahmet allein dran beflieben iſt und 
der igige Alcoran (fo zu reden) aus Willlähre und 
mit Gewalt muß der rechte Alcoran heißen. 

Und zwar iſts nicht viel befjer bet und Chriften 
auch gangen. enn da find fo viel Lügen in uns 
fern Alcoranen, Decretalen, Lügenden, Summen und 
unzähligen Büchern, ba doch Niemand weiß, woher 
Y fommen, wenn fie angefangen , wer bie Meifter 
eien. Denn man heut8 Tages nicht recht erfahren 
fann, wer die Metfter geweit find des Graͤuels, daß 
die eine Geftalt de8 Heiligen Sacramentd aud ber 
Kirchen gethan iſt; item, wer ber Heiligen Lügenden, 
S. Ehriftoph, Georg, Barbara, Katherin, Urfula, 
und der ohn Zahl, mit ihren Wundern aufbradt, 
wer das Meßopfer, Fegfeur, Ablaß erfilich erdacht, 
und dergleichen Abgötterei ohn Maße erftlih ange ' 

fangen habe. Noch, ba fle in Gewohnheit kommen, 
und in Bücher gefchrieben, müffen fie ber heiligen 
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Kirchen Artikel heißen, und alle die Keber fein, die 
dran zweifeln oder dawider gläuben. 

Und der Bapft mit Gemalt alles vertheidigt, da 
jeine Hochgelahrten, auch?) Gardinäle, fi rüffeln 
und brüften mit dem Sprud in ihren Rechten: Non 
potest omnium ratio reddi, unangefehen,, daß Gott 
der ‚Heilige Geift durch feinen heiligen Apoſtel S. 
Peter und heißt, wir follen Sedermann bereit fein 
Antwort, Grund und Urfache unferd Glaubens zu 
. geben (1. Petr. 3, 15.) und ©. Paulus feinen Jün⸗ 
ger Zimotheum lehret⸗ er ſolle willen, von wem erö 
gelernt Babe (2. Zim. 3, 14.). Sol ein Ehriften 
nicht wiffen, von wem erd hat, noch warumb er fo 
a „ua darf man denn Gott oder feiner heiligen 

rirt 


Aber Bott hat feinen en endlihen Zorn 
alſo laſſen gehen, daß ber Zeufel all fein Vermügen 
und Bosheit hat follen ausjchütten, bis er nichts 
mehr noch aͤrgers hat können thun, naͤmlich, daß er 
dort gegen Morgen durch Mahmets Regiment, und 
bie gegen Abend durchs Papſts Regiment, eitel wif- 
jentlihe und auch der Vernunft begreiflihe Lügen 
geftiftet, und dazu zum Uberfpott und Uberhohen uns 
nicht werth geacht, daß wir die Meifter folcher Lügen 
wiflen noch anzeigen fünnten. So foll Bott ftrafen, 
fo hats verdienet unfer undankbar, verfluchts Weſen, 
fur das Blut, das fein lieber Sohn, und zu verfüh: 
nen und zu erloͤſen, vergoffen hat. Ah, Herr Gott, 
bete, feufze, ſchreie Doch, wer beten, feufzen, fchreien 
kann, x. der Zorn einmal, wie Daniel fagt, ein 
Ende nchme, Amen. (Dan. 11, 36.) 

Aber was ich hierin fchreibe, thue ih darumb, 
ob dieß Buͤchlin möchte durch den Drud oder durch 
die Prediger fur die kommen, fo wider den Türken 
ftreiten, oder bereit unter dem Türken fein müflen 
oder nody kommen müßten, daß fie doch fic des Minh: 
mets Glauben erwehren mügen, wo fte ja nicht fich 
feines Schwertd erwehren künnten, fonderfich die, 


DT. 
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fo dennoch gern auch nad diefem Leben felig werden 
wollten. Denn ih ganz und gar verzweifelt babe 
‚an denen, fo wider den Türken kriegen wollen, und 
doch mit Läftern, Unzucht und allerlei Muthwillen 
ärger find, weder die Türken ſelbs, als ber ich weiß, 
daß Gott nicht wird noch Tann Glüd geben, wo 
folhe Leute follen fur uns kriegen. 

Es wird an denen liegen, die da büßen unb 
ch beffern, Gottes Wort und feine Sacrament ehren, 
r Gott fih demüthigen und herzlich beten, Damit 

re Gott erweihen laffe und feine Engel bei uns 

m Felde halte ®). Sonft iftd verloren, und muß die 
Strafe uber und gehen, es ſei diefe oder ein andere. 
Denn Gott kanns nicht länger leiden, wie nu oft 
gepredigt, und die Vernunft befennen muß. 

So ſoll dad auch einen frommen Gıriflen, ja 
wohl aud einen ehrbarn heidnifhen Mam bewegen, 
daß fo gar feine Zucht oder ehelicher Sta: d bei den 
Mahmetiften, fondern eitel frei Hurenleben da tft. 
Denn wer nah Mahmets Geſeß fo viel Weiber 
nimpt als er will, verftößet fle wieder, und nimpt fle 
wieder, fo oft’er will, ober verfäuft fie ꝛc., der iſt 
fein Ehemann, fondern ein rediter- Hurnwirth oder 
wilder Hurnjäger. Denn fo hat Gott nicht die Wei⸗ 
ber geihaften noch zu halten geordent, wie und das 
uber die Vernunft auch Modfe und das Evungelium 
Ichren. Darumb find ſolche Mahmetiften eitel Hurn⸗ 
finder und Hurnvolk, gleihwie Hunde und Säu 
FAR haben, da feine Ehe nody Schein der Ehe 
ein Tann. Und fein Wunder ift, daß iu ſolchem 
freien 9) Säuleben die wüſten wilden Leute Luſt 
haben, und viel gern Türfen werden. 

Daß fle aber daneben fonft viel firenger Orb: 
nung halten, ald Gehorfam im Kriege, Sarke Strafe 
im Regiment, und viel beten, und desgleichen, das 
ift eitel Schein und hilft nichts. -Siche an der Mör- 
- der 19), Morbbrenner Zunft, und andere verzweifelte 
Geſellſchaft der Verräther und Ubelthäter, wie ſie 
unter ander fo getreu find, Eid und Gelübd zu hal 


[U 0 


8) Halten. 9) ſrechen. 10) + Berrälber. 
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ten, fo verfchwiegen, fo gehorſam, fo fleißig, fo vonder, 
fo Tiftig, fo furfichtig find, fo viel leiden und wogen 
Schaden zu thun, daß fein Fürſt noch Herr bei ſei⸗ 
nen Unterthanen (ohn bei feher wenigen) deögleichen 
fnbet. Und wäre gar ein felig Regiment, wo die 
nterthanen alle fo treu, ß fleißig, fo wader, fo ges 
horfam wären, Guts zu thun, als die Mörder, Ber: 
räther, Mordbrenner, Teufelsrotten unter nander find, 
Boͤſes zu thun. Denn Boͤſes zu thun und dem Teus 
fel zu dienen, ift da8 fündliche Fleiſch willig und 
eneigt, hält gem Glauben und Gehorfam, aber 
uts zu hun, wills nirgend fort. Gfeichwie eine, 
Ehehure viel treuer und gehorfamer iſt, auch viel 
mehr thut und leidet umb des Ehebrechers willen, 
, denn umb ihres Mannes und Kinder willen. Wie⸗ 
derumb der Ehebrecher auch alfo, nach dem Sprüch⸗ 
wort: Des Teufels Märterer leiden mehr, denn Chris 
ſtus Märterer, und die Hölle muß fäurer verdienet 
werben, denn ber Himme oo 
So beten fie auch viel, wie die Ehehur Fa 
7. thut, geben und opfern viel. Singen’ doch unfere 
©Straußenräuber alfo: Bon erft jo wollen wir loben 
Maria, die reine Magd, und S. George muß Rott: 
meifter fein. Und was darfs viel fanen? Wo ifl 
mehr Betens und Gottesdienſts je gehöret, denn bet. 
den abgdttifehen Heiden, beiden falfhen Propheten 
im Bolt Sfrael, und bei den Geiſtlichen im Papſt⸗ 
thum? Und ift Doch all ihr Gebet auf einen Haufen . 
nicht werth eines Buchftaben noch Titel im Vater 
unfer, ja, wie der 109. Pal. fagt, eitel Sunde, und 
Matth. 23. zwiefältig verdampt, als ein großer Miß⸗ 
brauch göttlih8 Namens, denn was nicht gehet aus 
dem Glauben, das ift Sunde. Rom. 14. 
Aus dem allen mügen wir Chriften fehen, weld 
“ein graufamer, fchredlicher, unmeßlicher Zorn Gottes 
gangen iſt uber die undanfbarn Welt, fo das Evan- 
gelium Gottes veract hat. . Dort, gegen Morgen, 
hat er verhänget, daß die Beftia, der fchändlidhe 
Mahmet, bat die Welt verführet und geplagt; hie, 
gegen Abend, hat er den falfhen Propheten, Den 
leidigen Papft, Iaffen auffommen, der die Welt viel 
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jubttier betrogen und zewartert hat, auf daß die, fo 
ort den Sohn Gottes nicht haben wollen Hören, 
den Sohn bed Teufeld, den Mabmet, hören mußten, 
und bie, fo hie dem Heiligen Geift nit haben wol- 
lem aehoräen, dem böjen Geiſt im Papſt gehorchen 
mußten. 
Doch bat feine grundloje Barmherzigkeit, feine 
liebe Kirche zu erhalten, folchen gräuliden Zorn alfo 
gemäbigs, daß der fchändlichde Mahmet hat Riemand 
‚ Können betrügen, ohn wer jelber muthwilliglidy bat 
wollen betrogen fein. Denn er hat feine -ügen fo 
tob und greiflid müflen darthun und fein Weſen 
o rg und viehiſch I— anrichten, (wie droben 
ehort,) daß kein vernuͤnftig Menſch (ine: ein 
briften) ihm bat koͤnnen gläuben noch fein Furneh⸗ 
men Sie he 5 Papfthumb Kofi 
ie bei uns hat er im Papſtthumb gewaltigli 
und gnädiglich die heilige Schrift. ben Text des 
Evangelii und die Sacrament erhalten, in oͤffentli⸗ 
chem Brauch und in den Kirchen, daß die verführe⸗ 
ten Auserwaͤhleten zuebt in der Roth, oder an ih⸗ 
rem Ende, haben können zurechte kommen, und ben 
Herrn und Heiland in feinem Wort und Sarrament 
— S. Bernhard und ſeines Gleichen vie⸗ 
en geſchehen. 

Und ich halt den Mahmet nicht fur den Ende⸗ 
hrift: er machts zu grob, und hat einen Fenntliden 
fhwarzen Zeufel, der weder Glauben noch Bernunft 
beirügen fann, und iſt wie ein Heide, der von außen 
die Chriftenheit verfolget, wie die Römer und andere 
geben getban haben. Denn wie fann der einen 

hriften betrügen, der die heilige Schrift, beide Neu 
und Alt Teftament, verwirft, die Taufe, Sacrament, 
Schlüſſel oder Bergebung der Sünden, Bater unfer, 
Glauben, sehen Gebot, un den Eheftand fur nichts 
hält, und eitel Mord und Unzucht lehret? 

Aber der Bapft bei uns K der rechte Endedhrift, 
der hat den hohen, ſubtilen, fhönen, gleißenden Teu⸗ 
fel, der figt Inwendig in der Chriftenheit, läßt die 
heilige Schrift, Taufe, Sacrament, Schlüffel, Kate 
chismum, den Eheitand bleiben; wie &. Paulus jagt, 
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er fie, (das ift, vegiere) im Tempel Gottes (2. Theſſ. 
2, 4.), dad if, in der Kirchen oder Chriftenheit, 
‚ nämlich in folhem Bolt, das getauft, das Sacrament, 
die Schlüffel, die heilige Schrift und Gotted Wort 
hat, und Doch fo meifterlidh regiert, Daß er darneben 
feine Dredtal, feinen Alcoran, feine Menfchenlehre 
alfo uber Gottes Wort erhebt, daß den Chriften Die 
Taufe, Sacrament, Sclüffel, Gebet, Evangelium 
und Chriſtus ſelbs nicht mehr nüge find, fondern 
durch eigen Werk Ielig u werden gläuben müffen. 
Darauf, alle Stift, (öfter und al fein Regiment 
t ⸗ 


cht iſt. 

Dieſer Teufel betreugt nicht diejenigen, fo muth⸗ 
williglich betrogen ſein wollen, wie unter dem Mah⸗ 
met, ſondern die, fo nicht gern betrogen fein wollen, 
ja die Augerwähleten Gottes Matth. 24. Denn er 
fuhret diefe Namen alle, Gott, Chriſtus, Gottes 
Sohn, Heiliger Sei, Kirche, Taufe, Sacrament, 
und alled, was die Ehriften gläuben und lehren, und . 
was der Mahmet verwirft; und ftößet doch unter 
jotejen Namen und Schein die Wahrheit zu Boden, 

urch feinen Alcoran, wie S. Baulus fagt: Speciem 
pietatis habentes, virtutem eius abnegantes. (2. Tim. 


5.) 

Auch fo rühmet Mahmet, er thu Fein Zeichen; 
aber Chriſtus und Paulus weiflagen, daß der Bapft 
im Tempel Gottes figen folle, fi fur Gott ausge⸗ 
ben, und viel falfher Zeichen und Wunder thun. 

Matth. 34, 15. 24. 2. Thefl. 2, A.) Willt bu wife 
jen, welchs dieſe Wunder find, fo liefe der Heiligen, 

er Mündhe, der Wallfahrten, der Pelen und der⸗ 
leihen Legenden, fo wirft du wohl fehen, was fals 
he Zeichen find, und was die Poltergeifter und 
Wallfahrtöteufel, Heiligendienſt oder Anrufen fur 
Wunder in der Ehriftenheit in allen Winkeln gethan 
haben. Wiewohl quellen etliche erdichtet find, und 
Chriſtus außer folhen Zeichen bei ten Seinen auch 
feine rechte Zeichen durch rechter Chriften Gebet bes 
weifet hat. — 

Und ſiehe, wie der euer zeufel dort, und der 
fubtile Teufel hie, das Spiel mit dem Ehefande ges 
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Partet haben. Der grobe unfläthige Mahmet nimpt 
alle Weiber, und hat doc keins. Der Teufche Papſt 
nimpt fein Weib, und bat do alle Weiber. Sind 
das nicht feltfiame Sachen? Der fein Weib hat, det 
hat alle Weiber; der alle Weiber hat, bat Feines. 
Wie gehet dad zu? Alſo gehets ‘zu: ber unver 


ſchampt unfläthige Mahmet führt feinen Schein ber 


Keuſcheit, nimpt Weiber (wie ein Hurntreiber), wie 
viel er will; darumb hat er Feine eheliche, und fann 
auch nicht eine,ehelihe haben, und ift alfo ohn Weib 
oder in feinem Eheſtand. 

Der lilienweiße, keuſcher, ſchamhaftiger, züchti⸗ 

er, heiliger Vater, der Papſt, die zarte Jungfrau⸗ 
haft, führet den Schein der Keufcheit, und will aus 
nicht mit Gott und Ehren ein Eheweib haben; abet 
wie viel Weiber er fonft nehme, nicht allein Huren, 
fondern auch Ehefrauen und Sungfrauen: da ſiehe 
an feine Eardinalat, Bisthum, Stift, Eurtifan, Klo⸗ 
er, Pfarrer, Prediger, Caplan, Schulmeifter, und 
in ganzen Körper; ohn was noch der unzähligen 
Zafter find, die man nicht nennen thar. 

Was andere Stüd find, ale Mord und Geil, 
Hoffart, will ich itzt nicht zählen; fonft würde hierin 
der Papft auch den Mahmet weit ubertreffen. Dem 
er wohl fo viel Kuneg, Mord, Blutvergießen unter 
den Königen geftiftet, fo groB Gut, Land und Leut 
geraubt, eftohlen, eplündert und ohn Unterlaß ge 
ihunden hat, auch ſolche KHoffart uber alle en 

etrieben, und das alle unter Chriftus Namen aufd 
ſterlichſt, daß Mahmet möchte fur der Welt fie 
heilig gegen ihm fein. 

Sollen wir nu Glüd haben wider den Mahmet, 
den äußerlihen Feind der Chriftenheit, fo werden 
wir zuvor müflen dem inwendigen Feinde, den Ende 
chriſt mit feinem Teufel 11), abfagen durch rechtſchaſ 
fene Buße, und uns zu unferm Herrn und Heilande 
Jeſu Chriſto mit rechtem Ernſt und einfältigem Her⸗ 
zen Eehren, damit wir recht und mit Wahrheit beten 
fönnen, und alfo der Erhörung gewiß fein mügen. 


11) feinen Zeufeln. 
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Sonft werden’ wir Glück haben wie unfer Vorfahren: 
die haben fo lange geftritten wider den Mahmet, bis 
er- iſt 1%) aus dem fpröden Mörderwinfel Arabia 
Tommen, und bei vierhundert deuticher Meile Wegs 
Land gewonnen, an unfer Thür igt klopft, und beut 
und Trog auf unfer Miften. 

Wohlan, Gott gebe uns feine Gnade, und ftrafe 
beide, Papft und Mahmet fampt ihren Teufen. Ich 
habe das Meine gethan, ald ein treuer Prophet und 
Prediger. Wer nicht hören will, der mags lafjen. 
Sch bin entfchüldigt, igt, fort an jenem Tage und 
in Ewigteit. Die aber gläuben, werben mirs bie 
und dort danken; Denn fie finds, (wo Bott Glüd 
geben wird,) die es umb Gott mit Släuben, Beten 
und Dulden verdienen, und das Beſte thun werden. 
Das heife ihn! Gott, der barmherzige Vater, durch 
feinen lieben Sohn Jeſum Ehrift, mit dem Beiligen - 
Geiſt, gelobt in Ewigfeit. Amen. 


68) Nuthert Urtheil über ein gebornes Sind, 
welches ein Zwilling war, mit aufaunmengeiwark 
jenen Xeibern, die ſich einander umflengen. 


(Bei Wald XXI. 1576. Diefes und die folgenden Städe bis 
Nr. 77 bezeichnet Wald) als noch ungebrudt, giebt aber nicht 
"am, woher er fie hat.) 


Es ift ohn Zweifel, daß. folhe Wunder nichts 
Gutes deuten, wie ihr ſtets anzeiget. Es fiehet das 
Kind glei der gegenfeitigen Liebe, die fidy mit eins 
ander herzen, und gerne ein Leib wären. Aber da 
ed anfängt in Die Welt zu kommen, iſts halb todt, 
ftirbet ganz und gar, Alſo wollte unfer Evangelium 
gern den Glauben ind Werf und Liebe bringen. Aber 
es will nicht fort, und ift die Liebe todt, ftirbet und 
bieibet todt, wird der Glaube vergeblich geſäet und 
empfangen. Der Geiz und der Welt andre Stüde, 


12). „iſte fehlt. 
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das Johannes nennet Augenluſt, regieret zu ſtark 


u . 
Und da alſo die Bosheit zunimpt: erkaltet und ſtirbt 
die Liebe faſt bei allen, nicht bei vielen allein. 


— 





69) Lutheri Schrift wider die Bigamie. 
Fragment. 
(Bel Waͤlch XXI. 1577.) 


Ich hatte mir vorgenommen, das ſchaͤndliche 
Büchlein Nebulonis Tulrichi zu verachten, und mit 
Stillſchweigen laſſen verantwortet ſein, wie ich viel 
andern boͤſen giftigen Büchern: als Schmids, Rockfels, 
Wiezels ꝛc. gethan, welche allzumal ohn meine Ant- 
wort untergangen ſind, die vielleicht, wo ich die Zeit, 
Mühe und Gedanken an ſie gewandt hätte, nicht fo 

jaänbric wären verſchwunden. Aber weil mir viel 
' der Unfern feine Ruhe laffen, und mit Briefen mid 


wiſſe Wahrheit oder Recht hält, was er fchreibet, 
und wohl bejorget hat, daß ein Weib mehr denn 
genug antworten konnte. 
aß dem alſo ſei, das merke dabei. 

lich, wo der Nebulo der Sachen gewiß iſt, und 
haͤtte wiſſen als recht und fuͤr recht oͤffentlich zu ver⸗ 
treten oder zu verantworten, wuͤrde er das Licht nicht 
geiseust, fondern feinen rechten Namen frei an den 

g gegeben haben. Run er aber ein Kind der Fin⸗ 


‘ 
. ⸗ 








— 97 — 


fterniß und blinder Schleicher unter falſchen Ramen 
Daher kreucht, und will ein Niemand fein, der mit 
gefährlihen Reden und Iofen Gründen den Böbel 
verfuchet, obs geriethe oder nicht, daß er eine Zwick⸗ 
müble hätte, und fagen möchte, ja, nein, darnach ſich 
der Wind richten. würde; fo iſts gemwißlich kein guter 
Geiſt, fondern der leidige Teufel felbft, ein Fürft der 
infterniß. Und hat ſich der Meifter eben in diefem 
tüde ſelbſt in feiner Klugheit beichmilfen, und ſich 
jem t feinem Buche und allein verdampt, daß man 
eöhalben die Buch billig fol verdammen, ald daB 
ch ſelber im Titel ein Buch der Yinfterniß angiebt. 
Denn fo fpricht Chriſtus unfer Herr felber Joh. 3.: 
Wer Arges thut, der hafjet das Licht; wer die Wahr: 
heit thut, der kompt an das Licht, und fonderlich Der, 
fo jemand öffentlich will Ichren, daß man wife, wer 
und woher es fomme. Wiewohl hiemit Chriftus nicht 
will verdammet haben, was Könige, wacten, Herren 
heimlich in.Räthen handeln, ob fie das nicht offens 
baren. Auch nicht was man beichtwetfe handelt, ja 
auch nicht was Mann und Weib im Chebette mit 
einander reden; wie ich einmal höret von einer ehr- 
Iihen Matrone ihren Mann ftrafen, der aus dem 
Ehebette wollte ſchwatzen: Eherede, (ſprach fie,) 
Richtrede, Beichtrede, — Rathsrede ſoll man 
ſchweigen, und find darnach nicht falſch, ob fie nicht 
an dad Licht kommen, denn Bott will fie alleine wiſ⸗ 
jen, davon jegt nicht Zeit ift zu reden. So ift aud 
m Papſtthum die Sage allezeit blieben: wer bie 
Beicht nahfaget, dem ſollte man die Zunge Hinten 
zum Balle heraus reißen. j 
olches muß ih fagen, nicht dem Meitter 
Nebulo, fondern dem zeutel zuwider, der vielleicht 
diefen Sprud Chriftt unſers Kern damit ftopfen 
wollte, daß viel Dinges muß heimlicy bleiben, das doch 
recht und wahrhaftig iſt; darum mag er auch feinen 
Namen heimlih halten sc. Non est simile frater, 
Ber Öffentlich lehren will, und Öffentlihe Sachen 
ndeln, der je feine Perfon auch Öffentlich dar⸗ 
ellen, und nicht wie Heinz Morddrenner, Meing 
und ihre Sejellen Feuer heimlich anlegen unb dar⸗ 


\ 
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nad ſagen: ich heiße Niemand oder Nebulo Tulichius. 
Kein, Frater, dad thuts nicht, fondern ex ore el 
- Jacto tuo judicaberis, und haft dich felber mit deinem 
Buche verdammt, duch dein verzagtes Gewiſſen ge 
gwungen, einen falichen erdichteten Meuchelnamen 
aufs Buch zu fegen. 

Dad andre Bubenſtück ift, daß er einführe 

dad Erempel der Väter und etliher Könige, jo er 
doch felber wohl weiß, daß ſolches nichts zur Sade 
. thut, denn er nicht der erfte noch alleine ift, der 
folhe Erempel und Siftorien gelefen habe, und doch 
niemand jemald funden ift, der fih Darauf gegrün 
bet hätte, folhe Sachen zu lehren, ohne dieſer Zul 
richus alleine und der erſte. So haben wir bis da⸗ 
FR durch fo viel Schriften beweifet, daß Mofis Ge 
eg und nicht angehet, und fein Recht mehr iſt, und 
nicht die Erempel der Gefchichte der Heiligen, viel 
weniger der Könige, fondern Gotted Gebot und 
ihren Glauben foll man anfehen, wie der 11. ſaget: 
Sehet ihren Ausgang an und folget ihrem &lauden, 
(ſprecht nicht) folget ihren Geſchichten. . 

Und fage mir, was hat wohl ein folder böfer 
Geiſt und falfcher Meifter verdienet, der die Leute 
und arme Gewiffen verführet, und ihres Verderbens 
in die Fauft lachet? Wohlen, du fhändlicher Nebulo, 
du ringeft nach Schaden, die hat dir Gott bereitet 
auf deinen Kopf. _ 

Das dritte und Argftle Stück ift, daß er bie 
Sprüche 1. Mof. 11. Matth. 19. und andre mehr 
jo unverfhämt und ſchalklich deutet, und wiſſentlich, 
muthwilliglich verfehret, da er wohl weiß, daß feine 
Deutung ein Dred if. Welches mih aufs Aller 
‚höchfte auf- den Buben verbreußt. Und merke wohl, 
daß er ift weg von den übrigen Dornen und Dis 
fie, die uns etwa die fchönen Roſen trugen wider 
a8 Sacrament, Taufe und Erbfünde, und andere 
mehr chriftlicher Lehrartikel, da fie die Schrift auch 
- eben alfo deuten auf ihre Läfterliche Irrthuͤmer, unan 
gefehen ihr eigen Gewiſſen, daß fe felbft überzeuget, 
ed wäre ihr Slofliren eitel Dred. Noch ehe fie wollen 
ber befannten Wahrheit weichen, wollten .fie viel lie 
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ber bie armen Leute mit fi zur Hoͤllen rühren. Alſo 
will diefer Nebulo die Leute betrügen mit Worten, 
Darauf er felbft nicht bauen würde, das weiß ich, wo 
er anders bei Vernunft wäre. 

Zulegt bekennet ex felbft, daß er nichts fchließen 
wolle, a weiter nachdenfen, und dann reden. 
Da drehet I der Meuchler aus, fo er fich laͤſſet 
dünken, er habe dad Feuer angelegt und den Scha⸗ 
den gethan. Sind das treue fromme Lehrer, die . 
Gewiſſen zu unterrichten: fo iſt ein Meinz, Papſt 
und alle Zeufel auch fromme een. Ich muß 
nicht willen, wer dieſer oder biefe Meifter find, und 
thue meinen Wahn auch nicht Dargeben, wiemohl der 

tank mir ſtark in die Naſe gebe. Kaͤme er aber 
an den Tag, fo möchte er mich faulen alten Schrei: 
ber erweden, daß ich ihm meine Feder auf dem Kopf 
zuftieße, und mit meiner Dinte feine Naſe rg 
wie ers verbienet bat. Doc Bott Hat ihn Funden, 
wie er feines. gleichen bisher auch funden. 
Wer nun -begehret mein Urtheil über bieß 
Buch, der höre zu. ao fpriht Doctor Martinus 
über das Buch Reobuliz wer diefem Buben und 
Buche folget, und ar mehr denn eine Ehe 
frau nimpt, und will, dag ed ein Recht fein folk, 
dem gefegne der Teufel das Bad im Abgrund der 


Höllen, Amen. Das weiß ich wohl, Gott Lob, u _ 


erhalten, und wenn ed eitel Neobulos Nebulones 
Tulrichs, fampt eitel Teufel fchneiet ein ganz Jahr 
lang. Man foll mir fein Recht daraus machen, das 
will ih wohl verwahren. Viel weniger foll man mir 
das ein Recht madhen, daß ein Mann fi von fels 
nem Weibe fcheiden möge mit Reh (wo file fi 
nicht felber zusor durch öffentlihen Ehebruch ne 
det hat) welches diefer Bube auch gerne wollte. lehren. 
Daß ih aber auh von der Sade ein weni 

rede, da er die Väter aus Mofe einführet, hab 1 

droben geſaget, es hilft nichts. Moſes ifttodt. Laſſets 
aber gleich Fein, daß ed bei den Vätern und Moſe 
ein Recht geweien wäre, ald nimmermehr Tann bes 
wielen werden, fo hatten fie. da Gottes Wort, das 
ihnen zuließ, das haben wir nicht; und wiewohl ben 


Naqleſe. 14 
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Juden zugelaſſen und geduldet warb von Gott, das 
doch Gott ſelbſt für unrecht hielte, als die Eiferwaſſer 
den Heiden abwuchern, den any haften, und den 
Sceidebrief, welchen infonderheit Chriſtus Matth. 19. 
Öffentlich verdammet, und deutet Mofld Gefeg, es ſei 
nicht recht gewefen, fondern eine dispensabio, eine 
Verhaͤngniß, darzu nicht fuͤr die Schwachen und 
5— igen, ſondern fuͤr die harten, ſtoͤrrigen, muth⸗ 
willigen Schaͤlke. Nun iſt gar ein groß Unterſcheid 
wiſchen dem Rechte und — Geduld oder 
Erlaubniß. Recht iſt kein Verhaͤngniß, Verhaͤngniß 
iſt kein Recht, und wer etwas thut, kriegt oder hat 
aus Verhaͤngniß, der thuts, kriegts oder hats nicht 
aus Recht. - ( 
Wäre ber Scheidebrief ein Recht geweſen, 
fo hättens die Heiligen Vater wohl aud gehalten. 
Run findet man de ken Erempel in der Schrift; 
das findet man wohl, daß die gelobet werben, I 
ſolches ae nit gehalten, und die gefcholten, 10 
jelche® Ge * gebrauchet haben, wie man aus Ma: 
achlaͤ 2. K. klaͤrſich beweifen kann. Abraham wollte traum 
ſeine Hagar nicht von ſich laſſen, bis er von Gott 
gezwungen ward. Was aber ein Recht iſt, da muß 
man bie loben, fo es halten, und fihelten, die es 
nicht halten. Alſo viel Weiber haben ift noch lange 
nicht beweifet, daß es ein Recht ee fei, ſondern 
a: wohl ein Verhaͤngniß ee fen. Denn e 
mußten zu der Zeit gar ſehr fromme heilige Männer 
fein, bie mehr denn ein Weib nahmen nach dem Ge⸗ 
etz 5. Mof. 25. als der armen verlaffenen raum 
Leib zu verſorgen, Darunter etliche, die bäßlich oder 
feindfelig waren, gar ſchwer find anzunehmen und 
zu heben geweſt, , welche diefer Tulrich * geflohen 
hätte als den Teufel. Die andern wollten wahrlich 
gerne nicht mehr denn ein Weib nehmen und ver⸗ 
orgen. Dieſe waren ja frei von ſolchem Gelege, 
wie man liefet im Buche Ruth, daß ihre Schwager 
fe nicht Haben wollte. Wäre e8 nun ein Recht ge 
weien, fo hätte ers wohl müffen thun. Rum ſtrafet 
ihn Gott nicht darum weder an Seel, Leib, noch 
am Gute, daß er ſolches Geſetz Übertritt, ohne daß 
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er einen Schuh auszeucht, und ſich Barfüſſer nennen 
läffet; welches wohl aneigt, was Gott von foldhem 
Geſetz gehalten habe. Darumb ift viel Weiber neh: 
men freilich Fein Recht, fondern ein Verhängniß ge⸗ 
weien, ohne Zweifel dem verlafienen armen Frauen⸗ 
volke zu gute, daß fie Troſt hätten bei ihren Freun⸗ 
den, die barmherzig fein wollten gegen ihre arme 
Freundin. | 
So Hatte ed auch dazumal eine andere Ge⸗ 
ftalt im Sudentbum weder bei und. Denn Weibes⸗ 
bilder, fo nicht Kinder trugen, waren fchier unwerth 
und verachtet nad den Belege: benedixit eis; wie 
man wohl fiehet an Simfond und Samueld Mutter, 
auch an Sara, Rahel ec. Darumb hat Gott auch 
um ihrentwillen defto mehr Geduld zu ihnen - gehabt, 
daß fie auch Männer und Kinder hätten, fintemal fie 
nicht alle fonnten eigene Männer haben, wie es wohl 
auch jegt bei und zugehet, daß viele ohne Männer 
und Kinder bleiben müſſen. Alſo ß hier eine ſondere 
Noth geweſen, die zu ſolcher Diſpenſation hat ge⸗ 
drungen. Bei und aber hats die Geſtalt nicht, weil 
ber Jungfrauen⸗ und Wittwenſtand, ob fie gleich ohne 
LZeibesfrucht lebenj, nicht verachtet noch unwerth, ſon⸗ 
dern ehrlich und loͤblich gehalten iſt nach dem Evan⸗ 
gel. Eben ſolche Roth mag fein geweien, daß ein 
ann ein Weib im Kriege gewonnen nehmen möchte, 
daß die elende arme Metze auch einen Troſt hätte, 
und verforges wäre. Alſo mögen wir jagen wider 
Tulrich, der gar nichtö beweifet, und ſolls dabei bes 
weilen; und was iſts Roth, daß wir alle Urſach ſu⸗ 
hen, warum den Vätern und unter Moje viel Weis 
ber geftattet find. Gott ift Herr, er mag jein es 
feß aufheben , ändern, lindern, wie er will, aus 
Noth oder ohne Roth. Aber das gebühret und nicht 
nach zu thun, viel weniger ein Recht zu ftiften, das 
gelten müfle, oder Erempel werden. . 
Aber unfer Zulrih fähret einher und giebt 

ber fleifchlichen Luſt fret, und will eine Welt antidys 
ten wie vor der Sünpfluth, da fie nicht, wie die 
Juden, aus Gotted Erlaubniß, nicht aus Roth oder 
Barmherzigkeit gegen elende ut wie Moſes 
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thut ꝛc., ſondern wie ber Text da ſtehet, welche fic 
erwaͤhlten nach ihrer Luſt, nicht daB es für ihr Ge⸗ 
wiſſen noth wäre, oder für der Weiber Leib nügs 
lich; nicht daß fie Leibesfrucht begehreten; fondern 
arum, fpricht er, daß fle ſchoͤne wären, fuchten nicht 
mehr denn fleifhlihe Wolluſt. Alſo follen wiraud 
thun, und thun recht und wohl (ſpricht Meifter Tul⸗ 
rich), mögen hübfhe Degen nehmen wie viel wir 
wollen, und die Luft büßen, nicht Leibesfrucht noch 
der Weiber Rotbdurft achten, welches die Juden thun 
mußten, die Haͤßlichen laſſen ie" ,.0b fie gleich Frucht: 
bar wären, und dürften Hülfe Sic itur ad astra. 
Alfo fahren wir gegen Himmel. So haben wirdenn 
Mofen und die Väter mit ihren Exempeln zu fchönen 
Dedeln der fleifhlihen Freiheit; fagen mit dem 
Munde, wir wollten der Bäter Erempel folgen, und 
‚ mit der That thun wir damider. Hilf Gott, was 
will noch diefe Zeit werden, fo die Welt ftehen fol, 
fo jegt bereitan ſolche freche Buben dürfen in Druck 
geben alles, was fie gelüftet, und laffen und zufes 
ben, die und auch folten zuvor billig zu Rathe ges 
r en haben, die wir Kirchenregiment haben, und 
Eenilic im Amte leben, Tulrich aber ein lauter 
Kiemand ift, und will regieren. Lupus in ovili. 
Vollen darzu allen Muthwillen aus der. Schrift 
ſchmücken, da fie felbft fühlen, daß ſichs nicht thut, 
. und die Chriften nicht leiden werden. Aber wir has 
ben vielleiht zu wenig Sünde unter dem Papſtthum 
getban, und hernach zu wing Ketzerei geſtiftet. Wir 
muͤſſen je länger je größer Gräuel anrichten. Gott 
‚möchte uns fonft alu gnaͤdig bleiben. Ich will dem 
heilloſen Tropf, wie gefaget, nicht auf alle feine 
NRarrheit antworten, ba8 werden wohl andere thun. 
Achte au wohl, daß ein jeglicher Lat, der ein redy 
ter Chrift ift, alles Teichtlih vorlegen kann, als da 
ift die und dergleihen Narrerei, da er fchreibet, obs 
gleich nicht gelrieben iR, dap Seth, Enos, Mes 
thufatem viel Weiber gehabt haben 0. Wer ſiehet 
bier nicht, daß der Narr mit. Spott und Bubenftüden 
umgebet, und felbft nicht für Wahrheit hält, das er 
faget, nämlih Seth hat viel Weiber gehabt. Gagts 
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die Schrift nicht, fo fage ichs, oder denke alfo, das 
fol man glauben. oo. 


70) Lutherd Bedenken über einen Priefter, der 


gejegnete und ungefegnete Hoftien für einerlei 
| g 


alten. 
(Bei Wald XXI. 1585.) 


Gnade und Friede. Da D. Philippus Cruciger 


und Major abweiend find, müflen wirbeide, Pome⸗ 
ranus und ih, euer Herrichaft antworten. Erſtlich 
ift e8 feine Rachläfligkeit, fondern gar große Schalk⸗ 
heit dieſes Diaconi, der zur Verachtung Gotted und 
der Menſchen fich oͤffentlich unterftanden, en 
und nicht gefegnete Hoftien für einerlet zu halten. 
Darumb muß er fchlehthin aus unfern Kirchen aus⸗ 
geftoßen werden, bin zu feinen Zwinglianern. Es ift 
dicht noͤthig, daß er ind Gefaͤngniß geleget werde, 
ner Menſch gehet und nichtd an, und man muß ihm 
dicht glauben, wo er nicht ſchwoͤren will, Ferner, 
ner Bauer, der unwiflend die nicht gefegnete Hoſtie 


empfangen Hat, hat nichts gefündiget, fein Glaube: 


bat ihn felig —— durch welchen er geglaubt hat, 

das wahre Sacrament zu empfangen, und ſich auf 

Gottes Wort gegründet, 
' Martin Luther. 


74) Luthers Gutachten vom Empfahen des 
Sacraments unter beider Geſtalt an M. O8 
wald Lofen. N. 
(Bei Walch XXI. 1586.) 

Wenn man ein gewiffes Gewiſſen bat, daß beide 
Geſtalten des Sacraments eingejeßet, und die Ein 
[edung ein Befehl Chriſti ift, die nicht auf Willfür 
er Menſchen beruhet, daß fie frei und nad) Gefal⸗ 
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len ändern Eönnen, wenn beide Behalten nicht frei 
gelaffen werden, iſt es beſſer ſich lich davon zu 
enthalten, als wider Gewiſſen und Einjegung Chriſti 
nur eine ®eftalt zu nehmen, mit Veränderung ber 
von Gott gegebenen Einrihtung. Denn dad gänzs 
lihe Enthalten gefchiehet ohne Sünde, wenn es 
nit bei und flehet, fondern gewaltiamer Weile von 
denen, die ed und darreichen follen, entzogen wird. 
Und fo wird auf ‚gleiche Weife auf die dritte Frage 
geantwortet; weil umterdefien das Abendmahl zu neh⸗ 
men im Glauben, oder das geiflihe Efien gnug if, - 
bavon Auguftinus faget: Glaube, fo hatt du gegef- 
fen (crede et manducasti); weil es nicht erlaubt 
ift, daß leibliche Senießen von ben tyranniſchen Prie⸗ 
fteen hart und mit Bewalt gu erzwingen. “Bleibt Ders 
halben notbwendig das geiftlihe Genießen &brig. 
Man muß aud verhüten, dad Sacrament befonders 
oder indgeheim zu nehmen, ſowohl wegen Beſchwer⸗ 
lichfeit und Gefahr, ald aud vornehmlich der Eins 
ſetzung Chrifti wegen, welcder will, daß dieſes Sa⸗ 
erament foll ein öffentlühes Bekenntniß fein, indem 
er faget: thut dieſes zu meinem Gedächtniß, zur 
Verkündigung und Erzählung, wie ed Paulus nen 
net. Welches wir daher beffer ganz beobadıten wol⸗ 
len. Wenn einige anderöwo dad Abendmahl unter 
beiderlei Geſtalt empfaben, fo find fie hernach vers 
bunden e8 zu befennen, wenn fie darumb befraget 
werden. Ob e8 gleich nicht nöthig ift, wenn es euch 
zu Haufe in eurer Pfarre verfaget wird, daB ihr es 
in einer andern Pfarre empfanget, weil ihre Tein Mit- 
glied einer andern Pfarre feid; fondern ed iſt genug, 
dag ihre den Tyrannen in eurer Pfarre gedufdig ers 
traget, und ſchweiget, oder unterdeffen anderswohin 
reiſet, bis ihr eureß Glaubens wegen befraget werdet. 
Martin Luther. 

...*) Lutherus hat gefaget, diejenigen thäten ihm 
nit genug, die da jagten, im Brode, unter dem 


*) Am Rande fchet beigeſchrieben 3. R. diefes © 
—E gnaͤdigſter Herr Ph — O. tal 3* 
rift. J 
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Srode, und mit dem Brode, ſei der Leib Chriſti im 
. Sacrament ; ſondern dad Brod im Sacrament ſei 
der Leib Chriſti, und der Wein fei das Blut Chriſti 
im Sacrament. | 


— 





72) Luthers Meinung von den Worten Augu⸗ 

ſtini: accedat verbum ad elementum et 

fit sacramentum. \ 
(Bel Walch XXI. 1588.) 


Diefen Spruch zu verfiehen, ift defto nüßlicher, 
je mehr die Bapiften denjelben gemißbraucht, und das 
raus die größten SIerthümer hergeleitet haben. ‘Denn 
alfo fchließen fie: Auguftinus verfihert, daß ein Saz 
erament aus zwei Stüden beftehe, naͤmlich aus dem 
Worte und dem äußerlichen Zeichen (elemento).: Folg⸗ 
lich, fobald der Meßpfaffe in Gegenwart ded Bros 
ded und Weines die Worte ded Abendmahls herges 
faget bat, muß jogleich der Leib und das Blut Ehrifti 
da fein. Ferner, damit Chrifto die gebührende Ehre 
erzeiget werde, muß dieſes Brod in ein fefted Haͤus⸗ 
lein eingefchloflen werden, daß es nicht eine Speiſe 
der Würmer und Mäufe werde, und hernach muß es 
von Menfchen angebetet werden. Alfo tft unter dem 
Papſtthum eine ähnlide Meinung den Gemüthern 
des Volks eingeprägetworben, daß ſie gemeinet, ihre 
Bebeter wären Gott nie angenehmer, und würden 
nie leichter exhöret, ald wenn fle an dem Orte bete= 
ten, wo benanntes Brod eingefchloffen if. Damit 
man aber diefe Srrthlimer vermeide, muß man wiſ⸗ 
fen, daß Augulund nicht allein von der —A 
der Worte Chriſti rede, ſondern vielmehr den Befehl 
vom Nehmen und Eſſen des Brodes mit darunter 
begreife. Und hernach thut er hinzu: hic est cor- 
pus meum, welches foviel ift, ald, außer diefem Ges 
brauche wirb mein Leib und mein Blut nicht mit die⸗ 
fen äußeren Zeihen verbunden. Denn man muß 
nit denken, daß dieſes Abendmahl magifhen Baus 
fefeten gleich fei, darin Chriftus ohne Wort durch 


muß der rehtm 
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bloßen menfchlihen Aberglauben koͤnne angebunden 
werden. Darumb, glei wie die Taufe, wenn ein 
Kind da ift, das getaufet werde, nichts ander® if, 
als bloßes Wafler: alfo behaupten wir auch ganz ge⸗ 
wiß, wo nicht eflende und trinfende Menihen Da 
find, nah derEinfegung Ehrifti, daß nichts anders 
ald Brod und Wein da fei, wenn man auch Die 
Worte taufendmal berfagen follte. 

Wenn aber gefraget wird, was vor &Stüde 
nothwendig find zum Weſen ded Sarraments, ſo ant⸗ 


. worten wir: ed find drei Dinge, die zum Sarrament 


gehören. Erftlich wird erfordert elementum, daß if 
ein fichtbarlihed Zeichen. Hernach muß die vollftäns 
dige Herſogun der Worte kommen; und drittens 
ßige Gebrauch nach hrin Einfegung 

hinzugethan werden. Zum Exempel, daB Element in 
der Taufe iſt da8 Wafler; die Worte, die dabei her⸗ 
efaget werden müflen, find diefe: Sich taufe um 
amen ded Vaters, und bed Sohnes, und des Hei⸗ 
ligen Geifted. Endlich die Eintauhung oder Begieß- 
ung des Kindes felbit enthält den rechtmäßigen ‚von 


Chriſto befohlnen Gebrauch. Eben fo muß man auch 


vom Abendmahl jagen. Zuerſt müflen die vollfiän 


digen Elemente, Brod und Wein, da fein. Hernach 
m 


en bie Worte des Teftaments ganz hergefaget 
werden. Endlich muß der rechtmäßige Gebräuch hins 
ufommen, das iſt, das Eſſen und Trinfen. Aus die⸗ 
em wird, wie ich glaube, genug erhellen, worin die 
wahre Meinung dieſes Spruches, der in allen Schu⸗ 


len eingeblaͤuet wird, beſtehe. 


Aber hier müſſen wie noch beilaͤufig die Frage 
von der Anbetung unterſuchen, welche einige, als eine 
eben nicht nothwendige Sache, unter dieſem Vorwande 
feftfeßen und beweiſen wollen: Chriſtus muß ange: 
betet werden. Chriſtus ift im Abendmahl. Folglich 
muß das Abendmahl angebetet werben. Auf diefen 
Einwurf Tann leiht geantwortet werben, wenn bie 
Worte Chrifti fleißig erwogen werden, Denn er fa 
get nicht: Nehmet bin und betet an ; fondern befich: 
let, wir follen eſſen und teinfen. enn Die von 


Chriſto vorgefhriebene Handlung alleine und das 


% 
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wöürdige Efien und Zrinfen iſt die wahre und vor⸗ 
nnehmfte Ehre, die wir diefer Ceremonie erweifen koͤn⸗ 
nen und follen. Obgleich aber Riemand die Ehrers 
bietigkeit tabelt, die in den Geberden des Leibes bes 
ftehet, muß dennoch diefelbe, da fie aus den Tradis 
tionen Diele Leute entftanden ift, eine abergläubifche 
Meinung fein, als fei folhe Pädagogie ein noth⸗ 
wendiger Dienft Gottes, und könne nicht ohne Sünde 
unterlaffen werden. Denn wir müflen allegeit der - 
Regel eingedent fein, welche Chriſtus Matth. 15. aus 
dem Eſaia anführet: fie ehren mich vergeblih nach 
Menichenfagungen. Das ift, menihlihe Traditiones 
find fein Gottesdienſt. Darumb, wenn wir da8 
Brod und Wein, das uns im Abendmahl gereichet 
wird, mit der abergläublihen Meinung anbeteten, 
würden wir offenbare Goͤtzendiener werden, und ei⸗ 
nen Gotteödienft. anrichten, der mit dem ausdrüdlichen 
Worte Gottes firitte, weil Gott nicht anderd anges 
zufen fein will, ald er felbft und vorgefchrieben, näms 
lich im Geiſte und in der Wahrheit. 





73) Luthers Gebet um Regen. 
(Bei Bald XXI. 1591.) 


Als in langer Zeit kein Regen vom Himmel ges 
fallen, und alles auf Erden ganz faftlos und 
verzweifelt war, sing, D. Martin im Garten und bes 
tete alfo: „Herr Gott, du Haft gefaget durch den 
Mund Davids deines Knabens: Der * iſt nahe 
allen denen, die ihn in der Wahrheit anrufen; er wird 
thun den Willen derer, die ihn fürchten x., wie denn daß 
du und nicht willt Regen geben, weil mir fo lange ſchreien 
und bitten. Nun giebft du feinen Regen, fo wirft 
du etwas beffers geben, naͤmlich ein ruhlges Leben 
und Friede. Run wollen wir bitten fo fehr, und has 
bens oft gethan. Thuſt du es nicht, werden die 
Bottlofen fagen, Ehriftus lüge, wenn'er faget: Amen, 
ih fage euch, fo ihr den Vater etwas in meinem 
Ramen bitten werdet 20. Alfo werden fie deinen 


) 
\ 
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Sohn der Lügen beiuldigen. Du weißt, daß wir 
von ‚Herzen zu bir —** und ſehnlich ſeufzen. Wa⸗ 
rum erhoͤreſt du und denn nicht ?“ Und hernach kam 
in eben derfelben Nacht im Jahr 32 den 9. Yunü 
ein ſehr fruchtbarer Regen. 

Martin Luther. Yu D. Jonas verfehe ich mich 
nicht, daß er mid töbten wird, zu Magiiter Philip⸗ 
pum auch nicht, viel weniger wird mid Chriſtus tobt: 
ſchlagen, weil er fi felbit für mich dahin gegeben,*) 
und doch fürchte ih Chriſtum, jened fürchte ich nicht. 
Es muß zulegt dahin fommen, daß man fih vor ®ott 
nicht fürchte. Denn wenn man fih vor Gott foll 
fürdten und fliehen, zu wem foll man denn Zufludht 


. haben? Kat man den verloren, fo ifted gar dabin. 


Die Sünde muß man zwar erfennen, doch in Ger 
fahr feine Zuflucht zu ihm nehmen, fonft verlieret 
man feine Ehre, weil wir die im Leibe nicht haben 
vor Gott. Aber Gott muß nicht gefürchtet werden, 
— die Schrift ſaget: er ſei bei uns, ehe wir 
chre en. 


74) Luthers Erbvertrag, 1534. den 10. Jul. 
. gemacht. 
(Bei Bald XXI. 1592.) 


Zu wiffen ſei Jedermann, dem diefe meine Hands 
fchrift vortommt, daß vor mir allhier zu Wittenberg 
erfchienen ift mein Iteber Bruder, Jacob Luder, Bur: 

er zu Mansfeld, und meine lieben Schmäger und 

etter, Samuel Maderot, und George Kaufmann, 
und unter einander einen freundlichen beitändigen Ver⸗ 
trag eingegangen und aufgericht, der Güter halben 
unſers lieben DBaterd, Hand Luder feligen, nämlid 
und dermaſſen: daß Jacob Luder diefelbigen Güter 
allefampt hat zu fich genommen, und denandern allen 
ihr Theil abgefauft, mit unferer Bewilligung, auch meis 


*) et tamen timeo Christum, illum non timeo, 
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ner D. Martinus, an Statt Hans Polners und ſeiner 
Geſchwiſtern. And find die Güter von.und eintraͤch⸗ 
tiglih geachtet und ihm auch übergeben, als dreizehnts 
halb hundert Gulden werth; daß alfo einem jeglichen 
Kinde drittehald hundert Gulden follen gereichet wer⸗ 
den, von genannten Gütern unſers lieben Vaters. 
Und Jacob Luder fol jegt Dato diefed Briefed zwei 
hundert Qulden bezahlen, darnach jährlih um Diele. 
Zeit des Jahrs auch zwei hundert Gulden, bis er bie 
andern Erben vergnügt. Und fol bei ihm ftehen, 
ob er jeßt oder zur jeglichen Tagezeit könnte oder 
wollte mehr ablegen. So haben wird au für gut 
angejehen, daB Samuel Maderot, angefehen feiner 
Bitte und Noth, der erfie fei, der fein Theil em: . 
pfahe ; darnach George Kaufmann, auch aus noths 
wendiger Urſach. Weil denn uns allen foldhes gut 
gebäuct bat, bitten wir unfre andern Geldwilter, 
ettern und Wafen, wollten ihnen ſolches laffen auch 
gefallen, damit aller Unluſt und linwille aufgehoben, 
welhe wir auch hiemit geichlichtet, und allerdinge 
todt haben wollen, binförder, als den natürlihen 
Blutsfreunden infonderheit geziemt, brüberlich, freunds 
lich, chriftlih einander lichen und fördern. Geſche⸗ 
ben am 10. Julii 1534. Amen. - 
Martinud Luther, 
eigener Hand. 


75) Qutherd Urtheil von Schwenffelden. 
| (Be Wal XXI. 1593.) 


Schwenkfeld hatte fein Buch von der Greaturs 
lichkeit Chrifti, dad den Titul hat von der ‚Heiligkeit, 
überfendet. Da ſagte D. Martin Luther: Es if 
ein armer Menſch, der weder. Verfiand noch Geiſt 
. hat, fondern ganz verworren it, wie die Schwärmer 
alle. Er weiß nicht, was er plaubdert, fondern dieß 
it feine Meinung und fein Grundfag: die Ereatur 
muß nicht angebetet werden, weil geichrieben ſtehet: 
Du jollt anbeten Bott, deinen Heren, und ihm allein 
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dienen. Er ſchließet hieraus, Chriſtus ſei eine Crea⸗ 
tur. Darumb ſoll ih Chriſtum als einen Menſchen 
nicht anbeten. Und alfo macht er zwei Chriſtus, je 
gende, die Greatur fei nad der Auferftehung und 
Herrlichmachung in die Goͤttlichkeit verwandelt wor: 
den, und müffe derhalben angebetet werden, und be 
[heißt die Leute mit dem herrlichen Ramen Chriſti, 
wie. er fchreibet, zum Preiſe Chriſti. Die Kinder ge 
hen fein fchlecht hindurch: Ach glaube an Jeſun 
Chriſtum, unfern Herrn, empfangen vom Heil. Geiſt it. 
So will mir der Rare zwei Chriſtus machen, einen, 
der am Kreuze hänget, und einen andern zur Red: 
ten ded Vaters. Ich foll den Ehriftum nicht ande 
ten, der am Creuze bänget, und auf Erden gehet. 
Er ließ fih traun felber anbeten, da der vor ihm 
niederfiel und fagte: Wer da glaubet an mid, ber 
laubt an den, der mic) gefandt hat. Der Phantaft 
at etlihe Vocabeln aus meinem Buche de ultimis 
verbis Davidis geftohlen, damit will ſich der Tropf 
auch fhön machen, aldcommunicationem idiomatum, 
und identitatem personae, will alfo mit unterm 
und Darnad jagen: ich Habe e8 auch alfo gemeinet. 
Da er aus der Schleflen kam, wollte er mic, und 
D. Pommern überreden, daß feine Opinion vom 
Sacrament recht fel. Und weil er nicht höret, bat 
er und, wir follten für ihn bitten. Ja, ich wollte 
bitten, daß er ſtumm dazu würde. Alſo will ermid 
nur lehren, was Ghriftus ſei, und wie ich ihn fol 
anbeten. Ich habs, Gott fei Dank, beſſer denn €, 
kenne meinen Ehriftum wohl, darumb laffe er mid 
ungeheirt. Da ſprach die Frau: Ei, lieber Her, 
das iſt ir grob. Er antwortete: Sie lehren mid 
fo grob jein, man muß mit dem Teufel alfo reden. 
Hernach ſchrieb er diefe Unterweifung vor den 
Boten, der ihm dad Buch und den Briel gebradit, 
darin Schwenkfeld darüber böfe if, daß feine Mei⸗ 
nung in dem Buche de ultimis verbis Davidis geta⸗ 
wird. Ä 


a 
76) Lutheri Handſchrift, Die er einem Boten 
gegeben, welcher um ein Zeugniß bat, daß er 
noch lebe. Denn die Bapiiten hatten über feinen 
gewiflen Tod viele Freude bezeuget. 


(Bei Wald; XXL 1595.) 


Ich D. Martinud bekenne mit diefer meiner 
Handichrift, daB ich mit dem Teufel, Papſt und. 
allen meinen Feinden eined Sinned bin; denn fie 
wollten gern fröhlih fein, daß ich geftorben wäre: 
und id gönne ihnen von Herzen gerne folche Freude, 
und wäre wohl gern geftorben zu Smalcald; aber 
Gott hat es nicht haben wollen, daß ich ſolche Freude 
beftätigen ſollte. Er wird ed aber thun, ehe fie 
meinen, mir zu großem Glücke; und werden einmal 
fingen: Ad, daß der Luther noch Iebte. 


77) Warnung an die Schreiber und Drucker 
ſeiner Predigten. Anno 1522. 


(Bei Wal XIV. 490.) 


Sch bitte umb Chriſti willen alle, die da meine 
Sermones fchreiben oder faſſen wollten, ſich derjelben 
zu deuden auszulafien enthalten, e8 fet denn, daß fie. 
durch meine Hand gefertiget, oder hier zu Wittenberg 
durch mein Befehl zuvor gedrudt find. Denn es 
taugt doc gar nichts, daß man das Wort Gottes fo 
unfeißig und ungefchidt ausiäffet gehen, daß wir nur 
Spott und Graͤuel dran haben. Ich hatte gchoffet, 
man follte fih Hinfort an die heilige Schrift felbft 
geben, und meine Bücher fahren laffen, nachdem fie 
nun audgedienet, und die Kerzen in und gu ber 
Schrift gerühret haben, welches meine Urjadhe war 
u ſchreiben meine Bücher. Was iftö, daß man viel 

Bücher macht, und doch außer dem rechten Hauptbuch 
immer bieibet? Trink doch fo mehr aus dem Brunn 
felbft, als aus dem Flüßlein, die dich zum Brunn 
geleitet haben. Wild denn ja nicht anders fein, fo 


r- 
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laſſe man doch unter meinem Namen nichts ausgehen, 
ohne mein Wiſſen und Willen in Gottes Namen. 
Wollte Gott, ich hätte meiner Bücher das mehrere 
Theil wieder heim, ſonderlich darinnen ich Papſt, 
Concilia, und dergleichen, noch viel zugeben habe. 
Gott gebe uns ſeine Gnade. Amen. 


78) Folgendes hat Luther in eine Bibel, welche 
zu Wittenberg 15414. gedrudt ift, mit eigener 
Hand gelchrieben. 

(Bei Wald XXI. 1596. . 

3 Joh. XVIL. 


Dein Wort ift die Wahrheit. 

Es iR Niemand fo grob, noch unverftändig, Der 
fit) gerne und willig wollte laffen betrügen, ſonder⸗ 
lih in großen ernften Sachen, da will Sedermann 
die Kahrheit haben und die Zügen nicht leiden; dar⸗ 
aus folget, daß viele Menſchen toll und übertoll fein 
müflen, die Gottes Wort, die felige Wahrheit, ver- 
achten; denn wo es Ernft mit ihnen wäre, fo wür⸗ 
den fie Gottes Wort wohl ander und höher ſuchen 
und halten, als die rechte Wahrheit Gottes. 1542, 

. Lutherus, D. 


⸗ 


79) Ein Rathſchlag D. Mart. Luth. von den 
endlichen Mitteln der Friedenshandelung zu 
Norimberg, geſtellt an Herzog Johannes, 

| Churffiriten zu Sachen. Anno 1532. 
(Betrifft den Nürnberger KReligioneftichen vom 23. Juli 1532., 
weſchen ber Kaifer am 2. Aug. befielben Jahres zu Regent. 
burg beftätigt Hat. — Giöleb. II. 311. — Altenb V. 
1025. — Leipz XX. 378. — Bald XXL. 175°. — 
Mir geben den Text nach ber Eisl. Ausg.) 


Wir Haben alle Schriften, uns zugeſchickt, ges 
gen einander fleißig gelefen und bewogen, und fons 
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derlih bie endlihe Mittel und bie GBegenfchriften, 
fo viel wir nu daraus verftehen koͤnnen, nachden 
wir auch zuvor die Schweinfurtifhe Handlung bes 
fehen haben, wiffen wir fein Artikel anzufechten, 
denn ben dritten, welcher anfähet: daß auch Sad: 
fen und derer Mitgewandten, und die andern Stände 
des Reichs, keine Partei der andern unterthan ıc. 
Denn fo diefer Artifet follt alfo verftanden werben, 
daß, fo ein geiftlihe Perſon oder andere, ohn ihrer 
Oberkeit Bewilligung, fih an ein Ort diefed Theile 
begebe, nicht follt angenommen und geſchützt wer: 


den, wäre es zumal beichwerlih den armen Leuten, 


fo fih auß frembden Herrſchaften je und thun; dazu 
wäre e8 der Oberfeit biefeß Theils feher gefährlich. 
Wir achten aber, fo ander dem Kaiſer Ernft ift 
Friede zu machen, daß in diefem Artikel die Maaß 
letchttich zu erhalten ſei, wie er durch unfer Theil 
su Schweinfurt geftellt iſt. 

Dom erften Artikel, von diefen Worten: Und 
andere, fo ſich künftiger Zeitac. haben wir zuvor 
unfer Bedenken angezeiget, daß diefe Worte nicht zu 
reiten find, oder des Sieden halben auszufchlagen, 
obfhon diefer Anhang nicht gewilliget würde, wiſſen 
auch unfer Meinung noch nicht zu ändern; denn wie 
Können wir den Sailer zwingen, daß er feine Leute 
Ahern follte unſers Gefallens? können wir ihn doch 
nicht zwingen und zu fichern, fondern es iſt Gnade 
ale vom Sberherrn. 

Stem, es it gewiß, daß wir biefen Anhan 
nicht erlangen; denn wie wäre ed zu hoffen, da 
—5 George leiden ſollte, ſo Leipzig unſere Lehre 
annaͤhme, daß er fie müßte ſichern. Dieweil man 
nun weiß, daß ein vergeblich Ding iſt, und den 

riede und viel Gutes hindert, und wir es nicht 
chuͤldig ſind zu ſtreiten, wiſſen wir es nicht anders 
zu rathen, denn daß man den Frieden von we⸗ 
gen dieſes Artikels nicht wolle ausſchlagen. Und 
ob vielleicht etliche anders geſchrieben oder gerathen 
haben, wie wir vernehmen, laſſen wir ſie ihre Mei⸗ 
nung verantworten. Es kann auch ſein, daß etliche 


Leute nicht Luſt zum Friede haben. 
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Die andern Stück, als vom Wort Zwingliſch, 
vom Concilio ꝛc. find pugnae verborum, wie ein je⸗ 
der Berfländiger wohl abnehmen fann. 

tem, weß fih zu halten fei gegen den Zwing⸗ 
liſchen, außerhalb des Artiteld vom Sacrament, bes 
benfen wir, da8 babe damit fein Maaß: ſie find 
gefihert, fo fle unfer Eonfeflton hierin halten und 
annehmen. 

tem, von der Jurisdictio fehen wir ganz für 
eine Gavillation an, das dagegen angezeint ift, To 
die Jurisdictio ſtehen follt, wie igund. Dieweil wir 
nu izund derhalben angefochten werben, folgete, Daß 
wir fortbin auch derhalben würden angefochten ze. 
Das ift eine Sophifterei.. Denn in den Mitteln iſt 
Far audgedrudt, daß die Prozeß bei dem Bunde 
und Rotweil ıc. derhalben follten aufgehaben fein. 

Stem, vom Predigen im Feldlager ift fo bes 
ſchwerlich nicht, als es ——8* Wird der Text des 
Evangelii gepredigt, ſo wirds alſo genau nicht ab⸗ 
geben, man wird ein Spruh Pauli dabei fagen 

ürfen, und eine Erklärung aus der Schrift, Die 
dem Text des Evangelii nach chriſtlichem Verſtand 
nicht ungemaͤß iſt. 

Summa, fo viel wir verſtehen, find bie 
endlichen Mittel wohl zu leiden und anzunehmen, 
wo der Punct von Annehmung der Frembden zc. 
etwas beclarirt würde. Wie wir denn dafur halten, 
daß derſelbige Punct nit große Difputation habe. 
Mir mögen dennoch auch bedenken, welche gab es 
auf ſich hat, ſo uns Friede angeboten wird, und 
wir wollens nicht annehmen. r ſehen eben zu, 
daß wir Gott nicht verſuchen. — 

Auch iſt leichtlich abzunehmen, daß etwas ans 
ders dahinten ſteckt; denn die Cavillationes find fo 
gar gefucht, daß man wohl merkt, daß andere Sa⸗ 


hen gemeint werden. 
Martinus Luther, D. 
Juſtus Jonas. 
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30): Ein- Bebenfen Dort. Martini Lutheri: OB 
der Churfürſt zu Sacfen Herzog Johannes 
Friedrich und feine Einungsverwandten möchten 
anderer Oberfeit Unterthanen des Evangelii hal 
ben in ihren Schuß nehmen, und wie weit mit 
den Reichäftädten fie fi in Bündniß einlafen 
fünnen? 1534. 

(IR an den Kurfürften Johann Friedrich pP Sachſen gerihlet 

ſteht Ciel. II. 328. — Hltenb. VI. 216. — Zeipz. 


uud 
xx. 9. — Bald XXI 177. — Wir geben deu Tert 
nah ber Cisleb. Ausg.) 


Das gebührt fih in keinem Wege, die Städte, 
jo ohn Mittel andern Fürften zugehören, in Schuß 
und Bündniß zu nehmen. Denn mas wäre das an⸗ 
ders, denn in frembde Oberfeit greiten, und durch 
diefen Schein den andern Fürften Land und Leut 
entziehen. Und fo dieſes unferm Theil recht fein 
follte, möchte der Gegentheil daflelbige aud, uben 
mit unfern Städten und Abel, deren noch viel find, 
die wohl Luft dazu hätten, fih an andere Fürften 


zu hängen. 


Daß man aber mit Dr ſich vereiniget, 
wiewohl ich wenig Troft darauf feße, denn ich weiß 
wohl, daß der Übel vons Evangelii wegen nicht 
leiden will: noch hat ed dennoch ein ander Geſtalt 
mit den Reichöftädten, denn mit andern. ‘Denn die 
Reichsſtaͤdte find ſelbs Potestates, wie Fürften. Sos 
fern nu Fürften mögen Bündniß machen, davon id 
denn bie nicht diſputir, alfo fern mögen dad aud ans 
dere Stände thun, fo auch felb8 Potestates find. 
Aber die Städte unter Fürften find nicht Potestates 
für fi ſelbs, darumb leidet fihönicht, daß fte ſich wolls 
ten hängen eigene® Gefallend, an wen fie wollten. 

Daß man aber dagegen Ipridt: Chriften find 
hüldig dem Naͤheſten in Roth zu Helfen, und fie zu 
hüßen wider Unrecht, darauf fage ich alſo: Sch 
weig wohl, daB man mit Worten vielen Saden 
Schein mahen kann, und daß bie Leute folhen 
Schein und Vernunft gern achten; denn fie wollen 
Rachleſe. 15 








! 
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felb8 ug fein und Recht fahren laſſen. Das iR 
göttlih und menihlih Recht, daß Niemand dem am 
dern in feine Oberfeit greife, und das Seine nehm: 
und entzlche, Güter oder Leib. Dabei foll man 
bleiben laffen, und nicht eigen Gutduͤnkel fur öffent 
lich Recht und Gottes Ordnung fegen. Denn ob 
fhon ein Oberkeit unrecht handelt mit einem Unter 
tban, fo gebührt doch dem Nachbar nicht, der nichts 
uber jene zu gebieten hat, der andern Oberfeit ihren 
Gewalt zu wehren oder zu nehmen; denn Gott 
bat ie igenthum und getheilte Regiment alfo ge 
ordnet. 

Was auch Guts draus entfichen ann, if leicht⸗ 
lih abzunehmen. Wenn ein jeder Unterthan fol 
Recht haben, Schug zu fuchen, wo er will, fo find 
fhon alle Fürftenthum, Reich und Regiment gerrüt: 
tet und gerftöret. Und fo eine jede Oberfeit nic 
fol ihr eigen Regiment haben, fondern fol ſich alle 
andern annehmen, alfo werden alle Herrichaften ein 
Herrſchaft, und. ift eitel Confuſio. Es Tann and 
nicht Glüͤck bei ſolchen Anfchlägen fein. Denn bie 
Zerrüttung der Regiment iſt wider Gottes Ordnung, 
der in der Welt unterfheiden Obrigkeit, Hersfhalt 
und Eigentfum geordnet hat; darumb iſt Bott das 


wider. 

Sanet Petrus fpricht: Ihr ſollt nicht leiden al 
Mörder, oder Diebe, oder Ubeithaͤter, oder die in 
frembde Regintent greifen. Nu kann ich dieſen Fall 


- wicht anderd verfiehen, denn daß es fet, in frembdt 


Regiment greifen, und andere gleiche Obrigkeit hir 
dern, und ihr Rand und Leute entziehen. 
Martinus Luther. 


— — — nn — 


81) Luthers Bedenken: Warum die Einſamkeit 
zu fliehen? 1534. 
Wittenb. XI. 106. — Sen. VI. 293. — Altenb. VI 


( 
336. — Reipz. XXI. 376. — Wald XXL 179. - 
Bir geben ben Text nach ber Sen. Ausg.) 


Mehr, ſchwerer und größer Sünde thun Dr 
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Zeute, wenn fie allein find, denn wenn fie ſich gu 
andern Geſellen vorhalten. 

Der Teufel verführete unfer ne Mutter Hevam 

im Paradies, da er fein Geſpraͤch mit ihr allein 
hatte, @en. 3. 

Mord, Raube, Dicbftahl und allerlei Boͤſes ꝛc. 
efchehen gemeiniglih an Orten, wenn Leute nicht 
rhanden find. Denn da if Raum und Urfad, 

Dadurch der Satan die Leute reiget und treibet aller⸗ 
let Sünde und Untugend zu begeben. Wo aber 
Zeute beifammen find, dba muß doch ein Lbelthäter 
fih fürchten oder zum wenigften fheuen, daB Boͤſe 
unterlafien,, jo er im Sinn hat zu uben, weil er 
aaa aum noch Urſach hat, fein Unthat auszu⸗ 

en. - j 

Auch verfuchte Ehriftum den Herrn ber Teufel 
in der Wülten. tem, David ward zum Ehebrecher 
und Mörder, da er allein und müßig war. 2. Sam. 
11. So hab ih oft erfahren, daB ih eben denn, 
wenn ich einſam geweit, in große, ſchwere Anfech⸗ 
tung, Zweifelung ꝛc. bin gefallen. | 

Zudem bat Bott den Menfhen zur Geſellſchaft, 

nicht zur Einſamkeit gefchaffen, welchs ausweiſet, 
daß er beiderlei Geſchlecht der vernünftigen und uns 
vernünftigen XThierer, ein Männlin und Fräulin, 
oder ein He oder Sie geſchaffen hat. Liber dad hat 
er auch dad Lehreampt, die Sacrament und. Prebig- 
ten in der Kirchen .verorbnet, 1; die Leut da zus 
fammen follen fommen, Botted Wort hören, in der 
Gemein fur allerlei Roth der Ehriftenheit beten, item 
Troſt in der Beicht und Abfolution holen ꝛc. Auch 
ſpricht Iriue unſer Herr: Wo zween oder drei 
verjammelt find in meinem Namen, da bin ich mits 
ten unter ihnen. Dagegen macht Einfamfeit Schwer, 
muth und Traurigkeit, da fället denn allerlei Boͤſes, 
jo Leib und Seele ſchädlich if, einem ein, da bewes 
get und betracht auch der Menich allein das, fo böfe 
if, mit großem Fleiß; und fo ihn etwa ein Unglüd 
deückt und ängftet, das bildet er ihm fo fchwer und 
faͤhrlich ein, daß er in die Gedanken geräch, es fet 
kein unfeliger Menſch denn er, es fel aud Niemand, 
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em fein Surnehmen fo gar zurüd gebe, Dazu auch 
F boͤſen — werde nehmen, als eben was er 
anfähet und 
urz ein her Menſch folgert immer eins and 

dem andern und deutet Alles zum Aergſten. Umb 
Alle andere, läßt er ſich Dünfen, ſtehe es wohl, der: 
halben es ihm wehe thut und leid it, daß es Anden 
nah alle Kr Willen hinaus gehet, ihm aber eben 
das Widerfpiel begegne. 

Daher haben, Die Alten Ken Caput melan- 
cholicum est diaboli paratum balneum. 


82) Luther Hausrechnung. 1542. 


Diefes Einnahme» und Ya abe » Berzeichniß Hat R hir 
erſten Mal und vollſtäudig Herr Lic. tbeol. Joh. 8 
Seidemann, Pfarrer im Eſchdorf bei Dresden, im Ri 
ners Beitfcgrift für Die hiſtoriſche Theologie, Jahrgang 1836. 
©. 411 bis 418. mitgetheilt. Das von Luther eigenhärdi; 
gefchriebene Original befintet ih im geheimen Stants-Ardt: 
zu Dresben, „Locat" Mo. 8323. Wir geben den Text wieder 
nah Seidemann. 


Renenfes. 


1 1 Suint 10 1 ‚Heller. 
Fi BREI Ira. 2 
2 oth. 
25 facit 6 Loth. 
50 12 Loth. 
250 66 Loth. , 
Renenſes 
141 fl. 14 gl. 
faciunt libram 
Hüngarici 
128 fi. sunt libra 1) 
Die Leute find grob. 
Die Welt ift undanfbar. 
Darumb follen nad; meinem Tod mein Käthe oder 


1) Dieß ficht am Rande Hinzugefchrieben. Seid. 
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meine Kinder dem Rath und Stadt (wo ein Pharao 
alla, der von Joſeph Nichts wiflen wollte) furs 
alten : | 

Erktlih, daß fie von mir haben ein großen Raum 
auf der Gaffen fur meiner Thur, der des Klofterß ges 
weft ift, fo weit [ald der Garten herausbricht bet Dem 
Brauhaus, und wohl] 2) als des Riemers Haͤuslin 
an dem Thor herausreicht und herauf bis zu Ende 
Braunend Haus. 

Zum Andern, daß fle den ganzen Raum dieſes 
Haufe nad) meinem Tode und Braunen Hauſes 
zuvor unter dad Bürgerrecht kriegt haben, welchs 
Alles vorhin ganz frei geweft ift. 

Zum Dritten, Daß ich nu bei dreißig Jahren 
Prediger ‚geweit, Richt von ihnen genommen zu 
Kohn und wenig geſchenkt, als etlich Tauſend Ziegel 
oder Kalf und aljo von dem Meinen ihnen gedient, 
oft in der Beftilenz bet ihn blieben. . 

Darumb fle fih hüten mugen fur Undankbarkeit 
oder fie werden wenig Gluͤck haben. 

Meine Hand. 

Ob nad) meinem Tode gefragt wurde, wo des 
Klofterd Hausgeräthe hin fommen ſei? Sol man 
alfo antworten: | 


Erilih, 

Das zinnenen Gefäße und SKuchengeräthe mit 
anderm Hausrath haben mir die Vifttatores gefchenft. 
Aber e8 ift im Anfang des Evangelii alfo zumuftet, 
daß ih fur dad übrige, mir gefchenft, nicht hätte 
20 fl. geben wollen. Wolltd auch dafur wohl befier 
gezeugt haben. Iſt auch bis auf dieſen Tag nit 
aufgehoret wegzuſchleifen Kannen, Schuſſeln, Brat⸗ 
ſpieß, Groppen und was Idermann hat ergrappen 
konnen, das Meine mit zu. - 

Dofür mir jährlich abgebrochen und in den ges 
meinen Kaften geihlagen find IX alt 8 und was 
mehr einem Prediger gebuhrt. Hab aljo bis daher 
wohl bei 15 Jahren umb Gottes willen und umb- 


2) Die eingeklammerten Worte find in liture, 8. 





— 20 — 


Ik gebienet der Kirchen, Stadt und Univerfität mit 
redigen, Leſen, Schreiben ac. ıc., da8 Mein aud 
“wohl zugefegt, mir laffen genugen, dad mir mein 
gtl. Herr auch umbfonit aus Gnaden, ja umb Got⸗ 
te8 willen bat gegeben. Denn Seine Kurf. Gnaden 
nicht ift ſchuldi —* der Kirchen und Stadt einen 
ſolchen Koſt auf bren Prediger zu wenden. 

Das muß ich alfo ruhmen umb bofer undankbar 
Leute willen; denn wie man mir danfen wird nad) 
meinem Tode, fehe ich bei meinem Leben wohl, da 
Etlichen leid ift, daß fie nicht haben, das mir Gott 
- gegeben und fie Nichts Dazu ‚gegeben haben. Damit 
man folhen bofen undankbarn Leuten das Maul 
ſtopfe und fie ſchamroth machen konne. Sonft haben 
mir das mehrer Theil Bürger und (und ?) der Uni: 
verfität alle Tugend und Ehre erzeigent, daß ich ihn 
herzlich danke und Gott fle wohl belohnen wird. 

um andern. 

Der Kirchen Schmück und Geräthe, wiewohl 
auch viel und das Beſte davon fommen war, hab 
ich zuiegt die beften Gafeln, jo furhanden geweſt, 
verkauft, nicht viel uber funfzig Gulden dafur Friegt, 
damit ich Die Nonnen und Munche (Diebe und Schälfe 
mitunter) gekleidet, gefpeifet und verforget, mit fol 
hem großen Ruß, daß ich daB Meine und 100 fl., fo 
mir mein gnädiger Herr Herzog Hand zur Haushal⸗ 
tung fchenft, gar weidlih habe augefebt. Darumb 
Ion man hierin Riemand Nichts zu oder nach rechnen, 
onderli meiner Käthen nicht. Sie hat Nichts ba- 
von, denn den großeften Schaden. Was fie aber ipt 
hat, das bat fie ſelbs gezeuget neben mir. Wird 
daruber Jemand einen Zank gegen fie furnehmen, 
der wirds nicht thun als ein fromm Mann, fondern 
al8 ein Heinz von Wolfenbuttel, und Gott wird 
wohl ihn zu finden wiffen. Amen! 

| Meine Hand. 


Anno .... e) 
Der Rath hat mir etlih Mal Stein und Kalt 
geliehen. 


3) zweimal. 4) Bon Luther expungirt. 8. 
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Als ich nu oft umb Rechnung gebeten und zu 
bezahlen erboten, haben ſie es immer ſagen laſſen, 
es durfe keiner Rechnung, bis daß der Burgermeiſter 
Herr Krappe und der Stadtſchreibet Urban mir 
mundlich angezeigt, es ſollt alles ſchlecht ſein. So 
hab ich auch dazumal und will hiemit freundlich ge⸗ 
dank haben. 

o ſie es aber mit der Zeit vergeſſen und Be⸗ 
geblung fordern wurden, fo muß mein Käthe oder 


inder herhalten und meinen Dank wieder zu ih - 


nehmen. Haec autem 1542 post et alia mutuo dedit. 


Anno 1536. 

half ich Greger Tyſchen fein Häuslin kaͤufen umb 
hunder Gh tft gab ich fur ihn, nämlich 40 

e erfte Angtft gab ich fur ihn, naͤm F 
derfeibigen DD von meinem Solde und 20 von Mo: 
Hi geborget, die ich ihm deffelben Jahrs wiedergab. 
it den andern 20 weifet ich Greger Tyicher an 
den gemeinen Saften, dem ich 20 fl. fhuldig war 
und Damit bejahlet habe, die andern 20 follt er mir 

abarbeiten. 


Folgende fl. hernach bat Morig fur mich darge⸗ 


et, naͤmli 
Beet, 9 20 fl. Anuo 1538. 
10 fl. Anno 1539. 
10 fl. Anno 1540. 
10 fl. Anno 1541. 
10 fl. Anno 1542 id, felb8 


50. Die haben fie mir gefchenkt, 
Moritz cum sociis. 


Gebauet im Haufe: 
130 Brauhaus 
Braugeräthe 
ferbe 
20 Stall uhe 
Saͤu 
5 Thorbuden 
Wanne 
Badſtublin mit Stande doneben 
Faplin. 


50.der neue Keller und Bre 
100 die ober. Stube und Kammer 
40 die unter Stube 
20 die Treppe zweimal 
5 Mühm Lehn Stüblin mit Kammern Schorften 
5 Craffts füblin 
ohannes GStüblin _ 
laton ®) Stublin 
8 arten am Hauſe und Brunn und 
gedielet Bretter 
| er Weinkeller 
130 da8 Dad 
400 das neu Haus 
250 Braunen Haus geflidt 70 fl. 
fauft und Breger 
leimt gersinent 


4130 der große Keller, fampt dem Helen en (Schadl) 


Gekaͤuft. 


N Claus Bildenhauers,. 
fl. mit gu und allem Gebäu, : Brunn, 
Biun, Cafe Bol © und ander Unfoft. 
E Garten 
100 fl. 8* Geſchirr Viehe. 
8 HA nmwat Flachs. 
300 find noch zu bezahlen an Braunen 
Saus] ®) °) 


Nota. 
Wunderliche Rechnung gehalten zwiſchen Doct. Mar: 
tin und Käthen. . 


5) Eines 6= und M t 
ben er. * Ar s ) Muskeln von Baier sa 
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1535 
Anno 1536 


28 fi. Muhme Lene gen Bernau. 
29 fl. €. Koderig fur Ochſen. 

10 fl. Balt Mollerftet bezablet. 
10 . Geleitömann bezahlet. 


1. fur Greger Tiſcher. 
niverſitaͤt bezahlet. 


389 fl. 


Rath, wo kompt dies Geld 
ber. Sollt das nicht ſtinken 
Und Schuld mahen? 
praeter alia victualia. 
In hoc mundo Solus Maritus est vir et Heros. 
Sola Uxor est Mulier et Herois. 
Caeteri et Caeterae sunt peppen, tantum suos 
ventres alendo. 
Et ut casus aliquando fert, ‚furentes potius, 
quam heruibus similes. . 


Igitur 


Maritus audiat et audeat istud psal. 26. 
Expecta dominum, viriliter 
age. Confortetur cor tuum et sustine dominum. 
Nam oeconomia est altrix politiae et ecclesiae, 
Cato dicit agricolas esse fortissimos viros. 
Es gehort gar viel in ein Hau. 
Willt du es aber rechen auß, 
Sp muß noch viel mehr gehn heraus. 
Dep nimm ein Exrempel mein Haus. 


fur 


Aa} 


fu 
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DES 
= = 


O 
leiſcher zu 
—2 


7) Krebſe. 8. 


Gib Geld 


Buttiger 
Schmied grob 
Schmied klein 
Balbirer 
Bader 


Schſen fur 


Tiſcher 
Linnweber 
Gurtler 
Beutler 
Apotheker 
t 
Präceptor 


5 
a 


Maurern fur 


Brod 
Semmel 
Nagel 
acken 
iſenkram 
onig 
alk 
Garn 


ſchneider 
Tuchſcherer 
Brauer 
Zimmerleuten 
Taglohnern 
Ziegel 
Kalk 
Dachziegel 
Bauholz 
Latten 
Prett 
Knechten 
Maͤgden 
ungfern 
naben 


irten 
aͤuſchneider 


u — i 


’ 


Gib Geld 

Zinwat Beden Grabſcheit 
Bette Keſſel aß leere 
edern Pfannen aus Faͤſſer 
innen Kan⸗ Schaufeln gelten 

nen Schuppen Eimer 
Schuſſel Mulden Braugeraͤthe 
Teller Radbarn Geſchitr Was 
Leuchter Gabeln gen 


Grobe Stud. 


Sohn 
Hochzeit machen Toter 
Freundin 

Geiden cum suis 


Krämer Sammet 
ur. 


°) Ich armer Mann, fo halt ih Haus: 
Wo ich mein Geld jet geben RR 
Da durft ih8 wohl an fleben Ort 
Und feihlet mir allweg bie und dort. 


Thu wie dein Vater hat gethan: 
« Wo der. wollt einen Pfennig han, 
Da fand er drei im Beutel baar, 
Damit bezahlet er Alle gar 
Kein Heller wollt er fchuldig fein. 
So hielt er Haus und Iebet fein. 


Thu wie dein Vater hat gethan : 
Wo der follt einen Pfennig han, 
Da mußt er borgen drei dazu, 





8) Diefe Verfe find von Luther in Hi ſſchen⸗ 
naun 8. en ther a bie leeren gwiſchen 
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felb8 klug fein und Recht fahren laſſen. Das iR 
göttlich und menſchlich Recht, daß Niemand dem an- 
dern in feine Oberkeit greife, und daB Seine nehme 
und entziehe, Güter oder Leib. Dabei fol mans 
bleiben laffen, und nicht eigen Gutdunkel fur oͤffent⸗ 
lich Recht und Gottes Ordnung fegen. Denn obs 
fhon ein Oberkeit unrecht handelt mit einem Unter⸗ 
than, fo gebührt doch dem Rachbar nicht, ber nichts 
uber jene zu gebieten bat, der andern Oberfeit ihren 
Gewalt zu wehren oder zu nehmen; denn Gott 
bat je igenthum und getheilte Regiment alſo ge- 
ordnet. 

Was auch Guts draus entfichen kann, tft leicht⸗ 
Iih abzunehmen. Wenn ein jeder Unterthban foll 
Recht haben, Schug zu fuchen, wo er will, jo find 
fhon alle Fürftenthum, Reih und Regiment gerrüts 
tet und zerftöret. Und fo eine jede Oberkeit nicht 
fol ihr eigen Regiment haben, fondern foll * aller 
andern annehmen, alfo werden alle Herrihaften eine 
Herrihaft, und ift eitel Confuſto. Es kann au 
nit Gluͤck bei folhen Anfchlägen fein. Denn Diefe 
Serrüttung der Regiment If wider Gottes Ordnung, 
der in der Welt unterfcheiden Obrigkeit, Herxſchaft 
und Eigenthum geordnet hat; darumb ift Gott das 

R 


wider. 

Sanet Betrud fpricht: Ihr ſollt nicht leiden als 
Mörder, oder Diebe, oder Mbelthäter, oder die in 
. frembde Regiment greifen. Nu kann ich diefen Fall 
- nicht anders verfiehen, denn daß es ſei, in frembbe 
Regiment greifen, und andere gleiche Obrigfeit hin⸗ 


dern, und Ihr Rand und Leute entziehen. 
" Martinud Luther. 


— — — — — 


81) Luthers Bedenken: Warum die Einſamkeit 
zu fliehen? 1534. 
(Wittenb. XII. 166. — Sen. VL 293. — Altenb. VL 


336. — Leipz. XXII. 376. — Wald XXI. 179. — 
Bir geben den Tert nad) der Zen. Ausg.) 


Mehr, ſchwerer und groͤßer Suͤnde thun die 





— 21 — 


Zeute, wenn fie allein find, denn wenn fie ſich zu 
andern Geſellen vorhalten. 

Der Teufel verführete unfer erfie Mutter Hevam 

im Paradies, da er fein Geſpraͤch mit ihr allein 
hatte, Gen. 3. 

Mord, Raube, Diebftahl und allerlei Boͤſes ꝛc. 
eihehen gemeiniglih an Orten, wenn Leute nicht 
thanden find, Denn da if Raum und Urfady, 

dadurch der Satan die Leute reizet und treibet allers 
lei Sünde und Untugend zu begehen. Wo aber 
Leute beifammen find, da muß doch ein Ubelthäter 
fih fürdten oder zum wenigften fcheuen, das Boͤſe 
unterlafien, jo er im Sinn hat zu uben, weil er 
ala aum noch Urſach hat, fein Unthat auszu⸗ 
richten. - | , 
Auch verfuchte Ehriftum den Herrn der Teufel 
in der Wüften. tem, David ward zum Ehebrecher 
und Mörder, da er allein und müßig war. 2. Sam. 
11. So hab ich oft erfahren, daB ich eben denn, 
wenn ich einfam geweſt, in große, ſchwere Anfech⸗ 
tung, Zweifelung ꝛc. bin gefallen. | 

Zudem bat Bott den Menſchen zur Gefellichaft, 

nicht zur Einfamkeit gefchaffen, welchs ausweifet, 
daß er beiderlei Geſchlecht der vernünftigen und uns 
vernünftigen Thierer, ein Männlin und Fräulin, 
oder ein He oder Sie gefchaffen hat. Uber das Kat 
er auch das Lehreampt, die Sarrament und: Predig⸗ 
ten in der Kirchen..verorbnet, u die Leut da zus 
fammen follen fommen, Gottes Wort hören, in der 
Gemein fur allerlei Roth der Ghriftenheit beten, item 
Zroft in der Beicht und Abfolution Holen sc. Auch 


fpricht ehrifus unfer Herr: Wo zween ober brei 


verjammelt find in meinem Namen, da bin ich mits 
ten unter ihnen. Dagegen madt Einfamfeit Schwers 
muth und Traurigkeit, Da fället denn allerlei Boͤſes, 
fo Leib und Seele [häblih ift, einem ein, da bewes 
get und betracht auch der Menich allein das, fo böfe 
it, mit großem Fleiß; und fo ihn etwa ein Unglüd 
drüdt und ängftet, das bildet er ihm fo ſchwer und 
faͤhrlich ein, daß er in die Gedanken geräth, es ſei 
Fein unfeliger Menfch denn er, ed ſei au Niemand, 
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ch bin ihm nicht mehr unterthan, 
a8 Geſetz mich nicht verklagen Fann. 
Die Sünd hat fein Gewalt an mir, 
Deß dank ih, Jeſu Ehrifte dir, 
Und lobe di in Ewigkeit 
Tür deine große Guͤtigkeit. 





85) An den Rath du turt, vom 21. Sept, 
1525. 


Diefes Schreiben und feine Beilage Haben wir zivar ſchon 
im 56. Bande, ©. XII. unter Nr. 836. nad Loffins ab» 
deuden laſſen. Nachdem uns aber durch Herrn Lic. Theol. 
VPaſtor Seidemannm zu Gfchborf bei Dresden ein befierer 
Zert gätigk mitgetheilt worben if, fo Halten wir uns für ver⸗ 
pflichtet, auch biefen um fo mehr bier noch aufzunehmen, als 
bie Abweichungen. nicht blos kleine ſprachliche Formveränderun- 
gen, fondern bedeutende Sach⸗Mißverſtaͤndniſſe und Auslaſ⸗ 
jungen im Lofflus’fchen Terte betreffen. 

Bor Allem ift zu berichtigen, daß dieſes Schreiben nicht 
an „Lange und die übrigen Grfurtiichen Prediger“, fonberm 
an den „Rath"bafelbfi gerichtet war, welcher, nach Seidemann, 
am 9. Mai 1525 feinen ir Unterthanen in Stabt 
and Land unter dem neuen Inſiegel hatte geloben mäflen, bie 
ihm in’ 28 Artileln vorgelegien Befchwerden, auf gemeinſchaft⸗ 
liche, mit Bugiejung Authbers und Melanchthons, au 
anderer vebliher Männer, anzuftellende Berathung, zu erledi⸗ 
gen. Luther kam nicht, fandte aber fpäter die ihm mitge⸗ 
theilten Artitel mit feinen Bemerkungen zuräd. Abgebruckt iſt 
diefe Schrift 1) fu der fortgefehten Sammiuug von 
alten und nenen Theologifchen Sachen vom I. 1723 ©. 1025 
ff. — 2) in Loffiue: Helius@o ban Heffe und feine 
Beltgenofien, Gotha 1797. ©. 305. ff. = 3) in 6.8. Förw 
ſtemanus neuem Urkundenbuch zur Gefchichte ber nangelfihen 
Kircchenreformation, Bb. 1. Hamburg 1842 in 4. ©. 286. 
Nr. 53. and S. 280 — 282 Nr. 48. und 4) wird fie, aus- 
geftattet mit Barlanten, literarhiſtoriſchen, kritiſchen und ſprach⸗ 
Uchen Grlänterungen, im ſechſten Bande ber De Wett e'ſchen 
Unsgabe der Briefe Luthers, von Geidemann, demnaͤchſt 
and Licht treten. Wir befchräufen une deßhalb darauf, Hier 
blos den Seid e man n'ſchen Tert wiederzugeben. 
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Gnad und Friede in Chriſto. Ehrbarn, fuͤrſich⸗ 
tigen, lieben Herrn! Euer Schrift fammt ben Ar⸗ 
titeln hab ih empfangen und mir nun lieb if, daß 
&ott meine Zukunft zu euch nicht geftattet hat, denn 
ed das mehrere Theil ſolche ungeſchickte Artikel find, 
Daß ih wenig Guts hätte mugen ſchaffen, oder die 
Sache vielleicht ganz ärger gemacht. Es fcheinet, als 
fein fie von denen geitellt, denen zu wohl it und 
fi gebaucht haben, ed ſei Niemand im Himmel und 


Erben, der ſich nicht vor ihnen fürchte, und wo ih - 


Erfurt8 gewaltig, wollte ich der Artilel feinen laflen 
gut fein, obgleich etliche gut drinnen wären, ſondern 
müßten mir, zur Strafe ler unerhörter Vermeſſen⸗ 
beit und Frevel, aller folher Artikel Widerfpiel leis 
den und tragen. Iſt doch nichtd drinnen gejucht, 
benn daß ein jeglicher feinen Nutz habe und feines 
Willens lebe, das Unterft zu oberfl, und Alles ums 
fehret, daß der Rath die Gemeine fürchte und Knecht. 
fet, wiederum die Gemeine Herr und Obermeifter ſei 
- und Riemand fürchte, welchs wider Gott und Bers 
nunft if. Da ſollt mir eine feine Stadt aud wer⸗ 
den, daB morgen die Häufer auf einander lägen. 
Derhalben weiß ih E. W. auf die Artifel nichts zu 
antworten, denn daß man die Gemeine vermahne, - 
fie wollte ſtille fein und ſolches Alles zu befiern ei⸗ 
nem ehrbarn Rath vertrauen und heimftellen; hätte 
daneben Gott zu bitten, daß er Gnade und Vernunft 
gebe, folch8 wohl auszurichten, auf daß die Füriten 
nicht verurfacht werden durch foich .ungelchidt Vor⸗ 
nehmen, und der Stadt Erfurt zufegen ‚müflen und 
den Kugel vertreiben. Iſt das evangelifch, alfo mit 
- dem Kopf hindurch wollen, ohn alle Demuth und 
Geber vor Gottes Augen, gerad ald dürft eur 
Gottes nicht, oder Gott wäre nicht aud über Erfurt 
. Herr? Sch fehe feinen Artikel, wie man zuvor Gott 

folle fürgten, fuchen, bitten, anrufen und ihm bes 
fehlen die Sache. Und daß ich doch etlihe rühre: 
iſts nicht aufrührifch, daß die Pfarren wollen jelbft 
Pfarrer wählen und entwählen, unangefehen den 
Kath, als läge dem Rathe ald der Oberkeit nichts 
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dran, was ſie in der Stadt machten? Item, daß ſie 
keine Zinſe wollen mehr geben, ſondern an der 
Summa abrechnen. Lieber, wenn ich jährlich von 
der Summa zebren wollte, fo wollte ich fie wohl bei 
mir behalten, was burft ich file eim andern einthun, 
als wäre id) ein Kind, und ließe einen andern damit 
handeln ; wer will feine Summa auch zu Erfurt jo 
befehlen, daß ihr ſie ihm jährlich und ſtücklich heraus 
gebet? Iſt doch das fo grob, daß zu viel if. Alſo 
auch, bag man den Fürften Schußgeld nicht gebe. 
So gering adten fie den Frieden und Sicherheit, 
welchs doch mit keinem Gelde mag bezable werden. 
Endlich, ich ſchicke dieſelbigen Artikel E. W. wieder 
mit Anzeigung meiner Hand über etliche, denn viel 
ganz weltlichen Handel treifen, darin mir nicht gebührt 
zu richten noch zu rathen. Ich kanns auch nidt. 
€. W. zu dienen bin ich willig. Hiemit Gott be 
foblen, Amen, Donnerdtagd nad; Zamberti Anno xxv. 
Martin Lauther. 


Nachfolgend 
Verzeichniß der Artikel, ſo ſich alle Viertel der Stadt 
. Erfurt ſammt den Handwerken darin gehoͤrend, auf 
weiter Verbeſſerung unterrebt haben. 
Auf den erften Artikel ber Pfarrner halben. 


. Wird für gut angefehen, daB die geiheilt wer 
den in etzliche Pfarr nach den gelegenften in der Stadt 
und daß eine Gemeine derfelbigen Pfarr ihren Pfar⸗ 
rer zu feßen und zu entfegen habe, und daß durch 
diefelbigen verordnete Pfarrer das lauter Wort Got: 
te8 Härlich fürgetragen merde ohn allen Zufag aller 
let menfchlihen Gebot, Sagunge und Lehren, fo die 
Gewiſſen betreffende. 


Martinud Lautber. 
Der Rath foll aber die Pebermacht haben, zu willen, 
was für Perfonen in der Stadt Aemter haben. 
Zum Andern von den unträglichen Zinfen. 


Durch welhe wir vernehmen ben Wiederfauf 
oder Wucherzins, fo die Hauptſumm wieder heim, 
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au oft zum Ueberfluß, gefallen ift, welche Zinfe 
man fortan nicht pedentt mehr zu geben. Wo aber 
die Sau tſumm nicht gegeben, Ian auf träglide Zeit 
Das Reſt, fo nicht bezahlt, Den und entrichtet 
werden, daß darinne ein leidlihe Maaße erfunden 
werde. Auch bitten wir, daß in die Münze und 
Wechſel geichen werde. | 


Martinus Luther. 


Au weh ja, nichts Beſſers, man gebe auch 
Zinfe zu der Summa, darum daß fie bewahret ift 
zu Erfurt. 


Zum Dritten vom Gatterzinfe, da das Frei von 
gegeben wisd. 


Sollen abfein, otfo daß dem, ber den Gatters 

in® gehabt hat, diefelbigen Freipfennige einnehmen 

(de, mit ziemlichem Lchenrecht, diefelbigen zu em⸗ 

piahen. Darinne foll weiter gehandelt werden. Naͤm⸗ 
ich in Freizinſen. 

Martinus Lauther. 

Weiß nicht, was das ik. Iſts ſchaͤdlich nach 

bes Raths Erkenntniß, fo bitte man demüthiglich, 

daß es werde abgeftellt, wo nicht, daß mans geduls 


Dig leide, und danke Gott,- daß man mit Frieden 
lebe und fi naͤhre. 


Zum Vierten von obgeognen @ütern einer Gemeine, 
als Holz, Waſſer und dergleichen. 


Sol einer Gemein zu gebrauchen wieder heim 


eſtellt werben, doch babei ein Ueberhand zu fegen, 


8 
ohne biejelbige nichts zu thun. 


„Martinus Lauther. 
Das ſoll nicht ſein, ſondern die Oberkeit ſolls 
austhun oder verfäufen zu Nutz gemeiner Stadt. 
Nachleſe. 16 
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Zum Fünften von Teſtamenten und Stiftung der 
" Altar. 


Wo djefelbigen vorkanden find, follen binfort 
nicht mehr folgen, nämlih den Geiftlichen, ‚fondern 
den Erben und Erbnehmen, daven fie gefloffen And. 
Wo aber die Erben und Erbnehmen nicht befunden 
werben, follen alsdann folder Stiftung in ein gemei- 
nen Kaften gelegt werben. 


Martinus Lauther. 


Die Berfonen, fo fie jet heben, foll man zu 
vor laffen der genießen, bis ſie abfterben, fo ander 

die Perfon und Zinje in des Raths Gewalt ſtehen. 
Sonft iaß man fie Gott befohlen fein, fo fern die 
Erben ganz arm und bürftig ſein. 

Zum Sechften vom Rath. 


Daß man habe einen ewigen Rath, welderiäbr 
ih Rechenſchafi gebe den Bormunden von vwegeR 
Bierteln und Handwerken ber Gemeine, welche nich 
des Raihs fein follen, fo fern es nuͤßlich erfannt wird, 


' Martinus Lauther. 


Mo man einem Rathe nicht vertrauet, warm 
fegt man einen und läßt nicht vieimeht Leinen fen? 


Zum Giebenten. 
Daß der jegige Rath Rechenfchaft gebe von aller 
Ausgabe und Einnehmen. 
Martinus Lauther. 


Und daß ja der Rath nicht Rath ſei, ſondern 
der Pofel alled vegiere. th nich ne 
Zum Achten. 


Atem, daß allerlei Kaufmannſchaftshandlung ſtei 
jet einem (gliden Bürger, ve Fr | 
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Martinus Lauther. 


Auf daß kein A 
neq Fri h Fri fe J Imer vor den Reichen bleiben, 


Zum Neunten. 
Grauen, Der Gans und zen Zurge ſun 
Martinus Lauther. | 
Auf dag auch bie Reichen alleine gulegt Brauer 
‚bleiben. | 
Zum Zehnten, 
Stem, ein voll Biertel zu geben um fein Gelb. 
Martinus Lauther. 
Iſt das nicht ſonſt geweſt? 
Zum Eilften. 
— Ina Se 
da bürgerliche Pflicht thut und der fi für feine Per⸗ 
fon redlich und ehrbarlich gehalten hat. 
Martinus Lauther. 
Dad laß ich dem Erkenntniß des Rathe. 
Zum Zwoͤlften. 


Item, daß allerlei Sache, ſo vor einen Rath 
gelanget, welcher Entſcheidung in dem Stadtbuch bes 
griffen ift, fol entricht werben ohne allen Verzug in 
vierzehn sagen, auf Antragen in eigener Perſon der 
Bürger. Mo aber alddann der Bürger zum Antras 
gen feiner Sache nicht gefchidt wäre, follt alsdenn 
ein ehrbar Rath bdemfelben feined Antragend einen 
aus dem Rathe zuordnen, feine Sache vorzutragen, 
alfo weiter Unkoſt der Bürger vermieden werde. 


Martinud Lauther. . 
Der iſt auch weltlich und gehet mein Unterricht nicht an. 


16* 
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Zum Dreizehnten. 

Item, indie Schreiberei zu fehen, ein Ordnung 
zu machen, auf daß Niemand übernummen werde, wie 
biöher gefchehen. Ä 

\ Martinus Lauther. 

Der auch. 

Zum xiiijten 

Item, Handlung mit dem Hauſe zu Sachſen um 
ein gnädige Nachlaſſung des Schupgelds halben zu 
haben. . 

Martinus Lauther. 

Ka, auf daß niemand die Stadt Erfurt ſchütze, 
oder daß die Fürften noch Geld zugeben und bennod 
ſchuͤtzen. Ich möcht gerne wiffen, ob aud Erfurt ein 
* baß anlege, denn damit fie Schug und Friede 
auft. ' 

‚ Zum xvten. 

Item, nachdem die Bürger und Landſaſſen hoͤch⸗ 
lic, mit dem Geleit befchwert, daß hierinne auch ein 
gnädig Einfehen erlanget werde. 

Martinud Lauther. 

Sa, Gott gebe, ed fhade Fürften ober Rath, 

daß wir nur unfern Willen haben. 
Zum xvjten und xvijten. | 


tem, daß fortan offenbarlih Buben und Bus 
bin allerlei Stands nicht mehr geduldet werden, noch 
das gemeine Haus der g’meinen Frauen. 

Item, e8 follen alle diejenigen, die dem Rathe 
und der Gemein fhuldig find Retardat oder Anderd, 
getreulich eingemahnet werden, er fei, wer er wolle 

Martinus Lauther. 
Die beide gehen wohl. 
Zum roiijten. | 5 
„stem, mit ganzem Fleiß bitten und begehren mit 
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fammt der Landſchaft, daß man keinen verpflichteten 
Bürger noch Landſaſſen gefänglich einfegen foll, ſon⸗ 
dern ein jeglichen zu feiner Antwort kommen laſſen, 
ed fei denn, daß einer am Leib zu fteafen ſei. 
| Martinus Lauther. 
Wo der Rath daB für gut erfennet. 
ü Zum Neunzehnten. 


„Daß auch alle Bürger, fo in Erfurt verfiridt, 
auf redlich Antwort loßgezählt werben jollen, 


Martinus Lauther. 
Nach Gefallen des Rath. 
Zum xxten. 


Ob auch etliche Bürger in oder nach der Em: 
oͤrung verweift und ihre Unſchuld anzeigen Funnten, 
—*— zu ihr Antwort gelaſſen werben. 
Martinus Lauther. 
Der ift Billig. 


Auch follen Hinfort der Rath keinen Aufſatz ohne 
Wiſſen und Willen der ganzen Gemein und Lands 


faflen aufrichten. 
Martinud Lauther. 


Es wäre denn vonnöthen, die Leute zu be: 
zahlen. 
Zum rrijten. 
tem, die vor den Thoren bitten, Ihren gewach⸗ 
fenen Wein in der Vorftadt zu ſchenken. 


Martinus LZauther. . 
Da fehe der Rath ein, was das Beſte fei. 
Zum rrlüten. 


tem, unfer Bitte ift, fürderlih darnach zu trach⸗ 
ten, damit ein löbliche Univerfität, wie hievor gehal⸗ 
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| ten, aufgerichtet möchte werben. 
Martinud Lauter, 
Der ift ber allerbefte. 
Zum rriltiten. 


tem, daß Niemand aefährbet werde von wegen 
diefer Handlung. 


Martinud Lauther. 


Das iſt auch gut, denn viel meinen® vielleicht 
ut, den andern halte mans zu gut und vermahne 
e, abzulaffen von ihrem Fuͤrnehmen. 

Zum xxvten. 


Item, dieweil alle Aufläg und Beſchwerunge 
d abgethan, daß ein ehrbar Rath wollt Aufſehen 
aben, daß Fleiih und Brot mag ziemlihd Kaufe 
‚ werben. | 


Martinus Lauther. - 
en ‚ans fol fonft ein Rath thun aus Pfücht und 
mt, 


. Zum xxviten. 


tem, daß die fremden Bäden und Fleiſchhauer 
mögen die —* zweene Tage fell be ſchha 


Martinus Lauther. 
Da ſehe der Rath zu. 
Zum xxvijten. 


Item, alle Güter, die von gemeiner Stadt eni⸗ 
ogen ſind einem ehrbaren Rath, Geſchoß, Zinſe, 
rohn, was deß iſt, auch möchten wieder zu gemei⸗ 

ner Stadt kommen, als naͤmlichen Meihenborf, Gis⸗ 
persleben die Hälfte Kiljany, wie vor Alters. 


Martinus Lauther. 
Da helf Gott und der Rath zu. 
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Zum xxviljten. 


Item, daß ein Jedermann mag die Weide ges 
—5 der ein Buͤrger iſt, ſeinem Naͤchſten ohne 
aden. 


Martinus Lauther. 


DaB bleibe bei des Raths Erkenntniß. | | 
Martinud Lauther Ieglich angezeigt. 


Stem, ein Artikel ift vergeffen: daß ein ehrbar 
Rath nichts thue, Feine Macht habe, ihm nichts ver- 
trauet werde, ſondern fige da wie ein Göge und 
Zyfra, und laß ihm fürkauen von der Gemeine, wie 
eim Kinde, und regiere aljo mit gebunden Händen 
und Füßen, und der Wage bie Bferde führe und bie 
Dferde den Fuhrmann zäumen und treiben. So 
wirds denn fein gehen, nach dem löblichen Vorbilde 
biefer Artikel 


86) In eine Vibel geſchrieben. 


Aus Luthers eigner Handſchrift in einem &remplare von 
Sans Luffts Foliobibel v. 3. 1541 auf der Dresdener Biblio⸗ 
thel. (Seibemann.) ' 


2. Timoth. 3. 


Alle Schrift von Gott eingegeben ift nuße ur 
Lehre, ge Strafe, zur Beflerung, zur Zuchtigung, 
in der Gerechtigkeit, daß ein ent ottes vollfoms 
men fei zu allem guten Werk geſchickt. 

Man muß allezeit im Bolt Gotte haben fold 
Ampt, das da lehre, diejenigen fo unwiſſend find, 
und ftrafe die Widerwärtigen, ald die Ketzer x. 
und beffere, wo ein Mangel und Feihl fi zuträgt, 
und ein zuchtigen Wandel erhalte in Außerlihen Ges 
berden und Sitten. Doc daß ed nicht in Falſchein 
und Gleißenerei zugehe, fondern in Gerechtigkeit und 
sechtichaffenem de iegu dienet allein die heis 
lige Schrift. Menſchen : gehe ift fein nüße. 


Martinus LutheR, D. 
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87) Epiſtel von der Türken Religion. 1830. 


(Wald, XIV. 28 u. 268.) 


Urdrud, 


Brſprung des Turslififchen Reichs, bis auff den Hikigen 
Solygman, durch D. || Paulum Joninm, Biſchoff Nucerin, |] 
an Keiſerliche Matefat, —— jun Belſcher ſorach gesf] 
ſchrieben, er nach aus dem || Latin, FJ. Bafflana-litie, Ber- 
deutſchet || durch || Inſtum Ionam.|| (Darunter): Bon der Tur⸗ 
fen rädftung, vnd kriechs beflelsillung x. vleiffiger bericht. || 


Vorrede, Phil. Mel. 212/, Bog. 4. Ohne Drudort a. Jahr. 


Melauchthons Vorrede iſt batirt v. 30. Det. 1537. Pauli 
Jovii Borrede d. d. Rom XI. kal. Febr. 1531. (v. Ghentl. 
Famil. Biblioth. in Nürnberg Nr. 110. 4) uf Bog. 8. 
Blatt 36. beginnt Luthers Vorrede nach folgender Neberfchrift: 

„Diefe Epiftel hat D. Mart. Lutherns lateiniſch geſchrie⸗ 
ben Auno Domini 1530 von einem lateiniſchen Buch, welches 
von ber Türken Religion zum Theil redet, iſt auch verbentichet 
und bier zugefeht.‘‘ 

Martin Luther dem riftliden Leſer. 

Gnad Und griede Gottes in Chriſto! Diefed 
Bud von ‚der Türken Religion, . Wandel und We⸗ 
fen babe ich gerne gejehen, und habe e8 aus einem 
Bedenken wieder in Drud gegeben. ‘Denn wies 
wohl mid bisher verlanget, etwad einen grünblis 
hen Bericht zu haben: von der Türken Religion 
und allem Weſen der Mahomediften, fo babe 
ih doch nichts noch gefehen, denn allein eine Bors 
legung des Alcorand und, wie er es N. des Eufa 
nennet, Gonfutatio oder Eribratio Alcorani. Den 
ganzen Alcoranum babe ich aber auf biefe Stunde 
noch nicht gefehen. 

Aus demfelbigen Buch aber, weldes „Verle⸗ 
gung NAlcorani” genennet, merfet man wohl, daß 
derfelbige Scribent ganz guter Meinung die Chriſten 


‚ von Mahomed Hat: wollen abfchreden und bei der 


wahren Religion Chrifti erhalten. &o er aber allein 


en aus dem Alcorano, was am allers 


hänbdlichften und greulichften ift, die Türken bei Ider⸗ 
mann verhaffet und feindfelig zu machen, und von 
ihren etlichen Tugenden (als fie äußerlih einen Schein 
haben) fchmeiget, brengt ed Verdacht, und wird 
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folhen Schriften weniger Glauben gegeben, denn 
wenn er frei heraus Boͤs und. Gutes anzeigt. 

Diefer Dann .aber, er fei wer er wölle, gehet 
treulih mit dee Sache umb, darumb achte id, feine 
Bericht fur etwas, und gebe ihm gänzlich Glauben, 
zweifel gar nichtö, er fchreibe die Wahrheit. Und 
wiewohl es Kleine geringe Sache find, die er erzählet, 
und id) gerne wohl mehr wiffen wollte, fo thut er 
doch den Bericht fleißig und treulih. Denn er ers 
zählet alfo der Türken Hiftorien, baß er nicht allein ı 
audflaubet, mas an ihrer Religion am hoͤchſten und 
fhändlichften ift, fondern darneben faget er von ihren 


Tugenden und vor ihrer. gleißender Heiligkeit, und 


lobet Re nu alſo, daß er der Unfern ungezogen wil⸗ 
des Wefen (fo viel es den -Außerliben Wandel bes 
langet) dargegen ftrafet- und ſchilt. Doc, lobet er 
nicht der Türfen a ‚ale rechtſchaffen göttlichen 
Wandel ober Leben, jondern als heidniſche Tugend, 
und als viel die Zelt miüglich geweien, verlegt er es 
tapfer umd mit ſtarkem Grunde. 

Diefes If ein Zeihen, daß er niht aus Haß 
ober Neid, fondern einen Maren Bericht zu thun, 
treulih die Wahrheit fchreibet. Denn wer feinen 
Feind allein ſchilt, und. was offentlihe Lafter find, 
allein angreift, und verfshweigt das Andere, der 
machet fit verdächtig und fchadet ofte feiner eignen 
Sache. Denn was offentlih wider Ehr, Tugend, 
auch Natur iſt, und offentlich ſchaͤndlich, if leicht zu 
verlegen, ja es ftürzet ſich ſelbs. Das aber nieder 
zu ftoßen und zu verlegen, welches einen großen 
Schein bat, als fei e8 Heiligkeit und XZugend; dem 
Satan die heilige Barfußerfappen ausziehen und ihn 
aufzudeden, und 'alfo recht anzeigen, was Aeraerniß, 
falſch, teufliſch, Irrthumb wider Bott und Wahrs 
heit find, das ift Kampf werth und ift tüglih zu 
ven Sachen. 

Alfo werben wir in diefem Büchlein fehen, daß 
des Türken und Mahomeds Religion, Ceremonien und 
falfche Gottesdienſt viel ein größer prächtigen Schein 
haben und herrlicher gleißen, denn alle Endtichte Stride, 


‚niebergefchlagene Augen, graue Kappen, hülzern 
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Schuhe der Barfußen Moͤnche, oder alle unfer Möns 
cherei. Denn folde Mäßigkeit im Eſſen und Trin⸗ 
fen, foldye Setigkeit mit Kafteien, mit Kleidern, ab⸗ 
gelondert Käufern und allen Sachen, wie diefes Bud 
anzeiget; item, fo viel Faſten und Beten, ſolche ſchein⸗ 
lich Andaht und Berfammlung des Volls findet man 
bei den linfern nicht; e8 wäre auch nicht wohl bei 


- unferm gemeinen Volk zu erhalten. Es if kein hei⸗ 


N 


liger geftzenger Orden oder Moͤnche, es fei Kar⸗ 
thäufer, Barfußer, Holzſchuch oder Benedictiner, fie 
müflen ſich fchämen gegen den türfiihen Mönchen, 

egen ihren Wundern, wie fie ihnen ſelbs Wunden . 
‚in Leib fchneiden, wie fe entzudt werben ıc., wie 
fie a viel —* * En re * 
auch Die heiligſten Heuchler, find nichts gegen ihren 
Moͤnchen. u gegen bie Wallfahrten, Rojentränje ꝛc. 
hat der tuͤrkiſche Bobel bunderterlei Superftition. 

Alle rechte Heiligen und Chriften‘, die je auf 
Erden gelebt, alle Batriachen und Propheten und 
alle Apofteln haben nicht jo einen großen Heiligen⸗ 
fchein gehabt, als dee Teufel an der Türken Heiligen 
eine äußerlihe Farbe trägt. Und daB ift die viache, 
daß viel arme, alber, unverftändige Leute in jenen 
Ländern, da Gott (Verachtung ded Evangelli zu 
fttafen) feinen Zorn geben läffet, fo leichtlich vom 
Glauben Chrifi zu Mahomed fallen. Und id 
Halte ed bei mir ganz dafur, daß unter den Papiſten 
fein Moͤnche, Pfaffe, Dumherr oder Eurtilan oder 
dergleichen LZeute, bei dem Glauben bleiben würden, 
wenn fie allein drei Zage unter dem Türken fein 
follten, ihre Religion und Weſen recht fehen, und 
dad mehr tft. Hie rede ich allein von denen, welche 
mit Ernft dem Papft anhangen und der römiihen 
Kirchen, und die Beten unter ihnen find. 

Der ander Haufe (das denn ſchreclich if), als 
viel untern Walen, find ganz Epifuräer, welde 
nicht teaben, fondern zur Hölle zurennen, alles ſich 
ergeben haben, gläuben weder an Chriſtum, noch au 
Mahomed, achten den Papft auch felbR fur nichts, 
ob fie wohl mit Worten heilig find. Und aus biejem 
Bedenken habe ich dieß Bud an Tage geben, unb 
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will es den Widerſachern des Evangelil unter bie 
Raſen geſtoßen haben, daß fie ſich ſelbs in ihr Herz 
ſchaͤmen, klar erfahren und gar nahe mit den Haͤnden 
bie greifen müſſen, alles was wir aus der heiligen 
Schrift und Euangelio lernen, nämlid daß chriftliche 
Meligion, wahrhaftiger rechter Gottesdienſt gar viel 
ein höher Ding it, denn Außerlihe Geberde, denn 
Möndherei und Sauerfehen, Kappen, Blatten, Faſten, 
Beten, Slingen, Singen oder Alles, was die roͤmiſche 
Kirche fur Heiligkeit rühmet, oder in aller Welt. 
Denn in der Heuchelei und ‚Heiligkeit ift der Tuͤrke 
weit uber die Unfern, fo er doch Ehrifto bitterfeind 
iR und das Euangelion verfolget, nicht weniger denn 
die Bapiften Chriſtum haften und verfolgen. tem, 
daß fte hie auch mit Sau en greifen mügen, daß bie 
chriſtliche Religion und rechter chriftlicher Gottesdienſt 
viel ein Höhere Sache ift, denn menſchliche gute 
Wert, oder äußerlihe ſcheinende Tugend. Denn bie 
zeigt dieß Büchlin auch an, daß die Türken mit 

Be eintichem Leben weit uber die Ehriften find. 
Wohlan, lieben Tyrannen, Papiiten, Bifchoffe 
und andere, jo gehet nu bin, erwürget, verbrennet, 
erfäufet, v et, wüthet und tobet mit allem grim⸗ 
migen Zorn ſromme, unſchuldige Leute umb den Chri⸗ 
Rtenglauben, das ift, euer Mißbraͤuche und Geremos 
nien zu erhalten, fo ihr hie fehet, daß eure Ceremo⸗ 
nien ein glimmed Docht in einer dunkeln Laterne 
nd, gegen bie Sonnen, fo fie follten gegen des 
ürfen Möncherei gehalten werden, und eure gute - 
Werk find eitel Yinflath, wenn wir fie gegen die ſcho⸗ 
hen gleißende Werk der Türken halten. Und nu merle 
ih erft, warumb die Papiften und Eurtifan zu Rom 
von der Türken Religion und Gottesdienft jo wenig 
gefchrieben, und fo fleißig alles heimlich gehalten; 
worumb fie allein, was am ſchaͤndlichſten ift an dem 
türkifhen Wefen, haben an Tag geben. Denn fie 
haben wohl gefpürt, daß, wenn fie mit den Türken 
oder andern von der Religion zu reden kämen, fo 
müßte das ganze Papſtthumb fallen und koͤnnten die 
Bapiften ihren Glauben nicht vertheidigen, nod den 
Mahomediihen verdammen. Denn fie mußten das 


; 
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verbammen, basfie ſelbs thun, nämlich foldye Gleiß⸗ 
nerei,. darauf das ganze Papftthumb fiehet, oder 
mußten des Türken Religion fügen und vertheibins 
gen, dann fle Hat je fo viel Möncherei und Gleißne⸗ 
rei, als das Papfithumb ꝛc. | 
Das iſt wohl wahr, bei den Türken ‚find vid 
ſchaͤndlich, läfterlih Brendel, die wider Gott‘, Ehr, 
Vernunft und Ratur find, und audy äußerlich Eeinen 
Schein haben; der find auch ohne Zweifel wittier 
Zeit mehr worden, denn zu der Zeit, do bieß Bud 
geihrieden (welches vor 70 Fahren, ehe Konftantis 
" nopel eingenommen) an Tag geben if, und bie Züts 
ten find jBt ärger, denn fie etwa gewefen: aber ihre 
Greuel werben alle fein gefärbet und bededt mit 
obgebachter Gleißnerei der erbichten guten Werke, 
mit fo viel falfhen Wunderwerken, Teufelsheiliglelt 
und allerlei Geuchelei. Denn bei unfern Papiften, 
fonderlih zu Rom, find auch Laſter und Greuel ge 
nug geweſen, fo viel aroße Unzucht, item, Geis 
tyranniſch geact, Soft, Haß, Neid, Rotten, 
Zwieſpali, Sottesläfterung, Lügen, teufelifch gottlod 
Weſen wie in Sodoma und Gomorra. Das alled 
aber ift zugedeckt mit der Moͤncherei allerlei päpfis 
ſcher Heuchelei, welche doc nicht fo ſcheinlich, als 
der Türken, aljo, dab man die Pfaffen und Mönde 
fur heilig geacht: wie viel mehr werben die Türken, 
fo fie viel ein größern Außerlihen Schein haben, die 
Ihren groß und fur heilig achten. oo 
Darumb fo haben wir noch aus eim anberm 
Bedenken dieß Büchlin an Tag geben, die Leute iu - 
warnen fur dem teufelifchen Aergerniß, das aus Mas 
homeds Lehre kommen möchte. Denn fo der Zür 
mit feiner Religion und Wefen fo nahe vielen hrife 
lichen Ländern fommen if, find wir ſchuldig, DIE 
Unfern zu vermahnen, daß fie fich nicht Iaffen bewegen 
den großen Schein, und daran ſich ärgern, ob unit 
beiliger chriſtlicher Glaube geringer fcheinet, denn Die 
fali prächtige Heuchelei der Türken, damit fie nid! 
Chriſtum, wie die vermalebeite Mameluden, verleug‘ 
nen unb von ber Wahrheit weichen. Und felen 
alle gottförchtige und fromme Herzen bie lernen, daß 
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die wahre chriftlihe Religion und ber rechte wahr⸗ 
haftige Gotteddienft (welche jo ſtark in der ganzen 
heiligen Schrift pegrünet, gar viel ein höher Sache 
it, denn Außerlich Menſchenwerk oder leiblich Übung. 
And fo viel ed den hoͤchſten Gottesdienſt belanget, 
Die Lehre des Glaubens, dadurch wir zum rechten 
Erfenntniß Gottes und Vergebung der Sunde foms 
men, liegt den Chriften nicht daran, welche Außer: 
liche Ceremonien koͤſtlicher, prächtiger oder beſſer find, 
welche auch heiliger, und mehr Scheine haben: ſon⸗ 
dern wir legen alle äußerlihe Geremonien auf einen 
Haufen, und fagen, daß fle zu äußerlicher Ordenung 
und Zucht dienen mügen, aber Gerechtigkeit und 
oe ber Sunde fur Gott zu erlangen, helfen 
e nichts. 

Welche dieſen rechten Grund chriftliher Lehre 
nicht iernen (wie Baulud und alle heilige Apofteln 
predigen) , die follten leichtlih Zürken werben. Denn 
menſchliche Vernunft ift ohne das geneigt zu gleißene 
der Heiligkeit; und wiewohl nu diefer Dann, welcher 
dieß Büchlin gefchrieben, der Türken Greuel mit gans 
zem chriftlihem Ernft verdammet und auch ihre Heu⸗ 
chelei (welche ihnen, als er befennet, etwa ſelbsẽ zu 
Fall und Irrthumb bracht) gnugfam und chriſtlich 
verlegt, ſo ſehen wir doch hie, daß zu der Zeit die 
Lehre des Euangelii nicht fo klar an Tag bracht, und 
daß die ſtaͤrkeſte Ruͤſtung, fo wir wider alle Lügen, 
Keuchelei und Irrthumbd des Zeufeld und der Zürs 
fen und alle Heiden haben, nicht jo reichlich verhan⸗ 
den gewefen. Denn igt it Gottlob das heilige Euans 

elion und der Apoftel Lehre rein und lauter furs 
Banden, nämlih, daß unfer Herr Jeſus Chriſtus, 
wahrhaftiger Gottesfohn, geftorben ift fur unfer 
Sunde, auferftanden von den Zodten zu unfer Seligs 
feit. Item, daB wir duch den Glauben an ihn 
gerecht werden fur Gott. Diele Artikel, in ber hei⸗ 
ligen Schrift Flar gegründet, find bie ftarfen Donners 
fdläge, welche nicht allein den Mahomed, fondern. 
Satanam und die Pforten der Hole niederftoßen. 
- Denn der gottesläfteriihe Mahomed verleugnet, daß 
Chriſtus Botted Sohn fei. Stem, er leugnet, daß 
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Chriſtus fur und geftorden ſei. Item, er Seugnet, 
daß Chriſtus ſei auferftianden. tem, er leugnet, 
daß uns die Sunde durch ihn vergeben werben. Item, 
er leugnet, daß er zukünftig, zu richten die Lebendis 
gen und die Todten. tem, er leugnet den Heiligen 

eift und feine Gaben. Mit diefen Artikeln nu un 
ferd heiligen Glaubens muß ein jeglicher frommer 
Chriſt fih wider den Satan rüften; mit dieſen Kar 
thaunen ift der Alkoran anzugreifen. 

Denn wer, vom Teufel verftodt und verbien: 
det, dieſe Artikel verneinet, was bilfet den, wenn 
er ber Engel Seiligfeit, ein Karthäufre oder der 
heiligeſte türkicher Mönch wäre? Wiederumb, wer 
die Lehre vom Glauben an Chriftum recht erfennet 
und fefte daran hält, was will dem fchaden, wenn 
er gleich nicht fo viel faftet, betet, wachet, mit 
Kleidern oder andern Außerlihen Dingen nicht ſo 
moͤnchiſch fih geberdet? Es mügen die Türken und 
Papiſten mit ſolchen Dingen heilig fein, fo doch fein 
rechter Blaube an Gott, kein recht Erkenntniß Got: 
tes in ihnen ift, fondern voll Greuel und Lafter find 
für Bott und allen Menfhen. Aber mit dem Mann, 
der dieß Büchlin gefchtieben, follen wir billig Ge⸗ 
duld Haben, ob er daB Größte, wie ofte In foldem 
Schreiben geſchicht, nicht gerühret, und auch einen 
einfältigen gemeinen Stilum führet; denn er iſt zu 
loben umb feiner Aerbeit und angewendtes Fleiß willen, 
daß er zu ber Zeit fo viel gethan, als ihm möglich 

eweſen. Wenn mir einmal des gottesläfteriichen 
ahomeds Lehre oder Alkoran ſelbs in die Hand 
kommet, will ich mehr davon fchreiben; denn id do 
aͤnzlich, daß unfer Euangelion, weichs igt fo helle 
n die Welt leuchtet, fol noch vor dem jüngften Tage 
einen ftarfen Stoß geben dem Mahomed und 
feinem teufeliihem Greuel und ganzem türfijchem 
Weſen. Das gebe unfer lieber Here Jeſus Chriſtub 
balde. Dem fei Lob und Ehr in Ewigkeit. Amen 
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88) Conciones D. Mart. Lutheri anno Dom, - 


In der Kloſter⸗ Bibliothel Mayhingen bei Wallerſtein in 
Bayern befindet fich eine Haudſchrift in A. (mit dem Beichen 
1. F. 1. auf der Innern Geite bes obern Einbanddeckels und 
Mr. 4. anf dem Titelblatie), welche den Zitel führt: CON- 
CIONES R. PATRIS D. DÖCTORIS || MARTINI LVTHERI 
ANNO DOMINI||M. D. XXXViL In ber untern Gde des 
Zitelblattes lebt: Haec e manibus, inveterata linteamina eol- 
ligentibus, et sie ab interitu Cizae vindicavit Anno MDCCXV. 
M. GeorgChristoph Kreysig Dörlfela - Annaeberg. 8. 8. 
Theol. Stud, und anf bem —— — Blatte iſt fol⸗ 
gende Notiz zw leſen: „Dieſe Haudſchrift befindet ſich auch zu 
äweyenmalen in dem Bande MSS. worinnen Myconii Chro- 
nicon voranfteht, und iſt der Schreiber ohne Zweifel ein Am- 
manuensis Luther® gewejen. $ Rachdem ich Anno 1750. die 
Bwidanifige Bibliothek befucht, und felbige 3 Tage nach einan⸗ 
ber durchſehen und verſchiedenes ansgeichrieben, bin ich bey 
Durchſehung ber MSS. gewahr worben, daß biefe Haubdſchrift 
des Rorarii fei, als von deſſen Hand allda noch mehrere der⸗ 
gleichen Volumina wachgefchriebener Prebigten Lutheri vorhan- 
den waren. Solche find in Stephan Rotbens In Zwickan Bi⸗ 
bliothek gelommen, und von biefen And fehr viele gefchriebene 
Bäder und Briefe, auch feine gedrndie Bäder, bie er befefe 
fen, dieſer Bibliothel einverleibt worden. Wie aber biefes MS. 
Rorarii davon gelommen, if ſchwer au fagen. Ich Habe fol- 
des aus (JIohann Gafpar*) Balentin Eruf Löfhers 
Bibliothe erhalten, und biefer hat es von gegenſtehenden M. Georg 
ChristophKreysiggefchentt befommen. Kreysigaberhat 
ed von einem alten enhänbler unter andern Bappieren 
gefunden nnd noch errettet. Merkwürdig iſt auch, daß ich aus 
ein paar Predigten gefunden, weldge bereits gebrudt find, die 


Börigen aber find noch ungedruckt, ob fie wohl in manden mit . 


feinen gedrudten Predigten übereiufommen. Es winde aber 
viel Muͤhe koſten, biefe Predigten ins Reine zu bringen, nicht 
nur wegen ber Hanbichrift uud vielen Abbreviaturen, ſondern 
auch wegen ber vielen etc., welchen uunmehro niemand fe leicht, als 
ehemals Rorarius bie genaue Berbiudung zu geben weiß. 
Gudli Habe ih, obwohl mis vieler Mühe, den größten Theil 
derfelben, ins Reinere und Denifche zu bringen Gebult und 
Beit angewendet.” (Diefe Notiz hat Teine Ramensunterfchrifi."") 


°) Die eingelammerten Namen find in der Handſchrift 
an . . 
Nach einer Mitihellung des Herrn Archiv » Borfandes 


⸗ 





— 
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Auf der Rückſelle des Titelblattes PERS die Predigten, wie 
folgt, verzeichnet: Fol 
2 


Dominica 2. post Epiphan. Rom. 12. Sive prophetiam. 2.2 

„nn: n „ „m Rom. 12. Sive ministerium. 3.b. 
«» Rom. 12, Dilect. nor sit-sine.4.b. 
Die incarnationis Christi (Annunciationis Mariae — Sabbath 

- ante Palmarum). . Luc. 2. Missus es . . 6.a. 
Die Palmarum . . „. . Matth. 21. . 2. 2... 7b 
'Die Coenae Domini. . . De Pasione.. . . . .» 9... 
Die Parasceves. . . . De usu passionis. . . . 10.b. 
Dominica Quasimodogeniti. 1 Joan, 5. Omne quodn natum. 13.b. 
«„ „ Miseric. (15 Apr.) 1 Pet. 2... . 15b. 
„ nn Cantate. | . ac. 1. . 1T.b. 
Vocem jeunditatio (Rogate) Joh. 16 (in arce) 18. a. 
Die Lunae post Pentecost. @i Mai) Job. 3. Sic 


deus dilexzit. . een. 19.8. 
Die Trinitatis. (27 Meii). Rom. 4... 21.3. 
Dom. 1. post. Trinit. (Epist, Festi Trinit, "via," . 

Kirchenpoſtille). en. b. 
Dom, 2. post Trinit. 1 Joh. 4. nern. 2. 

„ „(Mü)1Pe.3 .... . 25.b. 
Visitetionis Matise. . . Luae il. © x... 286.b. 
Dom. 6. post Trinit. 7 zu) Matth. 5. . . . . 8a. 

„» 7 ” 5 Jul.) Marci 8. . 30.2. 
” 8 m „ "hie Magdalenae) Lucae 1. . 31.b. 
„ 10(19) "» (5 Aug.) Luca 10. . . 33.a. 
„ 1. (12 Aug.) Luca 18. . . Ab. 
 „ 13. „ « (26 Aug.) Lucae 13, (10) . 36... 
” 14. " (2 Sept.) Lucae 17. ® % 2 37. h. 
„ 16. Ephes. 3. . . . 39.b 
in Vigilia Michaelis. Apocal. 12. .. 4... 


Dom. 18. post Trinit. Cult. Sept.) (Postilla eccles.) . 42.b. . 
Die Martis post Michael. (2 Oct.) Matih. 22.in Lochaeo (?) 
(Lochate?) de eodem. . ee... 4a 
Dom. 19. post Trinit. (7 Sept.) Ephes. 2... 8b. 
Die Jovis post-Dionysü. . . Tit. 3. (in arce). . 47.b. 
„ Veneris Tit. 3. (in arce). . 50... 
Dom. 20. post "Teinit. (14 bei) Matth. 22... .. 32. 4. 


Freiherrn von Loͤffelholz zu Wallerkein, rührt fie von David 
Bottfrie® Schöber her, welcher er unter einer andern 
Notiz vom I. 1763 als Consul Geranus unterzeichnete, und ein 
bibliographiſch fehr bewanderter Sammler gewefen zu fein jeheint 
ans befien Bibliothek viele nnd mei feltene Werke in bie 
lich Dalle rReinifgen Sammlungen übergegangen In. 
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Die 16. Oetob. (Galli quae erat Martie) Tit.3. (in arcee). 54 
Dom. 21. quae erat 21 Oct. A. ...55 
Die 27. Oct. in Kemberg. . Man. 18. . 57 
Dom. 22. post Trinit. (280ct:) Phil. 1. . . . 59 
Die 29 Octobr. (altera post Simonis) 1 Corinth. 1. 61, 
Die Jovis 1 Nov. (quae erat omnium Sctor.) Psalm. 8. 62 
Dom. 23. post Trin. (4 Nov.) Matth. 22. . . . . 66 

67 


„ MM. u „ «i1Nov.) Coloss. 1. - . .b. 
„ 3 n (8 post Martini) Maith. 24, (vid. 
Poachs. Hauspoſtille.) .. . 69... 
“ Die 21 Nov. (Die Mereurii post Riizab, Colon 1. » 
Imago Dei. .. . 71. 
Die 22 Nov. (quinta post Elizab). . . 73.2. 


Dom. 26. Nov. (ipso die Catharinae) Matih. 26. . 73.0. ' 
” 1. Adventus (2 Dec.) Matth. 21. 1 . . . 7b 


” 2. Advent. (8 Dec.) Luc. 21. . . 0. 79b. 
' bis 81.b. 


Darunter ſteht: 


M. Lutherus de seipso, 


Anno 

1484 (sic) natus sum. Certum. 

1497. Magdeburgam in scholas missus, ubi uno anno fui. 

1501. Ab Isenach Erfordiam missus 4 annos fuit Isenach. 

1505. Magister in prineipio Anni. 

1505. Monachus in fine anni, anno aetatis meae 22. 

1512. Doctor Anno aetatis meae 28. 

1525. Uxorem duxi, anno aelalis meae 41. 

1540. sum 56, " 
Wormatiam profectus 19 fuerunt anni cum ab Isenach 
abiisem. Ita referebat, cui credi par est. 

Anno 152i regressus est populus de Babylone monastica 


aedito libro de votis monasticis. 


Links hievon ſteht woch: 


Auritate (sic pro auctoritate) Apostolica potesinte clavium 
et merito passionis Christi annuncio tibi remissionem p. 


Die Sprache dieſer Handſchrift iſt die Yateinifche, mit une 
termifchten deutfchen Worten. Daß aber die Predigten fo ge⸗ 
halten wurden, if kaum anzunehmen, eher dagegen, daß dieſe 


Faffung dem Auf- oder Nachfchreiber die beqnemere war. Als 


Probe theilen wir ben Anfang per Predigt vom. XXV. Gonut, 


nach Trinitatis (Fol. 09 a) mi 


_ „Summa hujus —8 est quod Christus in eo an- 
nuneiat vastationem civitatis Jerusalem et jüdischen Landes, 


Nachleſe. 17 
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dass es soll ein Ende haben, sicut alii Evangelistae celarius 
et praecipue Lucas in 17. 21 et quod etiam mundus so En- 
de haben. Matthaenus mengts beides ineinander, ideo non 
tam clarus vt Lucas. Matthaeus et Marcus dringen mehr auf 
der Welt Ende quam der Juden. Ideo cum dicit: Cum vi- 
deritis abominationem desolat. da gibt Christus zu verstehen, 
quod non solum meine das Endeder Juden sedetiam mundi.“ 
Bei folder Beichaffenheit der Handſchrift Fonnten wir biefe 
Predigten in die deuiſche Abtheilung der Schriften Luthers nicht 
aufnehmen, aber auf ihr Borbandenfein bier aufmerkfam zu 
machen, ſchien uns darnm gut zu fein, weil boch vielleicht ir⸗ 
gend ein Kenner fi dadurch angeregt fühlen Eönute, ihnen feine 
efondere Aufmerkfamfelt zu widmen und fie ganz im beuticher 

Eprache herauszugeben. ® 


Na ch trag 
einiger Urdrucke lutheriſcher Schriften. *) 


1) Zu der Schrift: Warnung an’ feine lieben 
Deutfchen. Band 25. ©, 1. 


1) * Barnunge D. Martini Luther, An feine lieben 
Denbfchen. Wittemberg. 1531. Am Ende: Gedruckt zu Wit- 
temberg durch Hand Lufft. M. D. XXXI. 8 Bogen, über 
1!/, Seiten leer. Der Titel mit einer Einfaffung. 4. (v. d. 
Hardt 1. 276. Olear. 33.) 

2) * Gine völlig ähnliche Ausgabe. Ste unterſcheidet fich 
blos auf dem Titel durch einen Dradfehler in der Jahrzahl: 
1231, und durch einige Abweichungen im Terte. 4. “ 

3) * Warninge D. Mart. Luthers an fine even Dübefchen. 
Wittenberg. 1531. 8. (v. d. Hardt I. 280. 

4) * Barnunge D. Martini Luther, an feine lieben Dend⸗ 
fen, vor etlihen Saren gefchrieben auff biefen fall, fo bie 
Feinde Chriſtlicher Warheit biefe Kirchen vnd Land, bariıme 
reine Lehr des Buangelif geprebiget wird, mit Krieg vbers 
‚ziehen und zerflören wolten. Mit einer Borrede Philippi Mer 
lanthon. Witteberg, Bedrudt durch Hand Luffl. 1546. 
10°/, Bogen, 1!/, Selten zulebt leer. Der Titel ohne Eins 
faſſung. 4. (v. d. Hardt I. 490. Olear. 51.) 

5) * @ine antere fehr ähnliche Ausgabe: Warnunge D. 
Martini Luther an — fo bie feinde — reine Lere — Wit⸗ 
teberg. Gedruckt ꝛ)c. Am Ende fteht hier nochmald: Gebrudt 
zu Witteberg, durch Hans Lufft, 1546. 103/, Bogen, bie letzte 
Seite leer. Der Titel ohne Binfaffung. 4. 

6) * Eine andere Ausgabe: Warnunge Doch. Martini 
Luther, an feine lieben Teütfchen, vor ettlichen Jaren geſchri⸗ 
ben auff difen fall, fo die Feynde Ehrifllider warhait bife 
Kirchen vnnd Land, darinne rayne Leer deß Buangelij gepre- 
Diget wirt, mit Krieg vberziehen, vnnd zerfiören wolten. Mit 
ainer Borrede Philippi Melanthon. Wittemberg. M.D. XLVI. 
83/, Bogen. Der Titel ohne Ginfafjung. 4. i 





*) Die mit * bezeichneten befanden fih in der Prof. 
Schwarziſchen Sammlung zu Altdorf. 
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- 7) * Eine andere Ausgabe: Warnunge Dort. Martini 
Luther, an feine liebe Deutichen, vor etlichen Jaren geſchri⸗ 
ben, auff biefen fall, fo die feynde Chriſtlicher warheyt bife 
Kirchen vnnd Larid, darinne reyne lehr des Buangelij geprebi- 
get wirt, mit Krieg vberziehen, vnnd zerflören wolten. Mit 
einer Borrede Philippi Melanthon. Witteberg. M. D. XLVI. 
g1/, Bogen; auf der lebten Geite find nur 5 Zellen. Der 
Titel ohne Binfafiung. 4. 

8) * Eine ſehr ähnlihe Ausgabe: Warnunge — vor eit- 
lichen Saren — Chriſtlicher warheit — vberziehen vnd zerſtoͤ⸗ 
ren wolten. Das Uebrige gleich. Im Text find Veraͤnderun—⸗ 
gen. 88/, Bogen. Der Titel ohne Einfaſſung. 4. 

9) * Warnunge D. Martini Luther: an feine lieben Dent- 
fhen, vor etlichen Jaren gefchrieben, auff biefen fall, fo bie 

. Feinde Ehriftliger Warheit dieſe Kirchen vnd Land, barinne 
reine Lere bes Cuangelij geprebiget wird‘, mit Krieg vberziehen 
vnd zerflören wolten. Mit einer Borrede PhHippi Melantbon. 
Wittenberg, Gebrudt dur Hans Luft. 1547. 9°/, Bogen, 
wentger 1!/, Seiten. Der Titel ohne Ginfaffung. 4. 

10) * Marnung. D. Martini Luther, an feyne liebe Deut- 
fen vor etlichen jaren gefchroben auff difen fall, bie felnde 
Chriſtlicher warheyt, diſe Kirchen vnd Land, Darinne reyne 
Lehr des Cuangelij gepredigt wirbt, mit Krieg vberziehen, vnd 
zerſtoͤren wolten. it einer Vorrede Philippi Melanthon. 
Am Gute: Gedruckt zu Nürmberg durch Herman Hamfing. 
8 Bogen, die letzte Seite leer. Der Titel ohne Einfafſung. 
Unter demſelben wird die Dreieinigkeit vorgeſtellt. Der Vater 
hat den Sohn, auf bes Schooſe und oben ſchwebt der h. Geiſt, 
a nbe. 


2) Zu der Schrift: Katalogus oder Regiſter 
aller Bücher und Schriften Qutherd. Band 63. 
S. 327. 


- Erfter Drud von 1528, 


1) * Verzeychung vnd Negifter aller Bücher wi ſchrifftes, 
D. Mart. Su, durch yhn ausgelaſſen Bom Jar M. D. xvitj. 
bie yns acht vnd zwenzigſt. Gebrädt zu Wittenberg durch 
Georgen Rhaw. 1 Bogen, die letzte Seite leer. Der Titel 
in einer Einfaſſung. 8. > 
2) * Eine andere Ausgabe: MBerzeihung vnd Regifer 
aller Buͤcher vnd ſchrifften D. Nart. Luther, durch yn aufge 
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laffen, vom Jar 1518. bis yns acht vu zwengigfl. Am Ende: 
1528. 1 Bogen, bie lebte Seite leer. Der Titel in einer. 
Ginfofjung. 8. 


3) Luthers Urtheil von feinen Büchern. 


1) * Ein Chriſtlich Vrteyl D. Dart. Luthers von feinen 
eigen Buchern. Sampt einer Bnierriht, wad dazu gehöre, 
wen man jun ber heilige Schrift recht ſtudirn, vnnd daryach 
gutte Bücher ſchreiben will. M. D. XXXIX. Am Gnte: 
Gedruckt zu Nürmberg, bey Leonhart Milchtaler. 1'/, Bogen, 
fa eine halbe Seite leer. Mit e. Tit. Einf. 4. 

2) * Ain Chriſtlich Urtayl D. Mart. Luthers von feinen 
aigen Büchern. Sampt ainer Vnterricht, was darzu gehöre, 
wenn man in der halligen Schrifft recht fiudieren, vnd darnach 
gute Bücher fchreiben will. M. D. XL. Am Ende: Getrudt 
zu Augfpurg, durch Philipp Vlhart. 1 Bogen, bie letzte Seite 
leer. Der Titel ohne Einfafjung. 4. 


4) Von der Nothwehr. Bol. Band 64. 
©. 265—277. 


1) * @tlihe Schluͤſſe D. Mark. Luih. Das man dem 
Bapft und feinem Schutzherrn wider vnrechte gewalt und Ktiege, 


widerfland thuen fol. M. D. XLVI. 1 Bogen, bie legte 


Geite leer. Der Titel ohne Einfaſſung. 4 (Bei v. 
Hardt I. 489.) 

2) Ein Rathſchlag D. Mart. Luth. ob dem Känfer, fo 
er jemanbe mit Gewalt ded Byangelii halb überziehen wolt, mit 
Rechte Widerſtand gefchehen möge. Etwan an einen Fürſten 
gefiärieben. 1546. 4. (v. d. H. 1. 490. Olear. 53.) 

3) * Erflerung D. Matt. Eutherl von der frage, bie Rot 
wehr belangenn. Mit Vorreden Philippi Melanthonis vnd 
Doct. Zohan. Bugenhagen Pomers, Paſtors ber Kirchen zu 
Wittenberg. Wittemberg, Gedruckt dur Hans Lufft. 1547. 
5°/, Bogen in 4. Der Titel ohne Einfafjung. (Olcar. 53.) 


A 
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5) Bekenntniß Luthers in 17 Artikeln für den 
Neichdtag zu Augsburg v. 1530. 


1) * Die Bekentnus Martini Luthers auff ben jtzigen an 
gefeiten Reihflag zu Augſpurgk eynzulegen, In flebentzehen 
rtidel verfafet. Im XXX. Jar. Am Ende: Gebrädt zu 
Coburg durch Hans Bern. 1 Bogen, bie lebte Seite ler. 
Der Titel mit einer Ginfafjung. 4. 

2) * @iue andere Ausgabe: Die befentnus Martini Lu 
there, auff den ybigen angeflelten Reichßtag zu Auafpurg ein 
zulegen, Ju Sibenzehen Artidel verfafet. Im XXX. Jar. 
Am Ende: Getruckt zu Nürnberg bey Georg Wachter. 1 Bogen, 
bie legte Seite leer. Der Titel mit einer Einfaſſung. 4. 

3) * Eine andere Ansgabe: Die befandbinus Martini Lu⸗ 
thers anff den yetzigen angeftelten Reichßtag zu Augfpurg ein 
zulegen, In Gbentyenen Artikel verfaffet. Im. XXX. ar. 
1 Bogen, bie legte Seite leer. Der Titel ohne Einfaffung. 4. 

4) * Eine andere Angabe: Die bekandtnus Martini 2a 
thers auff den veßigen angeſtelten Reichßtag zu Augſpurg ein 
zulegen, Ju Sibenzehen Artickel verfafiet. Im. XXX. Jar. 
1 Bogen, die legte Eeite leer. Der Titel ohne Einfaffung. 4. 

5) Die Befänntnig M. L. anf ben Reichdtag zu Augipurg, 
in 17 Artikul verfaflet. 4. Erf. Alia editio 4. 1530. Ol. 32. 

6) Dad Bekaͤnumiß D. M. 2. up dem gegenwärtigen 
angeftellten Rüdötrag zu Augſpurg einzulegen in 17 Aktie. 
Magdeb. 8. 1530. Olear. 32. 


N 


6) Luthers Bedenken auf den Reichstag zu 
Augsburg 1530 geſtellt. 


* Bebenden Doctorid Martini Lutheri, Auff dem Reiche: 
tage zu Augfpurgt im xxx. yare geftellet. Item ein ander 
Beenden anff den tag zu Schmalfalden den Erſten Matti. 
be3 40. yars, Der Theologen, So zw folder zeit daſelbſt ge: 
weſen, welcher namen zu rüde verzeichnet. Zu biefen ferlichen 
Zeiten mügli und von nöten zu lefen, Damit yeberman be 
richt werde, Was in Religionsfachen nachzugeben; ober nicht 
Tonne nachgeben werden. Auno 1548. 5°/, Bogen. Det 
Titel ohne Einfaſſung. 4. 
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7) Etliche Troſtſchriften Luthers. Bd. 53, 
S. XV. u. Be. 54. ©. 172. 173. 


1) * Eiliche ſchoͤne Troffchriffte, bes Ehrwirdigen Herrn 

Doctorid Martini Lutheri, So er an ben Durdleuchtigfe Für⸗ 
fen vñ Heren, Hertzog Ioannes, Churfürften zu Sachſen, Gott⸗ 
feliger gebechinis, Vnd an andere feine Herrn ‚und gute Freunde 
ethan, ſehr tröftlichen "zu lefen. Pfalm VI. Der Gottloß 
Bat böfes im fi, Mit Vuglück iſt er fhwanger. Er wird aber 
. einen fell geberen, Vud jun bie gruben bie er gemacht hat, 
ſelbſt fallen. Sein Bngläd wird auff feinen Kopff Tommen. 
M. D. XLVII. Am Ende: Su Erffurdt Drüdis ˖ Wolfgang 
Sthürmer, Zu dem Bundten Lawen, bei S. Paul. 8 Bogen, 
bie letzte Seite ‚leer. Der Titel roth und ſchwarz und ohne 
Ginfefjung. 4. 

2) D. M. L. Ztof- Schriften an Churfürſt Johannem 
x. a. m. colligirt, und edirt yon Joh. Aurifabro. Erf. 1547. 
4. Olear. 53. 

3) Troß- Schriften, D. M. L. colligirt von D. Caspar 
Greubigern, edit. 1554. 8. Olear. 59. 

4) Eine andere Ausgabe. Jena durch Nöbingers Erben 
o. 3. (vermuthli 1556 oder 1557) in 8. 


8) Viel Ichöner Sprüche. Band 52. 
©. 288. 


Viler ſchoͤnen Sprüche || auß Goͤtlicher ſchrifft außlegung, 
dar⸗Jaus lere yubt troſt zu nemen, Welche der ehrwirdi 9 

Herr Doctor Nartinus Luther ſeliger, vi⸗len im jre Biber 
lien gefchriben. || — Dergleihen Sprüde von andern Herrn 
aufßges || legt, find auch mit eingemenget. || — Wittemberg. |] — 
Pfalm Irrj.|| Verwirff mich nicht in meinem alter, Berlaß 
mid) |H nicht wenn ich graw und ſchwach werde. Bis ich deilinen 
arm verfündige den kindßkindern, vnnd beine |) frafit allen bie 
noch kommen follen. || Eſa. 1lvj. — — Ja, Ich will euch tra» 
gen big ins alter, vnd big ihr j|graw werdet, Ich wil es 
thun, ich wil euch heben vnd tragen vnd erreiten.|| — M. 
D. XLVil. — Am Ende: Gedrudt zu Nürnberg durch If Johan 
vom Berg, vnd || Vlrih Member. |] 90 BU. in 4. 
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9) Von der Einſetzung der Kirchendiener 1524. 
(Dad Original ift lateinifc.) 


1) * Yon ber Einſetzung ber Kirchen diener, zugeſchriben 
dem Rathe vu Gemeyn der ſtatt Prage In Boͤhem durch Mat 
tinum Läther prebiger. In Wittenberg. Am Ende: M. 2. 
XxXiiij. 51/, Bogen, bie legte Seite leer. Der Titel mil 
einer Einfaffung. 4. 

2) * @ine andere Weberfeßung: Bon ennfeh vnnd ord- 
nung der biener ber Kirchen, das iſt ber gemaine, Ar den Gr 
famen vñ weyſen Rathe der Stat Prage des Böhemiichen Lan⸗ 
des: Aug‘ dem Lateyn in das Teütſch gebracht vnnd gezogen 
im Jar 1524. Martinus Luther. Wittenberg. Am Ente: 
Ynno dit. M. D. 24. 73/, Bogen, bie lehie Seite leer. Der 
zitel mit einer Cinfaſſung. 4. 

3) * No eine andere Ueberſehung dieſer Schrift: Ton 
dem aller nöttigiten, Wie man diener ber kirchen melen vnb 
eunfeßen fol. Matt. Luther. Die eltiſten, die wol furkehen, 
die halte man zwyfacher eehren werb, fonderlich hie da arbey⸗ 
ten ym wort vnd leere. j. Timo v. Wittenberg. Im saillj. 
ier. Am Ende: Gedruckt zu Wittenberg Meichion Lotter der 
Jünger. M. D. XXliij. 87/, Bogen. Der Titel mit einer Ein 
faffung. Paulus Speratns, ber Verfaſſer biefer Weberfehung, 
hat fie den Ehriften zu Salkburg vnd zu Wurtzynig zugaeig- 
net. 4. v. d. Hardt I. 179. 

4) Bon Einfebung und Orbnung der Diener der Kirchen, 
das iſt, der Gemeine, an den Ehrfamen uud Weifen Rath ber 
Stadt Prag, des Böhmiſchen Landes, Martin Luther. Aus 
dem Latein ins Deutſch gebracht und ‚gezogen durch Martin 
Beinharı ‚ Brediger zu Jena. Wittenb, 1524. (v. d. Hardt L 


5) An die Chriſten in Böhmen, wie man Prediger ein⸗ 
ſetzen ſolle. 4. 1524. Bet Olear. 20. 


— 


10) Zroftfehriften und Predigten. 1546. 


1) Etliche Troſt⸗Schrifften und Predigten, für bie jo iu 
Todes u. ander Noht und Anfechtung find. D. Mart. Luther. 
St. wie man die Ginfältigen und ſonderlich bie Kranken Im 
CThriſtenthum unterrichten foll, durch Hr. Wriebridg Mecum. 
cum praefat. Caspar Creutzigers. Wittend. 1546. 8. Y. d. 
Hardt II, 274. . 

2) Etliche Troſt⸗Schrifften und Predigten für die, fo is 


% 
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Tobtes und anderer Noih find. D. M. L. ed. 8. Witt. 1546. 
bei Olear. 53. 

3) Etliche Troſtſchrifften vnd Predigten, für bie, ſo in 
Todes, vnd ander Not vnd anfechtung find. Doct. Mart. Luth. 
M. D. XLVIII. Wittemberg. Auf der erſten Seite des letz⸗ 
ten Blatts oben: Gedruckt zu Wittember, (sic) Durch Veit 
Creutzer. Unter dieſem iſt ein Prediger auf ber Sanzel vor 
feiner Gemeine abgebilbet. 16 Bogen, bie lebte Seite leer. 
8. Der Titel roth und ſchwarz ‚gebrudt u. mit einer Cinfaſſung. 


11) Verſchiedene Schriften. 


1) * An vollomne vnnd Grünndtliche unbterricht Wie man 
ſich gegen Dederman, der Ergernuß halben, hallte foll, vnnd fonder- 
lich en faften vnnd doufeffen Glert vnd — durch Mar⸗ 
tinum Luther Zu Wittenberg 1524. 11/ Bogen, weniger 
1?/, Seite. Der Titel mit einer Ginfafung. 4 

2) * Etliche troͤſtliche vermanungen in fache das heilige 
Gotliche Wort betreffend, ni diefer betrübten zeit jehe nigis 
vnd troͤſtlich zu leſen. artinns Luther Anno M. D 
Zum Chriſtlichen leſer. it diefen fprächen Kat ſich der * 
Man — Gott gebe vns feine gnade, AMEN.. Matt. Fla. 
Sy. Am Ende: Gedruckt zu Magdeburg bey Chriſtian Roͤ⸗ 
dinger M. D. &. 1!/, Bogen. Der Titel ohne Einfaffung. 4. 

3) Zu Band 21. ©. 276 u. Band 27. ©. 85 n. 139. 

Drey Biechlin zu letſt ||von dem Hoch berämbtenn vnnd 
Gwangeltfäen Lerer Doctor || Martin Enther auß⸗gangenn. | 
(Darunter . LAIEN Hrn N} n en 

em Deutſchen || Abe 
- Reli fe gefige 
bem — 28 1 I Nom. | 
Mit e. Tit. Einf. in 4. 76 Blätter, unfoliirt. Auf b. 
Rückſeite des Tit. BI. ſteht: 
ich Tran Ingenhafftige || menner vmbgen, vnnd on alle 
vrſach || mit geyfeln geſchlagen. Aber O herr big Du 
ein beſchyr⸗mer meiner feelen. |} 
Am Ende: Alleyn Gott, fey eer vnnd lob inn |] ewigfeit, 


Amen 
M . — * Seite leer. (Befigt Hr. Prof. v. Raumer II. dar 
er. 
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12) Das Betbuͤchlein mit dem Kalender unb 
- . Baffional. 1522 — 1550. 


a) Deutſche Drude. 


1) * Eyn beipuchlein. Der Zehen gepot. Des glanbene. 
Des Vater vnfere. Des Aue Maria. Und ebliche verteütfchte 
Pfalmen. A7/, Bogen. 8. Der Titel ohne Einfafinng. 

2) * Eyn bettbucdhlin Der zehen gepott. Des glawbens. 
Des vater vnßers. Des Aue Marien Unnd ettlich verdeutſchte 
pſalmen. D. Mar. Luthers. Am Ende: Gedruckt du Witiem⸗ 
berg durch Johaun Granenberg M. D. sr. 47/, Bogen 
oder 39 Blätter in 8. Der Titel ohne Ginfeffung. (Bei 
Dear. 15.) . 

3) *@ine andere Ausgabe: Ain beibühlin Der zehen ge 
pott. Des glaubens. Des vatter vnferd. Vnd des Aue Ma 
tin. D. Martini Luder (sic), Am Ende: Gedruckt ym 
zwey vnd zweynpigiflen Jar. 11%, Bogen ober 95 Blätter 
in 8., die letzte Seite leer. Der Titel ohne Ginfaffung. Unter 
demfelben fiht das Sefuskind nackt mit den Zeichen der Narier 
anf einem Kiffen. Mit 10 Holzfchnitten. 

4) Ayn beet buchle Der zeben gebot Des Glaubens 
Des Uater vnfers Des Aue Marien Unnd etliche verteütſchet 
Palmer. Am Ende: MEEEEErzil. 64 Blätter. MI. 8. Der 
Titel obne Einfafjung. . 

5) *Ein betbuchlin. Der zehen gepot. Des glambend. 
Des vatter vnßers Des aue Marla Unnd ettlicher vorteutfchien 
Pfalmẽ. D. M. Lutther. Ihen. 1524. 5 Bogen In 8. Die 
lebte Seite leer. Der Titel mit einer Binfaffung. 

6) Ein Betbuͤchlein und Leſebüchlein Mart. Luther, Ger 
mehret und gebeflert. Die X Gebote, ber Glanbe, das Bater 
unfer, dad Ave Maria. Etliche verbeutfchte Pfalmen. Die 
Vorrede zun Römern. Die Epifel zun Römern, zun Gala⸗ 
tern, zum Timoth., zum Titum, Petri und Indae. Ein Er 
mon von ber Betrachtung des H. Leidens Chriſti. Erffart 
1524. 8. v. d. Hardt. II. 122. 

7) * Ein beibädlin, mit eym Calender vud Bafllonal, 
huͤbſch zu gericht. Marti. Enther. Wittenberg. M. D. zir. 
Am Ende: Gedrädt zu Wittemberg,; durch Dans Luft. M.D. 
XXIX. 208 Blätter. 1. 8., die Ießte Seite Teer. Der Titel mit 
einer Ginfaffung, und roth und — gedruckt. Im Texte 
befinden ſich 52 Bolzſchnitle, naͤmiich 2 beim Kalender, die 
Abrigen im Paſſional. 

8) "Ein uupliche Beibuͤchlein fambt andern heylſamen 
leeren ein Chriſtlich leben zu vnterrichten feer bienklic Meldet 
inhalt du am end finden wirf. 1536. Am Ende: Gebrädt 
zu Nürnberg durch Jeronimum Jormſchneyder. 23 Bogen IR 
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8. Die lebte Seſte leer. Der Titel roih und ſchwarz gebrudt 
und mit einer Einfaſſung. Im Tert find viele Holzſchnitte. 
Luthers Name ift nirgends angezeigt. 

9) Ein Berbächlein, mit einem Kalender und Bafllonal 
hüpfch zugericht. Dr. Mart. Luth. 1538, 8. v. d. Harbt. II. 215. 

10) *Betbächlia, mit dem Galender vnd Baflional, auffs 
new corrigirt vnd gemehret. D. Mar. Luther. M. D. AXXIX. 
Am Ende: Gedrückt zu Wittenberg durch Hans Lufft. M. D. 
XXXIX, 37°/, Bogen In 8., die letzte Seite leer. Der Titel 
roih und ſchwarz gedrudt und in einer Einfaſſung. Im Pafe 
flonal find 19 Holzfchnitte. (Bei Oleat. 41.) Ä 

11) * Betbüchlin, mit dem Calender vnd Paſſional, auffs 
new corrigiert vnd gemehret. D. Mar. Luther. M. D. XLII. Am 
Ende: Gedruckt zu Wittenberg, durch Hans Lufft. M. D. XLII. 
40 Bogen in 8., die letzte Seite leer. Der Titel roth und 
ſchwarz gebrudt und mit einer Ginfaffung. Im Paſſional find 
49 Holzfchnitte. 

12) * Betbüchlin, mit dem Calender vnd Paſſional, auffe 
new corrigiert ond gemehret. D. Mar. Luther. M.D. XLV. 
Auf der erfien Seite bed legten Blattes ganz allein: Gebrudt 
in ber Ehurfürftlihen Stad Wittenberg, durch Hans Lufft, 
Auno M.D.XLV. 353/, Bogen in 8., die legte Seite leer. 
Der Titel roth und ſchwarz gedrudt und mit einer Einfaſſung. 
Im Paſſional find 49 Holzfchniite. 

13) * Beihüchlin, mit dem Calender und Pafflonal, auffs 
new corriglert vnd gemehret. D. Mar. Luther. 1549. Ge- 
brudt durch Hans Lufft. 35°%/, Bogen in 8. Der Titel roth 
und ſchwarz gedruckt und mit einer Einfaffung. Im Pafllonal* 
find 49 Holzſchnitte. 

14) * Ain Betbuchlin Der zehen Gebot. Des Glaubens. 
Des Vater vnſers. Des Aue Maria. Etlich verteiticht Pſal⸗ 
men. Die Epiftel S. Pauli zu Tito: ain Chriſtlich leben zu 
vnderrichten. Vorbetrachtüng bes Vaters vnſers Nicolai von 
Amßdorf licentiat. Ne. D. M. L. 67 Blätter kl. 8. u. etliche 
Zeilen. Der Titel ohne Einfaſſung. 


b) Lateiniſche Drucke. 


15) * Enchiridion piarum precationum, cnm Calendario 
et passionali, ut uocant etc. Mar. Luth. Vuittembergae. In 
fine: Wittembergae, apud Joannem Luflt, Anno, M.D.XXIX. 
310 Blätter, A. 8. Der Titel mit einer Ginfafiung, roth und 
ſchwarz gebrudt. Mit vielen Holzſchnitten. 

16) *Enchiridion piarum precationum, cum Passionali, 
ut uocant, quibus accessit nouum Calendarium cum Cisio 
iano uetere et nouo, atque alijs quibusdam, ut patet ex 
indice. Vuittembergae. D. Marti. Luth. Anno M.D. XLIII. 
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In fine: Impressum Wittembergae apud Johannem Luffi. 
Anno M. D. XLIII. 46 Bogen in 8., die lebte Geite leer. 
Auf dem eingefaßten Titel kb zwei Beilen roth gebrudt umdb 
im Paſſlonal fommen 49 Holzfchnitte vor. 


c) Franzofiſcher Drud. 


17) * Le liure de vraye ei parfalcte oralfon. Unter dieſer 
sothgebrudten Belle ſteht ein Holzſchnitt, der faR die ganze 
Seite einnimmt. Gin Betender kniet vor Chriſto am Srenze. 
Ans defien Munde gehet ein Tanger Zettel, auf welchem ſich 
die Worte mit Gapitälchen befinden: Ignitü eloquiü tus uehe- 
menter et seru® tuus. dilexit. illud. Unter dieſem Holzfchwitte 
ſteht: Omnia que befgberätur, hnie non valent compararl. Denner. 
it. CVM PRIVILEGIO. Am Ende Heißt es nad dem koͤnigl. 
Priolleg. anf der vorlehten Gelte: Imprime a Parle par 
maiftre Simon du bois, pour Chriſtik Vvechel, libraire iure de 
Iuniuesfite de Paris: demonrant en la rue fainst Jade. a Tee 
feigue de leſer de Baſle. Mil cinq cens xxix au mois de 
Apuril. Auf' der letzten Seite iR das Buchdruckerzeichen. 
201/, Bogen in 8. Der Titel ohne Einfaſſung. Durchaus 
mit Tleinen gothiſchen Leitern, roth und ſchwarz gebrudi. 

In dieſem franzöflfchen Betbüchlein ſteht wenigſtens Man: 
“ Fee dem Lutherifchen Betbüchlen von Wort zu Wort 
erſetzt. 





Auslegung des Chang. Matthät am 16. am Tage 
St. Petri und Pauli, *) 


(Wal XL. 8075.) 


Die Evangelium begreift alle Materien ber 
anzen Difputationz; denn es von zweierlei Sachen 
| Kimehmlic redet. Zum erften, von der Gnade Got⸗ 
te8 und. unferm freien Willen, Zum andern, von 
ber Gewalt St. Peters und der Schlüffe, Das erfte 
greift an die Großen, Weifen und Heiligen, will fie 
gar zu nichte machen, fo fie doch meinen durch ihre 
Runt und Verf alle Dinge audzurichten. Aber bier 
lehret der Herr, daß alles umjonft fel, was Fleiſch 
und Blut ift oder vermag. Denn Chriftum ma 
Niemand erfennen (geichweige denn folgen) aus * 
und Blut, ſondern der Vater im Himmel muß ihn 
offenbaren, wie hier St. Petro iſt geſchehen. Das 
eiget auch an, da er fraget, was die Leute von ihm 
agten, und feine gewiſſe beſtaͤndige Antwort gegeben 
ward, fondern manderlei und wankelbare Meinung 
und Wahn des Volks erzähle. Damit angezeiget 
wird, daß ohne Gottes Gnade man bin und her 
wanfe, und unbeftändigen Wahn von Chrifto hat, 
biß daß der Vater offenbaret; da ertennet der Menſch 
erft, was Chriſtus jet. | 
Daraus folget, daß der freie Wille bed Men 
Ihen, man lobe und erhebe ihn wie man will, gar 
nichtd vermag aus ihm felbft, und nicht in feiner 
Willkuͤhre frei ftehet, Gutes zu erfennen ober thun, 


2) Daß biefe „Auelegwn “ unb die baranf folgende 

„Gamma des Syoang.“ im 15. Bande fehlen, wurbe erfi beim 

Druck deq zweiten Begifters ertdeckt, daher beide Gtäde nicht _ 
weht am gehoͤrigen Orie eingereiht werben konnien. 
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ſondern allein in der Gnade Gottes, bie ihn frei 
machet, ohne welde er in Sünden und Irrthum ge 
fangen lieget, und nicht heraus von ihm felbft fom- 
men mag. Wie auch Chriſtus fagt im Sohanne 8, 

. 34 — 36.: Die Wahrheit wird euch frei machen. 
Und bald hernach: Wer Sünde thut, ber ift der 
Sünden Knecht; ber Knecht aber bleibet nicht ewigs 
ih im Haufe, der Sohn bleibet ewiglid. So euh 
nun ber Sohn frei machet, feib ihr recht frei. Alſo 
faget auch St. Paulus zun Römern 3, 23: Es if 
fein Unterſcheid, fie find allzumal Sünder, und man 
ein des Ruhmd, den fie in Bote haben follten. 

nd zuvor faget er aus bem 14. Pjalm V. 3. und 
53, 4.: Da iſt nicht, ber da vechtfertig fei, auch nicht 
einer, da ift nicht, Der verftändig fei, da ift nicht, 
ber nach Bott frage; fie find alle abgewichen, und 
alleſammt untühtig worben, ba ift nicht, ber Gutes 
thue, auch nicht einer. Aud fo wir von uns felbk 
Gutes anfahen möhten, warum heißt und denn 
Chriſtus bitten um Gnade, und Ichret uns im Vater 
Unfer fagen: Dein Wille gefchehe, als im Himmel 
und auf Erden? Damit bewähret wird, daß wir 
Gottes Willen nicht mögen thun aus unferm freien 


Willen. 
Weiter folget, daß man den freien Willen nim⸗ 
mer recht nennet oder verfiehet, er fei denn mit Got⸗ 
. te8 Gnaden geleret, obne welche er mehr ein eigener, 
denn freier e heißen fol; denn ohne Gnade thut 
er nicht Gottes Willen, fondern feinen eigenen Willen, 
der nimmer gut if. Er ift wohl frei geweſen in 
Adam, aber nun durch feinen Fall verderbet, und 
in Sünden gefangen: hat doch den Namen des freien 
Willens behalten, darum, daß er frei geweſen, und 
durch Gnade wiederum frei werben foll. 

Denn man nun begehret zu wiflen, wie man 
fromm werden und wohl thun foll, welches denn die 
gemeine Frage ifi, habe ich geiaget, daß das Erſte 
und Fürnehmfte fei, daß einer wile, wie er von ihn 
ſelbſt nicht mag fromm werben oder wohl thun: de 

rum er müfle an ihm felbft verzweifeln, 9 nbe und 
. Füße gehen laſſen, ſich als einen umtüchtigen Mens 


x 
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ſchen vor Gottes Augen Hagen, und allda feine gött- 
lihe Gnade anrufen, in welche ex feftiglich vertrauen 
fol. Wer einen andern Anfang lehret oder fuchet, 
denn nad) diefer Weife, der irret und verführet fich 
und andere. Wie denn thun, die da fagen: Et, du 
haft einen freien Willen, thue, fo viel in dir ift, Gott 
wird das Seine thun; und meinen, man foll bie 
Zeute nicht verzweifeln heißen. Ja freilich foll man 
fie nicht verzweifeln heißen; aber das Verzweifeln 
müßte man recht audftreihen. An Gottes Gnade 
fol Niemand verzweifeln, fondern wider alle Welt 
und alle Sünde feftiglih auf Gottes Hülfe fi vers 
laſſen. Aber an ihm. felbf foll man gar. verzagen, 
und in feinem Weg ſich verlaffen auf feinen freien 
Billen, auch das allerwenigfte Werklein zu thum. 
Darum Tpricht wohl Hieronymus über dieß Evans 
elium, daß zu merken fei, wie Chriſtus feine Sünger 
r et: was bie Menfchen von ihm fagen, und dar⸗ 
nad, was ſie von ihm fagten, als fie nicht Menſchen 
wären. Denn wahr ift ed, daß ber Menſch, mit 
Gnaden beholfen, mehr ift ald ein Menſch, ja bie 
Gnade Gotted machet ihn gottförmig und vergöttert 
ihn, daß ihn auch die Schrift Bott und Gotted Sohn 
heißt. Alfo muß der Menſch über Fleiſch und Blut 
ausgezogen werben, und mehr denn Menjch werden, 
fol er Fromm werden. Das geſchieht num anfänglich, 
wenn ber Menic das erfennet ald ihm felbft unmoͤg⸗ 
lich, und Demüthigli Die Gnade Gottes dazu fuchet 
und an ihm felbft gar verzweifelt; darnach allererit 
folgen die guten Were. Wenn die Gnade aljo er- 
langet iſt, denn haft du einen freien Willen, denn 
thue, was in dir ift. Ä 
Es ift.nicht möglich, daß Bott einem Menichen 
feine Gnade verfage, der dermaſſen aud ganzem Her⸗ 
zen erfennet fein Unvermögen, und an ihm felbft 
lauter verzaget. Daß. ift die befte und nächite Berei⸗ 
tung zur Gnade, wie die Mutter Gottes in ihrem 
Ang Iehret und faget: Die Hungrigen füllet er 
mit Gütern, und läffet die Reichen leer, Luc. 1, 53. 
Das follte man predigen. und die Leute zuvor ledig 
machen von ihrem eignen falfchen DBertrauen, und 
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denn füllen mit guten Werfen. So lehren fie un® 
viel gute Werke thun, und gar wenig von bem An⸗ 
fang gute Werke zu thun, da doch mehr an gelegen 


Das anbere Theil, von der Gewalt St. Petri. 


Es ift dem gemeinen Mann nicht noth, viel zu 
bifputiren von St; Betrl oder. paͤpſtlicher Gewalt; 
da Tieget mehr an, daß man wife, wie man berfel- 
bigen feliglih gebrauchen fol. Es ift wahr, bie 

chluͤſſel find St. Petro gegeben; aber nicht ihm 
als feiner Perſon, fondern in Perſon der chriftlichen 
Kirche, nnd find eben mir und div gegeben, zu Troſt 
unferer Gewiſſen. St. Petrus oder ein Prieſter if 
ein Diener an ben Schlüſſeln; die Kirche ift die Kran 
und Braut, der er foll dienen mit bee Schläflel Ge⸗ 
walt. Als wir denn fehen im täglihen Brauch, daß 
die Sacramente gereihet werden allen, die ſie von 
den Brieftern begehren. 
un, Daß man vernehme, wie man ber Schlüffel 
feliglich brauche, Habe ich droben gefaget, wenn man 
fromm zu fein begehret, und durch unſers Vermögens 
Berzeihung und der Gnaden empfähig gemachet, fo 
Itegetö nun daran, daß man wilfe, ob man Gottes 
Gnade erlanget hat oder nicht. Denn man uf 
wiffen, wie man mit Bott bran fei, ſoll anders das 
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Gewiſſen fröhlich .fein und beftehen. Denn fo Je⸗ 
mand daran zweifelt und nicht feft dafür Hält, er 
babe einen gnaͤdigen Gott, der Hat ihn auch nicht. 
ie er gläubt, fo bat er. Darum fo mag Niemand 
voiffen, daß er in Gnaden fei und Gott ihm günftig 
fei, denn dur ten Glauben. Gläubet er es, fo iſt 
er felig; gläubet er es nicht, fo ift er verdammt. 
Denn eine foldhe äuoerfiht und gut Gewiſſen tit der 
zechte grundgute Glaube, den Botte Gnade in und 
wirket. 
Siehe, hierzu dienen bir die Schlüſſel, dazu find 
die Priefter eingefeßet, wenn bu fühleft Dein Herz, 
Daß es wanket ‘oder zweifelt, du feift nicht in Gnaden 
vor Gotted Augen, da iR hohe Zeit, daß du zum 
Prieſter geheft und begehreft eine Abfolution über 
deine Sünde, und ſucheſt alfo die Gewalt und Troſt 
der Schlüſſel. Wenn nun ber Priefter fchleußt cin 
Urtheil, und abfolviret dich, fo iſt es alfo viel ges 
faget: Deine Sünden find Die ‚vergeben, du haft 
einen gnädigen Gott. Das. ift eine troͤſtliche Rebe, 
und find Worte Gottes, der fih dahin verbunden. 
bat, er wills laſſen 108 fein im Simmel, wenn der 

Sp ſiehe denn zu, daB du ja nicht zweifelſt, es 
fei alfo, und follteft ehe vielmal fterben, ehe du folls 
teft zweifeln an des Priefterd Urtheil; denn es ift 
Chriſti und Gottes Urtheil, 

Kannf du das alfo gläuben, fo muß dein Sen 
für Freuden Sachen, und die Gewalt des Priefterd 
Iteb haben, und Gott loben und danken, daß er Dur 
Menſchen aljo dein Gewiſſen tröftet. Kannſt bu aber 
nicht aläuben, und metneft, dus feift nicht würdig ſolchs 
Dergedend, fo haft du nicht gnug getban: fo bitte 
Gott um denfelben Blauben. Denn den mußt bu 
haben, oder mußt ewiglih verderben, und ift ein ges 
wiß Zeihen, daß du zu wenig unterrichtet biR im 
Glauben, und zu viel in den Werfen. Taufenpmal 
mehr liegt daran, wie du feftiglich gläubeft dem Ur⸗ 
theil des Priefterd, denn wie du würdig feift und 
gnug thuſt. Sa, derfelbe Glaube macht dich würdig, 
und hilft dir eine rechte Gnugthuung machen. Alſo 
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hilft die Gewalt ber Schlüffel nit bie Priefter als 
Prieſter, fondern allein die fündlihe und blöde Ge⸗ 
mer 5 da * duro den — Freie 
und ihr Herz zufrieden und guter Zuverfiht gegen 
Gott gejeget wird. Daraus folget denn, aan 8 
Leben und Leiden leichte wird, und der Menih mit 
Freuden feinem gnädigen Gott dienen kann, der fonft 
vor Unruhe feines genen nimmermehr kein recht 
Werk thut. Das heißt denn die ſüße Bürde unſers 

gern efu EHrifti, Davon er faget im Matthaͤo 11, 30.: 
j ein Koch iſt fanft und meine Laft ift leicht. Das 
fei von diefem Evangelio. 


Evangelium am Tage Laurentii. 
Johann. 12, A — 26. 
(Bald XI. 3127.) 


Summa des Evangelii. 


Der Herr nimmt ein Bleichnig von dem Samen, 
den man in Ader wirft, welcher Teine Frucht bringet, 
es ſei denn, daß er ganz und gar fterbe, nad 
dem, dad er ifl. 

Chriſtus faget, ee werde nicht verfläret werben, 
denn durch den Tod; damit er un lehret, daß wir 
auch durchs Kreuz und Tod follen verkläret werden, 
und zur Herrlichkeit kommen, nicht allein nach diefem 
Leben, fondern daß wir auch jegt in dem Leben 
Frucht bringen, mit der Tödtung unſers alten Adams. 

Mit dem Wörtlein „Seele“ bebeutet ber Herr 
alled, das wir find. Denn alle unfer Thun muß ges 
tödtet werden und untergehen, auf daß wir wiederum 
auf ein neues geboren werden, und in @ott leben. 
Darum Spricht er im Luca 9, 23.: Wer mir folgen 
— F verlaͤugne (nicht dieß oder jenes, ſondern) 

elbſt. 

Der Juünger Chriſti folge dem Meiſter im Kreuze 
nad, auf daß er auch gi der Herrlichfeit fomme, zu 
welcher Ehriftus, fein Meifter, durch dad Kreuz kom⸗ 
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ſtz welches nicht eine Herrlichkeit der Welt iR, 
der Ye Seide —— — bie Berichte 


er 
bes 

Den Armen wirb bad Evangelium verfündiget. 
Die Gläubigen werben in der Schrift arm genannt; 
denn wer ift ärmer, benn ber fih bemühet, baß er 
fih felbft verläugne, welches der Geiſt des Glaubens 
thut ? riſti Volk ift vor ber Welt vermalebeiet; 
aber vor Gott ift ed gebenebeiet und in großer Herr: 


eit. - 

Solde Zufagungen machen daB Kreuze deſto 
leidlicher denen, die nicht in dad Gegenwärtige, ſon⸗ 
dern in das Zukünftige fehen dur den Glauben, 
wie St. Baulus faget zu den 2. Korinth. A, 16. 17. 
18.2 Darum werden wir nicht laß, fondern ob unfer 
Außerliher Menfch verweſet, fo wird doch der inner- 
lihe von Tage zu Zage verneuert. Denn unfere Trüb: 
fal, die zeitlih und leicht ift, fchaffet eine ewige und 
über alle Maaße wichtige Herrlichleit, und, die wir 
nicht jehen auf das Sichtbare, fondern auf das Uns 
fihtbare; denn was fihtbar ift, das ift zeitlich, was 
aber unfihtbar ift, das ift ewig. 


Erſtes Regiſter. 
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Dritte Brebigt: —— pas an. 3. A 1-15, geh. 
tim 3. 1532. (Nah Rörer) . 168 
Diele Deebigt: Ueber * Ev. Joh. 3, 1—15, sch. 
im 3. 1 (Nah Riten). - . 2 2 0. 179 
Bredigten am ih en Bomttage nach Trinitatis. 
Er ſte Predigt: Ueber das Ey. Luc. 16, 1— 9, 
geh. im 3. 1533. (Nah Dietsih) . . . . 186 


Band 4. 


Zweite Predigt: Ueber das Ev. Que. 16, 18, 


geb. im 3. 1533. (Nah Rörer.) - . 
Predigten am zweiten Sonntage nad Trinliatis. 
Erſte Predigt: Ueber das Ev. Luc. 14, 1624, geh. 
im 3. 1535. (Nah Dietrig.) . 
- weite Brebigt: Weber das Ev. Buc. 14, 162, 
geh. im I. 1532. (Nah Rörer) . . 
Prebigten am britten Sonntage nach Trinitatis 
Erſte Predigt: Neber das Ev. Luc. 15, 1—20, geh. 
im 3. 1532. (Nah Dietrich) . 
Zweite Preblat: Neber das Ev. Eur. 15, 1-10, 
geb. im 3. 1533. (Nah Mörer.) . . 
Breblaten am vierten Sonntage ˖nach Trinitatis. 


Erfie Predigt: Ueber das Ev. Lue. 6, 30 2, geh. 


im 53. 1532. (Nah Dietrich.). 
Bweite Predigt: Ueber das Ey. Luc. 6, 3012, ach. 
m 3. 1533. (Nah Rörer.) 


—W Prebigt: Meber das Ev. Luc. 6, 36—42, 0% 


im 3. 1534. (Nah Rörer.) 

Predigten am fünften Gonntage nad Teintiatie. 

Erſtte Brebigt: Ueber das Ev. Luc. 5, 1—11, geb. 
im 3. 1534. (Nah Dietrich.) . 

Bmetle Predigt: Ueber das Ev. Lur. 5, 1-1, geh. 
im 3. 1532. (Rah Rörer.) . 

Dritte Predigt: Meber bas Ev. Luc. 5, al, geh. 
im $. 1533. (Nah Rörer.) 

Bierte Predigt: Ueber das Ev. Eur. 5, 1—11, oe 
im 3. 1534. (Nah Rörer). . 

Bredigten am ſech ſten Sonntage na Trinitatis. 

Erſſt e Predigi: Ueber das Ev. Matth. 5, 2026, 
geh. im J. 1534. (Nach Dietrid.) 

weite Predigt: eher das Ev. Natth. 5, 20-26, 
geh. im 3. 1533. (Nah Rörer.) . 

Dritte Predigt: Ueber das Ev. Dre. 5, 20-26, 
geb. im 3. 1534. . (Nah Roͤrer.). 

‚ Bredigt am f tebenten Sonntage nad Trinitatis. 
Ueber das Ev. Marci 8, 1—9, geb. im J. 1533. 
(Nah Dietrich.) . 

Brebigten am achten Sonntage nach Trinitalis 
Erſſte Predigt: Ueber das Ev. Matth. 7, 15 — 23, 

geh. im J. 1534. (Nach Dietrid.) . 
gweite Predigt: Ueber das Ev. Matih. 7, 1323, 
geb. im 3. 1532. (Nah Rörer) . . . 

Brebigien am neunten Sonntage nad Trinitatis. 

Erſte Predigt: Neber dad Ev. Marci 8, 1—9, geh. 
tm 3. 1833. (Nah Dietrich.) . . 

weite Bredigt: Neber bas Ev. Eur. 16, 1-9, seh. 
im 3. 1532. (Nah Rörer). ». »- 2.0.0. 


258 


418 





x 
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Vom 10. bis 27. Gonntag nad Trinitatis. 


Predigten am ze huten Sonntage nach Trinitatie. 

Erfe Predigt: Ueber das Ev. Luc. 19, 41-48, geh. 
in den 3. 1532 und 1534. (Nah Dietrid.) . 
Bweite Previgt: Ueber daB Ev. Luc. 19, 4148, 
geb. im 3. 1534. (Nah Rörer) . . . 

Predigten am eilften Sonntage nad Trinitatis. 

Gehe Predigt: Ueber das Ev. Luc. 18, 9—14, geh. 
im 3. 1533. (Nah Dietrid.) . 

Smeise Predigt: Ueber das Ev. Luc. 18, 9—ı4, geh. 
. 1532. (Nah Rörer) . 

Beebigt Fi gest ten Sonntage nad Srinttatis , über 
Pin a arei 7, 31-37, geb. im 3. 1532. (Na 

etr 

Predigten am dreigehnten n Sonntage nach Zunitatis. 
Erſte Predigt: Ueber das Ev. euc. 10, 23— 37. 

(Nah Dietrich.). 
Zweite Brebigt: Ueber "das Ev. Luc. 10, 3-37, 
geh. im 3. 1534. (Nah Rörer.) . 

Prebigt am vierzehnten Sonntage nad Trinttatiß, 
über das Ev. Luc. 17, 11— 19, se. im 3. 1533, 
(Nah Dietri.) . 

Prebigten am fünf gehnten Sonntage nach Zeiat 
Erſte Predigt: Ueber das Ev. Matth. 6, 24— 34, 

geh. im J. 1532. (Nach Dietrid.) . 
Zweite Prebigt: Ueber das Ev. Matth. 6, 24-34, 
geh. im 3. 1984. (Nah Rörer) . 

Prebiät, am fe —* ehnten Sonntage nach Trinitatis, 
über das Ev. Luc. 7, 11 — 17, geb. im J. 1533. 
(Nah Dietri.) . 

Prebigten am fiebengehnten Sonntage nach ri⸗ 
nitatie 
Gehe Predi t: Ueber das Ev. Luc. 14, 1-1, seh 

im 3. 1532. (Nah Dietrid.) . 
Smweite Predigt: Ueber dad Ev. Luc. 14, 1- 1, 
geh. im J. 1532. (Nah Räörer.) . 
Drebiaten am achtzehnten Eonntge ng, Trinitatis. 
Erſte Predigt: ueber das Ev. Matth. 22, 34—46, 
geh. im I. 1533. (Na Dietrig ch.) 
Zweite Predigt: Ueber das Ev. m. 22, 31-46, 
geh. im 3. 1532. (Rah Roͤrer 
Dritte Predigt: Ueber das Ev. Fra. 22, 34-46, 
geb. im 3. 1532. (Rah Räörer) . 
Predigt am nen miehnten Sonntage na Trinitatis, 


über das Ev. Natih. 9, 1— 8, geh. im 3. 1538. 


(Rad Dietrig.) a 


62 


74 
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— 


Sei 
Pryigen am zwanzigſten Sonntage nach Trinliatis. 


Erfte Predigt: Ueber dad Ev. Matth. 22, 1— 13, 
geb. im $. 1533. (Nah Dietrid.) . 
gwelte Predigt: Ueber dad Ev. Matth. 22, 1-13, 
geb. im J. 1534. (Nah Rörer.) . . 
Predigten am ein unb zwanzigſten Sonntage nal 
Trinitatis. 
Er ſte Predigt: Ueber das Ev. Joh. 4, 47—54, geh. 
{im 3. 1532. (Nah Dietrid.) . 
Zweite Predigt: Weber das Ev. Joh. 4, w—s, 
geh. im 3. 1534. (Nah Nörer.) 
Deitte Nredigt: Weber dad Ev. Joh. 4, M— 54, 
geh. im J. 1534. (Nah Dietri.) . 
Predigten am zwei und zwanzigfien Sonntage ne 
Trinitatis. 
Erſte Predigt: Ueber das Ev. Matth. 18, 21 36, 
geh. im J. 1533. (Nah Dietrich.) 
. gweite Brebigt: Ueber das Ev. —8 18, 21-35, 
eb. im J. 1530. (Nah Rörer) . . 
Predigten am drei und zwanzigſten Sonntage na 
Trinitatis. 
Erſte Predigt: Ueber dad Ev. Matth. 22, 15 — 22, 
geh. im 3. 1532. (Rah Dietrich.) . 
3% eite Predigt: Ueber das Ey. Matth. 22, 13-22, 
geh. im I. 1529. (Nah Rörer) . 
Dritte Predigt: Ueber das Ev. Matth. 22, 15-2, 
De im 3. 1530. (Nah Rörer) . 
Predigten am See und a wangigfen Gonninge nach 
Sriattatie, 
Erfie Prebigt: Ueber das Ev. Mattb. 9, 18 — 26, 
geh. im I. 1533. (Nah Dietrid.) . 
Zweite Predigt: Ueber das Ev. Marci 5, 2143, 
geh. im I. 1532. (Nah Rörer) . . 
Predigten am fünf und zwanzigſten Sonntage nach 
. Trinitatis. 
Erſte Predigt: Ueber bas Ev. Matih. 24, 15 — 28, 
eb. im 3. 1532, (Nah Dietrich.) 
Bweite Predigt: Ucher das Ev. Matih. 24, 1528, 
geb. im 3. 1537. (Nah Rörer) . . 
Bredigt am ſechs und manzigßen Sonntage nd 
Sriaitatis, über das Ev. Joh. 6, 1—1 
Predigt am fieben und  autioßen Sonnia e 
nag Trinitatis, über das Ev. Matth. 5 1— 12 
(Ra Dietrib.) . 
Onde der Ganspofen * das aan Zahr an Emm 
agen 0 0 . . » Ü . ® 


298 
309 


318 
330 
348 


349 
365 
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Erflärung der Evangelien an den vornehmften 
Feſt⸗ und Apofteltagen durch& ganze Zahr. 


Am St. Anbreastage. Ueber das Ey. Joh. 1, 
35—42. (Nah Dietrid.) 

Um St. Thomastage. leber das Ev. 3. 20, 
24—31. (Nah Dietri.) . 

Eine Predigt auf den heil. EHriftag, "aus dem 
— Propheten Jeſaiaͤ, Bers 1—9. (Nach 

etr 
te Weihnachten, oder hetitgem 


Bon dem Kindlein Jeſn und feinen ſeche Namen, aus 
bem 9. Kap. des Bropheten Zefalk. Ber 1—7. 
Erſte Brebigt: Sehalten im 3. 1532. Ma Roͤrer.) 
33 Predigt: Behalten im J. (Nach 

ver. 


Dritte ehe: \ ð cheuen im 3. 1532. (Mad. 


.). 0. 
V te Aredigt: Gehalten im 2. 1532. (Ray 
Bänfte Bredigt: Behalten im 3. 1532. (Rab 


Brebigt m Tage et. Gteyhant. Ude Apoſielg. 
Kap. 6.und Kay.7, 1—2. 44- 59. (Nach Dietrich.) 
Brebigten von den un fchuldigen Kindlein. 
Erfe Predigt: Ueber das Ev. Matih. 2, 13 — 23. 
(Rah Dietrich.) 
Zweite Prebigt: Ueber das Ev. Matih. 2, 13—18. 
Geh. im J. 1541. (Nah Rörer.) 


Eine Prebigt auf den Tag Epiphanid. Ueber das 


Ev. Matth. 2, 1—12. (Mac Dietrid.) 

Peeigt = am Tage &t. Baunli Belehrung. Ueber 
das Apoflelg. 9, 1— 22. Beh. im J. 1535. 
as Dietrich.) . 

Predigt am Tage ber Reinigung Marie. "Ueber 
dat — 2, 2—32. Geh. im J. 1531. (Rad 

ÖLEt.) - > 2 0 00. 

Prebigt am Tage Mattbiä Ueber das @v. Watt 2, 
‚2530. (Ray Dietrid.) 

VPredigten am Tage Mariä Verkündigung. neber 
das Ev. Luck 1, 2638. 

Erſte Prebigt: Geh. im 3.1532. (Nah Dietrich.) 
Busite a Ge. im 3. 1532. (Rad 
ver. [) ® e 8 08 ee oe. . . « ® 


Selte 


14 


2838328 


(u 
DD m 
0 


132 


142 


152 
164 


175 
191 
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Dritte Predigt: Seh. im I. 1534. (Nah Roͤrer.) 
Predigt am Tage Bhilippt und Jacobi. Ueber 
6 Ev. Joh. 14, 1—14. (Nah Dretrid.) . 
Predigt am Tage ver heiligen Dreifaltigkeit. 
Neber Luc. 9, 28—36. Geh. im I. 1538. (Rad 
Nörer.) .. 
Predigten am Tage et. Sohannis des Zänfere. 
Erfe Predigt: Weber das Ev. Luc. 1, 5780. Geh. 
im 3. 1532. (Ra Dietrid.).. . 
‚ Bweite Prebigt: Weber das Ev. Eur. 1, "ST 80. 
Geh. im 3. 1533. (Nah Rörer.) . 
Brebigten am Bee der Enthauptung "Zopannis 
des Täufers. 
E:he Predigt: Neber das Ev. Mardi 6, 17 — 29. 
Seh. im 3. 1531. (Rah Dietrig.) . 
Bine te Predigt: Ueber das Ev. Marci 6, 17-2. 
Geh. im I. 1594. (Nah Rörer) . - 
Predigt am Tage St. Petri und St. Dantli. neber 
das Ev. Maith. 16, 13—19. (Nach — 
Predigten am Tage der Heimſuchung Mari. 
Grfe Zediat Ueber das Ev. Luc. ‚3 56. 
Geh. im 3. 1533. (Na —e 
. Zweite Predigt: Weber das Ev. Luc. 1, 3 — "56. 
Mach Dietrich.) Mon bem Magnificet. os 
Dritte Brebigt: Meber das Ev. Luc. 1, 30 — 56. 
Geh. im 3. 1535. (Nah Rörer). . .. « 
Predigten am Tage Mariä Magdalena. 
Erſte Predigt: Ueber das Ev. Luc. 7, 36 — 50. 
(Nach Dietrid.) . 
weite Predigt: üeber das &. 2uc. 7, 360 50. 
Seh. im J. 1536. (Nah Rörer) . 
Brebigt am St. Jatobetage. Ueber das Ev. Marci 10, 
35—45. (Nah Dietrid.) . 
Predigt am Tage Bartholomät, des Apoftels. Leber 
das Ev. Luc. 22, 24—30. (Nah Dietrich.) . . 
Predigt am Tage St. Matthät. Ueber das Gr. 
Predigten am 6t. Mihaelistage. 
Erxrfe Predigt: Von ben Engeln. Geh. im 3. 1532 
(Rah Dietrich). 
Bweite Prebigt: Neber das Ey. Matih. 18, 1-10, 
(Nah Dietrich.). 
Dritte Brebigt: lieber das Gy. Matih. 18, 1-10, 
(Roh Rörer). . 
Pre am Tage Simonis und Zuda. Ueber das 
Ev. Joh. 15, 17-25. (Nah Dietricd.) 
Predigt am Tage ber Kirch weihe. Ueber das @. 


13 


©etie 
202 


. 208 


258 


415 


Lucaͤ 19, 1-10. (Nach Dietrich)..... 432 
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ſ8ochzeitprebdigt. 

Ey m an bie Hebräer am 13, 4. (Ra 
etz . 
Kurze Vermahnung au bie Ehelente, wie fie [03 {m 

Cheſtande verhalten follen. (Nah Diietri) . - 

Swei Leihenpredigten. (Na etrih) 

Erfte Leichenpredigt: Wie die Chriſten üb 
Berftorbenen ſich tröften follen . . 

Bweite Leichenprebigt: Was hie Chriſten für @ex 
banfen haben follen, wenn fle mit der Leiche gehen. 
Und von etlichen fonberlichen Faͤllen, wie wie md 
drinnen tröften follen. - - « > 2 22 00. 

- @ine gemeine Form: Wie m Befätu der Prebigt das 
Bolt zum allgemeinen ebet fell vermahnet werben. 
(Nah eh) Fe 

Ende der Hauspoſti .. EEE 


' B Sirdenpoftille. Band 7—15. 
Band 7. 


Vom eriten Advent bie zum Tag ber heil, drei 
nige 


Dr. Nartin Enihers ſaͤmmtliche Borred en und Zu⸗ 
fhriften zu den  verfhlebenen Ausgaben feiner 
Kirchenpoſtille. 

J. Zuſchrift des Dintertheils der Kirchenpoſtille 
oder ber Auslegung der Epiſteln und Evangelien 
vom erſten Advent bis Cpiphanias, au Herrn 
Albrecht, Grafen zu Mansfeld, vom Jahre 
1521. Sammt einem Tleinen Unterricht, was man 
in den Evangeliis fuchen und gewarten fol. . 


U. Vorrede auf bie verbefierte Ausgabe ber Ansle» 


gung ber Cpiſteln und Evangelien, von ber Heil. 
drei Könige Feſt bie auf Dem, — welche im * 
1525 erſchienen if. . . . oo... 
IH. Borrede auf ben Sommertheil ber airchen. 
poſtille, die Auslegung der Evangelien von Ofen 
bis auf den Advent im ſich haltend, welche M 
Steph. Rodt uſammengetragen, u tm 3. 1827 
. beransgegeben hat. . 
IV. Vorrede über bie durch m Steps. Robt im 
1527 herausgegebene Feftpoftille. . -. . . 
V. Vorrede über. ber von M. Steph. Rodt im 
3 le Derandgegebenen Wintertpeil ber Kir⸗ 
enpofti “ ® > . ® o . “ 


494 


12 


14 
15 


16 


I N 
Band 8. 15 


VI. Vorrede über bie-von Dr. Caſpar Creutßtziger 

im 3. 1543 nen berandgegebene Kirchenpoſtille.. 17 
Am erſten Advent. Ey. Röm. 13, 11—14.. . . 22 
Am zweiten Abvent. Ep. Roͤm. 15, 4—13. . . 4 
Am dritten Advent. Ep 1. Kor. 4, 1-5... . 7 
Am vierten Abvent. Ep. Bhilipp. 4, 4—T.. . » 108 
Am I. Chriſttage. Ep. Zit. 2, 1—15.. . . . 17 
Am II. Ehr iſttage. Ey. .3,4—8. . . . . 156 


Am II. Chriſttage. Ep. Hebr. 1, 1-12. . . . 181 
Am St. Stephbanstage. Ep. Apg. 6, 8-15. und 
7, 53-60. . . . 208 


Am ©. Iohannistage. Gy. Sirach 15, 1-6. . 225 

Am Sonnlage nach dem Chriſttage. Ep. Salat. 4, 

Am nenen Jahrstage. ep. Salat. 3, 23-29. . 282 

Am Tage der 5. drei Könige. Ep. Jeſ. 60, 1—T. 327 
Bam 8. 


Vom erfien Sonntag nah Epiphanias bis zum 
eriten Pfingſttag. 


Am 1. Sonnt. nah Epiphan. Ep. Röm. 12, 1-6. . 1 
Am’2. Sonnt. nah Epiphan. Ep. Rom. 12, 6—16. 14 
Am 3. Sount. nah Epiphan. Ep. Röim. 12, 17—21. 49 
Am 4. Sonnt. nah Epiphan. Ey. Röm 13, 8-10. 49 
Am 5. Sonnt. nah Epiphan. Ep. Kol. 3, 12—18. 70 
Am Sonnt Septuag. 1. Kor. 9, 24-27. u. 10, 1—5. 87 
Am Sonnt. Serag. 2. Kor. 11, 19. u. 12, 1—9. . 90 
Am GSonnt, Oninguagefimä. Ep. 1. Kor. 13. . 112 
Ami1.©. in der Faſten. Inv ocavit. 2. Ror.6,1—11. 126 ° 
Am 2.©. in der Fuften. Reminisc. 1. Chef. 4, 1—7. 136 
Am 3. S. in der Faſten. Oculi. Ep. Epheſ. 5, 1-10. 140 
Am Sonnt. in der Mitfafen. Lätare, Bal. 4, 2131. 150 
Am Sonntage Judica. Ep. Hebr. 9, 11—16, . 151 
Am Palmfonntage. Ep. Bhilipp. 2, 5-12. .. 155 
Am DOftertag. Ep. 1. Kor. 5,68. . . 2... 
Am Oftermontage. Ep. Apg. 10, 34--43.. . .„ 180 
Am DOfterbieuflage. Ep. Apg. 13, 26-33. . . 186 
Bollftändigere Predigt am Dfterdienftage. Ep. Apg. 

13, 20-33... 2. 2 2 2 2 2 er em 
Am Dfermititwod. Ep. Kol. 3, iI—T. . . .. 
Am Sonnt. nad Oſtern. Ey. 1. Joh. 5, 4—10. 2148 
Am 2.6. nad Oſtern. Mif. Dom. 1. Peir. 2, 21—25. 231 
Am 3. Somt. nah Oſtern. Ep. 1. Petr. 2, 11—20. 254 
Eine andere Ep. am 3. Sonnt. nach Oſtern. Jubilate. 

1. Kor. 15, 20-238. . » 2 2 2 2 ne en 
Am A. ©. nad Oſtern. Santate. 1. Kor. 15, 35—50. 268 
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Bine anbere Ep. am 4. G. nad) Oſtern. TCantate. Jac. 1 
Am 5. ©. nad Dftern. Ro, ate. 1. Kor. 15, 51-57. 
Am Tage der Himmelfahrt Chr.Apg. 1, 1—12. . 
Am Sonntage nad der ‚grumelfahet Chriſti. Brandt. 

Ep. 1. Betr. 4, 8— 2. 
Am erhen Biinohtage" Gy. Aapg. 2, 1-13. . . 


Band 9, 


Dom Sonntag Trinitatis bis zum 26. Sonnt. 
darnach. 


Am Sonntage Trinitatis. Ep. Röm. 11, 3338. . 
Gine andere Prebigt von ber heiligen Dreifaltigfelt. : 
Am 1. Sonnt. nad Trinitatis. Ep. 1. Joh. 4, 16—24. 
Am 2. Sonnt. nad Trinit. Ep. 1. Job. 3, 13 — 18. 
Am 3. Sonut. nah Trinit. Ep. 1. Petri 5, 5— 11. 
Am. 4. Sonnt. nad Trinit. Ey. Röm. 8, 18—22. . 
Bweite Predigt am vierten Gonnt. nach zent. 
Am 5. Gount. nad Trinit. Ep. 1. Betr. 3, 8-15. . 
6. Sonnt. nach Trinit. Ep. Roͤm. 6, 3—11. .. 
7. Gonnt. nad Trinit. Ep. Röm. 6, 19—23. 
Am 8. Gonnt. nad Trinit. Ep. Roͤm. 8, 12-17. 
9. Sonnt. nad Trinit. Ep. 1. . 10, 6—13. 
Am 10. Gonnt. nad Trinit. Ep. 1. Kor. 12, 1-11: 
Am 11. Sonnt. nah Trinit. Ep. 1. Kor. 15, 1—10. 
Am 12. Gount. nad Trinit. Ep. 2. Kor. 3, 4- 11.. 
—Am 13. Sonnt. nad Trinit. Ep. Balat. 3, 15—22, . 
Am 14. Sonnt. nad Trinit. Ep. Gal. 5, 16-24. . 
Am 18. Tonnt, nad Trinit. Ep. Sal. 5, 25. 26. und 
6, I— .. 
An 16. Sonnt. nad Trinit. Er. Ephef. 3, 13—21.. 
Am 17. Sonnt. nad Trinit. Ey. Eph. 4, 18, . . 
Am 18. Somnt. nah Trinit. Ep. 1. Kor. 1, 19. . 
Am 19. Sonnt. nach Trinit. Ep. Eph. 4, 22-28, 
Am 20. Sonnt. nah Trinit. Ey. Gph. 5, 15—21. . 
Am 21. Sonnt. nad Trinit. Pl Sb. 6, 1-17... 
Am 22. Sonnt. nad Trinit. Ep. Phil. 1, 3—1l. . . 
Am 23. Sonnt. nah Trinit. @p. Phil. 3, 17-21... . 
Am 24. Sonnt. nad Trinit. Ep. Kol. 1, 91a . 
Am 25. Sonnt nach Trinit. Ep. 1. Thefl. 4, 13-18. 
Am 26. Sonnt. nah Trinit. @p. 2. Thefi. 1, 3-10. . 
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B. Kirchenpoſtille. Band 10—15. 


Band 10. 
Vom erftien Advent bis PA en Zag der heil. drei 
Könige. 
Am erfien Abvent. Ev. Matth. 21,1—9. . . . 1 
Am zweiten Advent. Ev. Luc. 21, 25-33. ... 50 
Am dritten Advent. Ev. Matih. 11, 2-10. ‚7% 
Am vierten Advent. Ev. Joh. 1, 19-23. . . . 104. 
Das Ev. am I. Chriſttage. Sur. 2,1—14. . . . 126 
Das Ev. am II. Chrifttage. Luc. 2, 15-20. . 153 


Am dritten Weihnachtefeiertag. Ev. gJoh. 1, 1— 14. 163 
Am St. Stephanstage. Ev. Matih. 23, 34-39. . 218 
Am St. Johannistage. Ev. Joh. 21, 19-24. . 232 
Am ©. nad dem Chrifttage. Ev. Eur. 2, 3—40. 247 


Am neuen Jahrstag. @v. Luc. 2, 21. 301 
Am Tage ber beit. drei Könige. &n. Ratt 2 
1—12, 313 
Band 11. 


Vom erſten Sonntag nach Epiphanias bis um 
Sonntag nah Öftern. 


Am erſten Somnt. nah Epipb. Ey. Luc. 2, 42-52... 1 
Andere Erflärung des Ev. am hen Sonnt. nach Epiph. 15 
Am zweiten Sonnt. nach Cpiph. Ev. Joh. 2, 1-11. 36 
Am 3. Sonnt. na Epiph. Ev. Matth. 8, 1-13. . 50 
Am 4. Sonnt. nah Epiph. Ev. Matth. 8, 23—27. . 70 
Am 5. Somnt. nad Epiph. Ev. Mattb. 13, 24—30, 76 
Am Gonnt. Septuagefimä. Ev. Mattb. 20, 1-16. 80 
Am Sonnt. Seragefimä. Ev. Luc. 8, 4-15. . 86 
Am Sonnt. Duisquagefimä. Ev. &ur. 18, 31-43. 95 
Am Sonnt. Invocavit. Ey. Matth. 4 1-11... . 103 
Am Gonnt. Reminiscere Ev. Matth. 15, 21-28. 116 
Am Somt. Dculi. en 1, 14-28. .... 122 
Am Somnt..Lätare Ev. Joh. 6, 1-15. . .,. . 131 
Am Gonnt. Iudica. Ev. Joh. 8, 46-59. . . 137 
Am Balmfonnt Ev. Matih. am 21, 19. Ein 
Germon von der Betrachtung bes heiligen Selbene 


Chriſti, am Charfreitage. . - 144 
Sermon von ber Beidte und bem Saͤrrament. . 153 
Am erſten Dfierfeiertage. Marc. 16, 1. 173 


Eine ſchoͤne Predigt von Empfahung bes Heil. "Sarraments 179 
‘2 


, 18 Band 12. 


Cine andere unrebigt ni auf den erflen Dferfelering. Ev. 
arc. 
Dritte e —X am I. Dfterfelertage. Ev. Rare 16, 


Am DOftermontage. Ev. Eur. 24, 13 — 35. aue- 


legung des Evangelli, und fernerer Unterricht von dem ' 


Sacrament.. 
@ine andere Predigt äber das Ev. am Öermontage- 
Am Oſt erdien ſtage. Ev. Luc. 24, 36-47. . 
Eine andere Predigt am Ofierbienhage . . 
Am Somt. nah Oſtern. Ev. Job. 20, 19-31. 
Ein anderer Sermon am I. Sonnt. nach Oberr. Ev. 
Joh. 20, 19—31.. . oo. 
Eine andere Predigt am Sonnt. nach Oflern. ... 
Das andere Theil des Evangelii von Gt. Thoma. . - 


Band 12. 


Bom Sonntag Mifericordiad Domini bid zum 
Sonntag Trinitatis. 


Am Gonut. Miferie. Dom. 5305.10, 12—16. . . 

Eine andere Prebigt auf den Gonnt. Riferic. Dom. 
Joh. 10, 12—16. . . 

Dr zitte tte „Brebigt am Sonn, Wiferte. Dom. 3. 10, 


Yın Gomt. Subtlate. Go @s. Joh. 16, 1623, 
ein a n de ze Predigt am Sonat. Subilate. Gy. Ib. 
1 — ® [\ 

Am Sonnt. Gantate. Ev. Joh. 16, 15... 

Sr a ab + e Predigt am Sonnt. Gantate. Ev. Joh. 

Dritte reitet ei am ©. Gantate. ©. go. 16, 5-15. 

Am Sonnt. Rogate. Ey. Joh. 1 

Eine andere Predigt am fünften — ah Dftern. 
(Rogate.) Bon dem Gebet. 

Am Sage ber © dimmelfahrt GHriki. &. Marc. 16, 
14—2 

Eine andere Brebigt am Zuge der Himmelfabet —T 
Ev. Marc. 16, 14—20. 

Dritte Prebigt am Tage der "Stmmelfahrt Ehriſti. 

Am st ber Himmelfahrt Chriſti. Joh. 15, 


@ine andere Brebigt m m Som. 8* ch Grit St Stimmelfahrt. 
Am Pfingftage Joh. 1 
Gin amt bere —X am —— —2 30 1, 


_ Band 13 u 1L . 19 


Set: 

Deitte Bredigt am Bilngftage. Ev. Ich. 14, 8-8. 266 
Am Pfingfimontage. Joh. 3, 16—21 . . 312 
Eine andere Brebigt am — .. 321 
Am Pfingſtdtenſtage. Ev. Job. 10, Ii-1t . . 345 
Eine andere Predigt am Disofbienfage 0.0. 355 
Am Bfingfmittwod. Joh: 6, 44—51. . . . . 368 
Am Sonnt. Trinit. Ev. Joh. 3, 1-15. 2.2.2. 37 
Eine andere Predigt am Sonnt. Teint. . » . . .. 308 

Band 13. 
Bom 1. bid 12. Sonntag nad Trinitatis. 

Am 1. Sonnt. nah Trinit. Ev. Luc. 16, 19-31. . 1 
Am 2. Sonnt. nah Trinit. Ev. Luc. 14, 16—24. . 17 
Bine andere Predigt am 2. Somnt. nad) Trinit... 22 


Am 3. Sonut. nach Trinit. By. Luc. 15, 1-10. . . 22 
Zweite Prebigt am 3. Gomt. nach Trinit. Ev. Enc. 


15, 1—10. . . .. 30 
Am 4. Somt. nad Trinit. Ev. Sur. 6, 36--42. 60 
Eine andere Predigt am 4 Gonnt. nad Trinit. Ev. 

Lac. 6, 36—42. . .. 74 


Am 5. Gount. nad Trinit. Ev. Luc. 5, iii. .. 92 
Eine andere Predigt am 5. Sonnt. na Trinit. . 100 
Am 6. Gonnt. nad Trinit. Eo. Matth. 5, 20-26. . 123 
Eine andere Predigt am 6. Gonnt. nach Trinit. Ev. 


Malih 5, 20—26. 133 
Dritte Bredigt am 6. Somt. nach Teint &. —* 

5, 2026. . . 141 
Am 7. Gonuk nach Tlait. &. Marc. 8 9. ‚153 
Eine andere Predigt am T. Gonnt. 20) Seit Ev. 

Marc. 8, 1—9. . 161 


Am 8. Sonnt. nad Triunit. Ev. Marc. 7, 15—23. . 181 
Eine andere Predigt am 8. GSonkt. nach Trial Ey. 

Mare. 7, 15—23. .. 11 
Am 9. Pd, nach Trinit. Ev. Luc. 16, 1-9. . . 223 
Eine andere Bredigt am 9. Sonut. ang Trinit. Ev. 

Luc. 16, 19. . . . 232 
Am 10. Gonnt. nach Teint. Ev. Bur. "1, 41-48. . 244 
Am il. Gonnt. nach Trinit. Ey. Luc. 18, d—14.. . 263 
Eine andere Predigt am 11. Sonnt. nach Triait. Ev. 

Luc. 18, 9-12. . . 274 
Am 12. Gonnt. nad Trinit. Ev. Mare. q, 31-37. . 294 
Eine aubere Predigt am 12: Sonzt. 206 Trinit. Ev. 

Mare. T, 31-37. . . @ e U) ® ° .  ) [ 0 304 


Band 14. 
Vom 13. bis 26. Sonnt. nach Trinitatis. 
Am 13. Sonnt. nach Trinit, Ev. Luc. 10, 3-37... 1 
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Eine uubere eebit am 13. Sonxt. nah Trinit. En. 
Luc. 10, 23— 

Am 14. Sonnt. 4 Trinit. en. Zuc. 17, 1-1. . 

Am 15. Eonnt. nad Trinit. Es. Mattb. 6, 24 — 34. 

Am 16. Sonnt. nach Trinit. Ev. Luck 7, 1-17. . 

@ine andere Brebigt am 16. Sonnt. nad) Frinit, en 
Luc 7, 1— . 

4m 17. Somt. os Teint. Ev. Such 14, in 

Am 18. Gonnt. nah Trinit. Ev. Matib. 22, 3446. 

Eine andere Predigt am 18. Sonnt. nach Trinit. en. 
Matth. 22, 34—46. 

Am 19. Gonnt. nad Trinit. €. Matth. 9, 1-8... 

eis vr} d Ar Predigt an am 19. Son. nad Trinit. @. 

att _ . 

"m 20. Sonnt. nach Trinit. Ev. Matih. 22, 74 

Eine andere Predigt am 20. Gonnt. nach rrinit. Ev 
Matth. 22, 1—14. . 

Am 21. Gonnt. nad Trintt. &». "oh. 4, DT . 

eine — Drydigt an am 21. Sonnt. nad Trinit. Ev. 

8 . 

Am 22. Sonnt. nad Trinit. Ev. Matth. 1, 2—- 35, 

Am 23. Sonnt. nad Trinit. Ev. Matth. 22, 15 — 22. 

Eine andere Predigt am 23. Sonnt. nach Trintt. En. 
Mattb. 22, 15—22. . . 

Am 24. Gonnt. nah Trintt. Ev. Matih. g, 18-26. 

Eine andere aarebigt am 24. Somt. nad Trinit. Ev. 
Matth. 9, 18-26. 

Am 25. Seant.. nad Trinit. Ev. Matih. 24, 15— 28. 

Am 26. Gonnt. nach Trinit. Ev. Matth. 25, 31—42. 


Band 15. 
Predigten an ben Felt: und Apofteltagen. 
«im ge Audreaͤ, des h. Apoßel⸗. Ev. Matth. 4, 


A Zar Barbara. En. Matih. 25, 1-13. . 
Am age Nicolai, bes h. Bifchoffe. En. Enr. 12, 
Am Tage der Empfängnis Mariä, der Mutter 
Gottes. Ev. Luc. 11, 27. 28. 
Am Tage Thomä, bes hi. —* Sr. Joh. 20, 24-2. 
Die Epiftel oder Prophezeiung Jeſais, fo man in der 
Ghriftmeffe liefet. Sef. am 9. Kap. 1-7. . . 
In der Ehrifimeffe Ev. Luc. 2, 1-14. 
Euengelium in ber Brähheifmeife. Ev. Zur. 2, 
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. Band 15. 


& 
Am dritten Deihnagtsfeiertag, in ber hehen 
1 


Chriſtmeſſe. Cv. Joh. 1, 
Am zuge Stepbant, bes 6. — *5 Ev. Math, 23, 


Am a Tage Johaunis, bes h. Upoſtels. ev. goh. 21, 


Am Tate: unföuldigen Kindiein. &. Maith. 2, 
13 


Am Tage der Bef Gneldung des Lindleins ‚Iefn. Ev. 
encä 2, 21. 

Am Tage der Er ſcheinung des ‚Here (der heiligen 
drei Könige Tag.) Ev. Matth. 2 2. 

Ein anderer Sermon am Tage b ke , Gefgelnung tes 
Herrn Chriſti. Ev. Matih. 2 

Ein Sermon von ber Tanfe She, in welcher er 
in fein Amt getreten, König und Priefter vom Vater 
geweihet if, a Ya am Tage ber Erf Heinung 
des Herren & 


Am Tage St. Pauli Belehrung. Ev. Matth. 19, 


27-30. . 

Am Tage ber Dpferung Sit in dem Tempel. 
Ev. Lue. 2, 22—32 

Ein anderer Sermon am Tage der Dpferung 
Shrifi im Tempel. Ev. Luc. 2, 22—32. 

Am age Mattihiä, des heil. Apoflele. En. Matth. 1, 

Am Sage ber Verkündigung Mariä. Ev. Eur. 1, 


26 

Am Tage Bhitiopt und Jacobi, ver Heil. Apofkel. 
Ev. Job. 14, 1—14. 

Am Tage der Erfindung des Kreuzes Gheipt. 
Ev. Joh. 3, 1-15 

Am Tage der Erfi dur des Kreuzes GHrikt. 

Am Tage bes heiligen ahrleichname Ehriſtt 
Ev. Joh. 6, 55—58. 

Am Tage gabannie des Zänfere. Ev. Sie. 4, 

7—80. 

Ein anderer Germon am Tage Johannis, mit Er⸗ 
klaͤrung der Weiſſagung Zachariä, bie man nennet das 
Benedictus. . 

Am Tage St. Best and Bault, ver Heil. Apoftel. 
Ev. Matth. 16, 13—19 

Ein Pr geprebiget zu Leipzig auf dem Sof, 
am Tage St. Petri und PBanli, im 1519. Jahr, 
zue Zeit der Difputatidn gehalten, mit Entfehuldigung 
etlicher Artilel, fo ihm von feinen Abgünfigen find 
qugemeflen. - - - 00. . .. 


396 
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Um Tage, da Maria zu Eufaberg gieng. (Raris Heim 
fudyung.) Ev. Luc. 1, 39—5 

@in anderer kurzer Sermon ami Sage, da Baria zu 
Eliſabeth ging. Ev. Luc. 1, 39-56. 

Am Tage Jacobi, des Mpoflels. Ev. Matt. 20, 20-23. 

Am Tage Anni. Ev. Matth. 1, 1—17. 

‚Men Ta suage ve ber Himmelfahrt Maria. &. Euc. 10, 


An Tage der Geburt Maris. Ev. Maith. 1, 1—16 

Am Tage ber Grbebung bes Kreuzes Sheet. 
Ev. Joh. 12, 31—36. 

Am Tage Michaelie &. Matib. 18, 1—10. . . 

Am Tage aller Heiligen. Ev. Matih. 5, 1-12. . 

"Am Tage Katharina. Er. Matth. 25, 1—13. . 

Am Tage ber Kirchweihnung. Ev. Luc. 19, 1—10. 


— 


— 





C. Vermiſchte Predigten, Band 16—20. 


Band 16. 


Predigten über die Sonn und Fefttagd: Epifteln 
und Evangelien, welche in der Haus⸗ und Kir- 
- chenpoſtille nicht enthalten find. 


Predigt am 2. Advent. Bon ber Zukunft Chriſti und 
den vorhergehenden Zeichen bes angſter Toses. 1532. 
Ev. Luc. 21, 25—33, 

Sermon von ber Geburt Gh, gepred. am GhriR- 
tage Borm. 1522. 

Sermon von ber Befchueibung, über das @v. am neuen 
Jahrestag, &uc.2, 21. Item: Eine geifliche Aus⸗ 
legung der Zeichen, In Sonne, Mond und Geſtirne. 1524. 

Eermon von dem Reihe Chriſti und Herodis, über das 
Ev. ander heiligen brei Könige Tage. Matt. 2, 
1-12. Anno 1521. . 

Brebigten von ber heiligen Taufe über tas Ev. "am 
Feſt der Erſcheinnug des Herrn. Matth. 3, 13 — 17. 
Anno 1535. . 

gwei Predigten, bie. erfte von ver Zanfe Chriki 
über dad Ev. am Feße der Erſcheinung Chriſti. Matth. 3, 
13—17. Anno 1546. . 

Die andere Prebigt von der Belehrung et. Baulı, 
wider die Möncye ıc. Aus ber Apfig. 9, 1-19. . 


Seite 
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28 


35 


Predigt über die Epiſtel am andern Gonzt. 20 Epi- 43 


phanias. Rom. 12, 3. f. Anno 1546. 


Band 17, 


Sermon von bem eieliäen Giaube, über bas Ev. am 2. 
Sonnt. nah Epiph., Joh. 2, 1 ff. Anno 1519... 
Sermon on’ben ehelichen Stande verändert und corri⸗ 
girt, Anno 1 .... 
Predigt von ven Eheliaude. Anno 1525... . . 
3wel Sermone Söe das Ev. am 3. Sonnt. nad 
Epiph. Natth. 8, 1—13. Bon dem Hauptmann zu 
Gopernaum. 
Erſt er Sermon, über das erſte Stüd dieſes Gvangelil. 
Anderer Sermon über das lebte Stück des vorigen Ev. 


Bier Predigten, welche Luther kurz vor feinem Ende, 


Anno 1546, zu isleben gehalten: 

Erfe Predigt; ‚anelegung des Ev. am 4. Gomnt. 
nach Epiph. Matth. 8. 23-27, 

Unbere — über das Ev. am Befe der Opfer 

Pr en m Br 27* A 3— 
ritte Predigt: auf den o nach Ev. 
Maith. 13, 24-30, „ 

Dierte e Predigt: am Tage Si Matihia Matth. 1, 


Brebigt am Lage St — En. Motik. u— 23-30. 
Auno 1527. . 0.0. . 


Band 17. 
gt der Predigten über die Sonn⸗ und 


eſttags⸗Epiſteln und Evangelien, weihe in der. 


Haus⸗und Kirhenpoftille nicht enthalten find. 


Sermon über das Ev. am 1. Sonnt. in der Jaſten, In⸗ 
vocavit Matth. 4, 1—11. Geh. Anno 1524. . . 
Zwei a über das Ev. am Gonnt. Invocas 
vit. Matth.4,1— 11. Seh. zu Schmalfalven, Auno 1537. 
Die erfie Predigt, son den Anfegiungen Shrift, und 
feiner lieben Kirche x... . 
Die audere Predigt. - 

Eermon über das Ev. am Eonut. Ixbica. "ob. 8, 46. 
bis zu Ende. Anno 1523. . 

Sermon vom Run und &eiben, geprebiget in der 
Baften, Anno 1531. . 

Predigt über bie Epiftel am grünen Donnerfage 
von der würbigen Bereitung zu dem hochwürdigen Sa⸗ 
erament, 1. Kor. 11, 23—34. Stem: Wie das Lelr 
” den Ghrifi ſoll betrachtet werden. Anno 1518. . 

Germon von ber mürbigen Empfahnug bes heiligen wah- 
ren Leihnams Chriſti, gehalten am grünen Don- 
nerſtage zu Wittenberg. Anno 1521.: . .» » 
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Die Paſſion ober das Leiten nnfers Herrn def Chriſti, 
geprediget am Charfreitage, Anno1 72 
Eermon uͤber das Ev. an der —E en. Joh. 
20, 11. ff. — Bon Maria Magdalena. Anno 1531. 82 
Sernon über das Ev. am 1. Sonnt. nach Oſtern, Qua⸗ 
ſimodogeniti. Joh. 20, 19 ff. Auf der Reiſe 


nah Worms zu Erfurt gehalten, Anno 1521. . 98 
Nrebigt.über bus Ev. am 3. Sonnt. nad Dfern, ‚ In: 
bilate. Joh. 16, 16. f. 104 


Sermon über das Ev. am vierten Sonnt. nach Oflern, 
Cantate. Joh. 16, 5—16. Ron der Eünde, Ge⸗ 
rechtigkelt und ‚Urthelt. Anno 1522. . . . 114 

Predigt über das Ev. am 1. Pfiugfifelertage, gZoh. 14, 
23—31. Geh. auf dem Schloſſe Pleifenburg zu Leip⸗ 
zig, Anno 1539. . 119 

Predigt von: der Liſchrecuichen Slindheit und Undanfbarr 
felt der argen Welt, fo Gottes gnädige Heimfuchung 
nicht erfennet ıc. Ueber das Ev. am 10. Sonnt. nad 
Trinitatis. Luc. 19, A. f. In der Panlinerlirche 
zu Leipzig geh. Anno 1515. . 129 

Auslegung des Er. am 14. Sonnt. nach Trinii von ven 
zehn Ausfäpigen. Luck 17, 11—20. Anno 1521. . 146 

Prebigt über das Ev. am Sefe Michaelis. Matth. 18, 
t—12. Anno 1531. . . 177 

Drei Predigten von uten und böfen Engeln, am 
Fe St. Michaelis zu Bittenberg gethan 1533. 

a) Die erfte Prebigt von den Engeln, auf ven Abend 
vor dem Richaelistas gethan, über das Ev. Matih. 


18, 1—12 190 
b) Die andere Prebigt, am Tage Miguel, Bore 
mittags geb. . 200 
c) Die dritte Predigt von ben Enge, "am Tage 
\ Et. Michaelis Nachmittags geh. 213 
Predigt über bie Ep. am Feſte oatiis. Offb. Joh. 
12, 7-13. Anno 1544.. 221 


Einweihungsyredigt über das Ev. am 17. Sonst. nach 
Trinit. bei Anwelhuns der Sqhlotirche zu Torgen ge 
halten. 1544. . 0.0. 239 


Band 18. 


Fortfegung ber Predigten über die Sonn- und 

Felttags-Epifteln und Evangelien, welche in der 

Haus: und Kirchenpoſtille nicht enthalten find, 
nebft Predigten über freie Texte. 


@in und zwanzig Predigten nub Germone, 


Band 18, 25 


Seite 
über unterſchiedene evan eliſche Terte, geb. im 8. 1537. 
Erfte Predigt, von den chen Morten Ösen am Kreuz. 1 
Zweite Predigt, von den Zeichen, fo dem Tode 
Chriſti gefolget fein, und von feiner Begräbuiß. . 15 
Dritter Sermon, von der Trendenfamen Auferfiehung 
Ehrifi, Ev. Marci 16, 14 fl. 20 
Bierter Sermon, von Prüfung der @eifter. 1. Joh. 4, 1. 22 
Fünfter Sermon, über die Wurte Matth. Kap. 21, 23. 26 
Sech ſter Sermon, über den Spruch Luck 12, 35.. 


„Laflet eure Senden umgürtet fein ıc.” . 29 
Siebenter Sermon, von den 10 Iungfranen €. 

Matth. 25, 1—15. . 33 
Achter GSermon, von den Secten. 1. Cor. 3, A, f. 

Ego sum Cephae etc. . . 93 
Nennter Sermon, über ben Spruch Zoh. 6, 28. . 4 
Zehnter Germon, von ben Früchten bes Glaubens. 

Roͤm. 5, 1. ff. 48 
eufser, Sermn, von "dem Hohenprieker GEhrifo. 

Hebr. 8, 3. ff. 48 


este Sermon, über den Spruch Rön. 5, 10, 52 
Dreizehnter Sermen über den Spruch Röm. 8, 
31: „IA Gott für uns, wer mag wider und ſein ?“?e. 56 
Ber € Sermon, von den Beieffenen. Matth. 
2 


$ änf; ehnter Sermon, vom Glfer der Apoflel wider 
die Samarlter. Luck 9. . 62 
Sechſszehnter Sermon, vom Lamme Gottes. Joh. 1, 20. 66 
Siebenzehnter Sermon, über den Spruch Joh. 1, 16. 70 
Achtzehnter Sermon, über den Tert Luck 2, 35. 74 
Neunzehnter Sermon. vom Beruf Petri, Andrei, 
Jacobi und Johannis Mattb. 4. 77 
Swanzigfter Sermon, am Oftermontage nach Mitage 80 
Ein und 3w on igfler Sermon, Feria quarta Pa- 
schatos Joh. 2 84 
Neun Predigten über unterfeplebene Epr. und Eov. im 
3%. 1530, theils au Coburg während des Reichstages 
au Angaburg, theils hernach gehalten. 
Erfle Drebigt. über das Ev. am 1. Ofterfelertage 


Marci 16, 1—8. 88 
Zweite Predigt, am Ofertage Rad. ‚ "über dem 

vorgehenden Zert. . 100 
Dritte Predigt, über das Ev. am Öermontage, 

Lucä 24, 13—33. 109 
Bierte Predigt, in der Bode des 13. Gomnt. nad 

Trinit., Lucaͤ 10, 23—37. 119 


Fünfte Brebigt, ‚über die %. am 21. Sonni. nach 
Trinit. Eph. 6,1017. . - 2... 133 


‘ 
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Sechſte Beedigt, über bie Er. am 23. Gomt. % 
Trinit. Phil. 3, 17-21. 
Siebente Predigt, über die Ep. am 1. Arvent. 
Roͤm. 13, 11—14. .. 
Wehte Brebigt, am Weihnachtoiag über Ev. enc. 2, 1-14. 
Reunte Predigt, über das Ev. am-1. Weihnachtsfeler- 
tage. Luc 2, 1—14. . . 

Germon von der Frucht und Kraft der Himmelfahrt 
unfer8 Herrn Jefu Chriſti, über den Spruch bes 68. 
Pſalms v. 19: „Du oiR in die Höhe gefahren ıc.“, 
durch St. Pauium Eph. 4, 8 angejogen und erfläret. 
Geprebigei Anno 1527. . 

Brebigt von der Zerflörung Serufalems , über Luca 19, 
41 f. geb. den 13. Anguft Auno 1531. 


Prebigt von dem Blindgebornen, Joh. 9. a. | Mitt- 


wochs nach Lätare 1518. . 

Germon von der Auferwedung Lazari, Joh. 11, 146. 
am Charfreitage nach Lätarg, 1518... 

Sermon über bas Ev. am 18. Sonnt. nad Trinit. Moatth. 
22, 34. Anno 1526. 

Ein anderer Sermon über das Ev. “am 18, Sount. 
nach Trintt.: Wie Ehriftus wahrer Gott und Menſch 
ſei. Beprebiget zu Torgan 1532. Ev. Matth. 23, 34. 

Sermon vom Reihe Bottes, fiber das Ev. am 22. 
Sonnt. nah Trinit. Math. 18, 23 fi. Auno 1524. 

Ein Sermon, über das Ev. am 27. Gonnt. nad Trinit. 
Matth. 25, 1—15. Bon dem Glauben und guten 
Merten. Beprediget zu Erfurt am Tage der eilftau⸗ 
fend Jungfrauen. Anno 1522... „ 

Noch einige Sermone von Dr. M. "Quther, weich⸗ 
ſich nur in der Walchiſchen Ausgabe finden: 

Ein fchöner Sermon am Gonnt. nah dem Ghrifl- 
tag, zu Wittenb. geh. 1524. Luck 2, 30. . 

Sermon am Balmtag, von der Zufunft Thriki. 
Wie man Chriſtum erkennen ſoll, auch Auslegung, 
was das Evangelium ſei. Wittenberg 1522. . . 

Sermon anf das Ev. Luck 16, 10 —31. Bon dem 
verbammten reiben Mann, und dem feligen armen 
Lazaro. Wittenberg 1523. . . . 


Predigten über freie Terte. 


Hochzeitpredigten. 
Erſt e Predigt über Hebr. 13, 4. Erler Druck von 1531. 
Bw eiter Druad von 1536. 
Zweite Predigt über Eyh 9, 22 ff. „Die Weiber 
ſeien unterthan ihren Männern sc." Seh. auf dem 
Schloffe zu Eilenburg, Anno 1536. . .... 
Teldenpredigten. \ 
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| Band 19. 27 


wei Predigten über 1. Thefial. 4, 13-18, Bel 
Churfürſt Früedrichs zu Sachfen Leichenbeſtat⸗ 
tung, zu Wittenberg gehalten. Auno 1525. 
Der erſte Sermon. Erſter önd.. . » 4317 
" Zweiter Brad. 20020. 329 
- Der andere Sermon. Grfer Drud. . nn. 338 
weiter Drud. .y 347 
Bwei Brebigten, über 1. Theſſal. 4, 13—18. Bei 
Churfürſt Johannis zu Sachſen Leichenbeftattung, 
geh. zu Wittenberg, Anno 1532. 


Die erſte Predigg.... 238989 
Die andere Predigt. 312 
Band 10. 


Fortſetzung der Predigten über freie Texte. 


Predigten über 1. Mof. 3, 15. Ipsum Semen conteret 
caput serpentis: Des Weibes Samen wird der 
Schlange den Kopf zertretien. — Geh. zu Wittenb., 

. Montags in den Ofterfelertagen Borm. 1525. 1 

Predigt über 1. Mof. 22, 18. In Semine tuo benedi- 
centur omnes gentes: In deinem Samen follen alle- 
Volker auf Erden gefegnet werden. — Behalten au 
Mittenberg in der Pfarrkirche, Mont. in den Oſter⸗ 


- felertagen zur Befper, 1525. . 13, 
Bredigt von dem Reiche Ghrikt, ans dem achten Bfalm, 
geh. zu Merfeburg 1545 25 


Predigt von dem Reiche Chriſti, über Mic. 5, 1. was 
Chriſtus für ein König, und wie es um fein Koͤnig⸗ 
reich gethan fei. 1532. . 4 
Zwei Predigten über das dritte Ray. des Ev. Mattfn 
auf des Fürften von Anhalt, Johannis, Sohns, 
, Bernhards, Taufe, geh. a Defian, Anno 1540. 


Die erfte Predigt. . .. 32 

Die andere über Matth. 3, 13—17. . 72 
Predigt über Joh. 5, 39. 40. 43. Suchet in der Shriftx. 

geh. zu Halle in Sachſen. Anno 1545. . 88 


er Bredigten übır das 15. Kay. bes erflen Brie⸗ 
fes Pauli an die Kor. V. 35—37 Bon der Todten Auf⸗ 
erftebung und lezten Bofanne Gottes. Anno 1544 1545. 


Erfte Predigt. 1. Kor. 15, 35 - 38. . 104 
Die andere Predigt, über 1. Kor. 15, 39-44. 
Bon ber Anferfiehung der Todten. . . . 127 


Die dritte Bredigt, von der letzten Pofaune Gottes, 
über t. Kor. 15, 51. 52. 53. (Am ©. Rogate, 1545.) 146 

Die vierte Brebigt, von dem Spruch bes Propheten 
Hofeä 13, 14 über 1. Kor. 15, 54—57. 164 





28 . Band 20. 


Buet Sernone äber das 15. und 16 Kap. ber Apg. 


De —* Sermon über das 15. Kap. ber Apg. .- - 


Der andere Sermon, über das 16. Kap. der Apg. 
Erflärung des Spruches Gal. 1, 4. 5. Chriſtus hat ſich 
ſelbſt für unfere Suͤnde gegeben. 1538. 
Sermon sem Unterfchied zwiſchen dem Belch und Evangelio, 
Sal. 3, 23. 24. Anno 1532. . 
Predigt F der chriſtlichen Rüftung und Waffen, über 
Erb. 6, 10 ff. Auuo 1532. . 
Predigt von ber Summa bes chriſilichen Bebens, über 1. 
Timoth. 1, 5. 6. 7. Anno 1532. 
Predigt von —* ſeligen doffnang⸗ über zit 2, 13. 
Anno 1531. 
Predigt aus ver 1. —8 et. Ich. 4 10-21. Lo ver 
Liebe. Ba . 


Band 20. 
| Fortſetzung der Predigten über freie Texte. 


arevigt, baß man die Kinder zur Schule halten ſoll. 1530. 

Ein Sermon oder Predist, daß man ſolle Kinder zur 
Säule hatten. . 

Predigt vom Eheſtande, aus Gebr. 13, 1. 0 ” Derfer 
burg Anno 1545. . 

Mredigt vom ehelichen Leben. Anno 185. ... 

Großer Sermon vom Wucher. Anno 1519. . - 

Kleiner Sermon vom Bucher. Anno 1519. . - 

Ausleguug des andern Artikels des chriſtlichen Blanbens 
von Jeſu Chriſto. Auf dem Sqlefe au Torgan ge 
: predigt 1533. . 

Sermon vom Sacrament ber Buße. 1518. .. 
Sermon von guten Werfen, mit der Zufchrift an Genog 
Johann zu Sachſen, vom 29. März 1520. . . 

Eermon von dem Gebet. 

Ein kurzer Unterricht für bie Schwachglanbigen, wie man 
fi in der Kreuzwechen mit der Proceſſion halten folle. 

Schöner Sermon am 11. Sonnt. nad Trinit , dariunen bie 
größeften Hauvtſtücke eines chriſtlichen Lebens beſchloß⸗ 
fen find. 1524... 

Sermon von dreierlei gutem Sehen, das Gewiffen zu un- 
terrichten. 1521. 

Germon vom Kreuz und delben, am uge Semi in 
Erfurt gehalten. 1522. . . » 


%& 
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Band 21 u. 22. 


D. gatechetiſche deutſche Schrifter. 


Band 21 — 23. 
Band 21. 


t. Der kleine Katehismusv. J. 1520. ... 

2. Der große Katehismus v. J. 1529 

3. Antlegung des Vater Unfers für bie eifältigen 
Layen. 1518. . 

4. Sermon vom Sacrament der Zanfe. 1519. he 

5. Eine kurze Unterweifung, wie man beichten foll. 1519. 


6. Sermon von Bereitung zum Sterben 1519. . 
T. An den chrifl. Adel dentſcher Ratlon von bes # Arifl. 
Standes Beflerung. 1520. . . 
Band 22. 


8. Kurze Form ber 10 Bebote, bes Glaubens und bes 
Bater Unfere. 1520. . 

9. Ein Gendbrief über die Frage: - Ob auch Jemand, 
ohne Glanben verſtorben, ſelig werden möge? 1522. 

10. Das Hanptlüd des emigen nenen Teſtaments, von 
dem hochwürdigen Sacrament beider Geftalt, 
Fleiſch und Blut Chriſti, Zeichen und Zuſage, bie 
er uns in denſelben gethan hat. 1522. 

11. Eine trene Bermahnung zu allen Ehriften, ſich zu 
verhäten vor Aufruhr und Empörung. 1522. . 

12. Bon weltlicher Oberkeit, wie weit man ihr Gehorſam 
ſchuldig ſei. 1523. . . 

13. Ordnung eines gemeinen Kaflene. Rattiätag, ‚wie 
die geifl. Büter zu handeln find. 1523 

14. Bon zweierlei Menſchen, wie fie fi in dem "Blau 
ben halten follen, und was der fei. 1523. . . 

15. Daß eine chriſtliche Berfammlung ober Gemeinde 
Recht und Macht habe, alle Lehre zu urtheilen 
und Lehrer zu berufen, ein= und abzufeßen: Grund 
und Urfache ans der Schrift. 1523. . . 

-16. Bon der Ordnung bes Bottesbienfted im ‚ber &- 

' meinde. 1523. . . 

17. Das Tanfbüchlein verdentfcht. "1523. .. 

18. Wie man recht nnd verſtändlich einen Menfihen zum 
Ghriftenglauben tanfen foll. 1523. 

19. An die NRatbeheren aller Städte dentiches Bandes, 
daß fie chriſtliche Schulen aufrichten uud alten 
follen. 1524. . . 0.0. 

20. Bon Kaufehaudlun; und Bucher. 01524. 

21. Deutſche Mefie u. Orbuung bed Bottespienfles. "1526. 
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Se ite 
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105 
130 


140 


151 
157 


166 
168 


199 
226 


Band 23 u. 2A. 


. D5 yeselen⸗ auch in ſeligem Gtanbe fein koͤnnen. 
Dos icun verderiſcht, —* Neue zugeriditet. 
. geofiäeift an bie Ghriken. zu Halle über ben Tob 


ihres Predigers M. Georg Windier. 1527... 


. Ob man vor dem Sterben lichen möge. 1527. . 


Band 23. 


. Unterrit ber Bifitatoren an bie Pfarrberren im 


deriog gbeinriche zu Sachſen Bürfentpum. 1528 


. Bor ver —2 wider den ER Gein 1529. . 
. Kurze Bermahnung zur Beichte. 1529. . .. . 
. Bon Eheſachen. 1530... . 

. Echöne auserlefene Sprüde ber Beil. Särift, damit 


fich Lutber in großen Anfechtungen getröftet hat. 1530. 


‚ Bermahnung zum Gacrament des Leibes und Blutes 


unfere Herrn. 1530. 


. Traubäclein für die einfältigen Rfarrherren. 15347 
. Eine einfältige Weife zu beten. 1535. 
. Auslegung des chriſtlichen Glaubens, gehalten 1537 


zu Schmalfalben. 


. Die drei Symbola, ober Befenntniß d des "Glaubens 


Chriſti, in der Kirche einträchtiglich gebraucht. 1538. 


. An die 0, farcheren, wider den Wucher zu peebigen. 
1540 


37. Troft für fromme, gottfelige Frauen, denen ‘6 um 


richtig in Kindesnothen ergungen iR. 1542.. . 


m: 
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Zheltsverzeihni— der zweiten Abtheilung. 


Peformatigns ae 


ten. Br. 24— 32. 


iftorifche und polemiſche 


A, Reforma tions bifterifie Schriften. 
Bd. 24 — 26. 


Band 24. 


1. Unterricht auf eiliche Artikel, die ihm von feinen Ab⸗ 


goͤnnern aufgelegt und * werben, Febr. 1519. _ 


Seite 


n 


Band 25, 


. Proteſtation und Erbieten, worin er bezeugt, daß er 


wiffentlih nichts als bie göttliche abrheit, ge⸗ 
ſchrieben und gelehrt habe, ein gehorſamer Sohn 
der chriſtl. Kirche ſei, und willig ſchweigen wolle, 
wenn er vor feinen Widerſachern könnte. 1520. 


3. Gin anderes oͤffentliches Erbieten v. 3. 1520, Ahn 


lichen Inhalts. 


4. Bon den neuen Eaiſchen Bullen und Rügen. "1520. 


31 


8 @® 40 


10. 
11. 


12, 


13. 
14. 
15. 
16. 


17. 
18. 


19. 


20. 


a1. 


* 


. Mppellation oder tg an ein chriſilich frei Con⸗ 


cetlium, von dem Papſt Leo und feinem unrechten 
Srevel, vermehrt und repetirt den 17. Nov. 1520. 


. Wider die Bulle des Endchriſts. 1520. . . 
. Grund und Urſach aller Artifel, fo durch die roͤmi⸗ 


ſche Bulle unrechtlich verdammt worden. 1520. 


. Barum bes Papfis und feiner Jünger Bücher ver» 


brannt find. 1520. 


. Bulla coenae domini, d. 1. de Bulle vom Abend 


frefien des allerheiligften Herrn des PBapftes, ver- 
bentfcht und mit eıner Ginleitung, Anmerkungen 
und der Auslegung des 10. Pf. verfehen. . 

Ein Unterricht: der Beichtlinder über die verbotenen 
Bücher Dr. Mart. Luthers. 1521. 

Zwei faiſerliche uneinige und widerwaͤrtige Gebote, 
Luthern betreffend, mit 2. Bors und Radrede, 
nebſt Randbemerfungen. 1524. . 

Wider ven neuen Abgott und alten Teufel, ver 1. 
Meißen foll erhoben werden. 1524. . 

Ermahneng zum Frieden auf die 12 cirtitel der 
Bauerſchaft in Schwaben. 1525. : 

Wider die mörderifchen und räuberifchen Rotten ber 
Banern. 1525. . 

Ein Sendbrief von dem harten Bächlein wiber bie 
"Bauern. 1525. 

Auf das Schreien tler „Bapipen über die 17 Ir 
tifel Antwort M. 

Bermahnnng an bie — serfammiet anf dem 
Reichstag zu Augsburg. 1530. . . 


Die Bulle des Eeclefiaſten zu Wittenberg gegen die: 


päpftifchen Bifchöfe, die da gibt Gottes Gnade 
au Lohn allen denen, die file halten und Ihr felgen. 


Band 25. 
Warnung an feine Heben Deutfchen. 1531. 


Gloffe auf das vermeinte Faiferliche @hiet, aneger ' 


gangen Im 1531. J., nad dem — des 
1530. Jahres . 


Wider den Mencler zu Dreeden. 1531... . . . 


L 


32 Band 26 u. 27. 


22. (Schmalkalbiſche) Artikel, fo da Hätten follen aufs 


Goucilium zu Mantua, ober wo e6 würde fein, 
überantwortet werben. 1538. 


23. Ratbichlag von der Kirche, eines Kusfänfes etlicher 
Karbinäle, Bapft Baul III. auf feinen Befehl ge⸗ 
ſchrieben und überantwortet. Mit einer Vorrede 


und Gloſſe Martin Luthers. 1538. . 
24. Der Artikel von ber Donatio Constentini durch e. 


verdeutſcht und mit einer Vorrede, Gloſſe und 


Nachſchrift verſehen. 1537. 


25. Die Lügende vom heil. Chryfoftomns, au die Biter 
des Conciliums zu Mantua durc Martin Luther 


geſandt. 1537. u 
26. Bon den Conciliis und "Kirchen. "1538. 


Band 26. 
27. Wider Hans Worſt. 1541. 


28. rt einen rechten geiflicen Biigof an weihen. 


i 
29. Bier DaB Bapktkum zu Kom, vom. Teufel geht 


30. An den Ghurfürkten zu Sachſen und Landgrafen zu 
Heflen, an gefangenen Herzog zu Braune 


ſchweig. 
31. Von der Biebertaufe, an zwei Pfarcherren. . 1528. 


32. Warnungsichrift an die zu Frankfurt a./M., ſich vor 


Zwinglifher Lehre ;u hüten. 1533. 


33. Bom Bruder Heinrich, in Dithmar verbrannt, ſanmi 


dem 10. Bf. ausgelegt. 1525. 
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B. Polemiſche Schriften Bd. 27—32, 


Band 727. 
1. Sermon vom Ablaß und Gnade. 1517. . 


2. Freiheit des Germons, päpflliden Ablaß und Onabe 
belangend, wider die Verlegung, fo zu Schmach 


fein und befielben Sermons erbichtet. 1518. . 


3. Sermon von dem hechwürdigen Sacrament bes heir 
ligen wahren Leichnams Chriſi und von ben Vruͤ⸗ 
derichaften. 1519. . . . 000.0. 


4. Sermon vom Bann. 1519. 


5. Erflärung etlider Artikel in rinen i Sermon vor 


'dem heil. Sacrament. 1520. 


6. Antwort auf die Zettel, fo unter des Officiale zu 


Stolpen Siegel iſt auegegangen. 1520, . 


Seite 
1 


[4 


. Anf des Bocks zu 2 on 
. Auf das äberriflige, übergeiftlihe und überfünft- 


Band 28 u. 29, 


. Bon dem Papftihum zu Rom, toiber gen hoqberũhm· 


ten Romauiſten zu Leipzig. 


. Sermon von dem Neuen namen, v. i von "ver 


heiligen Meſſe. 1520. . « 


. Bon ber Freiheit eines Chriſtenmenſchen. 1520. 


An den Bod zu Leip Dui8: 1521. . 
pzig Antwort. 1521. 


oe Buch Bode Emfers in eeibile Antwort. 


. Beefbind; feines Ferthums, erzwungen durch den 


allergelehrieſten Prieſter Gottes, Herrn Hiero⸗ 
nymus Emſer. 1521. 


. Bon der Beichte, ob bie der Bapk Macht habe zu 


gebieten. 1521. 


Artheil der Theologen zu Paris über bie Lehre D. Ratt. 


Luthers, mit Luthers Bor» u. Nachrede. 1521. 
Band 28. 


. Bebenten und Unterricht von ben Kloͤſtern und > allen 


geiftl. Gelübben. 1522 


. Bom Mißbraud der Mefle. 1522. . | 
. Wider den falfh genannten geiftlichen Stand des 
1522 


Papſtes und der Bifchöfe. 


. Acht Germone, geprebigt zu Wittenberg in der Far 


fen, darin kürzlich begriffen von den Meflen, 
Bilpniffen, beiderlei Geflalt des Sarraments, von 
ben Speifen und beimliher Beichte. 1523. . 


. Bon beider Geſtalt des Sacraments u nehmen nd 


anderer Neuerung. 1522. 


. Bon Menfchenichre zu meiden. 1522. . 
. Deutſche Autwort Luthers auf König Heinrie 


von England Band. 1522, 


.Vom Anbeten des Sacraments bes Heil deichuamo 


Chriſti. 1523. 
Band 0, 


. Dentung der 2 greulicden Figuren, Papfſteſels zu Rom 


und Mündlalbe, zu Freyberg In Meiffen gefun- 
. den. 1523 


25. Hr bie Herzen Deuiſches Drbens , daß fe faiſch⸗ 


27. 
28. 


Keufchheit meiden und zur rechten ehelihen Keuſch⸗ 
heit greifen, Grmahnung. 1523. 


286. Urfahe und Antwort, baf °: emofranen Möker oön 


verlaffen mögen. (Mn Koppe.) 1523. 
Chriſti Ablaßbrief. 1523. ... 
Daß Jeſus ein geborner Zube fe. 133. 2... 


3 


33 
45 








29. 


Band 30 u. 31. 


Miber daB blinde und tolle Verbammuiß ber 17. Ar⸗ 
tifel, von ber elenden, (pänblicgen Univerfität zu 
Ingolfadt ausgegangen. 


, Kurzer Unterricht, worauf Ghrihus feine Zirche ober 


Gemeine gebanet habe. Auch unter dem Titel: 
Gine Frage: ob Chriſtus feine Gemeinde auf 
Petrum unb nachfolgende Paͤpſte gebanet Habe? 
Antwort Dart. Luthers: Nein, fondern allein 
auf Iefum Chriſtum, den Sohn Gottes. 1524. 


Eine Befchichte, wie Bott einer ehrbaren Kioferjung- 


frau ausgeholfen bat. 1524. 


. Bon dem Breuel der Stillmeſſe (1523 — 25?) .. 
. Wider bie bimmiifchen, Ayrbeien von ben Bildern 


uub Gacrament. 


.Papſt Glemens VII. —* Baron mit daiher Bor 


rede und Gloſſen. 1525. 
Schrift an Herzog Johann Friedel zu Saq· 
fen, von den Kloſtergelübben. 1526. . . 


. Sermon von dem Gacrament des Leibes und Blutes 


GHrifti,, wider die Schwarmgeiſter. 1526. . . 
Das Papſtthum mit feinen Gliedern gemalet und ber 
ſchrieben, gebefiert und gemehtt. 1527. . . - 


Band 30. 


. Auf des Könige in Geelamb © Laͤſterſchrift Titel Dart. 


Luthers Antwort. 


. Daß diefe Worte Chriſti „das a mein Leib“ x. noch 


feſt ſtehen, wider die Schwaͤrmgeiſter. 1627.. 


. Bekenntniß vom Abendmal Chriſt. 1528... 
. Bericht an einen guten Freund, von beider GeRalt 


het Barzamratt, anf Viſchofe an Meiſſen Mandel 


Band a1. 


Bon heimlichen und geftoblenen Briefen, fammt einem 


Dielm, ausgelegt wider Herzog Geor [ in Eadien 


. Dom Belege wider die Türken. 1520, . 20. 
. Seerpredigt wider den Türken. 1522. 
. Etliche Artitel, fo Mart. Luther erhalten wi, uber 


die ganze Satansfchule. 1830. . 


. Bon den Sclüfeln. 1530. . 0. 

. Widereuf vom Fegfener. 1530... . oe. 
48. Bon den Schleichern und Winfelprebigern. 1532. . 
.. Verantwortung des anfgelegten Aufruhrs von Herzog 


- Georg, fammt einem Trofbrief an die Chrifen, 
von ihm and Leipzig unichnlbig veregt, 1532... 


75 


51. 
52. 


.Etliche —*— D. Mart. Luthers wider das Con- 


Inhaltsverzeichniß der dritten Abtheilung. 


Band 32—3U, 
u ae 5 Uniwort auf Herzog Georges nähefes 
Bon ber Binteinife und Ei ffeuwe 633.. 
Gin Brief von feinem —28 —ã 
einen guten Freund. 1534. . . 2 2 202. 
cilinm Obstantiense, wollt fagen Constantiense, 


a Wittenb eilt und gehalten, und wo ma 
ee end zehauen Dad mo man 


. Uusfchreibung eines heiligen, freien, chriſtlichen Con⸗ 


ciliums. 1535... 2 2 2 0 2 2 2 2. 


. Ein Brief D. Ritt Luthers wider bie Gabbather, 


n einen guten Freund. 1538. . . . . 
* * 


. Biber die Antinomer. 
. Wider den eifof zu —* Aibrent, Gar 


dinal. 13539... 


. Bon dem geweißeten Bafler und bes Papſtes Agnus 
Dei. 1539. 


. Beriäit von M. Joh. Gisledene falſcher eLehre 


und ſchaͤndlichen That, dazu Antwort auf ſeine 
wichtige unb ungegrändete Klage wiber ealhern. 


. Bermafnnng zum Gebet wider ben Tästen, "1541. 
. Von den Juden und ihren Lügen. 154 
. Bom Sdem Hamphoras un vom —* Thriſti. 


Natth. 1. 1543. 


. Papfivene Habrians IV. . Wexandere III. gegen 


Kaiſer Friedrich Barbaroffa geübt. 1545. 


. Kurzes Bekemtniß vom } Garrament. 1545. 
.Welſche Luͤgenſchrift v. D. Mart. Luthers Tod, zu 


Rom ansgangen. 1545, .. 
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Gregetifche deutſche Schriften. Bd. 33-52. 
A. Ueber das alte Teſtament. Bd. 33-42. 


. Beedigten über das 1. Buch Mefe. 


Band 33 u. 34. 


3* 








Band 35. 
2. Auslegung über etliche Kapp. des 2. B. Moſis. 


Band 36, 


Auslegung ber 10 Gebote aus bem 19. u. 20. Kap. 
bes 2. Buches Mofiß, geprebigt zu Wittenb. 1528. 
Die 10 Gebote Gottes mit einer Turzen Auslegung 
ihrer Grfüllung und Ueberiretung. 1519? . . 
Der Gegen, fo man nach der Meſſe fpricht über das 
Boll, and dem 4. Buche Mofis, Kap. 6. 1532. 
Anelegung über etliche Kapitel des 5. Buches Moſ. 


e sen 5 


Band 37. 
Bon ben lehten Worten Davids, 2 Sam. 23. (1543.) 
. Der Pfalter deutfch, nach Art ebrätfcher Sprache. 1524. 
. Summarlen über den Bfalter und Urfachen bed Dol- 
metfhene. 1532. ..: 2 2 2 ne 
10. Auslegung der 7 Bußpfalmen v. 1517 und 1525. - 
10*. Etliche von Luther verbeutichte Pfalmen (12. 67. 51. 
103. 20. 79. 25. 19.) welde bisher in feiner 
Sammlung feiner Werke fanden. 1522... . . 


Band 38. 


11. Kurze Audlegung über bie 25 erfien Pialmen. 1530. 
12. Kurze Auslegung über etliche Pfalmen, ald 29. 42. 
8 9 56. 81. 128. 133. 137. 147.148. (Ra 
1 . ® « “ ‘ . ‘. [} ® L ‘ “ ® 
13. Deßgleichen über den 23. 24. 25. Palm. . 


on. 


14. Auslegung ber vier Troftpfalmen, nämlid des 37. 


.62. 94. u. 100. Pſ. an bie Königin Maria in 
Ungarn. 1526... . 2. 2 2 200m 


| Band 39. 
15. Anslegung bes 8. Pſalms. 1537. . 


16. Der 23. Pſalm auf einen Abend über Sc nach 


dem Gratias andgelegt. 1536. 0.0. 
17. Predigt über den 26. Palm zu Wittenberg gethan, 
ben Freitag nach Iubilate, ala Herzog Friedrich 
Kurfürft geforben und begraben war. 1525. . 
18. Auslegung des 37. (36.) Pſalms, einen chrifllichen 
Meufchen zu lehren und tröfen wider die Men: 
terey der böfen und freveln Gleißner. 1521. . 
19. Der 65. Pfalm, durch Dr. Marl. Luther zu Deffau 
vor ben Bürften zu Anhalt geprebigt. 1534. . 


123 
137 


Band 40—44, 


20. Auslegung bes 67. (68.) Pfalms, pen dem Oftertag, 
- Himmelfahrt und Pfingfitag. 1521. . . . . 
21 Auslegung des 76. zent isı2} Er 


0] ® 1530. “ ® [2 L } ® o 
23. „ 101. ®f. 1534, 2. 2 2 2 2 02% 
Band 40. 
21. Auslegung nee 110. ®f. Dixit Dom. 1518. . - 
" 110. ®f. Dixit Dom. 1539... . . 
25. rr „ 111. Pf. 1530... 


27. „ „ 112. Pi. Bon Reiätium, Chr ud 
Luſt c 1526. ..... 
28. „" nr M.8f. 1530.22 00. .. 


Band 41. 


29. Das fhöne Confitemini, b. 1. ber 118. Bf. 1530. . 
30. Der 119. Pſ., nuͤtzlich zu beten für das Wort Gottes 
zu erheben wider ben Papſt n. Menfchenlehre. 1521. 
31. Gin Heiliger Troftbrief an die Miltenberger, 
e fie ſich an ihren Feinden zächen rollen, aus 
ad 119. (120.) Bf. 1524. 
32. Anslegung des 127. Pf. an die Sprifen zu Riga in 
Liefland. 1524. 0.0. 
33. Der 147. fr. Lauda Jerusalem. 1532. . 
34. Eine Epiſt. ans dem Proph. Jeremia von — 
Reich und chriſtlicher Freiheit.” 1527... . - 
35. Das 38. u. 2. Kap. Heſektels vom Gog, ver 
deuntſcht. 1530. 
36. Der Prophet Dantel, dentf, nebſi der aiaiiegaus 
des 12. Kap. 1530 u 1546 
37. Der Prophet Jona ausgelegt. 1526. 0... 


Band 42. 


38. Auslegung des Propheten Habakuk. 1526. * 
39. Auslegung bes Propheten Sacharia. 1527. 
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B. Ueber daſsNeueTeſtament. Bd. 43—52. 


Band 43. 
40. Auslegung bes 5. 6. 7. Kap. Matthätl. 1532. 
Band 44. 


41. Predigten über Matth. 18, 24 bis Kap. 24 nach ber 
Wolfenbätteler Hanbfehrift. 1537—1540. 





Band 45— 51. 


Band 45. 


. Bee en Predigten über Natth. 18— 24 bis 


zum Sch! 


. Kurzer Begriff und Orbuung aller vorgefßricbenen 


Bitten. 1520. 


. Kurze Xustegung bes 2 Vater Unfers, vor fh und 


binter fi 


. Lobgefaug ber heil. Inugfrau Marla, genannt des 


agnificat, verbeutfcht und ausgelegt. 1521. 


. Außlegung des 1. u. 2. Rap. Johannis. 1537. 38. 


Band 46. 
Fortſetzung bes vorigen. . 


. Beedioien über das 3. und A. Ray. Sohaunis vom 


1537 — 40. (Rad der Wolfenbatteler Gand- 


vo 0 . [) . o 0 0 . 


Band 47. 


Fortſetzung von Nr. 46. . . 
Auslegung bes 6. 7. und 8. Kap. Iofenzie. v. 
1530—2 ..... . 


Band -48. 
Fortſetzung bes vori en. 


. Anslegung über Joh. ‚1-14. * 152. . . 
. er ung | der or 30 23. v. 


vand ». 


. Außfegung des 14. n. 15. Kap. Johannis, v. 3. 1538. 


Band 50. 
Fortſetzung des vorigen. 


. Auslegung bee 17. Kap. Johannia, v. . 1530. 
— bes 18.19 und eines Städes bes 20. 2. Kap. 


anie, v. 1528 u. 1529... 
Band 51. 


Jo 


. Auslegung bes 7. Kap. des 1. Briefes St. Pauli an 


die Korinther, v. 1523. 


. Auslegung des 15. Kay. des 1. Br. St. RBauli an 


bie Korintber, v. 1534. 


. Aue ea ng der Hanptfumma des Gebots, dain vom 


Mißbrauch und rechten ‚Sebrang des Geſe 
aus der Epiſt. 1 Tim. 1, 3 ff. v. Jahre 15; 43 


. Lection wider bie —* und wie ſich weltlich⸗ 


Seite 


155 


275 


_ Band 32-56. 


Ei zeten ſop über 1. Tim. 1, 18 — 20. 


57. Auslegung bes Shruhes 1. Zim. 2, 4. Gott will, 
bap Fr Menfchen geholfen: werde. Vom 5: 1524 8 
0 

588. Epiftel St. etri geprebigt u. ausgelegt, Erher 
Drück v. J. 1523. 


Band 52, 


58h. Zweiter Druck v. J. 1539... . 
59. Auslegung bes zweiten Briefes et. Betri n. "des 
Briefes St. Judäa, v. J. 1524. . . 


60. Auslegung vieler fchoner Sprüche heiliger Särift, 


wide Luther Etligen in ihre Bibeln geſchrieben 


(154 

61. Kurze — zweier — Rei 4, 1 n 
Matth. 13, 16. 17., v. 3. 15459 

62, Kurze Auslegung ded Spruches Sch, 8, "st, (1548.) 

63. Auslegung des Liebes Kofi, Deuteron. 32. v. 1532. 

64. Gebet Salomos 1. Kön. 3, 5—14. (1521). . 


- 


39 


Seite 
305° 


316 


281 


. 399 


399 
400 
432 


Inhaltsverzeichniß der vierten Abtheilung. 


Wermifchte Deutiche Schriften. 
A. Briefe u. geiftliche Lieder, 
Band 53—56. 

Band 33. 

Briefe vom 3. 1512 bis Mai 1528. Ar, 1—234. 
Band 54. 

Briefe v. Mai 1528 bis 1532. Nr. 235432. 
Band 55. 

Briefe v. 3. 1533 bis 1541. Nr. 4330669. 
Band 56. 


Briefe v. 3. 1542 bie 1546. Nr. 670-—768*. 

Erſter Nachtrag von Briefen, welche bei De Wette 
®. 1—5 fehlen. Nr. 769 - 827. 

Zweiter Nachtrag befgleihen, Nr. 828— 


Dr. Rartin Luthers geiſtliche Lieder, 8 291370. 
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33. Bon menſchlichen Traditionen. 


GBeite 
B. Tifchreden. Band 57—62. 
Banb 57. 
1. Bon Gottes Wort ober der gell ei 1 
2. Bon Bottes Werten. . . 113 
3. Don der Schöpfung. . ne 220 
4. Bon ber Welt und Ihrer ürt. ER 280 
5 Bon Abgötterel. . .. 362 
6. Bon der heiligen Dreifaltigkeit. nn. 385 
Banb 58. 
7. Bon dem Herrn Chrlo. - - » > 2 2 0 2. 1 
8. Dom Helligen Gl. -» » 2 2 0 1233 
.9. Bon.der Sände. . .. .. u... 162 
10. Bom freien Willen. . . 214 
11. Bom heiligen Katechismo. . .. . . 239 
12. Bom Geſetßz und Evan ello. . 269 
13. Daß der Slaube an rem ofen 3 vor Ku ge 
recht made. . 338 
14. Bon guten Werfen. . 413 
Band 5 
183. Bom Gebet. . 1 
16. Bom Belenntnig der Lehre and BeRänbigteit. 34 
17. Bon ber heiligen Taufe. . 44 
18. Bon der Ohrenbeichte. . 74 
19. Bom Sacrameut des Aitach, ver wahren geihe ab 
Bluts Ehrifll.. . 87 
20. Bon ber örtlichen Kirche. . 131 
21. Bon ber Escommunication u. Bann oder bir Küchen. 
Iurtebiction. . . 155 
22. Bon bem Zredigtamt ober irchendienetn. 181 
23. Bon Engeln.. on. 285 
24. Bom Teufel und feinen Werten 289 
Band 60. 
24. Kortfehung vom Teufel ı und feinen Werken. 1 
25. Bon Zauberei. . . 75 
26. Bon Unfechtungen. . - . .. 80 
27. Bom Antirif. ober Papſte. 176 
27.* Bon den Widerfachern, fo wider ihn geſchrieben haben. 312 
28. Vom Untergang ber Feinde des goͤttlichen Worte. . 327 
29. Bon Möndyen, ihrem Leben u. guten Tagen. . 331 
30. Bon Garbinalen n. Bifchöfen. - . . 356 
32. Vom päpftlichen ober geiftlichen Reihe. oe. 2 


x 


Band 61. 62, 


34. Bon Geremonin. >» > 2 2 re 


35. 
36. 


58. Bon Schuliheologen. .. 
59. Von den —** des Neuen <efaments. oo. 
60. Bon Patriarchen u. Bropheten. . . x». 
61. Bon Apofteln oder Jüngern Chrifi. . . - 

62. Von Kriegen. . . . 
63. Bon vortrefflichen Rriegehanptlenten "and Heiden. . 
64. Bon ber Bergen - und Rothwe hr. 
65. Bon Edelleuten. . . . . ee. 
66. Von Juriften. . . nee 
67. Bon Schulen u. Unfverftäten, ee 
68. Don der Mufica. . . on 

69. Bon Sprachen. . . 

2. Bon der Aftronomie n. Sternkunde. . . 

7 


Bon ber Melle. - >» > 2 2 0 er er 2 n 0... 
Dom Begfener. . . . . 0.0. D . 0. 0 e 


Band 61. 


Bon Ehwärmern, Rotten u. Secten, fo ſich wiber 
Dr. Matt. Euthern gelegt Haben. . 


. Bon Chriſten und einem chrifllihen Leben. - - - 
. Bon Hendjlern und falſchen Drübern. 0.“ 
. Von Sophlferel. . . ne. 
. Bon ergerniß. . Pa 
. Bon dem rechten Goitesdienſt. een 

. Bom Eheſtande . . ne. 
. Bon ber Oberfeit und Fürften. ren. 
. Bon Königen, Fürſten und Herren.. 
. Bon Uneinigfelt.. . oe. 
. Bon Sranteiten ı n. berfebigen Urfacen . 

. Dom Tode. . 0. 


Band 62. 


. Bon ber Todten Auferfehung u. dem eigen geben 


Bon Berbammniß und Hölle. . 


. Bom jüngften Tag. . 
. Bon Allegorlen und geifilichen Dentungen be Sant, 


wie man damit umgehen fol. . . ., 


. Bon Legenden der Helligen. . . . » » 
. Bon Goncilien. . . 
. Bon Reichstagen u. Gonventen ober Berfommlungen 


in Religionsfaden. . . - . W 


Von geiſtlichen u. Kirchengütern. .. 
. Bon den Büchern ber Bäter in ber Rinde . 


. Bon Zeichen m. Weltern. ren 
. Bon Studien. -. . . re. 
- Bon Gelehrten. 00. 


. Bom $ 


Band 63. 


. Bon Juden. . . 

. Bom Zürten . . 

. Bon Landen m. Städten. 
. Bon der Gtabt Rom. 

. Bom Reruf. 


Bon der Trunkenhelt 
ofleben 


® 


Anhang einiger Tiſchreden, fe “ ame engejegte il 


ſchnitte gehören. 


CC. Borreden. 


Baub 63. 

L Vorreden zur deutſchen Bibelüberfegung. 
Darnung an die Druder. 1544. . ee. 
1. Borrede auf das Alte Teflament. 15233. ... 
2., über das Buch Hiob, mit dem im erſten 

Druck von 1524 befindlichen Anhang. 

3 u auf den Pfalter v. 3. 1931. . . . 
4. „5 über den Pfalter v. 3. 1545. . . 
5, auf die Bücher Salomonis. 1524. . . 
6 „ auf bie Spräde Salomonis. 1524... 
7. aauf ben Prediger Salomonis. 1524. 
8 u auf die Bropbeten. 1532... . .. 
. auf den Propheten Jeſaia. 1528. 
10. „ W Jeremia. 1532 . 
11. Hefetiel. 1532. . 

Neue Borrede auf ben Propheten Hefetiel. 1548. 
12. Borrede auf den Propheten Hoſea. 1532. . 
13. „ vom „ Soel. 1532. 
14. „ on „ Amos. 1532. . 
15. » „nn v Obadia. 1532, 
16. „ ou „ Yona. 1526. . 
11. u» un ” Micha. 1532. . 
18. " ” " Mm Nahum. 1532. . 
19. u w Habakuk. 1526... 
20. „ un " Bephanie 1532, 
21. „ on „ Haggal. 1532. . 
22. „ „on " 82333 1532.. 
23, „ „ Maleachi. 1532. . 
r 7 " das Bud Judith. 1530. . . .. 
25. „ „ die Weisheit Salomonis. 1529. 
26. 4 ” das Bu Sobia. 1530. . ® ® U 


Band 63. 43 


Setite 
27. Vorrede anf das Buch Jeſus Strach. 1530. . 100 
28 » „» Baruch. 1530... 103 


20., „ erſte Buch der Makkabaäcr. 1530. 108 
30. „ "n enbere® Buch der Matlabäer. 
1 


3. „ „ bie Gtüde Güher und Daniel. 1530. 107 
32. u „ bas Neue Tekament, mit den 3m 
fägen und Eigentgämliileiten bes erfien 
Drudes von 1522. . . 108 
33. Warnung, an ſein Neu Teflament gebrudt, v. 3 1830. 115 
34. Berrede auf de Apoftelgefhiähte 1534. . .: 116 
35. „ „ die Eptflel ©. Bauli an die RSsmer. 1522. 119 
36. »„ m bie 1. Epiſt. au d. Korinther 1522 m. 


1545... 138 
7. u „ bie IE Eyif. and. Korinther. 1522. 142 \ 
383 „ „ die Spiel an die Balater. 1522. . 143 
39. „ Pr n„ Gypheſer. 1522. . 144 
40, „ non „nn PhHilipver 1522. 145 
4. „u .n Koloffer. 1522.. 145 
42. 5, „ biel. ivn ann. Theffalonider. 1522. 146 
43. » „„; 3, 1922. 147 
4, om I „ on Zim othenm. 1520. 148 
45. n nn 1522... 149 
46. „ "n Wal.r an <item. 1522. .. 150 
AM. u W Philemon. 1522. . 1150 
48 u „nn I. äpiſtel ©. Peters. 152. . . 151 
9 „ „ |? 1522.. . 152 
50. „ „on beei Epifeln ©. Sobanni. 1522. 153 
51. n „ „Gpiſtel an die Hebräer. 1522... 154 
52. u „ „ @riteln®S. JZacobinnd Ind. 1522. 156 
9 „ „n» Dffenbarung ©. Iohaunit. v. 
I. 1345. 158 - 
54. ." Dffenbarung €. "Zopannis v. 
3. 1 169 


55. Negiferüber die Erifein und Evangelien 
an den Sonn», elle, Der und deiligenter 
gen des Kirchenjahrs v. 3. 1524, . 170 


II. Borreden zu fremden Schriften. 


1. Borrebe zu dem Büchlein: 
a) Was der alte und neue Menſch fei, v. 1516. 238 


b) Theologia Dentfch, v. 1518. . 238 
2. Paffional CThriſti uud Mutichriftt, mit Luthers Unten - 
fhriften und Nachrede. 1521. 240 


3. Borrede zu Brancidct gampredit „angeln 


DBeichreibung der Barfüßer Regel“. 248 
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m 


Borrede zu be zu ie Belegen Johann ztätenber 250 

ger 

Vorrede au 4 Menit S en den var⸗ 
faßer Dr. Kling zu ii Bär gun 

. Dorete zu Bruber elanf end Gerät in der Schweiz. 


Vorrede zu dem Zaalen: Bon der faiſchen Bettler 
Düberel. 1528. 269 
Borrebe zu ber Schrift: "Bon Prieſter⸗Che des wir 
eigen deren Licentiaten Stephan Klingebeyl 


. —8* zu Zuri Rent Bägleln von GeiRliäer 
Haushaltung. 152 277 

10. Borrede zu Gafver Huberint „Bari: Bom 
Born und ber Güte Gottes. 1529 282 

11. Boree zu Shbom&Benatorii En em Unterridt, 
en flerbenden Menfchen ganz ‚Fe 159. . 284 

12. Borrebe zu dem Büchlein: Kurzer aan and ben 
‚päpfllicden Rechten. 1530. . 287 

13, Borrebe je Saft Menti Schrifi: Der Wieder. 

tänfer Lehre und Geheimniß aus Heil. Sarift wi⸗ 
derlegt. 1530. . 290 

14, Borcehe zu Aerii Großners Germon von bem 

hochwärbigen Sacrament des Leibes und Blutes 


es ano 5 


u 


Chriſti. 1531. . .296 
18. Borrede zu Alexii Großners Germon von "ver 
heil. chriſtlichen Kirche. 1531. 302 


16. Borrede zu Johann Brentii Echrift: Wie in 
Cheſa en und in den Fällen, fo fi derhalben 
zutragen, nach goͤttlichen billigen Rechten chriſtlich 


. zu banbeln fel. 1531. . . 305 
17T. Vorrede zu M. Egyd. 8 abers Auslegung des 
51. Pſalms. 1531.. . 309 


18. Borrede zu M. Egyb. Faber Schrift: Von dem 

falſchen Blut uud Abgoit im Dom zu Schwerin. 1533. 312 
19. Vorrede Balthafar Ratdas Antwort wider 

das ihr» und Sünenbügjlein Agricolaͤphagi, 

genaunt Georg Witzel. 1533. 316 
20. Vorrede zu der Schrift: Redenfcoft des Glaubens, 

der Dienft uud Geremonien der Brüber in Höhe 

men und Mähren, welche von Etlichen Bidar- 

ten und von @tligen Waldenſer genennet wor- 

ben. 1533.. . 319 
21. Vorrede zu Gafvar Adlers oder aquilã Sermon 

vom Almoſengeben. 1533. . 323 
22. Borrebe zu dem Catalogue ober Regifter aller 

Bücher uud Schriften Dr. Martin Luthers. 1533. 327 
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23. Vorrebe zu Lazari Spenglers Bekenntniß. 1835, 

24. Borrede zu Urban Regii Wirerlegung ber Män- 

ſter'ſchen neuen Balentinianer und Donatiſten Be⸗ 
kenntniß. 1535. . 

25. Vorrede zu ber Schrift: Auf die nene "Beitung von 

Münfter. 1535. 
26. Borzebe Ir — Moibani Auslegung des 
9. Palme. 1536. . 
27. — * m Ambrofti Motbant Auslegung‘ über 


das herrlide Mandat Jeſu Ehrifti ıc. Gehet Hin- 


in alle Welt sc. Marc. 16. 1537. 

28, Vorrede zu Antonti Corvini Auslegung "ber 
Gonntage-Bvangelien durch das ganze Jahr. 1535. 

29. Borzede zu Antonii Gorvini Auslegung der 
Epifteln. 1537.  . 

30, Vorrede zu Galestii Capellae HiRorie vom 
Herzog zu Mailand. 1538. . 

31, Vorrede zu Juſti Menti Scift: Wie ein jeglicher 
GHrift gegen allerlei Lehre, gut und böfe, 
Gottes Befehl fih gebührlich halten ſoll. — 

32. Vorrede zu M. Johann Sutels Schrift: Das 
Evangelium von der graufamen erfrediigen Ser 
förung Ierufalems 2 elegt. 1539. 

33. Vorrede zu Mecums Edrift: Wie man bie Ein- 
fältigen und fonderlih die Kranken im Shrifen- 
thum unterrichten foll. 1539. . . 

34, Vorrede zu Urbani Regii Auslegung des 52. 
Pſalms. 1541. 


35, Borrede ge Yobann Spangenbergs Bokille 


über bie Sonn » und Fefttags = Evangelien und 
Gpifleln. 1542. . 

36. Vorrede zu der Schrift: Der Barfüßer "Rinde Er⸗ 
lenſpiegel und Alcorau. 1542. . 

37. Vorrede zu Wenceslans ate einnotailon in 
die fünf Bücher Moſis. 1543 

38. Borrede zu Juſti Menit Schrift: Vom Geiſt der 
Wiedertäufer. 1544... . 

39. Borrede zu M. Johann Freders Schrift: Ein 
Dialogus dem Cheſtand zu Ehren gefchrieben — 
an die Durchlauchtige Hochgeborne Fürſtin, Iran 
Dorothea, Königin zu Dänemark. 1545. . . 


II. Vorreden Luthers zur erfien Geſammt⸗Aus⸗ 
gabe feiner deutfchen Schriften, 


. Vorrede zum erfien Theil von 15399. . . . . .» 
2 Vorrede zum zweiten Theil von 1548. . . . . 
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D. Randgloffen zur Bibel, unb 
Nachleſe, Band 64 u. 65. 
Band 64. 


I. Randgloſſen zur Bibel. 
II. Rachlefe zu fämmtlidhen Abtheilungen (na Drum 
ber Walchiſchen Bände.) 


We 3 m 


. Summarlfche Auslegung einiger er euangelifcien Serte. 
. Grmahnung, Warnung und Brinnerung, bie Dead“ 


tung bes göttlichen Wortes betreffend. 1522. 


. Ruthers Mutwort von der Gegenweht. - . . . - 
. Gtliger Rechtsgelehrten zu Wittenberg Gentenz und 


Meinung von ber Frage: ob man einem Richter, 
ber unzechtmäßig procedirt, Widerſtand than möge. 


. Luthers, Jonas, Melaunchthons, Spalatins und etlicher 


anderer Theologen Bedenlen auf vorſtehenden ver 
Juriſten Unterricht von ber Gegenwehr. 


6. Drittes Bedenken der Theologen zu Wittenberg von 


"10. 
11.2 


12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


17. 
18. 


1. 


ber Gegenweht. - 2 2 0 00. 


. Biertes Bedenten ber Theologen zu Wittenberg von 


der Gegenwert. » 2 2 2 nn. 


. Bathfchlag Ent Luthers, Melanchthons und Bugenhagens 


von der Frage: ob ein Fürk feine Unterihanen 
. wider bes Kaiſers ober anderer Fürflen Verfol⸗ 
gung um bes Blaubens willen mit Krieg (üben 
möge? 1523... 2 2 2 el 2 0. 


. Kurs Bedenlen, ob Einer feiner armen Freund⸗ 


ne zu F Horwis ſel, ſich des Cheſtauds zu 
——— A ehaun Aurens. 1524. 
uthers und anderer Theologen Bedeufen in einer 
Deſertion⸗ Ehrfache. 1535. . 2 0 0 ce 
Luthers und —— — dere⸗ Bebenken In einer 
Defertion» Ehefache. 1535. © - - 
Bedenklen, web man fidh in der Ehefache gegen ben 
jungen N. und feinen Bater halten folle. 1528. . 
Antwort und Bericht auf eine Ehefache. 1528. . . 
Troftgebet in unferer legten Stunde. . -» . .» . 
Eruſtliches Gebet, fo Luiher auf dem Keichstag zu 
Worms geiban. 1521. » > 2 2 2 0 0 0. 
Form der Ordination. - © > 2 0 0 een. 
Schreiben au den Prediger Simon zu Wieleben, 
Graf Albrechté widriges Bezeigen gegen Liz 
bin um wegen gebrauchten Strafamts betreffend. 


.o ee 8 8 — oo 8 .» a 3 ss ee  » u. © 


—— für eine Perſon in hohen Aufectaeer, 
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mia angehängten 142. Palm, den ex korz erklaͤrt. 


20. Feine qᷣriſtüche Gedanken der alten heiligen Bäter 
und Lehrer ber Kirche (vom Luther angezogen uud 
gebeffert) , daß ein Chriſt das Kreuz, fo ihm von 

ott aufgelegt if, mit Gebnld tragen foll. 1530. 

21. Troͤſtlicher Unterricht, wie mann Beibesfgmacheit 

der Kielammthigieit und andern Aufechtungen des 

Teufeld begegnen und Reuren möge. 1534. . . 

22. Troffchrift an —— Baumsaͤrta ers Ee 
gemahl, v. 9. Juli 1544 

23. Gofie eines Excerpis ans einer Bredig t Ruihers vom 
3. 1539., daß bie Bürger wegen ber BeR- nicht 
fließen fol NM... 

24, Luthers und Bugenhagens Vevenien wegen der von 
einer Hebamme ohne Waſſer verrichtelen Noth⸗ 
taufe etlicher Kindlein, und wie es mit denſelbi⸗ 

en Kindlein zu halten? Un den Churfürſten Jo⸗ 
dann Sriedrich und Herzog Ernſt, v. 26. Aug. 1542. 

25. Bedenken von der Taufe, fo von Weibern in der Noth 
geichieht. 1542. . 

26. Ein anderes Bedenken und "Seißlier Rath > von vi 
Nothtaufe. 1542... . 

27. Bon Findelkindlein. 1542. . 

22. Noch ein anderes Bedenken von der Rothtaufe. 1542. 

29. Ernſte zornige Schrift wider Simon Lemnti Eyple 
grammata. 1538... . 

30. Acfops Babel vom Löwen” und Gfel, neh andern 
EC hriften wider Haſenberg und Miritianns, 
welche Luthers Cheſtand angegriffen. 1528. . . 

31. Luthers Urtheil von öffentlihen Schriften in Private 
fachen, an einen guten Freund in Sachſen gefchrieben. 

32. Klagfchrift der Vögel an Luthern über feinen Diener 

olfgang Gieberger. 1534. . .. 
33. Beſchreibung bes Hoflebens in Berfen. 1530. . 
34. Etliche Fabeln Aeſopo, von Luther verbeutfcht, famt 
einer fhönen Vorrede. 1539. . . 

35. Hiſtorie, wie es Dr. M. Luther auf dem Reiäpötag 
zu Augsburg Anno 1518. ergangen, von ihm 
FelbR zu Eisleben in einer Tifchrebe kurz vor ſei⸗ 
nem Tode Anno 1546 erzählt und von M. Jos 
bann Aurifaber damals aufgefchrieben. . 

36. Hißorie, wie man Luthern im I. 1520. zu Witten 
berg mit Liſt umbringen wollie. . . . . . 


ò—— — 


361 
. 365 


*) —— wir zu {m erfahren, v. Meſancht hon. S. Bretſchneiders 
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37. Siftorie, wie es Dr. M. Luther auf dem Keicheiege 

zu Worms Anno 1521 ergangen, von ihm ſelbſt 

zu Gißleben über Tiich erzählt Anno 1546. . . 

38. enthens öffenkihen Berhir anf dem Reichstag zum 
orms i 


39. Extract ent Eireitene eathers an ven Spmfürken " 


zu Sachſen. 1522. 
40. Die fogenannten Acta Jenensia, oder Berlcht von 
der Handlung zwiſchen Luthern und Karlſtadt zu 
Zena. Item die Handlung Luthers mit dem Rath 
und der Gemeinde ber Stadt Driamände. 1524. 
41. Schrift an alle Chriſten, D. Karlſtadts Büch⸗ 
a Bed: darin er ſich des Aufrufe ent- 
uldigt 
12 Luthers Vorrede zu Karlapts Erklärung. . 
43. Bapft Adrian VI. Breve, von Luther ins Dentſche 
überfegt, mit Gloſſen und einer Antwort. 1523. 
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44. Bertrag zwiſchen dem Bund zu Schwaben und ben 
Bauern am Bobenfee und im Algän, mit Luthers 
Borrede und Bermahnung. 1525. . . 

45. Gine ſchreckliche Geſchicht und Gerät Gottes über 
Thomas Müuker. 1524. 

46. Luthers beabfiihtigte Lesenſchrift gegen ben Bainjr 
Rathichlag. 1526. 

47. Luthers Bebenfen über "etliche freitige Artifel x. ., 
deutfch geſtellt auf dem kaiſerlichen Reichetas zu 
Augsburg. Anno 1530. . . 

48. Auihers Bedenken von der Sequeftration, aus feiner 
eigenen Handfchrift. . - 

49. Borrede zu der Schrift: Ein alt riſllich Toncilium 
vor 1200 Jahren zu Gaugra in Paphlagonien 
gehalten. 1537. . 

50. Bor « und Nachrede auf eiliche Briefe Johann 
Hnffens ans dem Gefängniß zu Goflxik an bie 
Böhmen geichrieben. 1537. . 

51. ar Bugenhagens, Mafors ‚ Greuzigers und 

Melandihons auf beſondern Befehl geftelltes Be⸗ 
benten über die Krage : ob der Schmalkaldiſche 
Bund fortzufeßen ſei? worauf fie mit Ja antwor⸗ 
teten. 1545. . 

52. Luther Geſpräch, welches er mit Dr. Major gtx 
— ehe dieſer zum Colloquio nach Regensburg 
abreifte. . 

53. Vierzehn Artifel, über weiche ſammiliche un Rıvw 
burg anwefende Theologen ſich verglichen haben. 


' Band 65. 


54, enthere Bel auf Bucers Reinung und Gr 
rum 
55. enthere Anterrebung mit Bucer zu Voiha gehal⸗ 


56. Berträg Luthers, Vomers und Melanchihons zwiſchen 
Dominico Beier, Prediger zu Zerſchen, und M. 


Martin N. 

57. Eiliche —* von den Papiften jegt neniich ver⸗ 
fälfcht und böslich wider uns Lutheriſchen gerühmt, 
famt einem Brief Dr. Mart. Luthers an bie Pre⸗ 

u Soöſt. 1534. 
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diger 3 5 
58. Ein enbbrief vom Dolmeticen und Fürkitte der 02 
1 


Heiligen, v. 8. Sept. 1530. . 
59. "Sem I ia) und Bekenntniß cHriſtlicher Frelheit. 


60. Gollafionsrebe von "ter Transfnbflantiation. 154. @)’ 

61. Fran Urfulen, Herzogin zu Münflerberg, chriſt⸗ 
liche Urfachen des verlaflenen Kloferd zu Frey⸗ 
berg, mit Luthers Nachichrift. 1528. . 

62. wer die 32 Artikel ber Tpeolsgifien ie eöwen. 
1545. . 

62. Zuthers Urtheil von Herzog Beorg. .. 

4. Grfle Borrede zu dem fogenannten Syagranma Sne- 

vicam. 1526. . .. .. 

65. Zweite Vorrede biezn. 1526. . 

66. Vermahnnng wider bie Juden. 1546. 

67. Borrede und trene Warnung zu ber Echrift: Ver 
legung bes Alcoran Bruder Richardi. 1542. 

68. Luthers Uriheil über ein neugebornes Kind, welches 
ein Zwilling war, mit zufammengewacjfenen Lei» 
bern, die fi einander umflengen. . 

69. Luthers Schrift wider die Bigamie ( Bragment.) . 
70. Bedenken über einen Priefler, der gefeguete und 
efegnete Hoſtien für einerlei gehalten. 

71. Gntadten vom Gmpfahen des Gacraments unter 

beider Gehalt an M. Oswald Lofen . . . 
72. Luthers Meinung von dem Worte Augustini: acce- 
dat verbum ad elementum & fit sacramentum. 
713. Luthers Gebet um Regen. . 0.2. 
74. Luther Erbvertrag, v. 10. Zul. 1534. . 
75. Luthers Urthell von Schwenkfeld. . 
76. Luthers Handſchrift, die er einem Boten gegeben, 
welcher um ein Zenguiß bat, daß er noch lebe. 
Denn die Papiken Gatten über feinen gewiffen Tod 


viele rende bezeugt. . 
77. Warnung an bie Sartre und Drnder feiner Die 
bigten. 1522. . 0. 


4 
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78. 3 
79. 


86. 
87. 
88. 
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——— einer Bibel v. 3. 1541. . . . 
Luthers Rathſchlag von den endlichen Mitteln der 
Belebenshandlung n Nürnberg, gefellt au Her⸗ 
PRLSLL nue6 arten zu Beste. 1532. 
ebenfen Dr. Luther: Ob ber Char⸗ 
er zu Sachſen * rzog Ze Wer Friedrich umb 
feine @inungsverwandten möchten anderer Ober⸗ 
keit Unteribanen bes Gvangelli halben in ihren 
Schutz nehmen, und wie weit mit den Reidhe- 
Rädten fie fi in Bänbnig einlafien können. 1534. 


. Luthers Bedenken: Warum bie Einſamkeit u 


fliehen? 1534. 


Luthers Hausrehnung. 1542. . . 
. Brief an Mag. N., vom Tage Vnrichaells 1528. 
.Grabſchrift, „sine e Luther feiner Toter Magbalene 


feßte. 


. An den Rath ze Erfurt, vom 21. St. 1525. 


nebſt Berjeichnig der Irtitel, fo fi$ alle Biertel 
ber Stadt Erfurt fammt den Sandbwerfen darin 
gehörend , auf weiter Verbefierung unterrebt haben. 
Smeiter © Druck. Beſſerer Text ale ber BD. 
6 . 0.0. 

In eine Bibel gefchrieben. "1545, . 

Epifel von ber Türken Religlon. 1530. (lieber- 
fun) > nen 

Conciones D. Mart. Luth. de anno 1537. (unge- 
druckt.) 


Rastras einiger Urdrnde Inthertiher Schriften: 


1) zu ber Schrift: Warnung an feine lieben Dent⸗ 
fhen. Bo. 25 ©. 1 

2) > a ber Schrift: —X oder Begifer aller 

ücher and Schriften Luthers. Bb. 63. ©. 327. 

3) Luthers Urtheil von feinen Bädern. . . . 

3 Bon der NRothwehr. Wr. 64. ©. 265 . 

5) Beleuntuig in 17. Artikeln fär ben Rei sing 
zu Augsburg v. 1530. . 

6) Debenten ar auf den —8X zu —R 1530 


geheilt . 
7) ige Srofrifen. Dr. 53. ©. xv. un 
By; Bit — are, B. 32. ©. 288. . 
9) Bon ber Ginfehung der — ... 
10) Troſtſchriften und Dredigten. 154. . . » 
11) Berfchiebene Schriften. 
12) Das Betbuͤchlein mit dem Kalender und 
Paſſional. oss Br Tr 4 . 00 0.0 


Seite 
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Zweites Regifter. 


— — U} 


Nachweis, 


wo die 
in der Walchiſchen Ausgabe 
| ftehenden Schriften 
Dr. Martin Luther's 
in der Erlanger Ausgabe 
u finden find. 





Kr Bel den bis jetzt fhon gebrudten Tateinifhen 
Schriften haben wis hier die Ziffern ber treffenden Bände bei⸗ 
geſetzt, bei den noch nicht gedruckten aber bios bemerkt, daß fie 
urfpränglih Iateinifch gefchrieben find. 


Bald Br. Im I. 


Auslegung bes I. Buches Moſis. 
Enarrationes in Genesin. Exzeget. opp. lat. 


Walch IL 


. I. Bredigten über das ehe Buch Noſie 
. II. Predigt über 1 Moſ. 3 
. IH. Predigt über 1 Mof. 3 ie 


‚ IV. Ansle egung Her über . Kapitel des am 
dern Buches Moſis, 1—19. . . 

V. Auslegung ber zehn Gebote. . 

, VI. Decem praecepta Wittebergensi prae- 


dicata populo 1518. . . . Opp. exeg. 


. VII Die gehn Gebote Gottes, mit einer 
kurzen Auslegung chrer äctiuans und 
Uebertretung x. . 

VII. Der Segen, fo man u ber Refe 
über das Volt ſpricht.. 


. IX. Deuteronomium Mose. "Exeg. op 
. X. Auslegung über eiliche Keith“ bes 
fünften 3. M 


ofle. 
. XL Auslegung über das Lied Mofis 


5 Mof. 32. 


. Xu. — legten Worte Di 


Cam. 23 


Bald v 


vidse 


. L. Der Bfalter nah Art hebr. Sprache 


verdenticht. 


. 1. Summarien über vie Palmen und 


Urfachen des Dolmetfchene. 


. IH. Operationes in duos Psalmorum de- 
cades. . . . Exeg. opp. 


. IV. Kurze Auslegung der 25 erfien Palmen. 


. V. Kurze Auslegung etlicder Pfalmen, ale * 


des 29. 45. 51. 56. 81. 128. 133. 137. 
147. 188. . .. 
. VI, Karze Auslegung des 23. "24.25. Pfaims 


o 
fu je @& mi 


36, 145 
36, 155 


p. XIII 


36, 164 
52, 400 
37, 1 


38, 277 
38, 336 
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2258. 


2380. 


Wal V u, VI. 


Grlang. 
Bd. Bette 
VII. VL Auslegung ter ſieben Buß- 
 pfalmen. . . . 37, 340 
IX. Enarratio in XV. psalmos graduum. 
Exeg. opp. XLI. 
Walt V. 
X. Erklaͤrung der vier Troſtpſalmen an 
die Königin Maria von Ungarn, Bf. 37. 
62. 94. 109. 38, 370 
. XI. Enarratio psalmi secundi. Exeg. opp- XVIII. 
. XII. Erklaͤrung des 8. Pfalme. . 39, 1 
. XII. Predigt vom Reiche Grit ais bem 
8. Pi. ‚ 25 
. XIV, Grflärang. des 23. gr. en... 39, 6 
. XV. Grklärung bes 26. Pſ. . . . 39, 106 
XV u u 377.9. . .. 39, 123 


xVw. Praelectio in ps. 425. . Exeg. opp. XVUL 

. XVIH. Enarratio ps. 51. . . Exeg. opp. XIX. 

. XIX. Erflärung des *5 M. - . . 39, 137 
AX. 


3.®. 2.2.2.2. 39,18. 


XL, u 1% Zn 39, 221 
. XXL. 0 on 32 Pi 2 0000.39 224 
. XXIII. Enarratio psalmi 90. . . Exeg. opp. XVII. 


1172. XXIV. Erflarung des 101. gr. 00.3, 265 
1266. XV. „  . MM . . 30, 1 
1340. XXVI. " " 110. Br. (oe) . 40, 38 
1532. XXVU. „ „ 111. BE. . 40, 192 
1594. XXVIL. „ n 112, Bi. . . . . 80, 240 
1642. XR. „  „ 17.9 40, 280 
1704. XXX, u. 18 Ri (Conktemini) 4, 1 
1816. XXX. „ » 119. Pf. 4, 92 
1844. XXXU. „ " 119. (120.) Trofbrief. 53, 233 
Grflärung. 41, 115 
1860. XXXIUI. „ „ 1. . «41,128 
1886. XXXIV 147. 9 41, 151 
1930. XXXV. „ 19. 81. .  Jatein. 
1940. Sermon v. b. Frucht n. Kraft der” sim 
melfahrt Chriſti Aber Pf. 68, 10.. 18, 160 
2000. EcclesisstesSalomonis c. annotationibas. latein. 


. Grflärung ber Gtelle Ecclesiast. 7, 21. . latein. 
. In canmtica canticorum brevis enarratio, . latein. 
. Gebet Salomos w St, 1 Kin. 3, 


5— 14. 0 P ) 52, 433 
Bald vL. 


- 1. In Esaiam propheiam scholia. . . .‘ latein. 


Bald. 
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145. 
1366. 
1407. 


1422, 
1493. 


1496. V. 


1550. 
2045. 


II. Auslegung bes 
Lucaß. 


1220. A. 
1318, 
1329. 


A. 
B. 
C. 
D. 
. E. 
F. 
G. 
H. 
I. 
K. 


Walch VIL 


Defondere Erflärung von Kap. 9, 47. 
II. Auslegung von Jerem. 23, S—8. . . 
IU. Hefetiel Kap. 38 n. 39. vom Gog n. 


Magog . 
IV. Anelegung des Bropketen Dan niel . 


Difputatlon Aber Dan. 4 
A. In Oseam prophetam annotationes. 
B.In Oseam enarratio, collecta per 
Vit. Theodorum. . . 
C. Anhang. 1. Kor. 15, 55. aus Hofen 
‚ 13, 18 erklaͤrt. .. 


. VI. & VI. Enarratio in tres prophetas, 


Joelem, Amos $ Obadiam. ., 


. VII. Anslegung bes Propheten Iona. . 

. IX. Comment. in Micham prophetam. 

. X. Enarratio in Nahum prophetam. . . 
. XI. Auslegung bes Propheten Habakrk. 
. XII. Enarratio in Zephaniam prophetam. 
. XII. Auslegung bes Bropheten Sacharia. 


XIV. Enarratio m Malachiam prophetam. 


Wald VII. 


1. Auslegungen über ben Cvange—⸗ 
viR. Mettihäne. 


Annotationes in aliquot capita Matthaei. 

Auslegung des 5. 6. m. 7. RR Ratthat 

Zwei Predigten über Matth. 

Nicht von Luther gefchrieben. 

Auslegung be bed Vater Unſer für einfäls 
ge Layen. . 

Kurzer Seoriff nnd Sronung aller vor⸗ 
gefcgriebenen Bitten. . 

Kurze Audleguug bes_heil. Water Hafer 
vor ſich und Hinter ſich. 

Brebigt über Matth. 11, 23-30, .. 

Sermon über Naitth. 21, 23. . 

Sermon v. d. zehn Iungfrauen. Malth. 25. 


Evaugeliſten 

Auslegung be bes Ragnificat, 2ue. 1, 
B. Sermon über Luc. 2, 2, ‘von ber Be 
c. emen ih tu 2,35 2000. 
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15, 65 
4, 186 


41, 220 
41, 432 
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latein. 


latein. 
latein. 


latein. 
41, 324 
latein. 
latein. 
42, 1 
latein. 
42, 108. 
latein. 


qulein. 
ganz. . 
19, 32 


21,.156 
45, 203 


18, 








. H. Predigt Aber Luc. 21, 2533. 


in muuaw> 


Walch VIH u. IX, 


.D. Dispntatio de loco Luc. VII., N... 
. E. Sermon vom Eifer der Apofel wider 


die Samariter, Luc. 9, 51-56. . . 


. F. Sermon über Luc. 12, 3... 
. G. Bredigt von Ai Berförung erafalem 


über Luc. 19, 41 

Bon 
der Zukunft Chriſti und ben vorber- 
gehenden Beiden bes jüngften Tages. . 


Anslegung bes Evangeliften 
De hannse 


. Auslegung bes 1. n. 2. Kapitels. 

. Auslegung über 306. 1, 1—14. . 

. Germon über Job. 1, 16... 
Eermon vom Lanıme Gottes, Joh. 1, 20. 
. Erflärung der Worte Joh. 1 ‚2934. 

. meet ‚über Joh. 5, 39. Suchet in 
der Schrift. . 

. Anslegung bes 6. —8. Rap. Johannis. 
. Sermon über Joh. 6, 29. Dat iR 
- Gottes Berl. 


. 1 @rllärung über Sob. 6, 77-40... . . 


Walch VII. 
I. und Fi des E94. Johannes. 


A Auslegung bes 14. 15 m. 16. Kap. 
17. Kapitels. . 
18. 19. n. 20. Rap. 


n n 


c. " 


. II. Zwei Eermon⸗ über Apg. 15 m. 16. 


III. Auslegung einiger Städe aus 1 Kor. 
A. Auslegung des 7. Kapitels. 
1. Borrede an Hans Llier. . 

2. Aublegung. . . 
B. Auslegung des 1% Kay. 
Auferfiehung der Tobten. . . . 
C. Bier Predigten über 1. Kor. 15... 


"von der 


. IV. ‘:Commentarius in ep. Pauli ad Ga- 
Vol. 


latas (major) . -. < 2.2. 


Bald IX. 


. I. Commentarius in ep. Pauli ad Galatas 


(minor.) 


I. Die übrigen exegetiſchen Schriften. 


* 


Grlang. 
Ed. Bette 
latein. 


18, 62 
18, 29 


18, 188 


48, 41 


19, 88 
47, 226 


18, 41 
latein. 


To 
104 


I—IH 


Vol. II. 


Walch IX. 


A. Die größern. 


. Grflärung des Spruches Gal. 1, 4. 5. 


Chriſtus hat ſich felbft für unfere Sünde 
gegeben. . 


. Eermon vom Unterfchleb wiſchen dem 


Geſetz und @vangelio, aus Sal. 
3, 23. 24. 


. Predigt von der örtlichen Bifung und 


Maffen, über Ephef. 6, 


. Anslegung von der Hanptfumma Gottes 


Gebots, dazu vom Mißbrauch und 
— Gebraug des Gefebes, aus 
1. Tim. 1, 


. Brebigt von ber Summa des Srifligen 


Lebens über 1 Tim. 1, 5—7.”. 


. Lection wider „nie zuottengeifler 3 x. and 


1 Zim. 1, 


. Aust ung äber 1 Tim. 2, 4. Bott 


‚daß allen Menfchen geholfen werde. 


. —8 von unſerer ſeligen Hoffnung 


über Tit. 2, 23. 


. Auelegung ber 1. Ei. St Petri. 
. Unslegung ber 2. Epifl. St. Petri. 
. Comment, in S. Johannis epist. (]) 


„ catholicam.  . 


. A Gefläcung ber 1. —8 St. 
. Brehgt über | i Joh. 4, 16-21. 
. Auslegung der Epiſt. et. 8 udaä. 


B. Die kleinern. 


. Auslegung vieler ſchoͤnen Sprüde hei⸗ 


liger Schrift, welche Luther Etlichen in 
ihre Bibeln geſchrieben (a — dd). 


. oe. Kurze Geflärung weier Spräde: — 


4, 4 m. 13, 16. 


1. 
2. 
3, 


. M. Kurze Auslegung über Joh. 's, St. 


C. Bon Walch zuerft aufgenommen. 


Allererhe exeget. Arbeit allen über 
e Pfalmen, v. 3. 1514 
—* über Marc. 16, a f. von 
dem berrliden Mandat Gheit .. 
Germon über 1 Joh. 5, . 


Bon 
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19, 210 


19, 234 
19, 248 


51, 275 
19, 296 
51, 308 
51, 316 
19, 328 
51, 324 
52, 212 
latein. 
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19, 358 
52, 272 


52, 287 


52, 309 
52, 399 


63, 344 
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271. 4. Kurıe Anmertungen, welde Luther 
° feinem Gremplar bes N. T. von 1530 
eigenhändig beigefchrieben. 
. Mal X. 


1. Der Peine KRatehiemus. -. - - - - 
28. Der große Katehiömus. . 
183. Kurze Form, die gebe Gebote, vlaiben æ. 
.BDat. Unſ. zu beitadhten. . - - 


Erftes Gebot. 


218. Erſte Diſputation, von ber Einigkeit bes 
ya Wefens und dem Unterfchied der 
erfonen In der Gottheit. 
223. Zweite Difpntation, von ber Unterfcheidung 
ver Berfonen in der Gottheit. . 
30. Dritte Difpntation, von dem Geheimniß der 
Derietmigteit, Meufhwerbung bes Schnee 


.f. w 
235. Bon den Bildern in den Kirchen, ob fe 
abzufchaffen. 
237. Bedenken, ob ein Ehriſt welcher gölttigger 
Lehren berichtet iſt, bei —5* Gottes⸗ 
dienſt ohne Berleburg des Gewiſſens fein 


239. Be —8X ken, ob ein Thriſt mit gutem Gewiſſen 
ſein 8 bei eines vapſuiſ chen Viſchofe 


Kroͤnn 
240. Von der Surst Gottes. .. 
245. Von dem Vertrauen auf Bott. . 


Drittes Gebot. 


255. Ermahuung, Warnung und Grinnerung , das 
goͤttliche Wort betreffend... 
260. Brief an Spalatin, wie man in ver 
Schrift ſoll ſtudiren. De Wette. I. 87.. 
263. Schrift von Drbunng des Bottesdien 
ſtes in ber Gemeinde. 
267» Dentf Se Ref fe und Orbuung bes Sotteb- 


287. ® I m a 5 n u n 8 an alle Chriſten in Liefiand 
Fa „äuberligen © Gotteedienſt ‚Ab Gin 
tra . 


Viertes Gebot. 
205, Unterricht, daß geiſilich und weltlich Re 


latein. 


latein. 


latein. 
53, 132 


56, 70 


55, 107 
latein, 
latein. 


64, 255 
Iatein. 
22, 151 
22, 226 


93, 315 
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giment 1 wohl follen muterfchieden werben. 
297. Schrift au den Seihlihen Abel Beute 


389. 


407. 
425. 
426. 
49. 
533, 


570. 
623. 


645. 
649. 


653. 


657. 
657. 


661. 


ei. 
673. 


fher Ration, von bes chriflichen ‚Stan 
des Befierung. . 

Bedenken Luthers und NQelauchihons· "oo 
man nah Moſis oder Kalſerlichen Rechten 
richten und urtheilen folle. . . 

Treue Bermahnnng an alle Ehriſten, 
ſich vor Aufruhr und Empoͤrung zu hüten. 

Schreiben an die Evangeliſchen zu & oßlar. 


Schrift von weltlicher Obrigkeit, wie 


— man {hr Gehorjam zu leiten ſwel· 

8 

Predigt, daß man die Kinder fol zur 
Schule halten. 

Schrift an die Rathöherren aller Gtäbte 
Deutſchlandes, daß ne Srißlige Schulen 
aufrichten und halten. . . . 


Sünftes Bebet 


Ob Kriegeslente au in einem feligen 
Stande fein fönnen. . . 

Schreiben an Churfürſt Iohannem, be 
Gegenwehr belangend. . 

Bedenken an D. Sregorium Brül. . 

Schrift an Ehurfürk Iohannem zu Sad 
fen, die Segen wehr belangent. 

Sqrift an einen Pfarrheren, von ber Gr 
genwehr. De Wette V. on .. 

Antwort von ber Begenweh 

Etlicher Rechtsgelehrten ; Wittenberg 
Gentenz von ber Brage: ob man einem 
Richter, der unreöhtmmäßig procedirt, wie 
berfand tun möge. 

Etlicher Wittenbergifcher Theolog 
denfen anf ber Juri Ren ‚lagen Ber von 
ber Gegenwehr. . 

Schreiben an einen Bürger von Märnberg: 
ob man fih in ein Berbändnig wider 
des Kaiſers ungerechtes Bornehmen koͤnne 
begeben. . . 

an Lazarnd Spengler: ob mar 
dem Kaiſer widerfiehen folle . 

Rathſchlag Euthers, Melsuhthone 
und Bug enhagens: ob ein Fürſt feine 
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21, 274 
53, 244 
22, 43 


54, 78 


22, 
20, 1 


54, 221 
54, 213 
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Unterthanen wider des Kalſers ober an⸗ 

berer Fürften Verfolgung nın des Glaubens 

willen, mit Krieg jchüßen möge. . . 

678. Etliche Sclüfe Luthers, daß man dem 

' Papſt und feinem Schutzherrn wider un 
rechte Gewalt fol Widerſtand ihun. . . 

681. Luthers Lehrfähe über die Worte Chriſti: 
Gehe bin und verfanfe alles, was du u haſp 
und gieb6 ben Armen. . .-. 


Sechſtes Gebot. 


692. Predigt vom Gheflande, aus Heb. 13, 4. 

706. Eine Prebigt vom ehelichen Leben. . . 

745. Sermon von ehelihen Stande über das Ev. 
am 2. post Epiph. Job. 2, i ff... 

755. Sermon von bem ehelichen Stande, ver 

“ Ündert und corrigirt. 

763. Predigt vom Gheante, gehalten zu Bit: 
tenberg. . 

799. Zwei Delefe an einen guten Freund, we⸗ 
gen ſeiner Verheirathung. 

801. Bedenken, ob einer ſeiner armen Freund⸗ 
ſchaft zu: gute ſchuldig fei, fih des Che⸗ 
flandes zu enthalten. ı 


.., 802. Ermahnungsjchreiben an D. Reiffenbufg, 


fih in den Eheſtand gm begeben. . . 

807. Seundpbrief an den Kardinal "und Chur 
fürfen zu Mainz, fih in den ehelichen 
Stand zu begeben. . . 

812. Zwei. Briefe an D. Sohann Rähel, vote 
hergehendes Schreiben an ben Churfürften 
zu Main; betreffend. 


815. Ern ſte Bermahnungse ı and Bars 


nungsfhrift an vie Studenten. in 
na tenberg, ſich vor ben Spedhuren zu 


hüte 
817. Gireiben an ven Ghurfürk Johannes, 

. eined Chebrechers Strafe beireffend. . . 
817. Bedenken an einen Bfarrheren in einem 
Ehefall, da einem fein Weib entfüßrt 


worden. 


819. 8 * denfen von einem Ehegelöbniffe an 


6. Spalatin. De W. Ill. 151. 
822. —** an Stenzeln Gultſchmied, 
‚ feines Sohnes Gheverlobung betreffend. . 
824. Er uſt liche Schrift an die shurfärflichen 
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Br. Belie 
64, 277 
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20, 45 
20, 57 
16, 150 
16, 158 
20, 165 
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Walch X. 


Walch. 


Befehlshaber, woriunen er des Conſiſtorii 
zu Wittenberg Urtheil in einer Cheſache 
vom heimlichen Verloͤbniß verwirft. 


830. Borfellung an d. Ehurfürft Johann Frier 


835. 
837, 
840. 


81. 
843, 


845. 
"854. 


855. 
berr 
. Einige 5 o — 3 eitbrie fe, barinnen er elliche 


drich, wider die heimlichen DVerlöbnifle. . 

Bedenken, ob die She mit des verfote 
benen Weibes Schwefter zuläßig fel.. . 

Genddrlef an Johann von Schlei nih 
zu Ihanshaufen, eine Heirath betreffend. 

Sendbrief an eine Klofterfungfer von Mel, 
fo fi mit einem Bürgerfohne verlobet. . 

Bedenken und tiriheil in einem Ehefalle. . 

Bedenken, ob eine gezwungene Ehe kraͤf⸗ 
tig ſei. De Wette II. 594. 

Rath, bog Eltern bie Kinder ur 
nicht zwingen noch hindern; und bie 
Kinder ohne der Bitern Willen fig nicht 
verloben follen. . 


Snterceffionsfchreiben an f Anton Rubolpp 


Weinmeiſter zu Weimar, um Erhaltung 
feine® väterlichen Lonſenſes zu feines 
Sohnes Heirath. 

Tranbäglein für bie einfältigen Bar 


feiner Herren und Freunde zu feiner 
Goal! bitte. De Wette Ill. p. 2. 


. — 8 far Johann Kurens. . 
. Srofß für gotifelige Frauen, denen es untice 


tig In Kindeönötben gangen If. 


- Grinnerung au einen guien Freund, wie 


er feinem Weibe in ihrem unbilligen 
Zornehmen folle begeguen. De Wette III. 


. Pi offene Notböriefe in Sachen Wolf 


Hornunge, wider fein Cheweib.. 


. Zuthers und anderer Theologen zu Bite 


tenberg 2. Bedenfen in einer Deſer· 
tionsſache. 


.Luthers & itation on Brofins Heluri von 


Ditterddorf in einer Cheklage.. 


. Schreiben an den Rath und Mfarrherrn zu zu 


Domiltſch, eine Cheſcheidung betreffend. 


. Antwort an Landgraf Philipp von Heflen, 


55, 134 
23, 208 


53, 314 
64, 281 


23, 338 
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64, 282 
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236. la 


wegen far © Bigamie. (De Weite V. 
893. Schrift von Eheſachen. ar 


961. Schreiben an N. darinnen er deſſelben "auf 


feinen Rath und Grlaubnig gefchebene 

Eheverbindung mit N. vertheibigel, .. 

964. Bedenken von einem, Ehefall. . . 

965. Bedenken In einer Ghefache. . 

966. Schreiben au Joſeph gevinMetfd, eine 
Heirat im dritten Glied betreffend. . . 

967. Antwort und Bericht auf eine Cheſache. 

970. Schreiben an Churfürſt Johann Friedrig 

Sachſen, in einer böfen Eheſache. 

971. Ghreiben an Graf Albrecht zu Mandfeld 
in Ghefohen. . - 

973. Rath und Bed enten au einen ehrlichen 
ftommen Mann, wie er fi gegen feine 
beſchlafene Braut foll verhalten. . 

978. Schreiben an Gabriel Zwilling, Bfart- 

ern zu. Torgau, in einer Ehefade. . . 

975. Troftbrief an Fürft Wolf von Anhalt... . 

977. Schreiben an einen von Abel wegen eines 
Bhefalle. . -. 2 2 20. 0.0. 


Stebentes Gebot. 


978. Großer Sermon vom Wucher... 
1019. Kleiner Sermon vom Wucher... 
1025. VBermahnung an bie Pfarrherren, wire 
den Bucher zu predigen . . » - 
1089. Bedenken vom Binslauf. - - . 2... 
1091. Bedenken von Kaufshandlung. . . . . 


Achtes Gebot. 


1123. Sermon wider das Lafer der Verleumdung. 


Nenuted Gebot. 


1149. Orbnung eineß gemeinen Kafens 
der Gemeinde zu Leifnigt. -. - . . . 


Zehntes Gebot. 
1177. Predigt von ber Berlaffung aller Dinge. 
u. Hanptkäd. 


1183. Anslegung bes Krifligden Glaubens 
zu —X gepredigt...... 





. 


"Wald X. 
Wald. | 


Get 

1198. Die drei Symbola ober Belenntniffe des 

chriſtlichen Glaubene, ſeinen Glauben a 
beiennen. . . .. 


Der erhe Ketitel- 


1232. Predigt über das Evangelium am ehe 
Michaelid, Matth. 18, 1—12. 

1249. Drei Predigten von gnten und böfen Engeln, 
über das Evangelium Matib. 18, 1—12. 

1287. Predigt über bie Eoinel am hen Rigaell, 
Dffend. 12, 7—13. 

Der andere ariitel. 

1308. Auslegung des audern Artikels des chriſt⸗ 
lichen Glaubens von Jeſu Chriſto⸗ 

1372. Abhandlung, daß in Chriſto die göttliche 
und menſchliche Natur dergeſtalt vereinigt 
find, daß Chriſtus nur eine einige Ber 


fon fel. 
1381. Predigt von dem Nelche Thriſti über Mi. 5, 1! 
1396. Abhandlung von ber Frage: ob ber theo- 
logiſche Gap: das Wort ward dieiſch ‚in 


der Philoſophie wahr fel.. . EEE 


1404. Sermon vom Leiden Ghrifi... . .. 
1416. Bin anderer Sermon von der Paflon. 


Der dritte Artikel. 


1436. Germon vom der Suͤnde wider den 5. Geiſt, 


über da6 Evang. Matt. 12, 31. 32. . 

1454, en von ven geißlichen —* de⸗ 
etzes. ren 

1459. Predigt vom Evan dio... . 0.0. 

1465. Germon von ber Buße. . - .. 


1477. Noch ein Germon vom Sacrament der Buße. 

1895. Schrift von zweierlei Menſchen, wie fe ſich 
im Glauben Halten ſollen. 

1506. Sermon von ber dreifachen Gerechiigkeit. 

1519. ki voR gueleciei Gerechtigkeit über 

p. 

1535. Predigt von 2 Befaeidung und Verechtig 
keit des Glaubens.. 

1547. Predigt von ber eingebilbeten Heiligkeit und 
Vertrauen auf eigen Berbienfl. . . 

1553. Predigt von ben Hauptfünben derer, bie fs 
ihrer verbienftlihen Werke und eingebilbe- 
ten Helligkeit rühmen. . . 2. 0. . 

1561. Germon von guten Werten. . » ı 0. 
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1879. 


1883. 
1883. 


18886. 


1888. 
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Drittes Hauptſtück. 


. Einfältige Beife zu beten ‚fe einen 


guten Freund. 


. Sermon vom Gebet. . 
. Unterriht für bie Shwacglänbigen, wie man f 


fih in der Krenzwoche mit ber Broceßlon 
balten fol. 


. Gebet in unfrer letzten Stunde. 
. Euihexe ernſtlich Gebet, fo er auf dem Beige: 


zu Worms getban. a 


. serhline Sieber — Pfalmen.. 


Erſte Bitte. 


Treue Warnung und Vermahnung an 
alle fromme Chriſten zu Erfurth, für fal- 
I Lehre fich vorzufehen, und duqa 
ene Lehrer lieb und werth zu Halten. . 


. Barnugefäreiben an alle Chriſten zu 


Antorf, fi vor dem Irrigen Seiſtern zu 


hüten. 
. Antwort und "Bericht auf drei Fragen. "De 


Wette Ill. 347. 


. Grund und Urfa he aus ber 6. Särift, 


bag eine chriſtliche Verſammlung oder Ge⸗ 
meinde Recht und Macht Habe alle Lehre 
zu urtheilen und eehrer I" berufen, ein⸗ 
und abzufegen. . . 

Geudfhreiben, mie max Kicchenbiener 
wählen und einfeben foll an den Rath und 
Gemeinde der Stabt Prag. . . 

Lutherd Form der Ordination. . . 

Daß chriſtliche Predi iger von Amts wege 
ſchuldig find des Volle Sünde au Are 
De Wette IV. 274... .. . 

Autiwortsfegreiben an Nie. ö ausman n, wie 
er ſich in ſeinem Pfarramte ſoll verhalten. 
De Wette I. 577. . . 

Kurzer Unterricht, wie bie Briefter ihren 
—S führen follen. . . 

Rath und Bericht, weflen fi ein treuer 
Lehrer des Worts Halten foll, wenn fein 
Amt verachtet und er dazu orzfelget wird. 
De Wette IV. 260. . 

Schreiben an Simon, Predigern zu diole 
ben, wegen gebrandien Strafamis. . . 


Walch X, 


4 

eise 

1889. —88 sirt gan einen Sofprebiger. De 

1890. —* Prediger, ob fie ihre 
Kirchen laſſen und den Feinden bed Ey. 
weichen follen. De Wette IV. 263. . . 

1891. Vermahnung an einen Pfarcheren, daß 
er zu unbilligem Abſetzen zitat folle Rille 
füweigen. De Wette IV. 2 

1897. Ernfte — daß ein hiſcaferer 
GSeelſorger darım, bag er öffentliche La⸗ 
fer hart Rrafet, feines Amts nicht ir ent 
eben. - 

1903. Unterriät der "Bifitatoren an "bie 

Pfarcheren im Churfürſtenthum Gachfen. 

1976. Schreiben au Joſeph Levin Metzſch, von 
zwieträchtiger Lehre unter einerlei Obrigkeit. 

1978. Sermon am 11. Sonntag nah Triatt. 
barinnen bie größeften Hanptfläde eines 
chriſtlichen Lebens befchloffen find. . . 

1983. Germon von breierlei gutem Leben, das 

Gewiſſen zu unterrihten. . - - 
Fünfte Bitte. 
1997. Lutheri und anderer Theologen zu Witten⸗ 


berg Bedenten von ben Sünden ber 
Auderwählten. -. . . . ... 
Sech ſt e Bitt, e. 

1. Bier ſchoͤne auserleſene Spruͤche ber 
h. ‚ bamit ſich Luther in 
großen Anfechtungen getroͤſtet Hat. 

2. An ng einer Schrift Luthers, darin er 

über In ſchweren ge — Anfechtun⸗ 
gen 5 in e Wette Ill. 214. 

3, zehn if Churfürſt Johann zu 

4. Pal au eine belümmerte Berfon 
hohen Gtandes. . 

5. —— an einen von Abel, fo mit 

Schwermuihh und Traurigtei ange. 
fochten.. 

6. Troͤſtung au eine Berfon, fo mit Schwer⸗ 
muth und Traurigkeit angefochten. 

7. Teöftung‘ an Georg Spalatin in 
ſeiner Zraurigieit und Schwermnih. 
De Wette V. 

8. Troſtſchrift an Baliteis ſSoppei. 
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2085. 


” 2087. 


2101. 
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9. Troſtſchrift für eine Perſon in hoben 

mungen ‚ mit angehängten 142. 

Alm. 2 2 2 22 en. 

10. Zroffchrift wider die Anfechtutg vom 
ber Borfehung Gottes. 

11. Troſtſchrift an eine angefochtene Berfon, 


Barbara Liſchnerin zu Freiberg, 
von ber ewigen Vorſehung.. 


12, Zrofibrieflein an eine von ber ewigen 


Borfehung angefechiene Berfon. . - 
13. Troſtſchrift an einen von Adel, ber mit 
Berbruf bed Lebens angefochten. - 


. 14, —— an des von Stodhanien 
15. 2 Zroßhriefe an Balentin Dans: , 


ments gebraucht, — aber aus 
Furcht wieder eine empfangen, dar⸗ 
über fein Gewiſſen befchweret worben. 


. 17. Troͤſtung an eine Perfon, welcher aus 


Ungebuld und Zorn ein Fluch ober 
: LXäfterwort entfahren ff. 


. 18. Ermahnungéſchrei ben. an all⸗ 


Chriſten zu Worms, bei ber angenom⸗ 
menen eehre bes Coangeli Fe zu 


verharr 
19. Em nnößöreiben an alle Ghrifen 
iga, Reval und Dorpat in 
—* ..... 
Siebente Bitte. 
. Sermon vom Kreuz und Leiden. 
—— Gebanten ver heiligen 
Bäter und Lehrer, (von Luther gebeſ⸗ 
fert,) daß ein Ehrift alles Keen; mit 
Geduld tragen. fol. . - . 
3. Trößliger Unterricht, wie mar in 
Leibesſchwachheit ber Kleimrüthigkeit 
und andern Anfehtungen bes Teufels 
gegnen und fleuren möge . 
4. Lrofbrieflein an eine Berfon, fo 
in ihrer ee Pleinmüthig und 


8. an an Frie erich Myconius, 
Barcherrn 


zu Gotha, Do Wette V.326. 


oe 


Een 
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55, 13 
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ift nicht von 2 
. Troffärift an Chufirp Iohannes in 
feiner Kraukheit. 


Tro 
Troftſchrift 


Walch XV - 


3. 6. Troſiſchrift a an einen mit Leibesſchwach⸗ 


heit unb von boͤſen £enten wohlge⸗ 
plagten Pfarrherrn 


. Luthers Troſtbrief an feinen Vater, Hans 


utber - 2 2 2 20 2 0. 
Snihers roh an feine liebe Mutter. 


. 0 0 08 ee  .e 8 0 oo 


—* and. 3 bann Rühel 
über feine Leibesſchwachheiß. 

an *— Ik arMüller, Mand- 
felbifcgen Can 


2.2.8 8 ee 8 —o 


. —— an er abeth, M. Argieolä 


. 1 —— an FR 3 a im Yon uiahalt. 


Bier Troſtſchriften an eine fürk- 
liche Perfon, (Fürſt Joach im von 
N {n "geilichen unb leiblichen 


fechtungen 
. Troſtſchrift an einen guten Freund, dem 


feine Güter entwandt find. . 


. ——— an Joſeph Levin Rebſq 


. 008 8 8 0 8 — — ev 8 ı[. 0 


ila. 
. gröfliäes Büclein in aller Wiberwär- 


tigfeit eines jeglichen Ghrifigläubigen 
I En. an ‚Sherfürk riedrich 


.o . ee. 8. 00⏑ 0 9 


dan 
20. Gäreiben an bie Gemeinde zu Benfa. 
® 1. 


an die Ehrtfien zu N., weflen 
fie ſich in Bertreibung und Beratung 
ihrer Pfarrherren und Prebiger um 
falſchen Brävern Halten follen. 


. Teofibrief an Lamyerium <horn, fo 


um des Evangelit willen ins Gefäng- 
ni gelegt worden, lat. De Weite 


I. 463. 
— an Hier. Baumgärtners 
ahl 


ni eine ne Leo. an eben biefelbe 


fehlt b. De Wette.) 


oo 8 oo a 0 oe 


. Troſtbrief au drei um des Evangelli wil⸗ 


Ien zu Freyberg veririebene Hof 
jungfsauen. . 
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Walch X. 


. 26. Trofibeief an bie um bes Evangelii 


willen verjagten Leipziger.. 


. 27. Troſibrief an die Chriſten aus Of ſchat— ß, 


bie von Her 


. oo . vv; 8 06 


. 30. Teorfärift an bie Chriſten u „Sal, 


über ben Tob ihres Prebigers, 
Georg Winklers, welder ermors 
det worben; nebſt Enrzem Bericht von 
beider Gehalt bes Geil. Sacramente. 
31. Schreiben an D. Johann Rühel, den 
Troſtbrief an bie Chriſten J— Galle 
betreffend. . 


. 32. Troſtſchrift an Bär Georgen zu Yu 
halt, über den töbtlichen Abgang M. 


Georg Helds. De Wette V 


‚33, Germon von Bereitung zum Sterben. . 


. 34. Senbdbrief über die Srage: ob auf 
jemand, der ohne Glauben verſtorben, 
ſelig werden moͤge. . 


. 35. Zuſchrift an Johann Mantel, Kir 


chendiener zu Wittenberg, tiber bie 
Inft guns des Lodes, lat. De Wette 


. 36. —8 auf bie Brage, ob man für 


dem Gterben fliehen möge. 


. 37T. Copia eines Excerpts aus einer Predigt 


Luthers, daß bie Bürger wegen ber 
Ber nicht Rlichen follen. . 


. 38. an Margarethe A. Wit 
.39. Srofferift an m. Gellarii nachgelaſ⸗ 


40. — an M. ® eorg Söuljens 
Binterlafiene Wittwe,. . . 

41. Troſtſchrift an D. Laure ntine 8 06, 
Bifchof Albrechts zu Magdeburg Cauz⸗ 
lern, über den todtuchen —* feines 
Ghegemahls. 


. 49. Troſtſchrift an 


9 


Walch X, 


. 42. gwen⸗ Troſtſchrift au D. Laurentius 


. 43. Sroßfehrift an Anton Broipen, Bär 


ger zu Braunſchweig, über ben Top 
feiner 


Chefran. 
. 44. Troſtbrief an Hans Reined, Bär er 


und Hüttenmeifter zu Manefelb, über 
den Tod feiner Hausfrau . . - 


. 45. Troſtſchrift an HSanfen von Tauben 


geim, über den toͤdtl Algen 
Ehegemahlin. ‚den abgans 


. 46. —*— an Wolf Heinze en, "Orga 


niften zu Halle, über * töbtlichen 
Abgang feines Eheweibes. 


. 47. Xeoßbrief an Sen Joh Friebrid 


re Safer, über ben Tob feines deren 


. 48. —2 on "einen guten Freund zu 


ürnberg,, dem fein Sohn zeitlich wit 
Tode abg gegangen. . 

en guten Freund, dem 

ott einen Sohn gegeben, und bald 
wieder genommen. . 


. 50. Troſtſchrift an fromme Eltern, denen {hr 


Sohn auf der Univerfität geflorben. . 


. 51. Teofbrief an Georg Hofeln, Berg» 


fchreiber zu Marienberg,’ wegen A 
fterben felne® Sohnes. 


. 52. Troſtbrief an Ehurfärft Joh a une: es, äber 


ben Tod feines Heren Bruberd. 
Viertes Sauptflüd. 


.a. Bredigt von ber 5. Taufe, über bas 


Evangelium am Feſt ber Erjpeinung 
bes Herrn, Matih. 3, 13—17. . 


. b. Sermon vom Sarrament der Taufe. . 


. Theologifche Abhandlung von ber Taufe 
des Geſetzes, Johannis nnd Chriſti. 


. a. An Prag Johann Friedrich und 


Johaun Ernſt, D. Martin 
232. und Johann Bu enhagen Som 
mer6 Bedenken wegen ber von einer 
Hebamme ohne Waſſer verrichteten Noth⸗ 
taufe etlicher Kindlein, umb wie es mit 
denſelbigen Kinblein zu Halten. . 
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2619. 
2621. 


2622. 


2624. 
2633. 
2637. 


2640. 
2649. 


2659. 


2655. 
2718. 


2727. 


b. Bebenken von ber Zaufe, fo von WBei- 
bern in der Roth geihieht. . - . . 
c. Ein auberes Bedenken und Geifliger 
Rath von ber Roiktaufe. - . . . . 
d. Bon Findelfindlein. . 
e. Noch ein anders Berenten von "ber 
Rotbiaufe. - > > 2 2000. 
f. unnersiat, wie man recht und verſtänd⸗ 
lich ein — zum chriſtlichen 
O lade (Hai in, vechen tat vurch 
as Tan ein, en ur 
B D. Martin Luthern. . 


h. Das anibänieln uie nene zugerich⸗ 


tet durch D. M 

1 Bedenken und Rath * * riet Gene 
fium, Pfarrherrn zu Schtershaufen, 
wie eine Jübin Fon getauft werben. 
De Wette IV. 80... 


Fünftes danptſtaa 


1. Kurze Vermahnung zur Beichte. 
2. Unterweifung wie man beichien folle. 


Sechſtes Hauptſtück. 


Saupifiüäcd bes ewigen und neuen Teſta⸗ 
ments von dem hochwürdigen Sarrament 
beider Gehalt, Fleiſch und Blut Chriſti, 
Zeichen und Bufage, bie ex uns in dem- 
felben gethan Hat. . 
a. Bermahnung zum Sarrament des delr 
bes und Bintes des Herrn. . . 

b. Unterridt und Beweis, daß bie evan. 
gelifge Lehre mit dem Munde und mit 
er That zu bekennen fel, und bie Em⸗ 
pfahung bes Garramenis unter beiber 
Geſtalt aus Menfcheufurcht mit gutem 
Gewiſſen nicht unterlaffen werben möge, 
in einem Gendfchreiben an Graf Albrech⸗ 
ten zu Nausfelb 


. 0. Schrift au D. Johann Rübel, daß 


bie, fo ba wiſſen, daß Chriſtus das 5. 
Abendmahl unter beider Geſtalt einge⸗ 
ſetzt, es nicht ſollen ihren Herren zu 
gefallen unter einer Geſtalt gebranden. 
d. Vermahnung ax bie Bärgermeiſter und 
Richter zu Eranenfhein. bei der 


N 
& 


23, 162 


‘ 


Walch X, 


Bi 


Empfahung bes Hodwärbigen Sacra⸗ 

ments unter beider Geſtalt zu bleiben. 

2729. e. Unterriht und Ermahnungsſchrift au die 
—— ju N. bei Freyberg, fo das 
hochwürdige Sacrameni unter beider 
Geſtalt empfangen. 2 2 0. 

‚£. Troſtſchrift an die Ghriften zu Halle . 
g. Schreiben au Martin Lobinger zu 
Caſtein, von Empfahung beider Gehalt 

des Sarramenitd. - - 2 20. 

h. Schreiben an M. Wolfgang, Pfarcheren 
zu Weiſſenfels, von beider Geſtalt des 
Sacramentss. 0 2 00. 

i. Bermahnungsfhreiden an elum 
guten Freund, fich feiner rechtshaͤngigen 
Sachen halber vom h. Abendmahl nicht 

zu enthalten. 2 202 0. 

k An Bolfgang Brauer, Pfarcherrn 
zu Seffen, von ber Hanscommunion. . 

‚1. Bedenken, ob man bad hochwärbige 
Sacrament beider Beftalt in geheim zu 

Hanfe fi möge reichen lafien. . . . 

. m. Unterriht an Herzog Johann Fried» 
rich zu Sachſen, von dem Sarrament 

beider Gefalt, und ob baffelbe mit 
Händen zu empfahen. -. - . » . - 

2742, n. Antwort und kurzer Bericht Luthers anf 
fünf Fragftüde, fo eine Perfon hoben 

Standes an ihn gelangen bat Taffen, 

. im Reichstage zu Augsburg 1530, vom 

erften Brauch und Niefiung bes Heil. 
Saeraments. De Wette IV. 159. . . 

2745. 0. Luthers Weiſe chriſtliche Meſſe zu 
Balten, und jum Tiſche Gottes zu gehen. 

De Wette 1 435. . . 0 

.p. Shriflige Bermahnung, welche bie 
Pfarrherren und Kirchendiener vor ber 
Gommunion dem Volle vorfagen mögen. 

. q. Shreiben an Lazarus Spengler, 
wie es mit den Diefie zu halten, und 
worinnen der Kirchendiener Zwang unb 
Geſchicklichkeit beftehen fol... - - - 


2731. 
2733. 


2734. 


2135. 
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54, 238 
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Walch. 


Selte 


Erſter Theil der Kirchenpoſtille, Auslegung 


Walch XL 


Walch XI. 


der 


Evangelien auf alle Sonns, Feſt⸗ und Apoſteltage. 


. Im 1. Absent, über das. Gy. Matib, 21, 
‚ m 2. Mbvent, über das Ev. Luc. 21, 25. ff. 
. Am 3. Advent, über das Ev. Matib. 11, 2. ff. 
. Am 4. Advent, Aber das Ey. Job. 1. 19. f 
. Am 1. Chriſttage, über das Ev. Luc. 2, 1. 

. Am 2. Shrifttage, über bag Ev. Luc. 2, 15. fi. 
. Am 3. 
. Im Si, St ba austage, über das Ev. Matth. 


. en. &t. Johannistage, über das &. Joh. 
. Am Sonnt. nad} dem Ghriftage, 


Chriſtiage, Aber das Ev. Joh. 1, 1. f. 


über "Has 


Ev. Luc. 2, 33. 


. Am te ai über das En. Euc. 2, 21. 
. Am Rh 


. ni 1. "St. ud Epiph. über das Ev. 


ve Könige wage, über das Ev. 


Luc. 2, 42. 


. Eine andere Erflärung des Ev. am 1. ©. 


nah Epiph. 


. Am 2. nad Epiph. über das &. ZJoh. 2, i. ff 
. Am 3. nach Epiph. über das Ev. Matth. 8, 1. f 
. Am, * nach Epiph. über dad Ev. Matth. 8, 


. in 5. „gonutage us Epiph. über bas Ev. 


Matth. 1 


“m Sri. ı Geptuag. über das Ev. Matth. 


. Um €. 
. Am Gonnt, Quinquageſ. über dad Ev. Luc. 


erag. über bas Ev. Eur. 8, 5, f— 
18, 31. 


. Am 1. Sonut. in ver Bohn, über das Ev. 


Matth. 4, 1. 


. Am 2. Sonntage in ber Faͤſten, "über das 


Ev. Matth. 15, 21. 


. im 3. Gonniage in 1 ber ofen, "über bas 


Ev. Luc. 1 


. Am Sonntage in der Mitfaßen, über dab 


Gv. Joh. 6, 1. ff.. 


1, 1 


11, 
11, 103 
11, 116 
11, 122 
11, 131 
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775..4m ©. Jubica, über das Ev. Joh. 8, 46. ff. 
785. * Palmtage, über das Ev. Ma . 21, 1. f. 


Germon von der Betrachtung des b. Lei⸗ 
dens Chriſti am Charfreitage... 


. Sermon von der Beichte und dem Sacrament. 
. Am Oftertage, über das Ey. Marc. 16, 1. f. 
. Predigt von Empfahnng des 5. Sacramento. 
. Germon nf den Dfertag , über bad en. 


Marc. 1 


. Eine — Auslegung am Dfiert 
. Am Oſtermontage, über das Ev. Luc. 21 13. f. 
. Eine andere Predigt. Aber das Ey. am Oſter⸗ 


montage. . 


. Am Ofterbienftage, über das Ev. Luc. 24,36. f. 
. Eine andere Predigt am Ofterbienflage. . . 
. An Somnt. nad ofem, über das Ev. oh. 


20, 19. fi. 


. @in andrer Sermonam 1. Sonntag nach Oftern. 
. Noch eine andere Predigt am Sonn. nad) Oſtern. 
. Am 2. Sonnt. nach Oſtern, über das Ev. 


Joh. 10, 12. ff. 


. Gin and: andrer Sermon anf den 2. ESonnt. nach 
Rog * andere Predigt am 2. ESonm. na 
. ar * Eomt. nach Ofen, über das Ev. 


Joh. 6, 16. ff.. 


. @ine andere Predigt, am 3. Gonnt. nach Oftern. 


Am 4. Som. nad Ofern, über das Ev. 
Joh. 16, 


5 ff. 
. ein anbrer € Germon auf ven 4. ESonni. nach 
aa A eine andere Predigt am 4. Sonut. nach 
.Am 5 


ont. nach Ofern, über das Ev. 
Joh. 16, 23. ff. 


. Ein aubrer Sermon am 5 Sonni. nach Dſtern. 


Am Tage der Himmelfahrt Ghriftt, über das 
Ev. Marc. 16, 14. ff. 


. Ein andrer Ermen am Tage der Sinne 


fahrt Chriſt . 


. Noch eine aber: Predigt. 
. Am Gonat. nach ber Gimmeifahrt cirii über 


das Ev. Joh. 15, 


57. Eine andre Predigt. * Som, nach Si 


Simmelffhlt. . . 
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22. elle 


11, 137° 


11, 144 
11, 153 
11, 173 
11, 179 
11, 192 
11, 202 
11, 219 
11, 331 
11, 249 
11, 268 
11, 297 
11, 307 
11, 321 
12, 1 
12, 16 
12, 26 


12, 56 
12, 69 


12, 82 
12, 96 
12, 103 


12, 142 
12, 151 


12, 155 


12, 169 
12, 185 


12, 222 
12, 231 
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1379. Am Pfingfitage, über das Ev. Johan. 14,23. ff. 
1391. Ein audrer Sermon am Pfingftage. ., . 
1805. Noch eine andre Brebigt am Pfingſtiage. 
1461. AmPfingfimontage, über das Ev. Joh. 3, 16 ff. 
1474. Eine andere Predigt am PBfingfimontage. . 
1505. Am Pfingfipienfitage, über bad Ey. Joh. 10, 1. ff. 
1517. Eine andere Predigt am Pfingſtbienſtage. 
1533. Am Pfingſtmittwoch, über das Ev. Joh. 6,44. ff. 
1547. Am Sonntag ber heil. Dreifaltigkeit, über 


das Ev. Job. 3, 1... ». . 2 2 >. 

1571. Eine andere Predigt am Sonnt. der h. Drei⸗ 
 faltigl.. © 2 2 2 nn 

1613. Am 1. Sonntag nad) Trinit. über das Ev. 


Sur. 16, 19... > > 2 2 00a 
1635. Am 2. nach Trinit., über das Ev. Luc. 14, 16. ff. 
1643. Eine andere Predigt am 2. nach Trinil.. . 
1667. Am 3. nach Trinit. über das Ev. Luc. 15,1. ff. 
1679. Eine andere Prebigt am 3. nad Trinitatis. 
1719. Am 4. nach Trinit. über das Ev. Luc. 6, 36. ff. 
1739. Eine andre Predigt am 4. nach Trinitatis.. 
1761. Am 5. nach Trinit. über das Ev. Luc. 5, 1. ff. 
1773. Eine andere Predigt am 5. nach Trinitatie. 
1805. Am, 6 a6 Trinitatis, über das Ev. Matth. 
1819. Ein anderer Sermon am 6. nach Trinitatls. 
1829. Eine andere Predigt am 6. nach Trinitatis. 
1846. Am T 2 Trinitatis, über das Ev. Marc. 
1857. @ine andere Predigt am 7. nach Trinitatie. 
1883. Am 7 „. Teinttatis, über das Ev. Natth. 
1899. Ein andrer Sermon am 8. nach Trinitatis. 
1939. Am 9. nad Trinitatie, über das Ev. Euc. 16, 1. ff. 
1953. Ein andrer Sermon am 9. nach Trinttatie. 
1969. Am 10. nach Trinit. über das Ev. Luc. 19, 41. #. 
1993. Am 11. nad Trinit. über das Ev. Luc. 18, 9. ff. 
2009, Eine andere Prebigt am 2. nach Trinttatie. 
2037. Am 12. nah Trinit., Aber das Ev. Marc. 
2049. Eine andere Prebigt am 12. nach Trinitatie. 
2063. Am 13. nad Teinit., über bas Ev. Luc. 10, 23. ff. 
2086. Eine andere Predigt am 13. nad Trinitatie. 
2115. Am 14. nach Trinit., über das Ey. Luc. 17, 11. ff. 


2165. Am 15. nad Trinit., über das Ev. Matih. 


AM. 2 en 
2195. Am 16. nad Trinit., über das Ey. Luc. 7, 11. ff. 
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2211. Eine aubere Prebigt am 16. nach Teinttahie, 
2234. Am 17. nad Trinit. über das Ev. eu. 14,1. 
2249 Un Je nes Teiutt., Aber das Ev. M 


f 
2269. Eine andere Predigt am 18. nech Telnttatie. 
2283. 2 19. nach Trinit. über das Ev. Matib. 


2301. Eine . Brebigt am 19. —8 Trialtatio. 
2319. Am 20. nach Teinit. Aber das Ev. Matih. 


22, 1. ff.. 
2331. Eine andere Bredigt am 20. nach Zrinitatis. 
2351. Am 21. nach Trinit., über das Ey. Joh.4, 47. ff. 
2365. Ein andrer Sermon am 21. nach Trinitatis. 


2383. Am 22. nach Trinit. Aber das Ev. Matth. 


18, 22. |. 
2104. Im 2. —V Trinii. über das Ev. Matih. 


2423. @ine andere Brebigt am 23. nach Trinitatie. 
2447. er) 2. 8 Trinit., über das Ev. Matth. 
2470. Eine andere Predigt am 24. nach Teinitatie. 
2495. Am 25. nad Trinit., über das Ev. Matth. 


24, 15. f. 
2515. Am 26. nach Trinit., "über das Ev. matih. 
28 UM nee 


Erklärnug ber Evangelien über die 
Felt und Apofeltage. 


2544. Um Tage Andrei, über das Ev. Matth. 4, 18. ff. 
2563. Am, Tage Barbars, über das Gy. Matih. 


fl - 
2583. Am Lange Ricolai bes h. Biſchofe, aber Eur. 12, 


2001. Aa Lage Empfängni Maris, über Exc. 11, 


2617. Am Tage Thomä, über Joh. 20, 2. E. 
2631. In der Ghrifmefle, über ef. 9, 1. fi. . 
2689. In der Ghrifinachtmefle, über Eye. 2, 1. f. 
2707. In der Fruͤh⸗Chriſtmeſſe, über Luc. 2, 15. f 
2715. Audlegung tes englifchen Geſan .. 
2721. In der hoben Chriſtmeſſe, Aber A 1, 1. ff 
27149. Am Tage Stephani, über Matth. 23, 34. f 
zT11. am Dage Johannis des Apoſt. über Joh. 2 


2785. * Fa ber u uf. —8 über —8 


® 
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2787. Am 8 bee Veſchneidung Yen, über Lac. 
. Fa er —2 Sei, über mu. 
2823. Ein andrer' Serm 

. Germen von ber Taufı Ehriſti aber —X 


3, 
.An Pauli etehrung, iber Matth. 19, 2. £. 
. Am Tage ber an Göript in tem Im 
pel, über Luc. 2, 2 
. Ein anderer Sermon.. 
. Am he Matibiä des Apof. über wei, 


. Am ünge der Verkänb. Mari, über euc. i, 

Rn a Ptlippt” und Jacobi, äber Iob. 
2959. “m Zuge ber Erfindung des Kreuzes, über 
2987. Bon ber eflnlung des Kreuzes Chriſti 
2003. Am Tage h. Warleichnams Chriſti, über 


Joh. 6, 
Am Sage Soja v. Tanſeri, über Eu. 


2939. 


3007. 


3019. 
3025. 


3059. 
3072. 


Ein anderer Germon. . 

Das Benedictus ober. Beiffagung Badparlä 
ausgelegt... . 

Am 1 sage Pe veiri und Panii, über Maith. 16, 


Ein Sermon, geprebigt zu Leipzig auf dem 
Schloſſe am Tage St. Petri und Pauli, 
zur Zeit der Diſputation gehalten 1519, 
mit Entfehnlbigung etlicher Artical, fo {hm 
von feinen Abgänftigen find angemeffen. . 

Am 8 e Petri und Pauli, über Ratth. 16, 


Ph — da Maria zu Eilfabeth sieng. 
Ein anderer Sermon an biefem Tage. - 
Am Tage Margarethä, über Ratit. i3 Far f. 
3102. Am Tage Magbalens, über Luc. 7, 36. ff. . 
3103. un. Jacobi des Apoſt., über ui 
3113. Am Tage Anni, über Math. 1, 1. f. .. 
3127. Am Tage Laurenti über Joh. 12, 24. ff.. 
3120. Am x der Himmelfahrt Marid, über Luc. 


3075. 
3081. 


3093. 
3101. 
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3139. 


3141. 

3142. 
3153. 
3165. 


3165. 


3167. 
3169. 
3188. 
3189. 
3205. 
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Am Tag Zage Dertgolemäl bes Apoſt. Aber Joh. 
Hffare ver nihaupiung Johannie, über Mare. 
* Zope der Geburt Mariä, "über Natth. 


1. fi 
Am "Tage der Erfebung des Kreuzes Chrift, 
über Sch. 12, 3 
Am Tage Matthät er Foangeiifen un Apof. 
über Matth. 18, 1. fi. 


Am Tage Michaelis, über Meith. 1, 1. M 


Am Tage Simonid n. Indaͤ, über Joh. 15, 17. ff. 
Am Tage aller Heiligen, über Matth. 5, 1. ff. 
Am Tage Martini, über Luc. 19, 12. 

Am Tage Ratharind, über Matih. 25, 1. f. 
Am Tage der Kirchweihung, über Luc. 19, 1.f. 
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64, 258 
64, 259 
15, 446 
15, 455 


64, 258 
15, 463 
64, 260 
64, 261 
15, 464 
64, 262 
15, 478 
15, 490 


Zweiter Theil der Kircenpofike, Auslegung ber 


Epifteln auf alle Sonn= und hohe Felttage, nebſt 


den Predigten über verfchiedene evangeliihe und epis 


Hauspoftille ftehen. 


I. Auslegung ber Epiſteln anf alle Son 
und hohe Fefttage. 

Am 1. Rdventefonntag, über Roͤm. 13, 11. ff. 

Am 2. Adventsſonntag, über Roͤm. 15, 4. ff. 

Am 3. Adventsſonntag, über 1. Kor. 4, 1.f. 

Am 4. Adventsfonntag, über Philipp. A, 4. ff. 

Am Ghrifitage zu der Dee in ber Ghrik- 
nacht, über Tit. 2, 

m 6 Chriftage in der —* über Sit. 


dm kant in der hohen Nefe, über 
m er et Stephandtage über App. 6, 8. f. 


Am St. Sohannistage, über Siraqh 15, i. f. 

Eure A dem Chriſttage, über. 
a 

Am Nenjahrsta e,- über Salat. 3, 23. f. 

Am age ber h. drei Könige, über Jeſ. 
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ſtoliſche Texte, welche weder in der Kirchen noch 





Walch XI. 


am * en nach Epiph. Aber Roͤm. 
kn 3 nah Epiph. über Roͤm. 12, 6. #. 
Am 3. Sonntag nad) Epiph. 

Am 4. nach, Epiph. über Roͤm. 13, 8. £ 
Am 5. nad Epipb. über Kolofl. ji 12. ff. 
. Sonnt. Septuag. über 1 Kor. 9, 24. ff. 


Am Sem Gerag.- über 2 Kor. 1, 18. f. 
Am Gonnt. "Dntaquag. über 1 Kor. 13. 
am 1. Sonnt. in der Faſten, über 2 Kor. 


un 2 ‚Sonnt in ber Faſten, Aber 1 Chef. 
an. Em in der Baften, über Evphef. 
Am Son in der "Witfahen, über Sal. 


an A, "Iudlen, "über Sei, 9, 1. €. 
Am Balmfonntag, über Phil. 2, 5. ff.. 
Am Ofterlage, über 1 Kor. 5,6 MR. . 
Am ODſtermontag, über Apg. 10, 34. ff. 
Am Oſterdienſt. über Apg. 13, 26. f . 
Doländigere Ausleg. der Ep. am Dfer- 
Be 2 

Am Oftermittwodh, über Roloff. 3, 

Am Sonnt. nad Oftern, über 1 Joh. 5, Ni f. 
Am 2. Sonnt. nah Oftern, über 1 Ber. 


2, 20. ff. 
ur Gonnt. nad Oftern, über 1 Bel. 


Eine ande Dreb i auf Hi en Sonntag. 
am — En * Oſtern ie 1 Kor. 
Eine andere Predigt, über Sat, 4 16. ff 
Am — Sonnt. nach Oſtern, über ver. 


“m ünge der Himmelfahrt, über Apoſs. 


Pi Sim, —* der Himmelfahrt, äber 
e eo. ee. 0. © 
Pi Pfingktage, über Apof. 2 1. ff.. 
Am P —A über Kpofl. 2, 14. ff. 
Am Pfingſtbienſt. über Apoſt. 2, 29. ff. 
Am Gonut. Trinit. über Röm. 1 1, 33. ff. 
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852. ine andere Brebigt. . . 9, 21 
870. Ami. Gonnt. Bag Zcn.übet eh, % 16. 
871. Am 2. ©. nach Trin. über 1 Joh. 3% 13. 
891. Am 3.6. nah Sl. über 1 Bet. 5, 5. 
94. Am 4. ©. nach Trin. über Röm. 8, 18. 
259. Cine andere Predigt... - 
9. Am 5.6. nad Trin. über 1 Bel. 3, 8. 
999. Am 6.©. nad Trin. über Röm. 6, 3. 
6,19. 
8,1 





1019. Am 7.6. nad Trin. über Röm. 
1035. Am 8 6. nad Trin. über Röm. 
9. ©. nad) Trln. über 1 Kor. 10, 





12. 
6. 
3 . S. nach Trin. über 1 Kor. 12, 1. 
1098. Am 11. nad) Trin. über 1 Kor. s 1. 
1099. Am 12. nach Trin. über 2 Kor. 3, A. 
1129. Am 13. nad Trin. über Balat. 3, 15. 
1139. Am 14. naqh Trin. über Galat. 5 16. 
1140. Am 15. nad Trin. über Balat. 5 25. 
1141. Am 16. nach Trio. über Ephef. 3 13. 
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38 





1169. Am 17. nach Trin. über Epheſ. 4, 1. 9, 282 
1181. Mm 18. nad ein. über 1 Kor. 1,8. 9, 293 
1197. 22. 9, 306 
1213. 15. 9, 320 
1228. 10. 9, 332 
1229. 1,3. 9, 332 
1245. ‚MR. 9, 345 
1264. ı 3 9, 361 
1291. 13. 9, 382 
1203. ‚3 9, 383 
1. Anslegung derjenigen a en und 
epiftolifchen Texte, wel,. -.-.. : {u der 
Eitchen · noch Hauspofille Befindli. 1 
1300. 1. Predigten über bie Srangelien und Epi . 
Reln im Advent. Iatein. 
1456. 2. Ein Germon von ber "Schu chriti 16, 22 
1465. 3. Gin Sermon von dem Reiche Chriſti 
umb Herobie, über Matih..2, 1. fi. 16, 36 
4. Zwei Predigten, 
1475. a 2 der Taufe Chrifi, über Matif. 16, 108 
13. 2 
1499. b. Bon der Bitefrung ei. vVauii ber 
‚Apofg. 9, 1. ff. 16, 121 
1521. 5. Predigt am 2. Sonntag” ng — 
über bie Ep. Röm. 12, 3. ff. . 16, 139 


6. gwel Sermone über dad Evang. am 
3. Gonnt. nach Epiph. Matth. 8, 1. f. 
154. a, Ueber das erfie Gtäd des Evang. 16, 189 


1712. 
1721. 
1728, 
1746, 
1762. 
1770. 
1785. 
1805. 
1813. 
1826. 
1833, 
1847. 
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b. Ueber das letzte Gtäd des Evang. 


12. 
13. 
14. 


15. 


16. 


17. 


18. 
19. 


20. 


21. 
22. 
23. 


. Bier Predigten, welche Luther kurz vor 


— de 1546 zu Eisleben ge⸗ 

alten 

a. Die erſte über das Ev. am 4. Sonnt. 
nah Epiph. Matth. 8, 23. fi. . 

b. Die andere über das Ev. am Feſt der 
Reinigung Marik, Luc. 2, 22. ff. 

c. Die dritte über das Ey. am 5. Sonnt. 
na Epiph. Matth. 13, 24. fi. 

d. Die vierte em ange St. MRatibis, 
Matth. 11, 25. f.- - 


. Gin Germon 4 Te der Beigung 


Maris über die Ep. Mal. 3, 1 


. Gin Germon über das Ev. am erften 


Sonnt. in der Faften, Natih. 4,1. ff. 


. Zwei Predigten Aber das Cv. am Sonut. 


Iuvocavit, Matth. 4, 1. ff. 
a. Die erfie, von den Anfechiungen 
Chriſfti und feiner Lieben Kirche. 
b. Die andere, besgl. 


. Vredigt von dem Blinbgebornen, Job. 9. 


Br von ber Auferwedung zajarlı 
ob. 11, 
Sermon über das Goangeiium "am 
Gonntag Indica, Ich. 8, 46. ff. 
Sermon vom Kreuz und sehen. .. 
Brebigt von ber würdigen Bereltung 
um hocwindigen © Gacrament, 1 Ko⸗ 
Sermon von ber wärbigen Empfahung 
d. heiligen wahren Leichnams Chriſti. 
Die Paſſion, oder das Leiden nnſerd 
Herrn Jeſu Chriſti. 
Sermon über das Ev. an ber Oſter 
mittwochen, Joh. 20, 11. ff.. 
Sermon über daB Er. am 1. Sonut. 
nah Oftern, Sob. 20, 19. ff... 
Predigt über das Ev. am 3. Sonzt. 
nach Oftern, Joh. 16, 16. ff... . 
Sermon über das Ev. am 4. Gonzt. 
nach Oſtern, 32. 16, 5. Er 
Predigt über das Ev. am 1. Änofl- 
tage, Johan. 14 ‚2. 
Predigt von ber erfchrecttichen Bliad- 
beit und Unbanfbarleit der argen 


28. 
29. 


30, 
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Welt, über da8 Ev. am 10. Somnt. 
nach Trinit. Eure. 19,41.f. . 


. Auslegung bes Ev. am 14. Eonniag 


nah Trin. Luc. 17, 11. ff.. 


. Sermon über das Ev. am 18. Eomt. 


nach Trinit. Matth. 22, 34. fi. 


. Ein anderer Germon. 
. Sermon vom „aeide Gottes, äber a3 


Ev. am 22. Eonnt. nach Trinit. 
| Math, "8, 23. fe - 

Sermon über das Go. am 27. Gonnt. 
nach Trinit. Matth. 20, 1. ff.. 
Einige Predigten und Sermone über 
unterfchieblihe evangeliſche Texte, 
fo gehalten 1537, und aus einem 
gefchriebenen Eremplar, welches D. 
Caſpar Güttel der Gt. Andreae- 


bibliothek zu Eisleben vermacht, in. 


dem Halliſchen Theil der Schriften 


Luthers S. 371-466 zuerſt abge 


druckt wurden. 


a. Previgtve von ben leben Worten Chriſti 


b. Bon den elten: fo vom Tode Chrifi 
gefolget, n. von feiner —8 
c. Gemor von ber Anferfehun 
d. Sermon von Prüfung ber Geiler. 
e. Germon Pal den Secten, 1 Korinth. 
f. Sermon von den Früchten des Slan- 
bens. 
g. Germon "von dem Schenprefer 
Chriſto, Hebr. 8, 
h. Sermon über Röm. Fe 10. 
i. Sermon über Röm. 8, 31... 
k. Sermon von den Befeffenen. .. 
1. Germon vom Beruf Petri, Aubred, 
Sacobi und Johannis, Matth. A 
m. Predigt am Oſtermontag Nachmittag. 
n. m t Feria quarta Paschatos, 


. 21. 

Nenn Weblin über verfchlebene Epie 
fteln und Evangelia, Auno 1530, 
theils zu Goburg während bes Reiche 

. tages zu Augfpurg, theils hernach 
gehalten. 
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81 
Erlang. 


Sd. Seite 


17, 120 
17, 146 
18, 211 
18, 223 
18, 233 
18, 241 


2105. 
2114. 
2125. 
2137. 
2144. 


2338. 
4313. 


2445. 
2451. 
2437. 


2467. 


31. 


32, 
33. 


34, 


- 
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a. Die erſte über das Ev. am 1 Der: 
tage, Marc. 16, 1. ff.. 

b. Die andere am Dftertage Nachmit 
tag, Auer den Den vorhergehenden S Test. 

c. Die dr Oſter⸗ 
—8 Sm. 24, 13. - 

d. Die .vierte in ber Bode bes 13, 
Sonnt. nach Triuit. Luc. 10,23. ff. 

e. Die fünfte über die Ey. am 21. 
Sonnt. nad) Trinit. Eph. 6, 10. fi. 

£. Die ſechſte über die Ep. am 23. ©. 
nach Trinit. Phil. 3, 11. ff.. 

g. Die ſiebente über bie Ep. am 1. Ad⸗ 
vent, Röm. 13, 11... . 

h. Die achte am —R über 
dad Ev. Luc. 2, 1. f. 

i. Die nennte über bad Ev. am 1. Weih 
nachtstage, Luc. 2, 1. fi. 


Berfchiebene Germone von 1515. 1516. 


1517, welche Loͤſcher aud bewähr- 
ten Msptis gefammelt hat. . . - 
Etliche andere Sermone Lutheri. 


Einige kurze Predigten Luthers, einem - 


guten Freund zur Borfchrift gegeben. 
Reg einige Sermone. 
a. Am Sonntage nach dem Chriſttage. 
b. Im Balmtage.. . . 
c u. a vehdpen Manne and anızen 2a 


d. em Seltigen Antonio Gremiia. 


2481. HI. Brebigt bei Einweihung ber Sgioflihe 


2516. 
2535. 
2559. 


2578. 
2593. 


2605. 


2617. 


1. 


zu Torgam gehalten. . 


IV. @inige Hochzeitpredigten. 


Die erſte über Hebr. 13, 4. 
a. Erfier Dind vom 3 1531. 
b. Bwelter Diud vom I. 1536. 


2. Die zweite über Ephef. 5, 22. fi.. 


A. 


V. Giuige 8e Leichenprebigten, über 1 Thefſ. 4, 


Bel fh Friederichs zu Sachſen 
Zeichenbeſtattung. 
Erſte Predigt erſter Druck. 
Erſte Predigt zweiter Dind. . 
weite Prebigt erfler Diud. . 


‘Bweite Predigt zweiter Diad. . . 


| 


u 
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. Brlang. \ 
Seite te 
B. Zwei Predigten bei Churfürft Johannis 
n Sachſen keichenbeſtattuns. 
2631. ie erſte.. .. 18, 359 
2649. Die andere.. 2 2. 18 372 


Wald XUI. 


Doppelte Hauspoftille, oder Erklärung der Evans 
gelien auf alle Sonn=, Feſt- und Apofteltage. 


1. Die Predigten auf alle Sonn- und hohe 


Befttage. 
Im 1. onen, über das Ev. Matth. 21, 
36 3 Brebigten. .. 1, 75 
33. Am 2. Advent, über das Ev. Luc. 21, 25. f. 
3 Predigten. . . 1, 100 
69. Am 3. Abven über bas Ev. Matth. 11, 2. f. - 
2 Brebigten. . 1, 133 


99. “m 4. —* über das @v. Sop. 1, is. €. 


red. 1, 162 
136. An  eligen Sheiftage, über dad Ev. Eur. 
1.f. 6 Pred.. 1, 192, 
231. Am Sour nad dem heil. ‚Srilage, über 
base Ey. Luc. 2, 33. ff. 2 Pred. 4, 271 
275. Am Denenjahrelage, über das Ev. Luc. 2, ‚21. 
2 Bred . 1, 302 
305. Am Tage der Weifen, 2 Brebigten. . .. 4, 321 
353. Am 1. Sonut. nad Gpiph. über das Ev. 
Luc. 2, 41. $. 2, 1 
367. Am 2. Eon nah Epiph. über das &%. 
Io. 2, 1. 2, 10 
370. Mm 3. Gomnt. nd — "über —X 
8, 1. f. 2 Bredig 2, 19 
109. Am 4.6. nach Epiph. —* Matih. 8, 23. $. 2, 22 
433. Am 5. Bons. nad Epiph. über Matth. Ä 
J 2 Predigten.. 2, 52 
463. kn Eomi. eptnag. aber Dat 20, 1. f. 2, 7 
477. Am Sonnt. Serag. über Luc. 8 2, 87 
491. Am Tage ber Nein. Mariä, über Eu. 2, 
22. f. 2 Predigten. . 2, 96 
525. Am Somta — über Eur. 18, "3. 2, 121 
540. Am Sonnt. Invocavit, Sber Matth. 8, 1. 2, 131 
553. Am Sonnt. Reminffe. über Matth. 15, 21. f. 2, 141 
565. Am Sonnt. Deuli, über Luc. 11, 14. ff. 2, 150 
595. Am Sonntag Lätare, über Joh. 6, 1. ff. 
2 Predigten. . . 2... .. 27 164 


6* 


8 
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619. 
639, 


647. 


Walch XIN, 


‚ Um Sonntag Jubica, Aber Joh. 8, 46. ff. 

2 Predigten. 2, 18 
Am Balmforntag, über oh. 12, 12. f. 2, 19. 
Am Tage bes Abendmahls Ghrift, über 

1 Kor. 11, 23. ff. 2 Prebigten. . „. 2, 208 
Am Srünenbonnerflag, über Joh. 13, 1. ff. 

2 Predigten... . . 2, 222 
Am Eharfreitage, 2 Predigten über deb 

19, 13 - 30 1. &ue. 23, 32—43. 2, 253 

Paſſlonspredigten. 


. Eingang und ‚Borbereitung ir folgen Baf- 


fionsprebigten. . 3, 1 
A. Die erſte Auslegung. 


. a. Die erſte Paſſionspredigt, von ber Hiflorie 


{m Sarten . 3, 183 


« b. Die andere, von ver Htforie in Gaiphas 
Hanfe 3, 201 

.c. Die beitte, von ber Hiforle vor dem Land⸗ 
eger 3, 221 

. d. * vierte, von der Hiſtorie der Ken 
Moum - > > "220 ee 3, 240 
..e. Die fünfte, von Chriſti Begrabniß 3, 258 


B. Die andere Auslegung. 


885. a. Die erſte Predigt ‚ von ber Hiftorie am 
Delberge 3, 21 
903. b. Die andere, von Chriſti Gefangennehmung 3, 35 
920. c. Die dritte, von Petri Gegenwehr . . 3, 89 
935. d. Die vierte, von bem Prozeß, den bie Su 
ben mit Chriſto gehalten haben. , . 3, 60 
947. e. Die fünfte, von Betr Berleugnung . 3, 68 
959. f. Die fechfle, von Chriſit Nebergebung in die 
Hände Platt, von Judaͤ Tod, und von 
Gefanfung bed Aders zum Begräbnif ‚ 
er Pilgrim . . 3, 78 
979. g. Die fiebente, von Ehrifti Anklage und Ber: 


dammung zum Tode . 3, 4 


.h. Die achte, von Ghrift Un uld, 
e, von Gh ſch Di 


Bekenntniß vor Pilato, und 
fhäßung feines Blutes 3, 103 


. Die nennte, von Chriſti Ausführung zum Fu 
Tod . 
. k. Die vehnte, von Chriftt Krenziguug, und 
von dem, was er. am Krenz geldan, 
gelitten und geredet Hl . . .» . 3, 127 


. 


' 


Walch XI, 
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1041. 1, Die eilfte, von Chriſti Gebet am Kreuze, 
and von dem Schaͤcher zur rechten Sand 
1041. m. Die zwölfte, von Chriſti Sorge für feine 
Mutter, und Deffnung feiner Gelte . . 
1061. 6 


n. Die dreizehente, von Chriſti Degräbniß. 
1077. Dredigt am Dfterabend. 


2089. Am 5. Oftertage, 3 Prebigten, Maith 28, 1.f 

1145. Am Beil. Oftermontage, über Luc. 24, 13. f 

1165. Am Ofterbienflage, über Luc. 24, 36. ff. . 

1181. Am 1. Sonnt. nad Oſtern, über 30. 20, 
19. ff. 2 Predigten. . . 

1213. Am 2.6. nach Oftern, über oh. 10, 12 £. 

1231. Am 3. ©. nach Oftern, über Sb. 16, 16. ff. 
2 Prebigten. . 

1260. Am 4. Sonnt. nach Oſtern, über Io. 16, 

5. ff. 2 Predigten. . . 
1289. Am 5, ©. nad Oſtern, über Ioh. 16, 23. f 
1305. Am Tage der Himmelfahrt, über Apof. 1 
1. ff. 3 Predigten. . 
1369. Am Samt, Exaundi, Aber Ich. 15, 26. 27. 
1385. un Beiigen Dfingftoge , 4 Brebigen über 
14, 23. Ayoft 2, 1. ff. 

1451. Am ——— über Joh. 3, 16 f. 

1483. Am Tage der h. Dreifaltigkeit, über Joh. 3, 
1. f. 4 Prebigten. . 

1551. Um 1. ©. nach Trinit. äber Lac. 16, 1. f. 
2 Brehigle. .. 

1596. Am 2. ©. nad Trinit. äber Luc. 14, 1. f. 

1611. Am 2 Sm nah Trinit. über Luc. 15, 1. ff. 

1637. * 4. G. —— Teinii. über Euc. 6, "36. f. 
3 Previgten. . 

1678. wi eig —X Trinii. über Euc. 5, 1. ff. 

1737. Am 6. ©. —* Trinit. "über Maith. 5, "20. f. 
3 Predigten. . . 

1775. Am 7. &. nad Teinit. über Mare. 8, 1. f. 

1793. Am 8. S. nad) Trinit. über Matih. 7, 2. ff. 
2 Prebigten. up 

1823, Im, 9. — Triuit. über Eur. 16, 1. f. 


2 Predigten. 
1849. Am 10. ©. —R über eu. 19, A. f 
2 Brebigten. . . 
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1875. Am 11. ©. nach Trin. Aber Luc. 18, 9. ff. 
: 2 Zrenigten. .. 
1897. Am 12. S. nach Trin. über Marc. 7 31. ff 
1909. Am 0.8. nah Trin. über Luc. 10, 23. f. 
este en. 

1945. —* 14. &. nah Trinii. über euc. 18, 11. ff 

1957. Am 15. S. nad Trin. über Natth. 6, 24. fi. 
2 dreds ten. ’. 

1987. Am 16. ©. no Trin. über Que. 7, 1. f. 

N 2 Pre vigt en. 

2005. Fi * —X Trinii. über Luc. 1, 1. f. 

2027. Am 18. S. —* Trin. über Matih. "22, 34, f. 
3 Predigten. . 

2071. Am 19. ©. nach Tin. über Matth g, 1. Ri; 

2089. Im 20. Sonnt. nad Trinit. über Matth. 22 

1. ff. 3 Predigten. . 

2120. Am 21. Sonnt. nach Trinit. aber If 4, 
47. ff. 3 Predigten. . 

2163. Am 22. Somnt. ar Trinit. über Malth. 18, 
21. f. 2 Brebigte 

2199. Am 23. Sonnt. ne rinit. über Beitg, 22, 
15. fi. 3 Brebigien. . 

2251. Am 24. Sonnt. ne Teinit. über Mare. 5, 
21. f. 2 Predigten 

2277. Um 25. Sonmt. 20: Seine. über wtaih a 
15. ff. 2 Predigten 

2315. Am 26. ©. nach rin. über Matt. 25, 3 

2317. Am 27. ©. nad Trin. Aber Matth. 5 


I. Die Predigten auf bie fürnehmſten I und 
Apoſteltage. 


2339. Am Gt. Andreasſtage über Joh. 1, 35. ff.. 
2357. Am St. Thomastage über Joh. 20, 2A. f 
2369. Am 5. Ghrifltage über Sef. 9, 1. f. 
2389. Noch fünf Predigten am h Shrifffeßt, von 
den ſechs Namen Jeſu, über Jeſ.O, 1.. 
2457. Am Tage St. Stephant, über Apoft.7, 1. 
2479. Am Tage ber — en Kindlein, über 
Matih. 2, 13. ff. 2 Predigten. „ 
2505. Am Feſt der Erfcheinung, über Matib. 2, 1. ſ 
2518. Am Tage St. Pauli lelehrang, über Apg. 


8,1... . 
2533. Am Tage der Reinig. Mariä, über Eur. 2, 
1 Tage er Bei. Nari, über Su. 2 
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170. 


Walch XIV. 


. Am Tage Matihiä, Aber Matth. 11, 25. ff. 
‚ Am Tage F —*8 Mari, Aber Eure. 1, 


26. ff. 3 


. Am Tage Ben — aber Joh. 14, 1. f 


Am ‚ange ber 6. Dreifaltigkeit, über ne. 


. Pi Sage Joh. des Taufers, äber Ar. 1, 


5. f. 2 Brepigten. 
Am geſt der Euthanpkung Johanuts über 
Mare. 6, 17. fi. 2 Prebigten. . 


. Am Hear et. Betri und Pauli, über Matih. 
Am Tage ver veimſ. Maris, über Sur. 2, 


39. F. 3 Predigten. 


. Am Tage Mariä Dagbal. über € Luc. q, 30. f 


2 Predigten. 


. Am Tage et. Jacobi, über Mare. 10, 35. 
. Am znge St. Bartholomät, Aber Luc. 


4. f » 
. * Zage 6. Matthai, "über Mattt. 9, 9. fſ 
.Am Tage St. Michaelis, über Matt. 18, 


1. fi. 3 Predigten. 


. Am age Simonis uud Judi, über Joh. 1, 


. Am Tage der eirchweihe, über Eur. 1, r 
. III. gwei Bodgeitvrebigt un. . 
. N. Leichenprebigten. - 


v. Eine emeine Form, "wie yum ð käin 
—1 das Bolt zum allg 
— zu ermahnen... 


Walch XW. 


1. Die Borreden. 


A. Vorreden, welde von 2uther 
verfertiget worden, und zwar 
1. Ueber die biblifgen Bäder. 
2. Ueber einige von Andern ant- 
gefertinte Anslegungenüber 
ibliſche Bücher. 
a. Ueber Urban Rhegit Erklärung 


der Prophezelungen A. Te. . . 
b. Ueber Wencedlans Linlens An- 


latein. 


⸗ 


225. 
228. 


Walch XIV. 


notationes über bie 5 Dhder Moſis. 


c. Ueber Menti Erklärung des 1. Bude 
Samuelis.. 

‚d ucher Domerant | Kuslegung bes 

e. Weber Ambrofii Moibani us: 
legung bes 2 

f. Ueber aber Erklärung. des 51. 
Pſalms.. 

g. Ueber Urbant Rpegii Auslegung 
des 52. Pſalms. 


h. Ueber en zentii Auslegung i des Predi⸗ 


ger Salom 
i. Ueber —& Auslegung des Pror 
pheten Amos. De Wette IV. 148. 
k, Ueber A h bant Auslegung bes Mau- 


t6 Ehriſti. 
l. Ueber Melauhibone Auslegung. veß 
Br. an bie Römer. De Wette II. 


238, 
m. Uber Melandhtäons Auslegung 
des Br. an die Kolofler. . . 

n. Ueber eines Ungenannten Gommer- 

tag über die Offenb. Joh. . 


3. Ueber unterfhiebene von Un» 
dern verfertigte Bäder und 
Schriften. 


a. Ueber das Bud, die dentſche Theo⸗ 
logie genannt. . 

b. Auf das Büchleln, was der alte and 
nene Menſch fell. - - 

c. Ueber Auguſtini Buch de spirita et 
littera. 


d. Ueber dan — Baffional Geifl u und des 

e. Bee Beifelli von "Sröxingen Bi 

f. Ueber Savanarolä "Auslegung des 
51. Pfalms 


g. Ueber Shaun Ypelit Säntirift. 
De Wette II 

h. Ueber ran c : ii gampredts 
evangeltiche Veſchreibrag der Dar 
füßer Regel. . . 


63, 238 
63, 238 
latein. 
63, 240 
latein. 
latein. 


latein. 


63, 248 
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229. 


230. 
231. 


306, 


' 300. 
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x 


i. ar Joh. Walthers geiflide Ge⸗ 
uge. —81. 

k. Debisationsfgrifi der Schriften Jo h. 

. Ööuffen®. De Wette II. 553. 

l. Auf — —V — ————— 


fagn 

m. «uf "Menit Bagien wiber D. 
Klingen. 

n. Ueber Bruder Glauf end Geſichte. 

o. Ueber das Büchlein, von ber faljegen 
Bettler Bübere. 

p. Ueber Klingenbeils Bidlein von 
ber Prieftereße. 

q. Heber Menii Bäcjlein von arimiger 
Haushaltung.. 

r. Ueber Caſpar Huberint Buch "von 
Zorn und ber Güte Bottle. . . 

s. Auf Shbomä Benatorti Unterrit 
für die Sterbenden. . » 

"6 Auf dad Büchlein: kurzer Ansıng 
aus den paͤpſtlichen Rechten.— 

u. Auf ein von Juſto Jona verbeutfch- 
tes Büchlein von der Türken Religion, 
latein. , äberfeßt. 

x. Auf uf Menti Büchlein von "ber 
MWiedertäufer Lehre. . . 

y. Auf Alexii Grosners Predigten. 

z. Auf Brentii Büchlein von She 


ſachen. 
as. Heber B rentii Turlenpredigten. 
bb. Weber etliche von Bomerano ebirte 
Derlen Anaſaſiũ. De- Wette IV. 


cc. Ueber Egybii gabri! Bad: vom 
falſchen Blut und Abgoit zu Schwerin. 

dd. Auf Balthaſar Raidaä Antwort 
wider Agricolä Bhagi, Georg 
Bibel genannt, Läfler- und Lü- 
genbäglein. . . 

ee. Auf das Buͤchlein: Reh enſchaft 

des Glaubens, ber Dienfle und 
Geremonien ber Brüder in Böh 
men und Mähren. 

ff. Auf Caſpar Aquilaͤ Bäälen vom 
Ylmofengeben. . 


8 
er 
56, 206 
Iatein. 
63, 250 


63, 258 
63, 260 


63, 269 
63, 271 
63, 277 
63, 282 
63, 284 
63, 287 


65, 248 


63, 290 
63, 296 


63, 305 
latein. 
lstein. 
63, 312 


63, 316 


63, 319 
63, 323 





361. 


370. 


313. 


376. 
380. 
384. 


. 00. Ueber ber 


Wald XIV. 


gg. Auf Nelaunchthons Difpntatlones. 

3% Weber Corvini Büchlein wider Erasmi 

Teactat, die gefuchte Berglei⸗ 

Hung bes Religionsftreits ber 
treffend. . - 

Lazart Spengler Ber 

kenniniß. 


kk. Lof Re it Wiberlegung ver Min 
ſterſchen Wiedertäufer Beleuntziß. 
Lu. —— neue Zeitung von 


mm. Anf une —8 zu Staßfort ges 


ſchehen 
nn. neber Corvini Auslegung der Sonn 
tagsevangelien. . . 
rüber in Mähren Een 


feſſion. 

pp. Ueber Robert Barns 2ug, vom 
Leben. ver Paͤpſte. 

Ki Meder Corvini Grffärung ver fone- 
täglichen Gpifteln. 

m. Ueber — Sapeiti Siftorle 

\ vom — Malland.. 

58. Min Ze t — wie fg ein 

R gegen allerlei sche halten 


Mi 
tt. Weber Sierony mi Gpiftel an Evag- 
rium, von ber Gewalt des PBapfs. 
uu. Yuf Sobann Sutels Auslegung 
zw — von ber Zerſtoͤrung 


ww. Auf ers Mecum Bäsleln: 
wie man bie Ginfältigen im Chris 
ſtenthum unterrichten folle. . 


| xx, Ueber den Senbbrief vom Elend der 


Pfarcherrn. 
yy. Auf D. Gafpar Güttels Vre⸗ 
— anf dem Kirchhof zu Eis⸗ 


etban. . 
zz, un * obann Syangenderge 
Boftille. . 


- ana. Anf des jungen Herzoge m Saq⸗ 


“fen Drationes.. 
bbb. Ueber D. Georg Majore vilag” 
patrum.. 


er 
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391. 


394. 


301. 
402. 
407. 
412. 


- 420. 
427. 
464. 
468. 


470. 


475. 
490. 


Wald XIV. 


ecc. Ueber Spalatins Traciat: Troͤſt⸗ 
lihe Exempel und Gprüde aus 
den 2eben ter deiligen zuſammen⸗ 

geleſen. De Wette V. 635. 

ddd. air M. Kreders Dialog zu 
Ehren dem Cheſtande, wider Se⸗ 
baſtian Franken geſchrieben. 

eee. Ueber das Paſſionalbüchlein. 

Sit. Auf die Gravamina der Stände 
des 5. roͤmiſchen Reihe wider den 
Stuhl zn Rom. 

ggg. Auf Pe, Sanmonie vom "Beiden 


hhh, Auf bie lateiniſchen und deniſchen Be 
gräbnißgefänge... . .. 


91 
Erlang. 
Bd. Seite 
latein. 


63, 384 
63, 391 
latein. 
latein. 


56, 299 


B. Borreden über bie Sammlungen 


und Editionen ber Schriften Luther. 


a. Vorrede über ben erften Theil feiner 
dentſchen Bücher. 


b. Vorrede über den erßen Theli feiner 


lateiniſchen Büder. 
c. Ein Stuͤck der Vorrebe im tinfange 
des Wittenbergiſchen Theils. . . 
d. Borrede über dad Büchlein: GCata⸗ 
logus oder Neger aller Büder 
und Schriften Lutheri. 


e. Auf feine vorhin ebirten Difputar j 


tione®& ober Propoſitiones wider 
den Ablaß des Papftihums und der 
Sophiften Lehre. . . 
f. Borrebe, vor feinem Abfchleb geteilt 
g. Warnung an bie Schreiber und 
ruder feiner Predigten. 


4911405. mia von Euler u... 


1106. 
1284. 


1309. 
1334, 


1336, 


I. Die hiſtoriſchen und philelogi 


ſchen Schriften. 


A. Chronica.. 

B. Namensbüchleln, darin ver olten Dent- 
fhen Namen, Urfprung und Bebeu- 
tung geiviefen nid. . . .. 

C. Die Bernunftlunft. . 

D. Ernſte Schrift wider M. Simon Lem 
nit Spigrammata. . 

E. Yefopi Fabel vom Lowen wab Efel, 


63, 401 
latein. 


latein. 


63, 377 


487. 


Walch XV, 
/ 


nebſt andern Schriften wider Ha⸗ 
ſenberg uud Miritianus... 

F. Luthers Urtheil von öffentlichen Schrif⸗ 
ten in Privatſachen. 

G. Klagſchrift der Vögel an Zuthern, 
über ſelaen Olener Wolfgang Sieber 

ger. .. 

H. Euthers vaticinium mense Aug. 
anno 1532 post discessum Johan- 
nis Electoris ex hac vita . 

I. Luthers Bermahnungsfärift. an 
ben Bürgermeifter zu Wittenberg, den 
Misbrauch des Kirchhofs abzufchaffen. 

K. Luthers Beſchreibung des Hoflebene. . 

L. @tliße Fabeln Yefopi, von Luther ver» 


deuntſcht. 
. UL &uthers (ateinifhe®ibelverfion. 


Bald XV. 


. Nr. t—105. Nicht v. Luther. 
0. 106. Luthers eigene Relation von feinem ve⸗ 


denken über ben Ablaß. 


. 107—112. Nicht von Luther. 
. 113. Luthers Erzählung, mit was für Gemüt 


er den Ablaß angegriffen. 


. 114. Luthers Schreiben an den Garbinal amd 


Erzbiſchof zu Mainz. De Wette 1. 67. 


115. Luthers Brief au Soh. Langen, tmomit 


er ihm feine Doftiones berfgit 
De Wette I. 72, . 


. 116. Luthers Bericht an Spalatin, "wegen 


der Gonferenz mit bem Abt von Lenin. 
De Wette I. 79. 


117. Luthers Bericht wegen dieſer Gonferenz 


an Wenceslaus Link. De Wettel. 128. 


. 118. Luthers Bericht, wie die Superiores Fa 


nes Deu ihn Bart angelaften 


Pr. 118) 
119. —* Bericht an Lange von den Hati- 


ihefen feiner Widerſaqher. De Wette 1 


120. mit von "Luther. 
121. Luthers Grzählung, wie es mit ber Ver⸗ 


brennung ber Tezelifchen Theſen zum 
anltenbeig begangen. De Wette L 97. 


—* 
64, 324 


latein. 


latein. 
latein. 


latein. 


latein. 
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Grlang. 
Seite ‘ Bd. Geite 
489. 122—124. Nicht von Luther. 
491. 125. Luthers Relation von dem Grimm ſei⸗ 
ner Feinde. De Wette I. 97 u. 90. latein. 
— 126. Luthers Entdeckung feiner Gedanken über 
die Wuth feiner Feinde. De Wette 1.84. latein. 
492. 127. Luthers Entſchuldigungsſchreiben an den 
Bapft Leo. De Weite I. 119. . . lateim. 
498. 128. Luthers Schreiben an ben Bilhof zu 
Brandenburg: De Wette I. 112. . latein. 
502. 129. Nicht von Luther. 
‚503. 130. Luthers Bericht an Spalatin von feiner 
Unterredung mit dem Bifchof zu Brau⸗ 
denburg. De Wette I. 223... latein. 
— 131. —* Entſchuldigungsſchreiben an fi- 
nen ehemaligen Präceptor Iubocns 
Iſenacenſ. De Wette I. 107. . . latein. 
507. 132. Luthers Brief an D. Johann Staupit, 
bet Ueberſendung feiner Refolntionen. 
De Wette I. .116. latein. 
‚512. 133. Luthers Bericht an Lange, wie man 
ihm die Reiſe nach Heibelberg wider 
rathen. De Wette I. 97. latein. 
— 134. Luthers Brief au Epalatin vor dem, 
was ihm anf feiner Hinreiſe begegnet. 


De Wette I. 104. latoin. 
513. 135. Roch ein Brief an Spalatin gleifes 
Inhalte. De Wette I. 106. . latein. 


515. 136. 137. Nicht von Luther. 
516. 138. Luthers Beriht an Spalatin, was Ihm 
für Ehre widerfahres. De Wette J. 


110. 

— 139. Luthers Bericht au Spalatin, wie es 
mit feiner Dilputation ingangen. ‚De 
Wette I. 110 latein. 

517. 180. 141. Nidt von Unther. 

519. 142. ‚Luthers Beriht an Spalatin von feiner 
Rückreiſe. De Wette ‘I. 110. . . latein. 

519. 143—145. Nicht von Luther. 

526. 146. Luthers Bericht von ber ergangenen Ci⸗ 
tation in der Gloſſa. S. 660. latein. 

526. 147. Luthers Brief an Spalatin, darin er 
bittet, bei dem Churfürſten zu Sach⸗ 
fen es dahin zu vermitteln, daß feine 
Sache in Deuntſchland durch Commiſ⸗ 
ſarien unterfuchet werde. De Wette I, 
131. . © 2 2 ee 22000. Jatein. 
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Walk MV. 


148. Roh ein Brief Luthers, darin er um 
einen Galoumconbnctum bitte. De 
Wette I. 132. . 

149, Lathers Bezengung fi eineß getroßen Batye 
an Gtanpig. De Wette I. 

150. Luthers Bericht an Lange, bag ver ur. 
für ans befonderer Gnade nicht zu⸗ 
geben wolle, dag ihn die Ablaßkraͤ⸗ 
mer nad Rom jögen. De Wettel. 97. 


. 151—153,. Nicht von Luther. 
. 154. Luthers Gutbedung feines Ru Bummere x. 


De Wette I. 90 


. 155. Nicht von 2uther. 
. 156. Luthers Bericht von dem Schreiben bes 


Cardinals Raphael de Rovere und 
von feiner Intention. . . 

157. Luihers Erzählung, wie der Ghurfärk 
fi eingelaffen,, ihu nah Rom oder 
Angfpurg gu liefern. 


, 158. Ontbers Bericht von eben biefer Sache 


an Spalatin, fledt in Nr. 148. 
159. Luihers Bericht, wie man ihm nach dem 
geben sehanden, an Link. De Wetie ll. 


160. —* Bericht an Spalatia, "wie man 
einen Magum ober Zauberer wider 
ihn erkauft. De Wette I. 351... . 
161. Luthers Bericht an eben benfelben, wie 
ihn von Hutien nicht genug warnen 
fönne vor Gift. De Wette I. 429. 
162. Hiſtoria, wie man euthern mit ei um⸗ 
bringen wallen. . . .. 
. 163—176. Bit von Luther. 


. 177. Luthers Gioſſe über das Breve Leo's X, 


an den Garbinal Gaje 


etgn. 
. 178. Luthers an Spalatin über dieſes Breve 
eröffnete Bebanten. De Welie I. 165. 


. 179. Nicht von Auiher. 

. 180. Luthers Nachricht von dem, was ber 
Churfürſt von Sachſen ſeinewegen 
ausgerichtet bei dem Cardiual Gajetan. 
De Weite I. 141. . 

181—183. Nicht von Luther. 

184. Luthers Antwort auf Spalatind Wer 

Bert. De Wette I. 139, 


lichen 
660. 185. 186. Nicht von satten 
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187. Eaes, Bericht an Wenceslaus Lint 
wie Joham Lange ihm erzählet, baf 
Vraf —* von —88— ihn 
ſchriftlich gewarnet, Luthern nicht von 


Wittenberg nach Augfpurg veifen zu 


laſſen. De Wette 1. 
188. Nicht von Luiher. 


. 189. Lutherd. Schreiben an Melanchihon, 


bald nach feiner Ankunft abgelaflen. 
De Wette I. 145. 

190. Luthers Bericht ar Spalatin von feiner 
Aulunftin Angipurg, und unter Weges 
gehabien Unpaͤßlich et. De Wette I. 


191. Buihers fernerer Bericht au Eyalatin, 

daß er D. Staupitzen feine Ankunft 
notifleirt. De Wette I. 142. 

192. Luthers Relation von der liſtigen Hand- 
lung des Urbant de Serra longn, 
eines Abgefchidten bes Cajetan, mit 
Luther zu Auaibarg, au Spalatin. 
De Wette I. 

193, Noch elue —X Znihers von diſes 
Urbans abermaliger Vifite. 


. 194 — 197. Nicht von Luther. 
. 198. Luthers ſchriftlicher verict an Spalatin, 


wie der Cardinal in dieſem Verhoͤr 
it ihm umgangen. De Wettel. 147. 
199. Buthers Brief an D. Carlſtadt von ges 


dachtem Berhör.. . 
. 200. Luthers Bei biefem Berfir ührrgebene 


Proteflation. Jen. I 
201. Luthers Relation von dieſer beitten 
Aubieng. De Wette L 14T... . . 
202. Nicht von ® ouiber. 


. 203. Luthers bei der dritien Verhoͤr überge- 


bene ſchriftliche Erklärung. De Wette. 


. 204. Euihers Relation, wie ich der Garbinal 


bei und nad der Webergabe Diefer 
Grilärung begeigel- Ep. I. 95. 
Aurif. & Jen. 1. 180.... 


. 205. Luthers Bericht an Sralakin, wie ſchlechi 


der Cardinal Cajetan in der Schrift 
bewanbert und auch ſonſt beichlagen 
geweſen. De Wette I, 172... . . 
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714. 


734. 


. 210. 


. 211. 
212. 


. 213. 
214. 


. 215. 


216. 


217. 


Wald XV. 


. Richt von Luther. 


\ Sathers Berit an Epalatin,, wie 


der Garbinal dur Giaupigen mit 
Butfern tracticen Iafien. De Wette e 
147 


.Nicht von Ruiher. 
. Luthers erſtes Schreiben vor feiner Ab⸗ 


reife an den Cardinal, darin er 
offerirt ſtille zu ſchweigen, wenn feinen 
Gegnern silentium imponiri würde. 
De Wette I. 161. . . 

Luthers andered Schreiben, "worte er 
Abſchied nimmt, und feiner Appellation 
mit ol aller —R gebenft, De Wette 


Nicht von Luther. 
Luthers bei feiner Abreiſe von Angebuts 
zurädgelafiene ar Appellakion. Jon. l. 


Nicht von Luther. 

Luthers felbfleigene Nachricht von fel- 
ner Abreiſe an Spalatin, Rei in 
Nr. 204... 

Richt von Luiher. 

kuthers Bericht an Spalatin, wie der 
Rotarius erſt zu furchtſam geweſen, 
die Appellation nach feiner Abreiſe 
an das Thor zu Augsburg anguſchla· 
gen. De Wette I. 168. 

Luthers Bericht an Spalatin, , vaß der 
Carmeliterprior, Lic. Froſch, nach 
gaäfen fommen werbe. De Wette L 


734. 218. Enthers anbermeitiger Bericht von der 


219. 


wirklichen Ankunft biefes Prior ek. 
Froſchens. De Wette I. 168... . 
Nicht von Luther. 


— 220. Luthers Brief an Staupitz, ehe ſich 


735. 


221. 


diefer noch aus Sachſen weggewandt, 
darin er ihn erinnert ber tmuntes 
zungeworte, die Staupit je Augs⸗ 
Dur N zu chm geſprochen. De Wette 


Luthers etwas ernſieres md ſcharferes 
Schreiben an Staupitz, nachdem er 
aus Sachſen ſich weageienbet zum 


Istein. 
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Beld. | Grlang. 
Geite Bd. Seite 
— von Salzburg. De Wette . 

latein, 


735. 222. —* Geier‘ an Clauyip, nadıdem er 
"Me Abtei in Salzburg angenommen. 

De Weite II. 214. latein. 

737. 223. Sin anderer Brief Luthers. an  Gtanpip, 
barin er ſich beflagt Aber die aufge 

— Korzeipondeng. De Wette 


739. 224. enihere ne Atcien vergefepte Borrede. 
I. 185 & Loscher II. 543. . latein. 

740. 225. Baibere Relation felbR unter dem Titel: 

Handlungen des Ehrwärdigen Vaters 

D. Martin Eutherd bei dem apoflo- 

Hfchen Deren Gefanbten Gajetanum 

zu Augsburg. Jen. I. 185 & Lo- 

scher II. 5 3. . latein. 
746. 226. Entbers Hinten angefährte nachträdlie 

ESchlußrede, darin er fat durchgehende 

von der Anctorität und Gewalt bes 

Bapfts Handelt. Jen. I. 185 & Lo 

scher Il. 543. latein. 
756. 227. Luthers muͤndliche Relation über Tiſch 

von dieſem Handel zu Angsburg mit 

dem Cajetano 62, 71 
757. 228. Luthers Bericht an Spalatin, daß feine 

Acta Auguſtana gedrudt würden. De 

Wette I. 168. latein. 
— 229. Euihers Bericht, tole der Shurfärk der 

mit wicht zufrieden gewefen. De 

Wette I. 194. . latein. 
— 230. Luthers Bericht, wie der Ghurfärk at 

deuten faffen ‚ ba die gebrudten 

Dogen fupprimirt wärben. De Wette 


— 231. Luthers Eutfnfbigung, bie er bei dem 
urfürften vortragen lafien. De 
Wette I. 197. . latein. 
— 232. Luthers Bericht, wie ver Hof es {fm 
meta erlaubt. De Wette I. 191 
EI... 2» 0 0 rn. 
— 233. Euiherd Gedanken von feinen Actis 
Auguflanise an Wencesl. Einf. De 
Wette I. 192%. -. - » lailoin 
158. 234. Nicht von 2uiber. 
767. 235. Luthers an Petr. Lupin. und D. Garl⸗ 


7 


latein. ' 


767. 


197. 


823. 


Wal XV. 


ftabt von einem neuen päpffigen 


Decretal eröffnete Gedauken. De 

Wette I. 329. Comment. ad Galat. 
236. Luthers von eben biefer Decretal bei 

ber Leipzigifchen Difputation gefäll- 

tes Urthell, ſteckt in Nr. 350 ff. 
237. Richt von Luther. 


. 238. Luther Verantwortungsſchrift an den 


ahurfärk zu Sagſen. De Wette I. 


. 239. * Br Bericht von biefer Sache an 2. 


taupif. De Wette I. 194. 
240. Luthers Bericht an Gpalatin, ihm äber 
diefe Berantwortungsichrift fein Urs 
theil zw fchreiben. De Wette L 188. 


. 241. Nicht von Luther. 
. 242. Luthers DBezeugung feiner herzlichen 


Freunde gegen Spalatin, bei Durch⸗ 
Iefung bes Ghurfärftliden Autwort- 
ſchreidens. De Wette I. 197. . . 


243. Apyellation D. Hartin Luthers von dem 


Verfahren Papft Leos X. wider ihn 
n ao allgemein Goncllium. Jen. 


. 244. Buthers Klage über ben Budbruder, 


der die abgebrudten Eremplarien von 
biefer Appellation wider fein Berfpre- 
hen unter der Hand ausgegeben. De 
Wette I. 197. 
245. Luihers Bericht au Gpolatin, vbaß er 
appellirt habe. De Wette I. 191. 
246. Luthers entdeckte Gedauken an Spala⸗ 
tin, wie er nunmehr ſpuͤre, bdaß Bott 
mit feiner Sache was größerd vorhabe, 
ı als er gemeinet. De Wette IL. 192, 
247— 256. Nicht von Luther. 
257. Luihers Bericht an Spalatin, daß Mil- 
tig gewiß auf dem Wege fel, nebſt 
feinen Gedanken darüber. De Weuto 
I. 191 und 142, . . 
258. Nicht von Luther. 


. 259. Luthers Bericht, wie Mitte auf feiner 


Neife überall in ben Herbergen nach⸗ 
"gefraget, was man yon dem Roͤmt⸗ 

fyen Stuhl und von Luther Halte. 
Kixeg. opp. Vol. L Prael. . . . 
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827. 263. 
829. . 264. 


.Luthers 


Walch XV. 


.Nicht von Luther. 
825. 261. 
826. 262. 


Nicht von Luther. 


Luthers Bericht an Spalatin, wie er, 


wenn ber paͤpſtliche Bann anfommen 
foßte, Thon gewiß beichloffen, nach 


Frankreich zugeben. De Wette I. 194. | 


Nicht von Luther. 

Luthers nochmalige Anfrage bei Hofe 
durch Spalatin, ob der Churfuͤrſt 
nicht eine Commiſſion in Deuntſchland 
feiner Sache wegen bei dem Bapfk 
tönne auswirken. De Wette I. 172. 


. Luthers Declaration au Spalatin, daß 


er ganz bereit fei von Wittenberg 
wegzugeben. De Wette I. 188. 


. Luthers an Gpalstin freimäthig eroͤff⸗ 


nete Gedanken, wie er gar nicht welt- 
licher Fürſten und Prälaten Schub 
verlange. De Wette I. 520. . 


. Eine andere bergleichen Tretmöthige Der 


elaration. De Wette I. 


. Noch ein ganz antuehmend. Ben agnlß, 


baf Luther bas Evangelium und 

Gottes durchaus nicht habe durch 
Menſchen und Fürften in Schub ge⸗ 
nommen wi wiffen wollen. De Wette 


. Richt von Luther. . 
270. Luthers Schreiben an Gpalatin, darin 


er meldet, daß er ſchon von Witten⸗ 
berg wärbe weg fein, wenn fein Brief 
nicht kurz wäre eingegangen. 
De Wette I. 


. 2uibers —z * Spalatin, iu wie 


- weit die Rebe unter den Leuten wahr 
ober falſch ſei, daß er In oͤffentlicher 
BPrebigt bereite Irſoied genommen, 
De Wette 1. 191. . 


2. Nicht von Luther. 
. £uthers Beriht von ben mit Miltik zu 


Altenburg gehabten vertrauten Un» 
terrebungen. Exeg. opp. Vol I. Praeef. 
eriht davon an Johann 
Aegrannt. De Wette I. 215. 


. Zuthers Bericht bavon an D. Sranyip. 


De Wette I. 231... . . 
7. 
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834. 


873. 


» Walch XV. 


276. Luthers vor Carl von Miltih in Spa⸗ 
latins Haufe kuͤrzlich entworfener Sta- 
tus caussae von den Urſachen der 
entflandenen ‚Reformakionebervegun- 

gen. Jen. I. 221. 


. 277-279. Nicht von Ruther. 
. 279. Luthers Beriht an den zu Lochau da⸗ 


male Ah anfhaltenden Churfürften, 
von dem, weſſen er ſich gegen Niltitz 
t . 


. 280. Luthers Bericht on den Churfürſt, wie 


er fih mit Carl von tip auf-zwei 
Artikel entſchloſſen habe. . . 

281. Luthers Unterricht auf etliche Sichel, 
fo ihm von feinen Abgönnern anf- 
gelegt und zugemeflen worden. 


. 282. Luthers Antwort an Spalatin, woraus 


- erhellet, daß feine Freunde ihn zu 
Heransgebung biefer Schrift anger 
getrieben. De Wette I. 235. 

283. Luthers demäthiges Schreiben an Papfi 
Leo X., welches abzulaſſen er Mil⸗ 
tißen verſprochen. De Wette I, 233. 


. 284. Luthers Brief an Spalatin, darin er 


meldet, daß er auf Miltikens Ver⸗ 
langen drei Bifchöffe zu Entſcheldung 
feinee Gade vorgeichlagen. De 
Wette I. 212. . . 2 2 2200 


. 285—290. Nicht von Luther. 
. 291. Luthers Bericht, wie Miltitßz Tezeln fo 


hart angelafien, daß er vor Schwer⸗ 
mut en geftorben. Exeg. Opp. 
Vol. I. praef. 
292. Luthers Mitleid init ceꝛi Bufande. 
‘ De Wette I. 223. . 
293-205. Nicht von Auther. 


. 296. Lutheri Notifications - und Eniſchuldi⸗ 


gungefehreiben an ben Churfürſt von 

achfen, darin er melbet, wie er 
gezwungen werde, mit d. € zu 

putirem, . nn 

297—299. Richt von Luther. 

300. Luthers an Spalatin eribeilter Bericht 
von Miltigens Brief, darin er Lu⸗ 
thern fuchet fiher zu machen, mb 
ermahnet, getroft ya fein, und fih 
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900. 


901. 


927. 
933. 


Wal XV, 


i nur fein bald auf ben Weg nad 
Goblenz zu begeben. De Weite 1.270. 

301. Luthere an Joh. Lange über diefe wun⸗ 
berliche Anmuthung eröffnete Gedan- 
fen. De Wette I. 273... . 

302. Luthers Antwortichreiben an Miltip, 
auf deffelben Einladung zu vem Ghur- 
für zu Trier. De Wette I. 275. 

303— 313. Nicht von Luther. 

314. Luthers Bericht an Staupik und Lange, 


wie ſich Miltig vorgenommen, einen . 


prächtigen Act mit der güldenen Rofe 
zu Wittenberg zu halten, unb fi 
ſchon berühmet, Luther fei gewiß in 
feinen Händen. De Wetie I. 328 & 
340. .. 


315. 316. Nicht von Luther. 

317. Luthers Bericht und eröffnete Gedanken 
an D. Staupitz über Miltikene 
Einladung an Ihn zu dem Gollognio 
nach Liebenwerba. De Wette I. 340. 

318. Nicht von Luther. 

319. Luthers Schreiben an den Churfürſt 
zu Sachſen, darin er Miltigens obi⸗ 
gen Brief beigeſchloſſen einfendet, 


und fich erfläret, au Llebenw am 


erfcheinen. . 


. 320. Luthers an Spalatin von "dem At der 


Liebenwerbifchen Gonferenz überfen- 
deter Auffab. De Weite 1. 343. . 


. 321. Nicht von Luther. 

. 322. Luthers Bericht an Spalatin die. Reife 
nach Trier betr. De Wette I. 344. 
. 323. Nicht von Luther. 

. 324. Nicht von Luther. 

. 325. Luthers eingefenbete ſchriftliche Erklaͤrung, 


wie ihm nie in den Sinn kommen 
nach Goblenz n reiſen. 

. 326-337. Nicht von Luther. 

. 338. Quthers Bericht am Spalatin, daß Stau- 


pitz auf dem Gisleb. Auguflinercon» - 
vent fein Bicariat uieberlegen were. 


De Wette I. 446. 
339. 340. Nicht von Buther. 


341. Luthers Bericht an Gpalatin. um 
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Miltitzens Rebe, fo er in ber Berfamm- 
gehalten. De Wette I. 496. . 
3m. Noch Bericht Luthers an Spalatin 
von dem, was man ſeinetwegen auf 
biefem Generalfapitel tracticet. De 

Wette I. 490. . 

343. Roh ein Bericht au Spalatin, wie 
bie Eislebiſchen Deputirten Het ihm 

gewefen. De Wette 1. 485... . . 

344, —28*— Bericht an Spalatin, wie er 
im Begriff ſei nad Siglanberg a 
reifen. De Wette I. 494. 

345. Lniberd Brief an Spalctin, "worte er 
meldet, daß er zu Lichtenberg mit 
Mitigen barin übereintommen, daß 
er nochmals an ben Bapt ſchreiben 
wolle. De Weite 1. 


. 346. Luthers nodmalige) —* Echrei 


ben an Papſt Leo X. De Wette I. 
497. lot. und deuifh . - - . 


. 347— 349. Nicht von Luther. 
. 350. Luthers Klage, dag D. Eck ihn unver 


warnt angegriffen. Be Wette I. 190. 


. 351358. Richt von Luther. 
. 359. Luthers Brief au D. Ed, darin er be- 


richtet, daß Carlſtadt zu Leipzig oder 
Grfurt utt ihm bifputiren wolle. De 
300. Suihers an Sobanı wie auf 
an Johann egranıe, e au 
an D. Lange über Eckens öffentliche 
Provocation eröffnete Bebanten. De 
Wette I. 215 & 217. . 


. 361. Luthers Antwort auf Eds beransgeger 


bene Scheda, in Form einer au D. 
Carlſtadt gerichteten Erigel. ‚De 
Wette L 241. . . 


. 362. Richt von Luther. 
. 363. Luthers Gegenantwort unter bem Titel: 


Excusatio Lutheri adversas crimi- 
nationes Eckii. Löscher Hl. 563. 
. 364. Nicht von Luther. 
. 365. Luthers Schreiben au Spalatin, darin 
er Ihm als ein Beheimnig entbedet, 
was er in feinen Gegenſaͤtzen D. Eden 


anf bie zulünftige Difputation für 
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989. 366. PB ei "anderes vieſer écache⸗ haiben 
abgefafietes Since an ' Epalat. 
De Wette I. 260. 

990. 367. Nicht von Luther. 

092. 368. Luther Beriht au Lange, wie bie 
Beipziger Theslogen nebſt dem Bi- 
ſchof von Merfeburg Bemühel gewe- 
fen, die Difpniatign zu pntertreiben 
De Weite I. 253. 281. u. 231. 

993. 369. Luthers Bericht an Spalatiz uab Range, 
von Herzog Weorge ——— 
nr abielägiger Antwo Weite 

993. 370-372. Nicht von Ruther. 

998. 373. Luihers über bie Leipziger Difputation 

an Lange eröffuete Gedanken. De 


. Werte I. 253. 
— 374. Luthers Bei an "Zange, wae Lejei 
ſoll geſagt haben, als er gehoͤret, 


vof a ein iger Difputatlon vor 
Rh gehen folle. De Wette 3. 283. 
998. 315377. Nicht von Butt uther. 


1340. 378. Luthers auf dem € Schloſſe zu Sei - 


gehaltene Predigt.. 

1341. 379. Richt von Luther. 

1356. 380. Luther feinen resolutionibus süper 
propositionibus Lipsiae disputatis 
vorgefeßte Sueigwmngsfehefft an Spa⸗ 
latin, darin er ben gangen Handel 
erzäßft. De Wette 1. 2980. 

1379. 381. emibere ı nah iches Schreiben vom bier 
fer Difpntation, an eben derſelben 

De Weite I. 284. 

1388. 382. Luthets Bericht am Spaletin, von @dens 
expurgatione. De Wette I. 352. . 

1388. 383, Ad Joh. Echkium epistola super 
expurgatione Ecciane. De Wette 


1404. 384. Luthers Bericht davon an Spalatin. 


De Wette I. 376 ee. 
— 385. Luthers Erklärung ges egen Gpalatin, wie 
er fich unnmehr in Leinen Briefwech⸗ 


fel "mit Ed weiter einlaffen werde. 
De Wette I. 376. . . 2 2... 
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Balg. 


1104. 2308. Nicht von Luther. 
1403. 399. Luthers über das ſogenaunte neue Büch- 
lein von ber loͤblichen Difputation 
gefährte Veſchwerder. De Wette 1. 


— 400. * * davon an Spolatin eröffnete , 


ebanfen. De Weite I. 344. . . 
— 401. Eben deſſelben Bericht an Spalatin, 
daß D. Eck dieſe Rhythmos zu “ 
burg auf feine Koften wieder dru 
laſſen. De Wette I. 375.. . . . 

1498. 402. Richt von Luther. 

— 403. Luthers ſchriftliche Erzihlung an Lange, 
daß die Theologen zu rt wicht 

daran gewollt. De Weite I. 328. . 
— 408. Ein anderer Bericht Luthers an Lange 
von dem Urtbell, fo bie Exfurter 
Theologen wider ihn für Eden abe 

efafiet Hätten. De Wette I. 151. 

1495. 405—408. Nicht von Luther. 

1525. 409. Ruthers Bericht au Spalatin, wie Deco« 
lampad au Melauchthon ‚gefchrieben, 
da er glei parhergehenbe 4 Sri 

gemacht, De Wette I. 422. . 

1523. 410. Ric von Luther. 

1526. 411. Lathers Bericht an Spalatin, wie ber 

BSiſchof die von Eck vorgebracdhten 
Lügen nicht nur glaube, fondern 
auch ausbreite. De Wette L 323. 
— 412. Luthers Bericht davon an Stanpig, ba 
er zugleich anführet, wie ber Bifchof 
geſprochen, er wolle fein Haupt nicht 
eher fauft legen, bis er Luthern ins 
Seuer geworfen. De Wette‘I. 340. 
1527. 413—415. Ni von Luther. , 

. 1533. 416. Der Wittenberger Theologen, D. Aus 

dreas Carlſtadts und Buthere Berant- 

ne ugehehreiben an ben Churfürſt 


Sachſen. 
1552. an. Garifodts und Luthers diefer Verant- 
—& beigelegtes Suflnnatione- 


1538. 418. —* Privatverantwortun wider €e, 
in einem Briefe an Ppalatin. De 
Wette I. 3711. . 
15853. 419. Nicht von kath. 
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420. Handlung der Univerfität Löwen wiber 
Luther. Jen. 1. 468... . 

421. Die Ichrmäßige Berdammung ber Bi: 
cher Luthers, durch einige Theologen 


zu Löwen nud Eblu, mit Luthers Ante - 


wort baranf. Jen. I. 464. ff... . » 

422. 423. Nicht von Luther. 

424. Luthers Bericht an Etaupib von zei 
Gratulationsfchreiben des Probſtes 
Wencesl. Rosbialovini und bed Pfar⸗ 
rerd Joh. Paduska bei der Haupt: 
Iirde A Prag an ihn. De Wette 


—E At von Auther. ' 


. 428. Luthers Schreiben an Kaiſer Carl, worin 
. er bitter, ihn nicht unverhoͤrt verdam⸗ 
men zu lafien. De Wette I. 392. 


. 429. Luthers Schreiben an ben Ohnfärten 


zu Main. De Wette I. 
. 430. Richt von Luther. 
. 431. ar Schreiben an ben aiföof \ vor 
“ Merfeburg. De Wette I. 401. . 

. 432. Nicht von Luther. 

. 433. Luthers Proteflation und Erbieten.. 

. 434. Noch ein anderes oͤffentlich Erbieten. 

. 435. Luthers Bericht an Spalatin von ber 
vergeblich gemachten Anflalt Doct. 
Cds, Luthers Bücher zu verbrennen. 
De Wette I. 404. . . 


. 436. Richt von Luiher. 


437. Luthers Gedanken von Eds Legation in 
einem Schreiben an Sodann tange. 
De Wette I. 429. . . 


. 438. 439. Richt von Luther. 
. 440. Luthers, nach der von Epalatin ihn ge⸗ 


ſchehenen Gommuntcation bes Deit⸗ 
lebiihen Schreibens, Antwort an 
©palatin. De Wette I. 461. . 


‚ AM. Luibers Bericht an Gpalatin, von bem 


Sahalt der Antwort an den Barbinal 
St. Beorgli. De Wette I. 480. 
442, Enthere Bericht an Spalatin von Eds 
Ankunft. De Wette 1. 494. .. 
443. Luthers Schrift von ben neuen —R 
Bullen nnd Lügen. . . . 
448, 445. Richt von Enther. 
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"446. Luthers Schrift wider die Bulle bes 
Antichriſts. 
. 447. Luthers Bericht au Spalatin von biefer 


Schrift. De Wette 1. 520. 

448. Luthers Grund und Urfach aller Aruel 
fo durch die Roͤmiſche Bulle ametht 
verdammet werben. . 


. 489. Luther Bericht an Spalatin von "ser 


beutfhen Ueberfeßung vorfiehender 
Schrift. De Wette I. 544 & 566. 


. 450-452. Nicht von 


Luther. 
453. Quihere Bericht von Ecks Ankunft in 
veing 3 ıc. an Gpalatin. De Wette 


454, Luthers Bericht bavon an VWencesl. 
Link. De Wette I. 569. 

455. Luhers Bericht davon an Spalatin. 
De Wette I. 570. . . 

456-471. Richt von Luther. 


. 472. Luthers Beriht an Spalatin, wie bie 


Univ. zu Erfurt bie Publication ber 
Bulle beprecirt, und bie Studenten 
dem &E gar übel begesnet. De 
Motte I. 20. . . . 
473 476. Nicht von Luther. 
477. Luthers Bericht an Spalatin, von dem 
Vorſatz, feine Avpellation zu ernenern. 
De Wette I. 520. . . 
4T8. Luthers Appellation aber Berufung. an 
ein frei chriſtlich Koncilium von dem 
Papft und feinem mrechten Frevel. 


. 479-483. Nicht v. Luther. 
..484. knthers Bericht an Staupiz, wie man 


feine Bücher an drei Orten verbrannt, 
doch mit gofe: Verachtung und Ge 
bir der Berbrenner. , De Wette I. 


485. —* uriheü von ſelaen Büchern, in 
einem Schreiben an ©palatin, daraus 
gu eriehen, dag er Ach nicht viel bes 
mere um den Untergang ſeiner 
Bücher. Do Wette 1. 490. 
486. Nicht von Luther. 
. 487. Luthers Schrift: Warım bes Pape 
und feiner Zänger Büuͤcher von Luther 
verbrannt find; Taf auch anzeigen 
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wer ba will, warum fie > enter 


Büder verbrannt haben. . 
1940. 488—492. Richt von Luther 
1948. 493. 2uihers Ueberfendung bes Schaumbar⸗ 
giſchen Briefes an Spalatin. De 
Wette L 465. 
494. Luthers Bericht von Schaumbu e Au 
ebieden, an au Gpalatin.. De Wette I. 
el 


1949. 


— 395. 
— 496. 


ceslans int. De Wette I. 470. 

Zuigers darauf herausgegebene Särift 
an Rail. Majefl. und den drifl. 
Adel veniſcher Nation, von des chrifl. 
Gtandes Beflerung. - 

Luthers Bericht von ber Ausgabe biefes 
Buchs an Link, darin er geftehet, 
daß dieſes Bu eigentlich wider ben 
Bapft gemacht fei. De Wette I. 470. 

Luthers Brief davon und Antwort an 
Lange auf defien ihm über dieſes Buch 
eröffnete Meinung. De Wette 1.477. 

500. Nicht von Luther. 

Luthers Bericht an Spalatin, von Huts 

‚tens @ifer gegen bie Papiflen. De 
Wette I. 485. . 

Luthers au Spalatin von HButtens hef⸗ 

Hglelt er eröffnete Gebanten. De Weite 


— 503-506. Nicht von Luther. 
1075 507. Luthero Dior am Gartmul von Eion- 


| berg. 

1991. 508—524. Nicht von. auther. 

2029. 525. Luthers Bericht von allen dieſen Dingen 
an Gtaupik nnd Link. De Weine. 
515 546... . . . 

2030. 526. Nicht von Zuther. 

2036. 527.. Anthers vor feiner Reife nach Worms 
an Wenceslaus Link erftatteter Be⸗ 
sicht, ween fich der päpfliche Legat 
Ileznder verlauten laſen. f Be Wette 

555 . . .. 

2037. 528. 529. Richt von Auther. 

2042. 530. Luthers Bericht an Lange von Aleanders 
vorgeblicher © Bemihung. De Weite I. 


— 497. 


— 498. 


. 899. 
. 501. 


— 502. 


Ein anderer Vericht deſſelben an Ben 
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531. Ein anderer Bericht Luther an Stau⸗ 
’ pitz von ben vielen aber vergeblichen 
Demäpungen ber Papiſten. De Wette 


132534. ist vom Auther. 
. 535. Luthers Antwort und Erflärung an Spa⸗ 


latin, baß, wenn er des Widerrufs 

wegen nah Worms follie kommen, 

fo [o wolle er nicht erfgelnen. De Wette 
57 


. 536. 2* Antiwortsfchreiben on ben Chur⸗ 


Friedrich, den von Kaiferl: Maje⸗ 
Rät anbefohlnen Widerruf betreffend. 


. 537. Luthers Bericht an Link, wie der Chur⸗ 


für, an ihn gefärlebe. De Wette 


. 538_548. si von "Auther. 
. 549. Luthers über die bulla coenae domini 


herausgegebene Anmerkungen. 


. 550. Buthers eigener Bericht von den Vraeti 


ken, die der Erzbiſchof zu Mainz ge⸗ 
Diete, Lutbern abqubalten von ı feiner 


Heife. . . 
. 551. ht von Auther. 
. 552. Luthers am weißen Sonntage unfermege 


zu "Erfurt abgelegte Predigt... 
553. Qugers Schreiben an Epalatin von 
Frankfurt nach Worme. De Weite 


. 554. mid Son Sutber. 


555. Luthers eigene —— von ſeiner dem 
‚ Spalatin ertheilten Antwort. 
556-558. Nicht von Luther. 


. 559. Luthers eigener Bericht von feiner An 


tunft in Worme. 


, 560. Ruthers Relation , wie bie Kalſerlichen 


Raͤthe dem Kaiſer den Rath gege- 
ben, Luthern bei Seite zu fchaffen. 


. 561. Luthers Erzählung, wie ber paͤpſtliche 


- NMuntins hart angehalten, daß— man 
ihn verbrennen ſollte. 


— 562-567. Nicht von Luther. 


2231. 


568.. Luthers Bericht von des, DOffictals zu 
Trier, Joh. von Ecks, öffentlicher Ans 
rede an ihn in der Reichsverſamm⸗ 
lung, nebft feiner Antwort a. . » 
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2232. 569. Nicht vom Luther. 

2233. 570. Luthers eigene Erzählung von ‚ feiner 
andern öffentlichen Andienz. . . 

2234. 571. 572. Nicht von Luther. 

2237. 573. Luibhers eigene Erzählung von feinem 
nochmaligen Verhoͤr. 

2240. 574. Luthers Antwort an Epalatin, als {hu 
der Churfürſt durch denfelben fragen 
lafien, ob er nach Worms geben 
wolle. De Wette I. 534. . 

2243. 575. Lnthere Schreiben an Churfürſt Fried 
rich, betreffend die Reiſe nad Worms. 
De Wette I. 550. 

2246. 576. FE ernſtlich Gebet, » er an Borme 
e AB. » ® 

uf ht von Zuiher. 
2247. 578. Luthers eigene Relation von ber Bine 
bes Landgrafen von Heffen. . - 
579. Nicht von Luther. 
2249. 580, Luthers Schreiben an Kaiſerl. Majeſtaͤt 
u feinem Abfchied. De Wette I. 


2256. 581. Buibers” Schreiben an die Ehurfürſten 
und Stände des Roͤm. Reiché nos 
feinem Abfchied... . 
2262. 582. Luthere Beriht an Epalatin, wi⸗ er 
auf ſeiner Rückreiſe oͤffentlich gepre⸗ 
digt. De Wette IL 5. 

— 583. Luthers In eben diefem Schreiben Ep 
latino ertheilte Nachricht, wie die Stu⸗ 
denten in Erfurt einiger Pfaffen Häu- 
le: he 9 Nachts geflürmet. De Wette 


2263. 584. au Stid eines Briefes kuthers, den 
er aus feinem Pathmos au Meianch⸗ 
thon geſchrieben. De Wette Il. 7. 

2264. 585—588. Nicht von Luther. 

2284. 589. Luthers Bericht von einem Edict wider 
ihn an Melandthon.. De Wette II. 1. 

2285. 590. Luthers Unterricht ber Beichtlinber über 
feine verbotenen Bücher. . 


2292. 501. Anthers fummarifcer Bericht an Graf - 


Albrecht von Manefeld, von der mit 
* zu Vormẽ vorgenemmenen Hands 


2207. 502. —* ausführlichere Befreibung der 
Haudlung zu Worms. Jen. II. 411. 
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* 


. 


. 593. Sniherd Schreiben an Lucas Crauach 


von feinem Verhoͤr zu Worms, unb 
feinem jeßigen Gefäugniß. . . . 
. 594. 595. Nicht von Luther. 
. 596. Buthero eigene Relation von feiner Auf⸗ 
bebung an Gpalatin. De Wette II. 5. 


597. Buthers —— gegen —— 


mehr aus GSchorſam ge⸗ 

een feine Obrigkeit, als ans eigenem 
Willen nah ber Wartburg bringen 
laſſen. De Wette II. 

598. Luthers Bericht davon au —* und 
Gerbelins. De Wette II. 3 & 89. 

599. Ein anderer Bericht an Johann Ugri⸗ 
cola. De. Wette II. 4 . 

600. Luthers Bericht von feinen ausgeflaubenen 
ſchmerzhaften Krankheiten, au Epa- 
latin. De Wette ll. 41. 16.49. 29. 32. 
69. 75.65 $ 76. . . 

601. Noch ein Bericht hievon an Nelauch⸗ 
thon. De Wette II. 1. 21.49. 1.543. 


.: 602. Luther Bericht von feinem Seelenzu⸗ 


Rand an Melauchtbon. De Wettell. 8. 

603, @uthers Bericht hievon an Gerbelins 
and Gpalatin. De Wette II. 89 u. 93. 

604. Auther Shalatiao hievon ertheilte Rach⸗ 
richt. De Wette II. 5. 16. 26.. . 

605. Luthers Neberſchickung ber in der Ein- 
famfeit verfertigten Erklärung des 

68. Pſalms au Melanäthon. De 

. Wette II. 8. . 

606. Luther an Job. Bang e ertheilte Nadqh 
richt, wie er Biene fei, das Rene 
Drerent m überfegen. De Wette 


607. Batfıere Beriät ar "Spalatin, dag er 
das ganze Neue Teſtament in feinem 
Pathmos Aberfeßet. De Wette II. 
176. 199.873 n. 277. . . 

608. Luthers, wegen biefer und bes Alten 
Teſtaments Meberfeßung, mit Nicol. 
Amsdorf gepflogene chriſtliche Com⸗ 
munication. De Wette II, 122.. 


.609. Luther eröffnet eben bemfelben, wie er 


nebſt Herzog Johannes ber einige 
fei, dem die Ehre wiberfahre, daß 
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er bie aus der Preſſe gekommenen 
Bogen einzeln überfomme. De Wette 
II. 170. 182. 241. 216. 235. 244. 
Luthers Bericht an Spalatin und Linf, 
von feiner Arbeit an bem Alten Te 
fament. De Wette II. 254. 265. 
Zuthers Begehren an Spalatin, ihm bie 
eigentlihen Namen ber Ranboögel, 


w und kriechenden Thiere zu ver= 


fhaffen, um ſich deren in Ueberjegung 
der Bücher Mofis gebrauchen zu 
können... 

Luthers aus feinem Pathmos an bie 
Wittenbergifchen Brofefioren abge⸗ 
lafjene @rmaßnung. De Wette Il. 21. 

Luthers Bezeugung feines Mißfallens, 
dag feinen Wittenbergifchen Amts« 


eollegen die Difputation Yon ber - 


zeit m unterfagt worden. De Wette 

I 

Luthers —8* au Spalatin, es dahin 
gu bringen, daß Melauchihon dem 
gemeinen Bolt zu Wittenberg manch⸗ 
mal eine beuticdhe 2 eenig hielte. De 
Wette Il. 49. 5 

Luthers Derteralion au bie Mittenber- 
ger, wegen bes Flors der Univerfität. 
De Wette II. 21. 49. 20. .. 

Nicht von Luther. 

Luthers eigner Bericht von feinem heim⸗ 
lien Anfenthalt zu Wartburg. De 
Wette II. 108. . . 

Luthers dem Spalatin erihelite Nach⸗ 
richt, wie fein Aufenthalt zu Wari⸗ 
burg faſt Jedermann befannt fet. De 
Wette II. 29. 

Ein anderer Bericht an eben denf elben, wi⸗ 
Herzog Johannes feinen Aufenthalt 
nunmehr wiſſe. De Wette II. 49.. 


. 620, eulhere Fractat vom Mißbrauch der 


efle. . - 

Luthers Erinnerung an Spalatin, dieſen 
an ihn überſendeten Tractat von der 
Meſſe nat FR unterfiplagen. De 
Wette II. 09. U} “ [ ® ® 


622-626. Nicht vom Luiher. 
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. Luthers gegen Melanchthon eröffnete 


Gedanken über des Probſts zu Kem⸗ 
berg Heirat. De Wette II.8.. . 


. Luthers Glückwunſch an Berbellius, baf 


er den Eheſtand dem ehelojen Leben 
vorgezogen. De Wette II. 89.. . 


. 630. Nicht von Luther. 
. Luthers Beriht an Gpalatin, wie er 


gewillet fei, die Kloftergeläbbe an» 
angreifen. De Wette Il. 93.. . - 


.Luihers Klage an Joh. Lange, daß er 


wahruehmen müffe, wie viel Moͤnche 
blos um fleifchlicher Freiheit willen 

, bie Kiöher verließen. De Wette Il. 
175...» 


. Luthers anderweitige gegen "Spalatin 


hierüber geführte Klage. De Wette 
1. 356. . . .. 


635. Nicht von Luther. 

Sutbers Schreiben an Melauchihon, da⸗ 
zin ex feine Gedanken eröffnet, wie 
man bie neuen Propheten prüfen folle. 
De Wette Il. 124... . . - °. 

Luihere Erinnerung an Spalatin, er 
folle dahin arbeiten, daß der Churfürft 
feine Hände nicht mit ber Zwickaniſchen 
Dropheten Blut beflede. De Wette 

133. 2: 2 2 8 2 ne 

Luthers Bericht davon an Zange. De 
Wette II. 180. . » 2 20.0. 

Eben deſſen Bericht an Spalatin, wie 
Nicolaus Storch, auch einer von den 
nenen Propheten, im Goldatenhabit 
zu ihm gekommen, nebft noch zwei 
andern, sub was er vorgegeben. De 
Wette II. 244 . . 2 2 02.0 

Suihers in feinem Pathmos gegen Ams⸗ 
dorf bezengte Beträbnig über Carl⸗ 
ſtadts witrige Meinungen in ber Lehre. 
De Wette 1. 32°... 2... 

Luthers Antwortfchreiben an bie Witten- 
Berger, wiber die bei feiner Abweſen⸗ 


heit zu Wittenberg angerichtete Carl⸗ 


ſtaͤdtiſche Renexung.. 
Luther ſchreibet Spalatin: er hoͤre taͤg⸗ 
lich ärgere Dinge, und es 2 
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. 646. 647. 
. 648. Luthers, nach bes Ehurfürſten ihn er- 


Walch XV. 


die Nethodurft, daß er Fr naͤchſtens 
nah Wittenberg zurädmade, ver 
Ghurfürk follte um ihn nur unbe⸗ 
forgt fein. De Wette II. 135. . . 
643. Extract eines Schreibens Luthers an den 
Chur fuͤrſt zu Sachſen, da er ihm gra⸗ 
tulirt, vos ihn Gott mit diefem Kreuz 
bg nat — von ber Wart⸗ 
na tenberg) heimfuche. . 
6aa. — —2 8) heimſuch 


. 645. Luthers Eärelben von Borne aus auf 


ber Reife an den Churfürſten, mit 
großer Breimälthigtel abgefaflet. 
Nicht von Luther. 


eten Berlangen, anfgefebtes und 
Schurfens Bericht zugleich beigeleg- 
tes Gchreiben an dureh fen. 


. 649. Rod ein dieſem Schreiben beigelegt 


Settel von Luther. . . 
650. Richt von Luther. 


. 651. Luthers Brief an Spalatin, daß ihm 


bie gefchehene Aenderung eben nicht 

u lieb gewefen, doch wolle er des 

hurfärßen ſchwachen Blauben wei⸗ 
De Wette II. 150.. 


. 652, —8 vorſtehendes Echreiben auf des 


Churfuͤrſten Befehl, durch Georg 
Spalatin gemäßt et und geäubert. 

. 653—655. Nicht von 2 
. 656. Die von —— ar feiner Miederkunft 
8 Prebigten wider D. 

rlſtade —* 


ernngen. 
657. Luthers in chen dem Monat ber 
ebener Tractat, von beiberlel 
It des Sacraments zu nehmen. 





. 658. Euthere an Ricol. Hausmann ab m. 


es Gchreiben, darin er ihn der 

neuen Bropfeten halber zur Gtand- 
haftigkeit ermuntert. De Wette II. 

} 1) Pe 

659. Luthers beweglicher Brief an Gerhellins, 
einen frommen Juriſten zu Straßburg, 

wegen feines Zuſtandes. De Wette 


. 153. 
660. —* an Wenceslaus Link abgefaßter 
8 
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Bericht, wie ex ſich wieder zu Bit⸗ 
tenberg aufhalte. De Wette II. 156. 


661. Luthers Entfchuldigung gegen Job. 


Lange, daß er nicht könne nach Er⸗ 

furt fommen. De Wette II. 173. 

662. Luthers an D. Ich. Heß überfchriebene 

. Meinung, was er von ber vorgegau⸗ 

genen ünruhe und D. Garlfabts 

Renerungen halte. De Wette IL. 159. 

663. Luthers Bericht an Gafpar Güttel von 

‘ Bartehantn Renerungen. De Wette 
‚171. .. 


, 064. Luthers Urteil son Gabriel Diyymas 


Yenderang. De Wette II. 170. 
665. Luthers Recommendationsfchreiben für 
Gabriel Didymus, an Bürgermeifter 
und Rath der Stadt Aitenburg, zu 
einer Predigerſtelle. 
666. Luthers Ermahnungsichreiben au Diby⸗ 
mus, die Altenburgiſche Bocation 
anzunehmen. De Weite Il. 184. . 


. 667. Luthers Interceſſlonoſchreiben an ben 


rfuͤrſten, Didymus zum. Alten- 
burgiſchen Predigtamt gelangen zu 


, lfm: - > 220. 
. 668. Luthers anderweltiges Schreiben an den 


Bürgermeilter und Math zu Alten- 
burg, wegen bes Dibymns. . - 


, 669. Luthero Ueberfendung der Supplik der 


Altenburger au Spalatin, daß man 
ihnen Gabriel Dibymus laſſen wolle. 


. 670. Luthers ernſtliches Ermahnnngöfchreiben 


au Divymus. De Weite H. 194. . 


. 671. 2uihers Schhreiben an Dibymns, darin 


er ihm Troſt einfpricht, weil er fein 
Amt hatdniederlegen und bie Stadt 
verlafen müſſen. De Wette Il. 199. 


. 672. Luthers Antwort an Didymus, ale er 


ihm berichtet, daß er von Altenburg 
weichen müffen. De Wette II. 219. 
673. Luihers Bezeugung feines Mißfallens 
gegen GSpalatin, daf man Didymus 
vertrieben. De Weite H. 235. 


, 674. 2uibers Bericht an Spaletin, wie er ben 


Carlſtadt gebeten, nicht wiber ihhn zu 
ſchreiben. Do Wette Il. 186. . . 
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2421. 675. Luthers Benguiß, daß ſich Carlſtadt wier 
ber geändert und gut angelafien. De 
Wette II. 588. @ [ ‘ . “ ® . 
— 676. Quthere Bericht an Wencesi. Link, daß 
Carlſtadt, wo er zu Haufe wäre, mit 
ihm und andern Profeſſoren auf feine, 
naͤmlich Linfens Hochzeit, reiſen 
.werbe. De Wette II. 318. . . . 
— 677. Luthers Erzaͤhlung von den Veraͤndernn⸗ 
en und Begebenheiten mit Carlſtadt, 
et in Br. 29. &. 134 fi. 
2422. 678. Luthers Bericht an Spalatin, wie Garl- 
ſtadt noch nicht aufhöre Unruhe zu 
.. maden. De Wette II. 460. . . 
— 679. Luthers an Gpalatin eröffnete Gedan⸗ 
en von Carlſtadts Austretung von 
Wittenberg. De Wetie II. 488. . 
— 680, Die fo genannten Acta Jenensia, ober 
Martin Neinhardts, Prebigers zu 
Sena, Beriht von der Handlung 
zwifchen Luiber und Carlfladt. . . 
2432. 681. Luthers Brief an GSpalatin, darin er 
fein Urtheil fället über diefe heraue- 
gelommenen Acta. De Wette II. 552. 
2433. 682. Zuthers an D. Amsborf von dieſen boe⸗ 
haften zur Schmach Luthers und 


Carlſtadis Erhebung herausgegebenen . 


Actis überfchriebened Sentiment. De 
Wette II. 556. . - . 2. 2 0. 

— 683. Wie Luther von Jena auch nach Orla⸗ 
münda und Kahla gereifet, und was 
ihm an beiden Osten für Katalitäten 
begegnet. -. - - 2... .. 

684. 685. Nicht von Luther. 

686. 2uihers Bericht an Spalatin, wie Carl⸗ 
Radt nach feinem Abſchied zwei Briefe 
nach Orlamunde, einen an die Män- 
ner, den andern an die Weiber ge⸗ 

fchrieben. De Wette II. 558. . . 

2443. 687. Zuihers Schreiben an Gerbellius nad) 

Straßburg, ihn und andere biefer 


212. 


Unenbe halben wegen Carlſtadt zu 


tröten. De Weite ll. 555.. . . 
2444. 688. Luthers Warmungsichreiben au alle Ehri⸗ 
en zu Straßburg, fi vor Carl⸗ 

ſtadis Schwaͤrmerei au hͤten... 
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2452. 089. 690. Nicht von Luther. 

2206. 691. Luthers Bericht an Epalatin, dag er 
an Carlſtadt gefchrieben, und Hoffe 
mit ihm Seiche zu machen. De 

Wette IE. 588. 

2467. 092. Luthers Schreiben an "Spalatin, daß 
ihm Carlſtadt geantwortet, welche 
Antwort er ihm auch mitgefchidt, und 
bittet, Carlſtadt ein ficher Beleit aus⸗ 
uivirfen. De Wette II. 629. . . 

2468. 693. Butderd fernerer Bericht an Spalatim, 
wie Ihm des Churfürſten obfchlägige 
Antwort gefalle. De Wette II. 634. 

— 694. Luthers Schreiben an alle Chriſten, 
Carlſtadto Büchlein, darin er fi des 
Aufruhrs entfchulbigt, betreffend. 
. Jen. III. 105. . 

2472. 695. uihers Vorrede zu Cariſtabte Ertla. 
rung. Jen. II. 161. 

2474. 696. Luthers bei Churfuͤrſt Johann für Garl- 
fladt eingelegte Intercefilon. . . 

2475. 697. Luthers Bericht an Melauchthon, wie 

Carlſtadt fchon wieder einige Moden 
von feinem ihm ansgemachten Orte 
abwefend fe. De Wette Ill. 214. 
— 698. Luthers betruͤbter Bericht an „Brenz, 
wie Carlſtadt immer verflocter werbe. 
De Wette III. 230. 

— 699. Luthers Epiftel an Garlhadt, "ober Bir 
- + berlegung etlicher irtiger Krgumente, 
fo D. Garlfladt wider en gefährel. 

De Wette II. 231. . 

2476. 700. 701. Nicht von Luther. 

2493. 702. Luthers an den Kanzler Brüd abgeſtat⸗ 
teter Bericht, darin er ſich wider 
D. Carlſtadts Auflage entſchuldigt. 

2406. 703. Luthers Bezengung ſelnes Verdruſſes 
über aufruhriſche Prediger. De 
Wette II. 358. . 

2498. 704. Luthers Cröffnung feines Mipfallens 
gegen Spalatin, über einen, der aus 
dem Klofter gegangen und eine reiche 
Fran genommen, bie aber alt und 
betagt gewefen. 

— 705. Luthers Schreiben an den Rath zn Delöniß, 
wegen ihres anfrührifchen Predigers. 


Walch XV. 


De Wette II. 400. 
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Seite 
2499. 706. Luihers Schreiben wegen eines aufrüh⸗ 
rifchen Prebigers zu Delsnik, ber 
die Beicht und Abfolution verworfen. 
2500. 707. Luthers Schreiben an Churfürſt Jos 
baun, in Sachen Hand Mohr, Pre- 
biger® zu Coburg, welcher bie Ge⸗ 
genwart bes Leibes und Blutes Chriſti 
im Abendmahl geleugndt. . . » 
2502. 708. Zuibere Senpbrief an den Geleitsmann 
u Borna, wider ben aufrährifchen 
—** zu Soli . -. . .. 
2503. 700. Luthers auf Erforbern an Herzog Jo⸗ 
' hann Friedrich überfchriebene Beden⸗ 
\ “fen, über bie von D. Strauſſen er⸗ 
regte GStreitfrage . - - - 
2503. 710-720. Nicht von Luther. 
2559. 721. Luthers gegen Spalatin über bie von 
den Reichsſtaͤnden ertheilte Antwort be» 


zeigtes Bergnügen. De Wette Il. 310. 


2560. 722. 723. Nicht von Luther. | 

2608. 724. 2uihers Antwort und Erbieten auf Churfl. 
Durchlaucht. Begehren, fich des har⸗ 
ten Schreibens zu enihalten. . . 


- 2614. 725—732. Nicht von Luther. 


2632. 733. Luthers wider die VBerlehrer und Ver⸗ 
fälfcger Kaiſerl Mandate heransge- 
gebener Sendbrief an ben Gtatthalter 

2641. 734. 735. Richt von Luther. 

2658. 736. Papſt Adrians VI. Breve, mit Luthers 
Folgerede und Antwort. . . » - 

2661. 737749. Richt von Luther. 

2771. 750. Luthers Schrift wider den neuen Abgott 


und alten Teufel, der in Meiſſen 


fol erhaben werben. - 
2794. 751—759. Nicht von Luther. 


Walch XVI. 


1. 760. Luihers Bericht an Spalat., wie er ben 
Amtmann zu Alſtädt erinnert, den 
nenen Propheten Thomas von fi 
zu entfernen, ober ihn zu noͤthigen 
nah Wittenberg zu kommen, zur 

Gouferenz. De Wette II. 377. . - 

4. 761. Nicht von Luther. 

5. 762. Luthers Warnungsfchrift an den Math 
und Gemeinde der Stadt Mühlhaufen 
wegen Müuͤnzers8.. 
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8. 763. kuthers Schreiben an bie Fürſten zu 


. 773-775. Nicht von Luther. 
. 776. Ein Geleitsbrief, ven Graf Albrecht zu 


. 777. in ſehr frecher Brief, den —— Im 


Sachſen, darin er fie ermahnt, dem 
aufräbrifchen Geiſte vorzubengen. 


. 764—766. Nicht von Luther. 
. 767. Luthers Ermahnung zum Friede anf 


die 12 Artikel ber Danerfgaft in 
Schwaben. 


‚768. Luthers Werlegung ber Xrtifel "ver 


Bauerſchaft, nebft beffen Bermahnung 
an bie Obrigfelt und Bauerfchaft. . 


. 769. Luthers Schrift wider bie tänberfigen 


und mörberifden Bauern. 


. T70. Luthers Senbbrief an Eafpar Miller: von 


dem harten Büchlein wider die Bauern. 


. NIi. Nicht von Luther. 
. 772. Der mit den Banern im arg gemachte 


orrede und 
Baum. . . 


Bertrag, mit Bath 
Vermahnung an bie 


Mansfelb von den anfrührtfchen Bau 
ern erhalten, daß er de Ihnen komme 
und mit ihnen einen Vergleich tr 


er 
-  Ramen ber Bauern an ben Grafen 
Albrecht zu Maunsfeld abgelafien. . 


. 778. Luthers Schtift an den Lefer, zur Er⸗ 


ung ber beiden vorherſtehenden 


. 779. Die Brief an die Mansfeidiſchen 


Bergleute mit Luthers Randgloſſen. 


. 780. Münzers nnverfhämter Brief an "Bf 


Ernſt von Mansfelb. 


. 781. 782. Nicht von Luther. 
. 783. Luthers drei Briefe an D. Nühel, Tho⸗ 


mas Münzer und bie aufrührifchen 
Bauern betreffend. . 


. 784. Zwei Briefe Onihers an Nicol. Ameborf, 


in welchen er fich beſchweret Aber die 
Befcyuldigungen einiger Prediger im 
Thüringen. De Wette SI. 671 n. 680. 
. 785792. Nicht von Lniher. 


. 703. Luthers erſchreckliche Geſchicht und G- 


richt Gottes über Münzer. 
. 794— 798. Nicht von Luther. 


. 799. Luthers zwei Predi gten bei Chrfä 


Friedrichs Seien eftattung A 


12 


12 
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690. 
690. 
762. 


162. 
763. 


. 800. Suthets Tepfrief an 


Walch XVI. 


Shurfärf Jo⸗ 
hannes. ... 


s801 818. Richt von Luther. 
. 819. 2uihers u. Melanchthons auf Churfürſil. 


Beiehl: abgefaßtes Bedenken wegen 
des Speierifchen Abfchiebs. . . 


. 820—824. Nicht von Luther. 
. 825. Intberd Erzählung von dem Nainziſchen 


Bändnig in einem Brief an Spala- 
tin. De Wette Ill. 97. . 


. 826. Zitel des Büchieins fo Luther wider 


das Mainzifche Bändniß ausgehen 
zu lafien willens gewefen. (Das B. 


jelbft.) 
. 827. Authers Bedenfen, was dem Ghurfürften 


zu Sachſen wiber bieß Verbinbuif 
zu thun fet. . . 


, 828-833. Richt von Luiher. 
. 834. Luthers, Melanchthons nnd » Bomers 


Bedenken auf des Landgrafen Replik. 


. 835— 840. Nicht von Luther. 
. 841. Gero Georgs 


8 u Sachſen Verantwor⸗ 

ung mit 2 Briefen Enthers, der 
« De Wette III. 340, 

2 deutich. 


B2--003. Nicht von Luther. 


864. Luthers für ſich und feine Gollegen 
anfgefeptes Bedenken, ob bie im 
Artikel vom Abendmahl Diffentirenden 
In das Religionsverbündniß genom⸗ 
nen werben Fönnten. De Weite nL 


46 
. 865-873. Nicht von Quther. 
. 874. * re fogenannten Swobeiifäer 


. 875. Nicht von Euiher. 


876. Luthers Schrift an den CHurfärf, ‚be 
Gegenwehr belangenb. 

8T7T-—895. Nicht von Luther. 

896. Luthers Schreiben an ben Chrrfürſt zu 
Sachſen, barin er allen gewaltſamen 
Diderſiand widerraͤth. 

897. Nicht von Luther. 

898. Luther Schreiben an Jonas, ber auf 
* Biſttation war. De Wette III. 
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767. 
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780. 
785. 


187. 
792. 


792. 


841. 


80. 
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899. Die von Luther aufgeſetzten 17 ſun⸗ 
ten Torgauniſchen Artikel.. 

900. Nicht von Luther. 

901. Luthers Antwort auf das Schreien etli⸗ 
her Bapiften über die 17 Artikel. . 

902-905. Nicht von Luther. 

906. Luthers Antwort auf Ehurf. Ichauns 
Schreiben, die von Melauchihon ver⸗ 
fertigte Confeſſion ber. -. - - - 

907— 912. Nicht von Luther. 

913. Luthers Schreiben an Ricol. Haus⸗ 
mann, darin er ihm Nachricht gibt 
von en Relje na Soburg. De Wette 


914. Stuck eines EShreibens orthers au 
.Conrad Gordatus, in welchem er 
"ihm abräth auf ben Reichotag zu 
geben. De Wette II. 567. . - » 


. 915. Richt von Luther. 


916. Ereiben Luthers an Ricol. Sausmann 
& Coburg. De Wette IV. 1. . - 
917. ee eines Briefes Luthers an Wen⸗ 
teslaus Linf, daß er anf Befehl des 
Ghurfürflen zu Coburg bleiben wäfle. 
De Wette IV. 5 . 
918. 919. Nicht von Saiten 
920. Luthers Antwort auf das Schreiben des 
GChnrfärften zu Sachſen, barin er 
fein Gutachten verlangt. . . 
921-928. Nicht von Luiber. 


. 929. Luthers Antwort auf Spurfärt Johan 


nis Schreiben. 


930-932. Richt von Luther. 

933. Luthers Nachricht am Jacob Probſt, 
wie man große Hoffnung habe, daß 
der Kaiſer ride hanbeln werde. 
De Wette I . 


934. Luthers anderweitiger Beriät an Re 
lanchthon von dem Neichstage, als 
ob fid Bere zerſchlagen fol. 
De Wette I .. 

935—944. Nicht von "Sulber. 

945. Luthers Schreiben an M. Eisleben, 
in welchem er zwar lobet, daß ber 
Ghurfürſt gewichen, zugleich aber feine 
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Gedanten eröffnet von dem Ende 
bed Reichſtags. De Wetie IV. 57. 
946—955. Nicht von Luther. 


. 956. Luthers Antwort auf Ghurfürk Jo⸗ 


banns Bericht von ter bemilligten 
Berlefung der Gonfefllon. . 


957. Nicht von Luther. 


. 0958. Luthers Antwort auf Jonä Brief an 


ihn. De Wette IV. 45. . . .. 


059— 963. Nicht von Luther. 

964. Luthers Schreiben an Ricol. Sausmann, 
worin eines gewiffen Biſchofs und 
Herzogs von Braunfchweig eführte 
Neben befonders mertwůrd J 
Wette IV. 69. . . .. 

965—969. Nicht von Luther. 

970. Luthers Antwort an Churſachſen, ob 
und wie ferne bie Religionsfachen 
dem Katferlichen urtheit u ner 
werfen. . . 

971 - M3. Nicht von erther. 

974. Luthers Zrofffreiben an Relar gthon 
De Wette IV. 62. . . 

975—977. Nicht von Lrijer. 

978. Luthers Troſiſchreiben an Melanäthen. 
De Wette IV. 115. . 

979. Nicht von Laiber. 

980. Luthers Troſtſchreiben an Nelanchthon. 
De Wette IV. 51. 


‚ 981. Luthers Eihreiben an Nelauchthon. 


e Wette IV. 
982. Suthers Schreiben an Epaiatin. De 
Wette IV. 59. 


983. Luihers Schreiben an gohann Bun. 


lat. De Wette IV. 55. 

984. Euihere Schreiben an Melauchthon. 
De Wette IV. 67. 

985. Luthers Säreiben an Melanchthoa. 
De Wette IV. 68... . 

986. Luthers Schreiben an Conrad Gordatns. 
De Weite IV. 70. . 

987. — trelben an den Churfurſi 
von 

988, Luthers —— — an Beelanctämn. 
De Wette IV. 99. 
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Walch XVI. 


‘989. Lathers Brief an Bencesl. Link. De 
Wette IV. 87. 


990, u Säreiben an ®. Johann 


991. Luthers Säreisen an 9. Jonas. "De 
Wette IV. 84. 

992. Luihers Gärciben an D. Jonas. 
Wette IV. 89. . . 

‘993. Luthers Schreiben an Melanätien. 

“ De Wette IV. 88. . 

994—999. Nicht von Luther. 

1000. Luthers Vermahnung an bie Geiſtlichen, 
verfammlet auf dem Relcheuas ir 
Angeburg. . 

1001—1004. Nicht von Zuther. 

1005. Luthers von Goburg aus gefchidte 
incl Bedenken von ber Reife De- 

ette IV. 112. .. . 

1006—1008. Richt von Butter. 

1009. Luther Antwort anf Relanchthons 
Schreiben von ben Traditionen. De 
Wette IV. 105. 

1010. Richt von Luther. 

1011. 2nthere Antwort auf Melanditbons 
— Anfrage, betreffend bie 

Gatungen. De Wette IV. 122. . 

1012. Luthers Schreiben an Nelanätäon. 
De Wette IV. 124, 

1013. Luthers Schreiben an Relanätion. 
De Wette IV. 124. 

1014—1026. Nicht von Butber. 

1027. Luthers Säreiben NE Melonen. 
De Wette IV. 

1028. Luthers —3 an feine, Ehefran, 
daß fie Pomern uud Andern fagen 
fol, was er von ber Verleſung und 
abgefchlagenen Gommunfcation der 
Gonfutation gehöre. . . .. 


1029— 1055. Nicht von Luther. 

1056. Luthers Schreiben an Lazarıs Spengler, 
darin er feine VBertwunderung bezengt 
über den neuen Ausſchuß.. 

1057. Nicht von Luther. 

1058. Lathers Antwort au Melanchthon. De 
Wette IV. 185... 2 020. 
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1008. 1059. Luthers Schreiben an Jonas, gleichen 
Inhalts. De Wette IV. 147. 5. 

1699. 1060. Buben rn an Gpalatin. De 

1 . 

1700. 1061. Luthers Bebenfen von ven "Eompofi- 
tionsmitteln. . 

1709. 1062. Suihers Schreiben "an ben Shurfärk, 
daß man die von den Widerfahern 
vorgefhlagenen Mittel nicht annehmen 


1714. 1081072 Richt von uiher. 

1756. 1073. Luthers Schreiben an Melauchthon, da⸗ 
rin er ben Bapiften nichtd einzuräns 
men verflattet. De Wette IV. 102. 

1757. 1074. Luthers Schreiben an Melandıhon. 
De Wette IV. 102. . . 

1759. 1075. Ein anderes Schreiben Luthers an Der 
lauchthon. De Wette IV. 156. 

1760. 1076. Luthers Brief an Spalatin, wie er ber 

Bapiften UR gar nich ae De 

Wette IV. 154... 

1762. 1077-1080. Nicht von 


1786. 1081. Eutgers Schreiben an ben Rathoſchrei⸗ 


ber der Stadt Närnberg. . 

1787. 1082. Lntherd Schreiben an Sonas, barin 
er ganz anders ſchreibt, als er an 
Spengler geiban, und mit ben Com⸗ 
pofitionsmitteln gar nit gufeieden 
il. De Wette IV. 169. 

1791. 1083-1099. Nicht von Luther. 

1825. 1100. 2utherö Anmerkungen Aber die von 

- Truchſes vorgefchlagenen neuen Ber: 
gleichemittel. Bei Colestin. . . 

1826. 1191. 1102. Nicht von Luther. 

1828. 1103. Luthers Antwort an Melanchthon. De 
Wette IV. 162.. . . 

1830. 1104-1106. Nicht von 2uther. . 

1838. 1107. Luthers Schreiben an Nicol. Hans 
maun von ben fruchtloſen Handlun- 
gen in Augsburg. De Wette IV. 171. 

1839. 1108. Nicht von Luther. 

1841. 1109. Luthers Schreiben an Wenceslaus inf, 
darin er Melanchthon von den Be. 
Kate gengen freiſpricht De Wette 


1843. 1110—1116, Nicht von Auther. 
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1854, 
1865, 
1878. 


1879. 
1880. 


. 1167. Buthere Eigeeiben” an Eveiata 


Bus zyl, 


1117. Luthers Urtheil von dem Beigeabigieh 
b. Coelestin IV. 87. 

1118—1123, Nicht von Autger. 

1124. Authers Schreiben au Lazarus Spengler, 
darin er Gott daukt, daß der Chur⸗ 
fürft einmalans der Hölle losfommen. 

1125. Luthers Echreiben au Lazarus Snengler. 

1126. Luthers Gratulation an ben Ghurfürs 
Ren, wegen deſen Abreiſe von Ange 


urg. 
. 1127—1155. Nicht von Luiher. 
11i56. Luthers Warnung an feine lieben Deut⸗ 
ſchen, zu welcher ber Neichsabichied 
Gelegenheit gegeben. . . 
. 1157. Luthers Gloſſen anf daB vermeinie 
Kaiſerl. Edict. 


‚1158. Lathere Schrift wider ben Mendler 


zu Dresben, zu Rettung ber War⸗ 
zung an feine lieben Deutſchen abge- 


faflet. 
1159—1161. Richt von Auther. 
. 1162, Luthers Schreiben an Churfürft Johan⸗ 
* wegen der ihm ‚unterfagien hef⸗ 
a Schriften. . 


. 1163. sale Entſchuldi ung an ©. Steger. 


Bräd, wegen feines 1 jeransgegrhenen 
Bileind wider deu Menchler zu 


. 1164. —*88 Waoht au Jacob Probſ, Hre⸗ 
diger in Bremen, von ſeinem Auf⸗ 
enthalt in Coburg. De Wette IV. 27. 

1165. Snthere Scherzichreiben an Jonas von 
dem Goburgifchen Reichstag ber Doh⸗ 
len. De Wette IV. 4.. 

. 1166. Luthers Scherzſchrift an feine Tiſch⸗ 
—28— von der Dohlen und Krähen 


"De 
Wette IV. 13. . 0... 


. 1168. Nicht von Luther. 


1169. Luthers Beriht an Melauchthon, daß 
er an feiner Vermahnung an bie 
Zeigucen noch arbeite. De Wette 


1170. Sutbirs "Sgreisen on "Einf, dvarin er 
der Heransgabe einiger Bfalmen und 
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1177. 
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1179. 
1180. 
. 1181. 
, 1182, Suthers Schrelben an Spalatin. 


. 1186. 
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feiner Meberfeßung ber Bropheien ge⸗ 
denkt. De Wette I 

Luthers abermaliger Bericht von feiner 
theils zu Stand gebrachten, theils 
200 ‚yprhabenden Mr Arbeit. De Wette 


Luthers Beriät an Gorbatus uud Hans. 


mann, daß er mit ber Ueberfeßung 
bes Ieremia fertig fei und den Eze⸗ 
Kiel vor die Hand nehmen wolle. 
De Wette IV. 42. 47.. 

Luthers Bericht an Melauchihon, yon 
feinem noch wat geheilten Fuße. 
De Wette IV. 

Authers Schreiben on ER elandikon, barin 
er über feine Hauptbeſchwerung und 
ſataniſchen Vrſuchnngen llagt. De 
Weite IV. 14. . . 

Luthers gleichmäßiger Bericht an Cor 
datus. De Weite IV. 42. 47. 43. 

Luthers fernerer Beriht an Melauch⸗ 
thon, von feiner abwechfelnten Un⸗ 
päßlicgleit. De Wette IV. 138. 164. 

Anthers Nachricht davon an Jonas und 
Gordatus. De Wette IV. 157. 173. 

Schöne anserlefene Sprüde h. Schrift,‘ 
damit ſich Luther In feinen Anfech⸗ 


tungen während bes Reichstags ge⸗ 


trößtet Bat. . 
Luthers um dieſe Zeit verfertigier Ger 


fang: Ein veſe Burg if unfer Bott. 


Luthers reiben an Herzog Johann 
Sriebrih zu Gachfen. 

Luther Schreiben an Evaiatia. "De 
Weite IV. 91. - 


Weite IV. 101. . 
Luther Bericht an Zonas, wie er de 
Reipetages mäde ‚fel. De Weue I. 


Ai von Luther. 

Luthers Schreiben an ben Spurfäßf- 
‚Then Ganzler Brüd. 

Luthers Bericht an Nelanchihou , von 
feinem Verlangen nah dem Ende 
des Reichſstages. De Wette IV. 162, 
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1. 11871190. Richt von Luther. 

2155. 1191. Luthers Schreiben an Churfürſt Id⸗ 
Gaunes zu Sachſen, beirefienb bie 
Wahl eines Roͤmiſchen Koͤniges.. 

2158. 1192—1194. Richt von Luther. 

2174. 1195. Luthers, Melauchthons und Jonas Rath⸗ 
rd auf die Haudlung zu Schmal⸗ 

2182. 1196. Euthers Autwort auf bes Charfürſt zu 
Sachſen geichehene Ermahnung an 
ihn, Ach des harten Schreibens wiber 
Herzog Georg zu enthalten. . . 

2183. 1197. Richt von Luther. 

2194. 1198. Luthers Schreiben au ben Churprinz, 
Johann Friebrich, ben angebotenen 
Frieden nicht anszufchlagen. - - - 

196,_1199. Luthers zwei Schreiben au Churfuͤrſt 
Johann zu Sachſen, bie Friedens⸗ 
hanbiung beirefend. . - . - - 

2202. 1200. Richt von Luther. 

, 2207. 1201. Luthers Rathſchlag auf der beiben Chur⸗ 
fürften vorgeſchlagene Mittel in der 
Sriedenshbandlung zu Schweinfurt. . 

2210. 1202. Nicht von Luther. 

2216. 1203. Luthers KRathſchlag und Bedenken an 
Churfuͤrſ Johaun zu Sachſen, die 
Briebenöhanblung zu Nürnberg be⸗ 

2220, 1204. —* Bedenfen von geißlichen Gütern. 

2225. 1205. Luthers Bebenten von ber Gequeftration. 

2277. 1206-1213. Nicht von Luther. 

2272. 1214, Anthers und feiner Gollegen anfgeichte 

. vier Bedenten, Bapft Elemens VII. 
Werbung betzeffenb. . 
2280. 1215. Snthers Schreiben an Nicolaus Hunt 
mann. Re Wette IV. 453. 

2281. 1216. Richt von 2 uber. 

2291. 1217. Luthers Bebenten auf Churfurſt Johann 
Friedrichs zu Sachſen Refcript, ob 


er ſich über die vor zwei Jahren - 


bem päpfllihen gagaten gegebene Aut⸗ 
wort weiter fol vernehmen laflen. 

2292. 1218-1225. Nicht von Luiber. 
2326. 1226. Schmallkaldiſche Artikel chriſtl. Lehre, 
fo auf vem Concilium zu Mantua von 


ben Augeburgiſchen | Confeſſlons ver⸗ 


2535. 


2566. 


2588. 
2615. 


161. 
. 1268. Luthers Schreiben an D. Barnes, da⸗ 
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wandten 5 hällen ſollen übergeben 


. 1227-1229. Kit. von Zuißer. 
. 1230. Rathſchluß etlicher Garhinile von einer 


Reformation. . . 


. 1231. Richt von Luther. 
. 1232. Luthers Bebenken, des Gonchliume hal 


ben zu Schmallalden gefellet. 


. 1233 —1239. nit von Luther. 
. 1240. Die von Luther verbeutfcht herausge⸗ 


'gebene Zabel von der Donatio Co 
stini M. an das anfgefchobene 
Conc ilium 


. 1241. 2nthers Lügende vom 5. Ghryfokomus 


an die Väter des Concilii zu Mantua. 


. 1248. Luthers Borrede anf da6 Goncilinm 


zu Gange in Bapblagonia vor 
1200 Jahren gehalten. . 

1243. Luthers Vor⸗ umd Nachrede anf ede 
liche Briefe Joh. Huffens,. aus bem 
Gefaͤn — zu —— an bie Boͤh⸗ 
men 1416 geſchri 

1244. Luthers Schrift, an und wie ein 
chriſtlich — frei ſein ſolle, 
welcher beigefügt find einige Eides⸗ 
formeln der Bapiften mit onthere 


Anmerkungen 
1245. 1246. Nicht von Luther. 
1247. Luthers Schrift von den Conciliis und 


Unhang von Briefen Luthers. Bel 
De Wette IV. 2. 10. 11. 14. 27. 
30. 42. 44. 109. 138. 157. 164. 173. 


Walch XVIE: 


. 1248-1256. Nicht von Luther. 
. 1257. 2utbers Schrift: Exempel einen rech⸗ 


ten chriſtlichen Bifchof zu weißen. 


. 1258. Luthers Schreiben an den nenerwähls 


rs Viſchof Amsbarf. De Wette V. 
1250--1267. Nicht von Euler. 
rin er ber Euifheidung bes Könige 


in England Keftig widerſpricht. De 
a re ar 8 0 60 
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367. 
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371. 
386. 


387. 
389. 


392. 
395. 


Walch XVII. 


1269 1275. Nicht von Suther 

. 1276. Luthers, Jonas, Pomers und Melauch⸗ 
thon® Bedenken, wie man fich ge- 
ben. König in England au ber 


1277. Luthers Schreiben au den Shurfärk, 
darin er ihm anräth, ſich nicht weis 
ter einzulaflen mis bem König in 
England... . . . 

1278. Nicht von Lather. 

1279. Luthers Schreiben an D. Brid, wie 
weit dem König in England nach 
lofien fl... 2 2 2 00 ne 

1280. Ruthere Fürbitte an den Churfürſten 
für den von dem König in Gnglaub 
abgeſchickten D. Antonius. . . 

1281. Luthers Schreiben au den Churfuͤrſt 
bie Engritde Botſchaft betreffend. - 

1282— 1285. Nicht von Luther. 

1286. Luthers Schreiben an ben Charfuͤrſt, 
darin er ihm fehr aulieget, Melandı- 
thon die Reiſe un) —* an 
erlauben. . . » 

1287 und 1238. Nicht von Auther. 

1289. Luthers Ermahnungefchreiben an alle 
evangelifche Pfarcherren, fleißig zu 
beten, daß Bott die von ben Türken 
und Vapiſien bevorſtehende Gefahr 
abwenden wolle.. 

1290. Luthers Schreiben an "Melanchthon 
nach Frankfurt. De Wette V. 170. 

1291—1295. Nicht von, Eniber. 


. 1296. Luthers Schreiben au ben Churfürſt 


zu Sachſen, mit welddem er ein Be⸗ 
—* überfendel. . . 
1297. Luthers Schreiben an ben "Churfärk 
u Sachen, fein Erfcheinen anf dem 
ge zu Schmalfalden betreffend. . 
1298. Luthero Schreiben au die in Schmal⸗ 
falden ſich aufhaltenden Sheologen, 
darin er fehr über den Kaiſer Hagt, 
bo er ih von feiner Gierifel rer 
eren ließe. De Wette V. 275. . 
. 1299— 02 Nicht von Luther. 


. 1303. Luthers Schreiben an den Ch 


urfärk 
zu Sachſen, betreffend ben Befehl 
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der Seſandies zum Colloquium in 


agen 

1304—1315. en von Luther. 

1316. Audsng eines Schreibens Luihers an 
Melanchthon, da er In der Verſamm⸗ 
fung F — ſich befand. De 
Wette V. 315. 

1317. Luthers anbertweitiges Siöreiben au 
Melanchthon. De Wette V. 315... 

1318—1358. Nicht von Luther. 


1359. 2utherd Schreiben an Fürft Wolfgang 


rt befien Reife nach Regens⸗ 
urg beixeffend. 


, 1360. Snthers —2 — "an Churfürſt Joh. 


Friedrich, den Reichstag ie Degene» 
- Burg belangend . . 


. 13611369. Ricgt von Luther. 
. 1370. Luthers Bedenken, an den Sanıle D. 


Brüd geſtellet, wegen der Re 


iglons 
vergleichung.. 


. 1371. 2uthers Gchrift an ben Ghnrfürf zu 


Sachſen von der Wiberfacdher Sopll- 
ſterei in dem Artikel von ber Recht- 
k ang, und von bes Ghurfärften 

achſen Zug auf bem Beiipelag 
He Regensburg. 


. 1372. Sutfers Eihneiben an ben Gäurfärft 


Sadfen, die ——— 
betreffend.. 

1373. Nicht von Ruther. 

137%. Ein anderes Schreiben Luthers an den 
Ghurfürft zu Sachſen, bie Religion“ 
vergleichung belangend. . . 

1375. Nicht von Luther. 


» 1376. 2uihers Antwort auf bie Werbung ei⸗ 


licher Fürſten wegen der Religions, 
vergleihung. . - 


. 1377. 2ut & eiben an Churfarſt 9 
—— darin er ſeine Er 


nung von bem auf bem Reichstag zu 
Regensburg geftellten Bude, und 
.  bem neuen —— — 
Aufſatze eroͤffnet. 
1378. Luthers eiben an ben Shurfärh zu 
—— verglichenen Article, 
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1645. 


1734. 
1753. 


1781. 
1808. 


1815. 
1817. 


1880; 
1908. 


1912, 
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. 1379. Gin anderes Schreiben Luthers an deu 


Churfürken von dem zur A 
vergleichung Abergebenen B 

, 1380-1417. Nicht von Luther. 

. 1418. Luthers Schrift wider das Papſtthum 
zu Rom vom Teufel gefiftel. . . 

. 1419-1423. Nicht von Luther. 

1424. Luthers, Bomers, Majors, Gruciger® 
und Melauchthons auf befondberen Be⸗ 
fehl geftellte® Bedenken Aber die 
Brage, ob der Somalleldiſqhe Bnaub 
fortzuſetzen ſei. 

1425. Luthero Geſpräch, welches er mit D. 
Georg Major gehalten, ehe dieſer ale 
befimmter Gollocntor zum Colloquium 
na Regensburg abgereil. . - - 

1426-1435. Nicht von Luther. 

1436. Luther der Duplic Herzog Beirrichs 
zu Braunfchweig entgegengefchte 
Schrift unter dem Titel: wider Hans 


Wurſt 

1437-—-1439. Nicht von kZuiher. 

1440. Luthers Schrift an den Churfuͤrſt zu 
Sachſen und Landgraf von Heflen, 
von n bem gef gefangenen Herzog ” Braun 


ſchweig 
1441 u. 1442. Nicht von Enther. 
1443. Luthers Bermahuung zum Friebe au 
ee Sohunn eedrich and Het 
g Morigen zu Sachſen, der ploͤtz⸗ 
Tihen Empörung halber, io um Bar 
zen entflanden. . - . - . » 
1444, Eptenct eines Schreibens Luthers 
Ameborf, betreffend bie Buriifce 
©ade. De Weite V. 461.. . - 
1445-1455. Nicht von Luther. 


Die Reformirten betreffend. 


1 ud 2. Nicht von Luther. 

3. Luthers Antwort an die Straßburgiſchen 
Prediger, bem Georg Ghafelio nebſt 
en uſtruction mitgegeber. De Wette 

4. Luthers Shrelben am Spalatin, ‚ varia 
er Ihm von dem Auſuchen ber Straß⸗ 
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zu 


1913. 


1918. 
1919. 
1920. 
1921. 


1922... 


1962. 
1962. 


2337. 


2361. 
2372. 


2373. 


Bald, IVI. 


wen Nachricht ertheill. De Weite 


5. Buthere  Gemaßnaugsfäreiben an "sie 
Chriſten zu Reutlingen, fi vor dem 
facramentifchen Irrthum zu hüten. . 


6. Lulhers Schreiben an Michael Stiefel. 


De Wetie IL 125. . 

T. Luthers Schreiben an Riedl, Hantmann, 
De Weite III. 127. . 

8, Luthers Schreiben am Die Stiefel. 
De Wette Ill. 

9. Luthers Schreiben Pr "pe, Gentmann. 
De Wette III. 131. . . 

10-12. Nicht von Auther. 

13. Luthers Tractat, daß bie Worte „das 
if mein Leib“ noch feſt Reben. . 

14. Luthers Schreiben an Johann Eece⸗ 
eine, aacbruder zu Bafel. De Wette 

15. 16. Rise von Luther. 

17. Luthers Bericht an Spalatin, wie 
Rhegius wider ihn zu ſchreiben drohe, 
und Zwingeln, wie auch Oecolam⸗ 
pad nicht beleidigen wolle. De 
Wette III. 163. 

18. Luthers Bericht an Wencesl. eint, wie 
Urban Rhegins wieber umgefehret 
und nun mit ihm gegen die Sacra⸗ 
mentirer ftreite. De Wette IL 347. 

19. Nicht von Luther. 

20. Authers Schreiben an den Landgraf 
zu Heflen, daß er je zu Marbur 

erfcheinen wolle, aber ſchlechte Hoff» 
nung babe, baf etwas Fruchtbares 
bürfte ausgerichtet werden. . - 

21. ae Bedenken dieſes Golloquinme 

ben. ® ® ® ®. — “ 

22. Nicht von Luther. 

23, Vierzehn Artikel, deren fänmtlih aus 
ee Theologen fi zu Marburg 


verg [2 4— [ } U] 

2426. Nicht von Auiher. 

27. Zuihers Schreiben au Gerbelius von 
der Marburgifchen Handlung. De 
Wette UL S1l.. . - 

28. Luihers Schreiben an uigricoia von 
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2400. 


2402. 


24129. 


2431 
2435. 


2457. 
2467. 


2109, 


2483. 


Walch XV, 
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dem Ausgang der Marburgifigen 
Handlung. De Wette III. 513. . 
29. Nicht von Luther. 
30. Luthers Schreiben an Amedorf. De 
Wette IT. 515.. 


Bu Luthers Schreiben an " Bercetlans 


Linf. De Wette II. 520.. . . . 

32. Nicht von Luther. 

33. Luthers Sihreiben an deceb vrovn. 
De Wette IV. M.. 

34. Richt von Luther. 

35. Zuthers nachbrüdlicder Brief an dem 
Landgrafen, darin er ihn bittet, ich 
durch die fü en — des Wider⸗ 
theils nicht bewegen zu laſſen.. 

36—39. Nicht von 


.: 40, euthere Keöreiber.an Burer. De Wette 


3 rij Bucero 
a * * Handel 


beſtehe. 

42. Luthers Bedenfen, ‚ ob ein Bändais 
mit den Stwingllanern u treffen. De 
Wette III. 467... 

43. Luthers Antwort an ven Charfurſi 
n Sachſen, der durch den Ganjler 
Brdd Luthers Gutachten geforbert- 

44. Luthers, Jonas und Melanchthons 
Gchreiben an Wenceslaus Lin. . 

per Nicht von Luther. 

53. Luthers Schreiben an Herzog Ernſt ze 
Lüneburg, darin er bie Bergleichnng 
mit den Zwingliauern wiberraͤth. 

54. Nicht von Luther. 

55. Luthers Warnungsfdireiben an bie zu 
Sranffurt, ſich vor ber Zwingliſchen 
Lehre uud Lehrern zu hüten, nebſt 
einem Unterricht von ber Beichte. 

56. Richt von Luther. 

57. Luthers Schreiben an ben Rath 3 
Augsburg, daß Ihre Prediger in der 
Lehre vom- Abendmahl nicht rein, 
fondern Zwinglifh fen. -. . . - 

58. Nicht von Luther. 


59. Luthers Schreiben an die Raibgeber - 


zu Augeburg.. Pr 
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Walch. Grlang. 

Seite Bd. Seite 
2484. 60. Luthers Warnung an den Rath zu 

Muͤnſter.. 54, 345 


2486. 61. Luthers Rathfchlag und Bebenfen über 
die. von den Zwinglianern geſuchte 
Vereinigung Im ber Lehre von dem 


heiligen Abendmahl. . 55, 73 
24090. 62. Luthers andere Schrift, He Eocramın 
tirer beizeffend. - . 55, 76 


2491. 63. Richt von Luther. 
2494. 64. Butfere Vorſchlag auf Bucers Er⸗ 


rung. : 65, 9 
2406. 65. * von Zuther. 
2496. 66. Luthers Bebenfen von ber Concordie. 55, 85 
2497. 67. Anhang der Grflärung Luthers anf 
obige Meinung Bucat. . » - „  latein. 


2499. . 68-73. Nicht von Luther. 
2509. 74. Luthers Antwort auf bes Raths zu 
Augsburg Werbung wegen ber Berels 
nigung. 55, 96 
2510. 75. Luthers Schreiben an das Angebur⸗ - 
giſche Minifterium, der von Angeburg 
nos Wittenberg Geſchickten erbaag 
betreffend. De Wette IV. 613. . latein. 
2511. 76. 77. Richt von Luther. 
2516. 78. Luthers Antwort auf das Schtei⸗ 
ben der Steapbmglfgen: Zheologen an 
fin. De Wette IV. latein. 
2517. 79. Luthers Brief an bie —* er der 
Gonccrbie wegen. De WettelV. 637. latein. 
2518. 80. Buihere Brief an bie Prediger an 
’ De Wette IV. 639. latein. 
2519. 81. Luthers Schreiben an Gereon Seyler, 
——2 zu Augebuts. De Weite 


2820. 82. Luthers Schreiben an Ricol. Gerbe⸗ 
lius. De Wette IV. 654... latein. 
2522. 83. Luthers Schreiben ax bie Siraßburgi- 
fen Prediger. De Wette IV. 652. latein., 


2524. 684. enther und Melauchthons Schreiben 
n Martin Säallng zu Steapbung. J 
De Wette IV. 651. latein. 
2526. 85. Luthers Schreiben an Bucer, darin er 
ihm berichtet, daß der Churfürſt hätte 
Eiſenach zur Bufammentanft beliebt. 
De Wette IV. 682. .  Istein, 
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2633. 


Wald XVIL 


86-89. Nicht von Luther. 

90. Synodus Wittebergensis, ober umflänb- 
liche Erzählung alier Gantlung ber 
Theologen zu Wittenberg und ber 
Brediger aus den Oberlandiſchen 
Städten, in Sachen des 5. Abende 
mahls und andere Artikel pri. Lehre 
— von = if, —* 

rediger zu Kran efa 
De Wette IV, . ers —* 
91. Nicht von Luther. 


. 92, Luthers Schreiben an den Raib zu 


Straßburg, darin er um ein Urtheil 
von ber ormala Goncorbid bittet. 
93—97. Nicht von Luther. 
98. Luthers Schreiben an ben Rath gu Min, 
bie Aunahme der Gencorbie beir. . 
99. Nicht von Luther. 


. 100. Luthers Antwort an ben irgermeifee 


und Rath der Stadt Sing. . . . 
101. 102. Nicht von Luther. 
103. —— Unterrebung mit Bucer zu 


. 108. Luthers Eärift au bie Gömweizerifhen 


Stadte, darin er feine Freude ber 
ieng! über ihre Biligtelt jur Con⸗ 


rdie. 
.103. * e Eireben an Bucer. De Weite 


. 108-110. von Auiber. 
.„ 111. Luthers Antwort auf das Schrelben der 


Schweizer. 0... 


. 112—114. Richt von Luther. 
. 115. Luthers Schreiben ax Chriſtoph Froſch⸗ 


hover, Buchdrucker in Zuͤrch, darin 
er meldet, daß er mit den Schwei⸗ 
ern nicht wolle zu ſchaffen haben. 


. 116. 1 Richt von Luther. 
. 118, Ber urtes Be— Deleantaif vom h. Abend 


. 119, Richt von Auther. 
. 120. Städ eines Schreibens Luthers an Bal- 


thaſar Alterius in Italien, eine Bar 

unng vor den Sartamentirern in ſo 

haltend. De Wette V. 695. . 
121. Luthers Schreiben an Jacob Prob von 


2 
h 


55,1% 


"5,1% 


55, 1M 


65, 8 


55, 190 


latein. 


55, 206 


ss 6 


32, 396 


latein. 


— _ Ds 2 Zu > EL zu © 2er zu > % 


I VE — 





Walch XM. 


22 
eite 
ber Zürcher heftigem Schreiben wider 
fein Befenntniß. Do Wette V. 778. 

2635. 122. 123. Nicht von Luther. 

2637. 124. Luthers Antwort auf dad Schreiben 
Wolfgangs von Saalhaufen an ihn, 
darin er am Unterricht Bittet, ob 

’ das, was M. Beyer geprebigt; Ierig ſei. 
2639. 125. Luthers und feiner Collegen Urtheil zur 
ut dieſer Streitigkeit ab» 

7 *2 

2641. 126. 2* Schreiben an Herzog Johann 
urfürſt von Sachſen, die von Mer 

lauchihon aufgefehte Orbuung der 

Bifltatoren betreffend... - - - - 

2642. 127. Luthers Schreiben am Agricola; barin 
. er ihn vom Gtreit mit Melanchthon 
abmahnt. De Wette IV. 30. . . 

— 128. Suthers an Melanchthon eröffnete Ge 
danken von feinem Streit mit Agri- 

cola. De Wette 111. 196... . . - 

— 129. Lathers Beriht an Jonas, daß biefer 
Streit fei beigelegt worden. De 

Wette III. 242... . - : oe... 

— 130. nthers Bericht an Gpalatin, daß In 
Schleſien Caſpar Schwentfeld und 

Krantwalb auf eine andere Art bie 

Gegenwart Ghriki im Abendmahl 

widerfechten. De Wette Hl. 97. . 

— 131. Suthers Brief an Johann HeB, barin 
er gleichfalls über Caſpar Schwenk 

feld und Krantwald klagt. De Wette 

IH. 104. . » 2 2 een. 

2643. 132. Luthers gegen Joh. Heß bezeugte Be 
‚ irübniß, daß in Schleflen und Bayern 

die Wiebertäufer fo fehr überhand 

: nehmen. De Wette II. 263. . . 

— 133. Luthers Schreiben an Wi: Braveft, 
Prediger zu Kiel, im welchem er Ta 

et über bie durch Abichaffung ber 

eremonien in der Kirche angeriche 

teten Aergerniſſe. De Wette III. 293. 

— 134. Luthers Schreiben an Mir. Amsborf, 
darin er meldet, daß er, Geſchaͤfte 
halber, wider feinen Feind den Mel 

chior nicht ſchreiben Tönne, vie er 

wolle. De Wette III. 402. . - » 
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2613. 135 Luthers Bericht an Wenceslaus Lin? 
von ber Staubhaftigfeit der hinge⸗ 
richteten Anabaptifen. ‘De Wette OL 
311. 


— 136. —* Er an nel Pfarcherren von 
ertaufe. . 

2691. 137. Sutbere Beriit au Jacob Brobk, da 
er bie Wiedertäufer durch vorftehende 
. Boifel heraneſordern wolle. De Weite" 


— 138. Butbere reiben an Epalatin, ls e 
ihm obfiehenden Brief überfätdet. 
ne —8 III. 270. 
De Wous 


vn er Briefe; 
m 1 196. ‚268. 278. 
a a 2. 258. 20. 


Walch XVII. 


1. - 1. 2nihere Schreiben an Joh. Range, darin 
er anf den Ariſtoteles unb a vers 
dorbene Studieren feiner Zeit fchilt. 
De Wette I. 15. . 
6. 2, Luthers Schlußrebe wider bie Theologie 
ber Scholaſtiker und Träume des 
18. 3. ———— — 30. Lange 
. u Rn an 
welchein er ihm vorfeßen MFH 
rede überfenbet. De 2 rd L 603. 
16. 4. Luthers Schreiben an Spalatin, darin 
er ebenfalls wider bie ſcholaſtiſche 
—— diſputirt. De Wette I. 74. 
17. 5. Richt von Luther. 
18. 6. Luthers Grörterung zweier Saͤtze in 
_ ber Heibelbergifchen Difpntation. . 
19. 7. Luthers Bericht au Job. Lange, wie 
Arifioteles zu Wittenberg nad und 
nach herunter fäme. De Wettel 57. 
— B. Luthers ht an eben denſelben, daß 
er etliche Candidaten auf ein Tünftig 
Eramen zu verhoffendem Rachtheil 
et Jriſtoelis zubereite. De Wette 


— 98. enthere Uribeil von Ariſtoteles und ser 

erelafiter Lehre. De Wette I. 72. 
©. XV. 115. 484. . 

20. 10. Luthers Sermon tiber bie Rein 
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57. 


212. 


247. 
254, 
260. 


Rah AV 


und Einbildung ber Selietei, und 
vet ; serien € guter Werke. W. 


11. Luthers Sermon von ben großen Ein 
den und Hauptlaſtern, die fich bei 
dem — der Werke und en 
Bang © eigner Heiligkeit äußern. W 


12. Ein Stüd der Lectlonen Enthers, be 
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ſtehend in etlichen Fragen und bei- 


gefägten € estäfen und Erflärungen. 


13. Luthers Diſpuiation, , chalten in Auge 
. nur bei den Augnflinern, 

in 28 Säben aus ber "Theologie 

und 12 Gäten aus der Bhilofophie. 

14. Luthers Erklärung der Heibelbergiichen 

Difputation ; —* ſie die theologi⸗ 


ſchen Saͤtze 
15. Luthers ee —* bie Meinung der 
Scholaſtiker. W. V. 2364 


16. Nicht von Luiher. 
17. a Gedanken von dem Geſpraͤch des 
erias in einem Brief an Georg 
©palatin. De Wette I. 84. 
18, Enidere Antwort auf Sylveſter Prierlas 
Geſpraͤch. De Wette I. 136... . 
19. Luthers Bericht von feiner Antwort anf 
des Brierlas Setrräg an Spalatin, 
De Wette I. 31. 
20. Luthers Schreiben an "eben denfelben. 
De Wette I. 32. 
21. Bnthere Bericht an Joh. "Range, daß 
Melchior Lotter ſeine Schrift gegen 
den Prierias wieder aufge. e 
' Wette L1M. . oe... 
22. Nicht von Luther. 
23. Sylvefter Prieriad Ansıng einer Aut⸗ 


wort an Luther, mit Luther Ins 
merkungen und einer Vor⸗ und Nach⸗ 


rede ea bie Bor = und Nachr. 


and dentfd.). 
24, Qutherd Eilußrete auf Joh. Nannis 
Viterbienfis Diſputation. 
25. Luthers Diſputation von der Krafl des 
Ablafies wider Ich. Tegel. - 
26. 27. Richt von Luther. 
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28. Luthers Reſolutionen ober Erklärung 
und ‘Beweis feiner Gäbe von ber 


Kraft des Ablaſſes, wider Sch. 
Tegel, nebſt feiner vorgefebien Pra= 
tefation. . . 

29. Lathers Sermon vom Kblas und Gnade. 

30. Nicht von Luther. 

31. Freiheit des Sermons D. Luthers, 


lichen Abla$ und Gnade — | 


wider bie Berlegung, fo zur Schmach 
fein. und deſſelben Sermond erbichtet. 
32. Nicht yon Luther. 


33. Inihers Uutiwort auf H. Dungercheim 
erked Gäreiben. - - - . . . 


2 Nicht von Luther. 
35. Luthers andere Antwort an Dangerte 
eim. De Wette L 218. . . . 
36. Nicht von Luther. 
37. Luthers kurzer Brief auf das dritte 
Po: ben D Dungeröheime. De Wette 
221. 


38. Nicht von ut ber. 
39. Luthers weitere Antwort ‚hieran. ‚De 
ı Wette I, 280. . 
118. Nicht von Luther. 
44. Luthers Aferifei, ober Aumerkungen 
über Ecks tadelhafte Urtheile, Obeliſci 
genannt... eo... 


-45. 46. Nicht von 2nther. 


47. Euler dreizehn Saͤtze, welche er bem 
D. Eck entgegen gefeht. - « - 


. 48. Luthers Bericht an kt, was er 


Eden für verborgene Rebe in dieſen 
° Gästen geflellet. De Wette I. 261. 
f. XV. 365. 985. . . 


. 49. 2nihers Brörterungen über feine zu Leine 


ig im Difpnticen abgehaubelten Säpe. 
50. Luthers Vorrede, bie er der völligen 
Ausgabe feiner NRefolutionen vor⸗ 


gefept. 

51. Autbers Erörterung "ober Beweis des 
dreizehnten Sabes von der Gewalt 
des Pape. .. 
52. Luthers Widerruf vom Fegfeuer. .. 

53. 54. Richt von Luther. 
55. Ganbtung der Univerfität zu Löwen wi⸗ 
utbern. W. XV. 1582. . . 
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56. Die lehrmäßige Berbammung ber Bü⸗ 
cher Luthers durch einige Theologen 
zu Löwen und Göln mit Luthers 
Antwort. W. XV. 1589... . . 

57. Der Theologen zu Paris Urdheil äber 
Luthers Lehre, mit onthere Bon 
und Nachrede. . . 


. 58. Nicht von Luiber. 
. 39. Scherzſchrift Luthers, auf ber Parijer 


Berbammung feiner Lehre. 
60. Richt von Luther. 


‚ 61. Luthers Schrift vom Vapſtihum zu Rom, 


wider den hochberähmten Romanifen 
zu Lelnzig. . -. . 
Nicht von Zuther. 
65. Luthers Widerlegung ber Urſachen La⸗ 
tomi, fo er für bie Mordbrenner, bie 


Sophiften ber Schule zu Löwen, an⸗ 


gegeben. . 
. Rat von Luther. 
.Luthers Antwort an ben Bod Emſer.. 
. Luther an den Bod zu & Leipzig. 
. Luthers auf des Bocks zu — 2 — üint 


wo. . . 

, Luthers Antwort auf pas übereseifliche, 
Abergeifilicde und überfünftliche Buch 
bes Bode Emſers zu Leipzig, nebſt 
rg Anhang an Murnar, befielben 

efell 

.Luthers Wiberfprud feines Serthums, 

wungen durch den allerhochgelehr⸗ 
* Irieſter Bote, Herrn Gieron. 


. Saihers Kqhreiben an die Mine zu 
Süterbod. De Wette I. 265. . . 

. Richt von Luther. 

. Luthers Beribeidigung wider bas unbil- 
lige Uriheil Ecks über etliche von eini⸗ 
gen Brüdern ihm aufgelegte Artikel 

. Luthers Bericht an M. Günther, wie 

die Francifcauer ihn erfucht hätten, 
mit der vorflehenden Schrift auräd 

u halten. De Wette I. 338. 
Lut er Bericht an Staupitz, wie die 
Minoriten zu Wittenberg etwas Nenes 
angefangen. De Wette I. 340.. . 
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N. 78. Nicht von Luther. 


79. Luthers Schreiben au Wolfgang Stein, 
in welchem er auf ber Minoriten 
Sahbereisn auntwortet De Wette IL 


80. Pr yon Luther. 

81. Luthers Bericht. an Zink, was er von 
bes Catharinus wider ihn —A 
nen Schrift halte. De Wette I. 569. 

82, entpere Dffehbarung des Antihriks aus 
dem 8. Rap. Daniels, wider Am 
beofine Gathariunt. De Wette L 

83. Luthers Schreiben an Erasmus, in wel» 
Gem jener mit biefem zum erſtenmal 


Bremnbiihaft „auigueiipten ſuchet. ‚De 


Wette L 


. 8486. Nicht on  Batben.” 


87. Verſchiedene Urtheile Zufhers von Cras⸗ 
mus. De Wette 1.39.52. 87. u. II. 40. 

88. Luthers Schreiben ı an Trasnus. De 
Wette II. 498. . .. 

89. Nicht von Luther. 

90. Luthers Bericht an Spalatir und Haus⸗ 
mann von Erasmi Tractat, und ſei⸗ 
nem Vorhaben, Grasmo nachbrädlich 
zu antworten. De Wette II. 560. 
562. III. 30.. 


Ö1. Luthers Antwort an Erasmus, baf ber 
2484.. 


freie Wille nichts ſei. 


Auhang einiger Briefe, die in diefem XVII. 


Theile angeführt worben. De Wette 
I. 39. 51. 57. 58. 87. II. 200. 560. 
562. III. 30. 36. IV. 497. 507. 
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Streitigkeiten Luthers mit den Papiſten. 


92. Luthers Büchlein von der Babylonifgen 
Gefaͤngniß der Kirchen, darin v 
zehmlid von ber Mater, Zahl ab 

Nupen der .Sacramente gehambelt 
wird. De Wette I. 493.. 
93—95. Nicht von Luther. 
96. Luthers Gedanken von des Königs in 
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471. 
. 109. Luther Bericht von ber Schrift des 


561. 


564. 
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eeglan) Schrift wider ihn, id einem 
eiben an Gpalatin. De Wette 
N 216 u. 235.. . 

97. Luthers Antwort auf Kötig Heinrich 
des VIII. Dach wider ſetnen Tractat 
von ber Babyloniſchen Gefängniß. 

98. Luthers Schreiben an einen guien Freund, 
darin er die Urſache * eigt, warum 
er dem König In England fo hart 
und ſcharf gefrieben.. . 

99. Luthers Erflärung gegen Epalatin, wa⸗ 
rum er ſo heftig wider Koͤnig Hein⸗ 
a —* VIII. geſchrieben. De Wette 


100. * Srief an Johann Lange, wie 
ch daraus nichts made, daß fein 

Su wiber ben König von England 
Viele geärgert. De Wette II. 255. 

101—106. it von Luther. 

107. Luthers Senbbrief an König Heinrich 
den VIII. De Wette III. 24. . 

108. Nicht von Luther. 


Könige tn England, an Johann Lange 
und Spalatin, und von feinem Vor⸗ 
haben, darauf kurz „ antworten. 
De Wette III. 160 u. 153 


. 110. Luthers Antwort anf des Könige Hein⸗ 


vi des VIII. Läferfchrift. 


. 111. Luthers Sermon von dem hochwürdigen 


Sacrament des heiligen wahren Leich⸗ 


nams Chriſti und von den Srider 


ſchaften. 
. 112. 113. Richt von Luther. 
. 114. Luthers Bericht an Spalatin, wie er 


dieſes Sermons halber viele Laͤſterun⸗ 
en mäfle über gi ergeben laflen. 
e Wette I 
113. Luthers ——* her Erläuterung etz 
licher Artikel feines Sermons vom 
hochwürdigen Gereament | bes heilt 
gen Leichnams Chriſti.. 
116. Nicht von Luiher. 
117. Luthers Bericht an Gpalatin, was ein 
Ungenannter wiber das Decret des 
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Viſchofs zu Mei tieben. De 
Wette 1. u. ven ger 
564. 118. eufpert Antwort auf den Bettel, fo wi 
des Officials zu Etolpen Siegel 
20 De Wette 1. 404. 

586. 119. Luthers Bertheibigun 2 feiner Antwort 
anf deu Bettel des Biſchofs zu Beben, 
in einem Schreiben an Spalau⸗ 
De Wette I. 416. . . . 

51. 120. Nicht von Luther. 

593. 121. Luthers Schrift von weltl. Obrigkeit, 

wie weit man. ihr Bedoriam ” lels 
fen ſchuldig.. 

— 122. Luthers Beifive an Sarmatg von cion 
berg. (W. XV. 

— 123. 124. Richt von Batben 

594. 125. En — auf das Schreiben 

eorgs. .. 

596. 126. —** —** an Link und Gpalatin, 
son Herzog Georgs Schreiben und 
feiner Antwort. De Wette IL. 286. 331. 

— 127. Luthers Bericht an Spalatin, wie Graf 
Albrecht von Mansfeld mit ibm ge⸗ 
handelt, baß er mit einer gelinden 
Schrift Herzog Georgen begütigen 
folle, und was er dem Grafen ge 
antwortet. De Wette II. 316. . 

— 123-130. Nicht von Luther. 

607. 131. Luthers Schreiben an D. Jonas, darin 
er bie Urſache anzeigt, warum er 
gene Densgen auf feine Vorrede 

ſers Teſtament nicht antworte. 

De Wette III. 242. . 
— 132. * GriRlig, derzilch, Demilhig 
Schreiben an Herzog Georg. . . 

611. 133. Richt von 

618. 134. Luthers Befäwerbe über 5 George 
. harte Antwort. De Wette III. 584.77. 
— 135. eutpene Brief an Nicol. Hausmann, 
George Antwort betreffend 

De ette Ill. 87. . . 

621. 136. Luthers au Joh. 1 und Ricel. Amb- 
dorf über die Packiſchen Händel er 

\ afnele Gedanken. De Wette Ill. 351 
u und ® ® ® “. . ® [2 “ [| 2 
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137. Zuihers Uribell davon in einem 


Brhf 
. an Vencelaus Link. De Wette Ill. 
138: Nicht von ker. 


"139. Luthers Antwort an Gerzeg Georg. 


140. Nicht von Luther. 

141. Luthers Schreiben an Wenceslaus Lint, 
von ber Beranfwortung Herzog 
George. De Weite III. 808. . . 

142. Suiberd Schrift von heimlich geftohlenen 
Briefen, fammt einer Auslegung des 
VI. Pfalms wider Herzog Georg. 


. 143. Luthers Bedenken, ob Kriegelente auch 


in einem feligen Stande fein koͤnnen. 
144, Luthers Schreiben an Michael Stiefel. 

mit welchem er Ihm vorſtehende Schrift 

überfendet.- De Wetie Ill. 148. . 
145. Richt von Luther. 


. 146. Luthers harte doch chriſtliche Schrift an 


den Garbinal und Grzbifchof zu Mag- 
deburg und Mainz, den Ablaß und 
Gewiſſenszwang der Prieſter belan- 


gend... . . 
. 147. Nicht von Luther. 
. 148. Luthers dem Melanchthon ertheilte Nach⸗ 


richt von des Cardinal Albrechts Ant⸗ 
wort. De Wette II. 124. . 


. 149. Luthers Schreiben an Wolfgang Fabrie. 


Gapito, des Cardinale Albrechte Pre⸗ 
diger und Math. De Wette II. 129. 


. 150. Luthers Nachricht an Nicol. Gerbellins, 


daß er eine Schrift wider deu Ablaß- 
göben, den ber Garbinal von Mainz 
wieder in Halle aufgerichtet, fertig 
babe. De Wette Il. 89... . . . 
151. Luthers Beichwerung gegen Gpalatin, 
bag ber Hof nicht wolle zulaflen, 
daß feine Schrift wider den neuen 
Ablag an Halle gebrudt werde. De 
Wette I. 93. . 2. 2 2 2.0.0 
152, Fb noch heftigeres Schreiben des⸗ 
[5 an Spalatin. De Wette II. 109. 
153. Nicht von Luther. 
154. Luthers dem Herzog zu Drauuſchweig 
geſehte Schrift unter dem 
Hans wurſt ... 
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672. 155. Luthers Schreiben an D. Johann Bris⸗ 


mann. De Wette II. 287 


688. 156-160. ©. oben bei —X XIV. 1336 €. 


689. 161. 


711. 162. 


808. 
836, 


‘90. 111. 


917. 172. 
929. 173. 
944. 174. 


. 183. 


. 164. 
. 165. 


e 166. 
167. 


"168. 


ioo. 
170. 


Luthers Beſcheid vom Glauben und 
——— wider den gewaffaeten Mann 


Cochlaͤum. 

Luthers Urtheil von Cochlat Schriften 
wider ihn in einem Brief an Spa⸗ 
latin, nach welchem er biefelben * 
ner weiteren Antwort wärbig aqtet. 
De Wette II. 473.. . 

Luthers Büchlein von Menfchenlehre zu 
meiden, nebft einer Antwort auf die 
Sprüde, fo man führe, Denfipen- 
lehre zu flärten. . . 

Richt von Luther. 

Das Papſtthum mit feinen Gliebern 
abgemalt und befchrieben, mit Lu 
there Vor⸗ und Racırete. . . 

Luthers Warnung an feine lichen Deut 


ſchen. 

Luthers. Schrift wider ven Menchler 
zu Dresden, ber vorſtehende Warnung 
widerlegen wollen. . 

Gtlige Artikel, von den Papiſten jest 
neulich verfälfchet und böslich wiber 
uns Lutheriſchen gerühmt, fammt 
einem Brief Luthers an bie Prebiger 
von Soſt.. 

Grempel väpklicer Speologe und Lehre 
mit Luthers Vorrede. 

eutder⸗ Schrift wider den iz 

en geilen Stand bes 

* de a den Herzog Albrech 

ef an ben 08 te 
zu Preußen vom —*8 und ſeiner 
Gewalt, -De Wette II. 467.. 

Stuck eines Dermone Luthers, vom Abe 
laß gehalten. . 

Luthers —2* vom Ka, am Tage 
vor der Kicchweibe gehalten. . . 

Bermon am Tage St. Datihai 


952. 175. PR Schlufrede von Erlafung ver 


957. 176. 


Schuld und Strafe.. 
—** Antwort an Spalalin auf beſſen 
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Aufrage, was v. der Kraft des Ablaſ⸗ 
ſes zu halten ſei. De Wette I. 90. latein. ' 
957. * Ablaßbrief, geſtellet durch Luihern. 20, 43 
959. TB. m Nicht von Luther. 
980. 179. Luthers Büchlein von ber Beiäte. . 27, 318 
1007. 180. Luthers Unterricht am alle Beichtäinber, 
wie fie fi verhalten follen, wenn 
die päpftifche Cleriſei ſie nicht eher 
abfolviren wollte, bie fie feine ver- 
Botene Bücher ausgeantwortet.. . 24, 202 
1015. 181. Luthers Büchlein von der Beichte. 53, .75 
1088. 183. Luthers Sermon v. d. Kraft des Bannes. latein. 
1099. 184. Luthers Germon von Bann. . . . . 27, 50 
1120. 185. Luthers Difpntation vom Baum. . . lateih. 
1121. 186. Luthers Schrift von ben Schläffeln. . 31, 126 
1190. 187. Luthers Artikel v. d. chriſtlichen Gewalt. 31, 121 
1194. 188. Bulpert Unterriht von ben Heiligen, 
n die Kicche zu Erfurt. . 53, 139 
1201. 189. uthere Sermon * dem heiligen An 
tonius, dem Cremiten. W. XII. 2466.  latein. 
— 1090. Luthers Schrift wider den neuen Ab⸗ 
gott und alten Tenfel, ber ver u Rei u Beiken | 
foll erhaben werben. W 24, 237 
— 191. £utherd Beantwortung ber —* 
die verſtorbenen Heiligen für * 
bitten. (S. Sendbrief v. Dolmetfy.) 65, 102 
1206. 192. Lulhers Widerruf vom Fegfener. . . 31, 184 
1206. 193. Luthers Sermon von ber Freiheit eines 
chriſtlichen Menfhen. . 27, 173 
1235. 194, enthere Schrift vom Brauch mb Ber 
Tenntnig chriſtl. Freiheit... . 65, 123 
1241. 105, Luthers Schreiben an Philipp Gluenſpieß 
zu Mansfelb, von chriſtl. Freiheit. 53, 392 
1242. 196. Autherd Giöreiben an Thomas Renha⸗ 
en. De Weite III. 126. . . . latein. 
1243. 197. Zuihers Bedenken, was man von Cere⸗ 
monien insgemein upd infonberheit 
yon Mitteldingen Halten on ſteckt in 30, 373 
— 198. Ob man etliche aͤußerliche Weife in der 
Ride ai —* —— auf 
daß eine ung ſei allen en. 
ers ſteckt in 54, 179 
1244. 100. Luthers Schrift vom geweiheten —*— 
und des Papfis Agnus Dei.. . 32,80 
1248. 200. Lnthero Brief an Joachim II. Ghurfärk 
zum Brandenburg, die Meligion ber 
treffend, ba die Märkiihe Kirchen⸗ 
sronung bat follen gebrumt werden. 55, 254 
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1250. 201. Luthers Schrelben an Beoıg Burbhelzer, 
Brebfi za Berlin, Ang Geremos 
nien bes Gotbesbienfteö betreffend. 


1253, 202. Buthers Bedenken von icberaufrichtung 
er papfil. Geremonien n. be6 Bannes. 
1254. 203. Bufdere Schreiben an GEhurfär Georg 
j n Anhalt wegen eined Pfarrers zu 
Dean, ber einige Lieber augeiaftet. 
1255. 204. Luthers Schrift v. d. 
1256. 205. Luthers eilfertige Antwort auf die Ar 
titel, welche bie paͤpſtiſche Doctores 
aus feinem Babylonifchen Gefäng- 
nig und ans feinen Beweiſen haben 
herandgelefen, und vie fie ihm bei 
feiner Aufunft gu Worme vo 

wollen, als wären fie Teherlid.. 
1265. 206. Luthers Sermon vom N. Teſtament, 
bas if, vom ber heiligen Meſſe. 
1304. 207. Zuthers Schrift vom Rißbrauch ber 
Meſſe an d. Angufiner zu Wittenberg. 
1437. 208. 2uthere Schreiben an bie Domherren 

a Wittenberg. . 

1440. 209. zul zwei Schriften an das Gapitel 
Wittenberg. De Wette Il. 308. 
1444. 210. Eutüers Schreiben an das Domeapitel 
zu Wittenberg, wie fie ihren Gottes⸗ 
dien in der Domkirche chriſilich ber 
ftellen follen. De Wette II. 388. . 
1450. 211. ‚Euthere Schreiben an Georg Spalatim, 
Abſchaffung der Mefie und Ce⸗ 
—*2* in der Stiftokirche zu Wit⸗ 
tenberg betreffend. De Wette 1. 421. 
1451. 212. Enthers Schreiben a. das Capitel zu Witten- 


d. gottloſ. Ceremonien abzuihun. 


erg, 

1450. 213. * Schrift von dem Greuel der 
Stillmeſſe, fo man ben Ganon neunet. 
1482. 214. ‚Luthers Schreiben an Graf Albrecht 
von Mantfeld, die Uirtifel deu Gie- 

riſei vs Ginbed beiregend. . 
1483. 215: Enthers enfen von ber Winteimefe, 
unter dem Keichsſstage zu Angöburg 
fiellet. De Wette IV. 112. . . 
1484. 216. FIR Li Schreiben an Spalatin von ber 
Stilimeffe. Do Wette IV. 112.. . 
— 217. Luthers Antwort an Georg Merigsaf zu 
Brandenburg wegen der Winlelmefle- 
1486. 218. enn Schrift von der Minkelmeſſe 
uub Rfaffentveihe. .n.,4 “ e ® 


abylon. Gefängeiß.- 
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Wald, XIX, 147 
Er wer 
Belle N Od. e 
1569. 210. Luthers Brief au einen aquten Freund wer - 
gen ſeints Buchs von d. Winlelmefie. 31, 377 
1584. 220. Suthers Diſput. wider die Winleimefle. latein. 
1585. 221. Luthers zwei Bedenken an Herzog Dein - 
sich zu Sachſen, ber Privatmeſſe bes 
Stifte Meißen halber abgefaßt.. . 55, 232 
1587. 222. Authers Gollationsrebe von der Tante - 
fabſtantiation. 0. . 65, 129 
1500. 223. Luthers andere Schrift an eine Perſon 
hohen Standes v. d. Zransfubfantiat. 55, 310 . 
An Für Georg von Anhalt von ber | 
Zransfubflantiation. - - - - 53, 311 
1593. 224. Zuthere Schrift vom Anbeien des Sacra⸗ 
ments des heil. Leichnam Jein Chriſti 
an die Brüder in Böhmen n. Mäbren. 28, 388 
1631. 225. Lutherso Schreiben an Leonhard Büchler 
von Anbetung des Garramentt. . 53, 227 
1632. 226. Quthers Schreiben an Fürſt Georg von 
Anhalt, die Elevation betreffend... 56, 29 
1833. 227. Quthers Schreiben an den Gunzler Brüd 
9. d. Elevatlon m. Kirchenceremonien. 56, 43 
1035. 228. Luthers Unterricht und Beweis, daß 
die Eınpfahung bes Sacraments unter 
beiberlei Schalt mit gutem Gewiſſen 
wicht unterlaffen werden Tönne. . 53, 167 
— 229. Luthers kurzer Bericht von beiderlei 
' Gehalt des 5. Sacraments. ſteckt in 22, 298 
— 230. Luthers Bericht an einen guten Yreund 
von beiderlei Gehalt des Sacrameuts. 30, 373 


1690, 231. Zuthers Bermahnung bei Umpfahung 
YeB Gacraments unter beiberlei @er 

Melt zu bielben.. . . 

— 232. Suihers Umerricht, das Sarrament unter 





. . Redt in 31, 391 


beider Geſtait zu empfangen. ſteckt in 31, 391 


— 233, Luthers Spruche wider d. Coneilium zu 
Gonflanz und feine Belenner geftellet. 


Rei ia 31, 391 


1720. 234, . Schreiben A th: 
archerrn gu enfels, von Bi 
der Geſtalt bes Garramente. . 
— 235. Luthers Antwort auf den Artilel vom 
Glauben, welchen er feiner dem Cardi⸗ 

nal Gafetan Abergebenen ſcheifti. Er⸗ 
Märung einverleibt. De Weuel. 149. 
1720. 236. Sntberd neme Saͤtze von der Beſchnei⸗ 
dung, daß dieſelbe ohne Glauben 
—* geholfen haue 
1722. 237. Ontters Diipnt. v. Glauben u. Reqhifertig. 


10* 








250. 
. 260. 


Wald XIX. 


Sutters Difputation Aber die Frage: ob 
die Werke zur Rechtfertigung gehören. 

Luthers Saͤtze von dem eingegofienen 
and erlangten Blauben. . 


. Luthers Erklärung d. Difputation p. dem 


eingego offener und erlangten Glauben. 
Luthers Schrift von zweierlei Meufchen. 


. Luthers fünf Difputationen über den 


Spruch Roͤm. 3, 28. 


. Luibers Difputation über "den Spruch 


.Lut 
Lu 


. Luthers Bebanfen von ber Gerechtigkeit 


Luc. 7, 47. 
ers Difput. über ben Drt Dan. 4, 21 
Diſput. d.d. Spruch Pauli 1. Ror. 
13.: wenn ich allen Blauben bätte. 


des Blaubens, wie er folde wit 
eigener Hand in fein beutiches Erem- 
plar bes NR. Teſtaments eingezeichnet. 


. Luthers Difputation vom Menfhen. . 
‚208. Luthers Difpntation v. großen Abendmahl. 


, Authers Diſpriation vom Glauben, wir 


Luthers Difputation über bie Worte Hes 
bräer 13, 8. . 


ber den Satan und feine Synagoge. 


. Zuthers Difpntatton, daß wir allein 
. 252. 
. Luthers Difpntation von bem Geheimnif 


durch ben Blauben gerecht werben. 


Zuthers Difpntation von bem gerechte 


machenden und Buuberglanben. . 
der 5. Dreieinigkeit.. 


‚ Ruthere urze- "Schlußreben von ben Ges 
„255. 


üben und geiſtlichem Leben d. Kloͤſter. 
Luthere Bericht von dieſen Gäben an 
Denen on und Amsbdorf. De Weite 


.Luthers 4 von den geiſtiichen un 


. 257. 
. 258. 


Kloftergelübden. . . 
Luthers Difpntalion von ben Gelũbden 
Luthers in einem Brief an Epalatin 
eröffnete Urfachen, bie ihn beivogen, 
dieſes Buch von Belübden zu ſqhrei· 
ben. De Weue II. 105... . . 
Buihers Bedenken und Unterricht von 
d. Kloͤſtern u. Gelübben b. Geiſtlichen. 
Zuthers Sendſchreiben an Leonharb 
Koppe, worin bie Urſach und Azts 
wort enthalten, daß Sungfranen bie 
Klößes göttlich verlaſſen mögen. - 








Wald, XIX, 
Bald. 


Gelte 

2095. 261. @tne Geſchichte, wie Gott einer ehr⸗ 
baren Klofterjungfrau ansgeholfen, 
mit Luthers Gendbrief an die Gra⸗ 
fen von Mansfeld, barin er wider 
die Kloftergeläbbe eifert. . .. 

2106. 262. Zuihers Autwort auf bie ans ber h. Schrift 


gezogenen Artikel für d. Kloſtergelübbe 


an dere Joh. Friedrich zu Sachen. 
2116. 263. Frau Urfeln, Herzogin zu Münſterberg, 
riſtliche Urfachen des verlaſſenen Klo⸗ 
ers zu Freyberg, m. Luthers Vorrede. 
2151. 264. Luthero Antwort und Bericht auf zwei 
von hohen Standesperfonen an ihn 

gebrachte Fragen. . . . 
2155. 265. Grund und Urſach, daß das Kofler 
leben undsrifl. fel, aus Luthers Buch 
von den Gelübben gezogen. . .- - 

2157: 266. Luihers Grmahnung an bie Herren ben 
ſchen Ordens, falſche Keufchheit zu 

meiden, und zur rechten ehelichen 

Keufchheit zu greifen. - - - » -» 

2176. 267. Eines Ungenannten Schläffe wiber bie 
andere She der Prieſter mit Luthers 
Wiverlegung und Borrede . . - 
2196. 268. Luihers Vorrebe anf Lie: Klingebeyls 
"Büchlein von der Priefierefe. . - 


— 269. Buihers Uusichreibung eines freien chriſtl. 


Genciliums, darin des Papſts Lehre 
und Tyranuel hart verklagt wird. . 

2202. 270. Luthers Spruͤche, was ein Goncilium 
für Macht und Bewalt habe. . . 

2207. 271. Suihere Vorrede anf das Concilium zu 
Bangra in Paphlagonien. . . - 

Anhang einiger Briefe Luthers. De Wette 
1. 389. II. 45. 105. 300. 331. 473. 
III. 58. 148. 159. 160. 337. 351. 

" Erfer Anhang. 

2244. 1. 2uihers Vorrede über Melandjihons Ver⸗ 
antwortung anf ber Sölnifhen Un⸗ 
terelerifei Schrift wider Bucer. . - 

2250. 2. Luthers Schrift wider 32 Artikel der 
Theologiften zu Loͤwen. . 

Anderer Anhang. - 

2770. A.1. Lulhers Schreiben an Churfürſt Joh. we⸗ 
gen Herzog Georgs Borhaben e. Buͤch⸗ 
ein wider ihn ausgehen zu lafien. . 

2274. A.2. Luthers Unterricht und Antwort auf bie 

Grage eilicher Bürger zu Leipzig, die 


[\ 9. 
Od. Seite 


29, 103 
53, 379 
65, 137 
54, 179 
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20, 16 
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63, 211 


31, 411 
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150 Wald XIX 

Bald. 

Geite 

a des unter 

2275. A.3. Richt von 

2276. A.4. Anthero Antwort auf ein Screlben ich 

Wibmanıd. - - - 6 
— A.5. Richt von Luther. 

2277. A.6. 2uihers Urteil von Herzog Georg.. 

2278. A.T. u. Nerantwortung wegen * von 

erzog Georg ihm aufgelegt. Aufruhhr. 

2205. A. 8. —* —* an bie * yes San. 

eltums willen von 

Berti vertriebenen Leipziger. . “ . 

— A. Balers Heine — 28* auf Herzog 
Georges zu Sachſen nähfted PR 
2340. B.1. Authers erafle und Iepte Straffchrift von 
dem Gerbinel Albrecht, wegen Morb 
8* Verfolgung etlicher —— 
2344. B.2. Bnihers Schreiben au D, Brück, ben 
Carbdinal Albrecht Rain) —*2 

2346. B.3. Authers harte © 

beit on ben an ben Sie gu Rn 

2350. B.4. — — 2* 

‚ Garbinal Albrechi —* 

Ye ngien Hans Schenitz beizcfewb. 

2401. B.5. Luthers Schreiben an D. Jonas, wegen 
feines Spottzetiels vom Oelligtium 

des Garbinals zu Mein. . . 

Dritter Anhang. 

2403. 1. — greulichen Figuren bes 
‚bu‘ Dolansiien ge⸗ 
‚un des Moͤnchkalbes, von 
* * aufgeſeg9t... 
2. Zwei biſchoͤſliche Bullen eines gottſeli⸗ 
en und eines vipfifcien Biſchofs. 
Satze über die Worte Chriſßi: 
„Bee Hin, und verfaufe alles. was 
du ba, und gibs den Uirmen. . . 

— 4 Butberd Neben, bie ihm in jeßtermelbeter 
Difputation ans bem Runde anf- 

efangen worden. . . 

5. Luthers Borrebe auf ber Barfäflermöndge 
Enlenfpiegel und Alcoran, liber con- 
formitetam genannt. . . . . »- 

6. Buthers Vorrede auf das Buͤchlein: Bapfis 
Treue Habrians IV. u. Alexanders III 

Fr Fre Kalſer bdriedric Baxharefie 
ge . 





2424. 
2438. 3. 


- uuwu ı: 


m Ws 0 Em a 


—-— um vw vn 5 
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154 


Br. Seite 


Wider bie Sncramentirer, Fanatiker, Juden und 


urten. 


1. 1. Lathers acht Sermone, welche er wiber 
D. Carlſtadis Neuerungen zu Bit 
“ temberg im ber Faſten geprebiget. . 

101. 2. Snihers Meinung v. beider Geſtalt d. Sacra⸗ 
ments zunehmen, u. anderer Reuerung. 

138. 3. 4. Nicht von Luther. 

186. 5. Auibers Schrift wider die himmliſchen Pros 
pheten von den Bildern und Gacra⸗ 
ment, erfler und andrer Thell. 

378. 6. Richt von Luther. 

409. 7. guthers Schreiben an alle Chriſten, Carl⸗ 
Habt belangend, nebſt Carlſtadts Erklaͤ⸗ 
zung, wie er feine Lehre vom Sacrament 
u. andere achtet u. geachtet Haben will. 

426. 8. Suthers Antwort und Widerlegung etli- 

cher Irrigen Argumente, fo D. Carl⸗ 
Radt wider ihn geführet, feine falſche 
— von Sacrament zu verthei⸗ 
digen. Wette III. 231.. 

445. 9—13. Nicht von Luther. 

667. 14. Das fogenannte Syngremma Buevicum, 
ober der zu Schwaͤbiſch Hall verſamm⸗ 
leten Prediger Schrift wider Deco⸗ 
Jampad, mit Lutherd Borrede. . - 

721. 15. 2uthere Vorrede zu einer andern beul- 

- fügen Ausgabe dieſes Gyngramma. . 


gar. 16-20. Nicht von Luther. j 
“915, 21. &nthers Sermon v. d. Sacramentb. Leibes 


u. Blutes Chriſti wider die Schwärmer. 

950. 22. Antbers Schrift, daß dieſe Worte Chriſti: 

Das if mein Leib, noch feſte ſtehen 

wider die Schwärngeiler. . - » 

1118. 23. Luthers Belenntniß v. Abendmahl Chriſti. 
1386. 24—30. Nicht von Luther. 

2008. 31. Luthers zwei Schreiben an M. Wolferi⸗ 

and, Pfarcheren zu St. Andrä in 

Gisleben, wegen des überbliebenen 

Drods und Weins im h. Abendmahl. 

De Wette V. 572. 577... . » 

2014. 32. Luthers Schrift wider die Antinomer 

’ an D. Güttel, Prediger zu Eidleben. 

2030. 33. Authers Widerlegung ber ſalſchen u. verführ 

riſchen Lehre der Antinomer wider das 

Geſeh, in ſechs Diſputationen verfaſſet. 


28, 202 
28, 285 


29, 134 
53, 210 
—8 
65, 179 
65, 185 


29, 328 


30, 14 


30, 151, 
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. 37. Buther 


. 97. 
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Wald IX, 


34. Luthers Bericht von M. Johann Eis, 


lebens falfeger Lehre und fhänblicher 
That; dazu Antwort auf feine wichtige 
n. ungegründete Klage wider Eutbern. 
35. Lutherd Vermahnung an Caſpar Schwenk⸗ 
feld, von feinem Irrthum abzulaſſen. 


.. 36. Luthers Urtheil und Antwort auf Caſpar 


Schwentfelbe Brief und Büchlein, 

ihm geriet. ren 

ericht an Melauchihon vor dem 

nenen Bropheten. De Wette II. 124. 

38. Luthers Brief an zwei Pfarcherren von 

der Wiederlaunfe. - . 2 2 2. 

39. Luthers Vorrede auf Juſti Menti Bäche 
lein von der Wiederiäufer Lehre, 

40. Luthers Brief an Eberhardt vom ber 

" Tann , von ben Schleichern und Win⸗ 

Telprebigern. - - 2 2 2 2. 

41. Luthers Sendbrief wider etliche Rotten⸗ 

. eifter an Marfgraf Albrecht zu 

andenburg. . . . . 


. 42. Quthers Schreiben an bie Herren Gra— 


fen von Schlick, ben Joachimsthal 
” von Schwärmern rein zu halten. . 
43. Luthers Predigt von ber 5. Taufe. . 
44. 45. Richt von Luther. 
46. Eutherd Vorrede auf bie newe Zeitung 
von Münfter. . 


A. Luihers Borrebe auf Rhegil Wieberle⸗ 


— ber Munſterſchen Widertaͤufer 
ekenntniß. 0 2 2. 
48-52. Nicht von Luther. 

53. Luthers Warnungefchrift an Lorenz Caſt⸗ 
ner und feine Geſellen zu Freyberg, 
fi vor Wintelprebigern * häten. . 

Luthers Vorrede auf Juſti Menit Bud 
vom Geiſt ber Wiedertänfer. . 

Zuihere kurzes Bekenntnis vom beiligen 
Sacrament wider die Schwärmer. . 

Luthers Schrift, dag Jeſus Chriftus ein 

eborner Zube fei. De Wette II. 449. 

Autbers Shreiben an Iefel, Juden zu 
Rosheim, warum er ihm —* 
Fuͤrbitte verſage. ER 

Sabbater an 


Luthers Brief wider bie 
einen gu Fremd. . . 2... 
Hrift von den Inden und 

ihren Lügen... . 


54. 
55. 
"56. 


58. 
Luthers 





26, 251 
63, 276 


31, 213 


54, 281 


54, 332 
16, 43 


63, 336 
63, 331 
55, 123 
63, 381 


32, 396 
29, 45 


55, 186 


‚31, 416 


32, % 
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2328. 60. guthers Schrift von Schem Hamphoras 


2630. 


1591. 
1592. 
1593. 
1595. 


m 


118. 


und vom Geſchlechte Chriſti. . 

61. Luthers Bermahuung wider die Suben, 

womit er feine zu Cisleben vor ſei⸗ 

nem Abfchieb ans biefem Leben ge 
haltenen vier Predigten befchlofien. 

62, Schrift vom Krieg wider die 

nn. .. 
63. Luthers Heerprebigt. wiber bie Zürfen. 


. 64. Luthers Bermahnung ızum Gebet wider 


ben Türken. . . 

65. Bruder mache Verlegung d. Alcorans, 
durch Luthern verdentſcht, mit beffen 
Vorrede und angehängter Warnung. 


: 66. Luthers Vermahnung an die Pfarrherren 


in der‘ Superintendentur Soiltenberg, 
bad Boll In Buße und Gebet 
ber ben T m vermahnen. . 


I—V. Nicht von —8 
Wal XXI. 


Luthers Briefe. 
Anhang 1. Einige e bie auf Walch noch uns 
gebrudte Schriften Luthers: 

1. Luthers Urtheil über ih gebornes Kind, 
welches ein Zwilling war, mit zu⸗ 
fammengewachfenen Geibern: .. 

2. Luthers Schrift wider bie Bigamie, tie 
war angefang., aber nicht vollendet ifl. 

3. Luthero Bedenken über einen Briefter, 
ber gefegnete und ungefegnete Hoflien 
für einerlei gehalten. 

4. Luthers Gutachten vom Empfahen "bes 
acraments unter beider Geſtalt. 

5. Luthers Meinung von den Worten An 
guftinf: accedat verbum ad elemen- 
tum & fit sacramentum. . 

6. Luthers Gebet um Regen. 
7. Luthers Erbvertrag. 

8. Luthers Urtheil von Schwenkfelb. 

O. Luthers Handſchrift, die er einem Bo⸗ 
ten gegeben, welcher um ein Zeug⸗ 
niß bat, daß ex noch lebe. 


II. Racplefe zu ben —** Thellen ' 


der Halliſchen Sammlu 
1. Richt von Luther. 
2. Luthers Schrift wider Jacob — 
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32, 275 


186 


. 3-56 


65, 205 
65, 206 


65, 213 
65, 213 
65, 215 
65, 217 


65, 218 
65, 219 


65, 221 
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179. 
181. 


j Wald) XXL 


5 4. Mist von Luther. 
5, Luthers Schrift: wider das blinbe unb 
tolle Berbammuiß der ſiebenzehn 
Artikel, von der elenben (Hänbiinen 
Univerfität Ingolfiadt ausgaugen.. 
7. Nicht von Luther. 
8 Enthers ‚Debenten, wie ſebiger Kufenhe 
zu .. 

9. Richt von Luther. 

10. Luihers und Jonas Rathfchlag von den 
endlichen Mitteln der Friebenshaud⸗ 
lung zu Rärnberd, an Ghurfärk 
Johannes zu Sachſen. 

11. Luthers’ Bedenken an Churfürſt 3 ob. 
Friedrich zu Sachſen: ob die Evan⸗ 
geliſchen anderer Reichsſtaͤnde Unter⸗ 
thanen in Schaub und Bünduiß neh⸗ 
men bärfen, und wie welt ſie ſich 
mit den Reichsſtänden in ein Bünd⸗ 
niß einlafien können. 


12. * Bedenken, warum Ginfemtelt 


u fichen. 

13. Be anf dem lieicheiag m "Nürnberg 
1522 bis 1523 von wegen päpftlis 
her Heiligkeit an Kaiferl. Dlajehät 
Statthalter und Stände, Butberifger 
Sache halben belanget, unb darauf 
geantwortet worden if, mit einer 
Vortede Smibere. 

14. Hiſtoria D. Robert Barns, vera b. Evan 
geliums willen zu London verbrannt 
worden, mit einer Vorrede Luibers. 

15. Nicht von Autber. 


. 16. Grabfchrift Magbalend Butherin. 


17. Welſche Kügenfchrift von Luthere Tode, 
u Rom andgangen. . 
10. miec von Luther. 

d. Vertrag, ben Luther nebſt D. Jonas in 
der Grafſchaft Mansfeld anfgerich- 
tet, das Jus patronatus —— 

20. kuther⸗ Teſtament, ſammt Chueſt Ber 
fätigung alter . . 
21—35. ht son Euthe 


. 36. Luthers — ſſen "aber Ve Bibel 


Alten und Reuen Teſtaments. 


ch 
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. Bon Gotted Wert 


Walch XZI. 


Bald XXI. 


Tiſchreden. 


Bon dem Wort Gottes oder d. Beil. Sarift. 
eM. ... 


. Von ber Schöpfung. -. 

. Bon der Welt br ihrer It, 

. Don der Abgoͤtterei. 

. Bon ber Heiligen Deetfaligeit, 

. Bon dem Herru Chriſto. .. 
. Bon dem Hell. Geiſte. 
. Bon ber Sünde und beren iiateſcic 


®. “ 


Art und Strafe.. 


. Bon dem freien Willen. . . 
. Bon dem heiligen Gatechlömus. . 
. Bon dem Gefeh und Evangelium. . 
. Daß ber Glaube an Chriſtum allen 


vor Gott gerecht made. -. 


. Bon deu guten Werken. . . . 
. Bon dem Gebet. . 

. Bom Bekenntuiß d. Lehren. Behänbigeit 
. Bon ber heiligen Taufe. . - . 


Bon der Öhrenbeichte. 


. Ben dem Gactament des Altar des 


wahren Leibes und — Jeſu Chriſti. 


. Bon der chriftlichen K 
. Bon der Excommunication ud Bann 


wider der Kirchen Jurisdiction. 
Bon dem Predigtamt ober Kirchendienern. 


. Bon den Engeln. . . 
. Bon dem zeufel und feinen Werken. . 


. Don Baubereien. 0 oo . ° o 
. Bon Anfechtungen. . . . 
. Bon bem Antidrif ober Dahl. . . 
. Bon ben Widerfachern , fo wider Luther 


gefchrieben haben. 


. Bom Untergang der Feinde [7 gött- 


lichen Worte. 


. Bon ben Minden, ihrem Sehen und 


guten Tagen. 


. Bon Garbinälen und Bifhsfen. . oo. 
. Bon dem päptitichen ob. geißlichen Recht. 
. Bon ben menfchlichen Traditionen. 

. Bon den Geremonien -. - . . « 

. Bon der Mefle. . oo. 

. Bon dem Kegfener. 


37. Bon Sqhwarmerr, Rotten und Gechen, 


Walch XxH. 


fo RG wider D. Martin Luihern 


gelegt haben. 


38. Bon Öhriften und einem Griflicheh &eben. 
. Bon Henchlern uud falſches Srudem. 

. Bon ber Gopäiflerel. . . 

. Bon ben Aergerniffen. 
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, Bon bem rechten Bottesbienk. . 
. Bon der Ehe 


. Bon ber Obrigfeit und Türken. . 

. Bon Königen, Fürſten und Herren. 

. Bon Uneiniglel. . . 

. Bon Kranfheiten und verfelben Urfoden. 


. Bon dem Tode... . 
. Bon ber Tobten Anferkehung und’ dem 


ewizen Leben 


. Bon der Berbammuiß ı und Hölle. 
. Von dem jüngfien Tage. . 


. Bon Allegorien und geiflien Deutungen 


ber Shrift, wie man damit uns 
gehen foll. 


. Bon den Legenben v der Selligen. 
. Bon den Goncilien. . 


. Bon Reichetagen und Gonventen, ober 


Verfammlungen in Religionsfachen. 


. Bon. geiflichen oder Kirchengütern. 
. Bon den Büchern der Väter in ber Kirche. 


. Bon den: Schultheologen. 
. Bon den Büchern bes Resen Teſtaments. 


. Bon den Patriarchen und Propheten.. 


. Bon ben Apoſteln oder Jüngern Chrit 


Von Kriegen. 


. Bon fartrefnichen Kriegshelden. 


. Bon der Segen - und Roihwehte. . . 
. Bon den Erelleuten. . 


. Bon dem Juriſten. 
On. Bon Schuien, Univerfit. n. gen Stufen. 
Don den Sprachen. . 


Bon der Muflca. 


. Bon ter Aftronomie und Siemie. 
. Bon Zeichen und Wundern.. 


Bon den SEtudien.. 

. Bon Gelehrten. . 

. Bon ben Juden. 

. Bon ben Türlen. . . . 
. Bon Ländern und Städten. . 


. Bon ber Stabt Rom. . 
. Bon dem Beruf. 


Bon ber Zrunfenhell. - en 


61, 139 
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Wald XXI. XXIV, 457 


Bald. ' . Gang. 
Seite Bd. Se 
2389. 80. Bon dem Hoſſeben..82, 453 
2397. Anhang einiger Tifäreben. . . . . 62, 461 
Wal XXIU. | 


1. Alphabetiſches Sach⸗Regiſter. 

1197. Regiſter über die griechiſchen u. hebrälfchen 
Mörter In Luthers Schriften, mit Erklaͤ⸗ 
zung derfelben. 

Bald XXIV. 


1. Ausführliche Nachricht von D. Mart. Luth. 
876. Vergleichung ber Walchiſchen Bände» u. Sei⸗ 
tenziffern mit denen aller frähern Aus- 
gaben von Luthers ſaͤmmtlichen Schriften. 
Ginige vollkändige Regifter. 
1. Erſtes Regifter, Inhaltsverz. aller Bände. 
121. Zweites Regifter, chronologiſches Ver⸗ 
zeichnig der Schriften aller Bände. 
239. Drittes Megifter, Verzeichniß der von 
Walch zuerft gedrudten und aus dem Las 
° teinifcen überfehten Schriften. 
345. Biertes Begifer, Ueberficht der erflärten 


Bihelftellen. 
Ende.) 
Berzeihniß 


der Sriften guthers melde nicht, In der Walchi⸗ 
fen, aber in unjerer Ausgabe ftehen. 
1. Zweite Prebigt am 2. Gomt. nad Trinitatis 


über bas Evang. Luc. 14, 16—24., gehalten 
im 3. 1532. (Nah Möcer.) 
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2. Die Bulle des Greifen zu Wittenberg, F 24, 380 
. . 103. 


3. Etliche verbeutfchte Pſalmen (12. 67 
20. 79. 25. 19.) ». 3. 1522. 37, 443 
4. Predigten über —*& 18, 24 bis Ray. "24. 
- vom J. 1537—15410. (nad der Wolfen 
bätteler Handſchrift). 44445, 1 
5. Previgten über bas 3. u. 4. Kapitel et. "gr 
bannis. (Ray der m olfenbütteler 46, 253 
Sandfärift) v. I. 1537—1540. 7 1 
6. Sweite Auslegung des erfien Briefes ei. Bekt. 2 1 


U Un nefpränglid dentfcpen Briefen bie im‘ 


unferer Ausgabe Wh. 5356 unter nachfol⸗ 

genden Nummern gebrnudten: 1. 7. 12. 16. ’ 
60. 67. 79. 81. 109. 115. 125. 130. 134. 

147. 184. 175. 176. 179, 189. 100. 199, 


% 


x 


105. 222. 220. 220. 231. 234. 235. 238, 
243. 249. 254. 257. 259. 265. 275. 282. 


1290. 291. 206. 299. 313, 333. 338, 341. 


343. 344, 351. 373. 376. 378. 379. 382. 
385. 390. 392. 393. 395. 402. 406. 208. 
410. 411. 419. 419. 424, 430. 432, 437. 
439. 441. 442, 448. 450. A52. 454. 455. 
456. 459. 461. 462. 465. 469. 475. 376. 
478. 481. 489. 490. 493. 497. 498. 409. 
506. 510. 511. 512. 517. 518. 522. 523, 


529. 530. 531. 532. 534. 540. 542, 545. . 


547. 850. 560. 569. 572. 374. 575. 877. 
578. 579. 580. 581. 584. 585. 587. 589. 
590. 594. 595. 598. 600. 604. 608. 616. 
619. 624. 630. 632. 633. 634. 635. 636. 
638. 639. 643, 646. 654. 661. 662. 663. 
668. 673. 682. 688. 696. 697. 702. 704. 
705. 706. 709. 712. 724. 725. 727. 729. 
731. 732. 739, 743. 745. 746. 747. 749. 
752. 756. 763. 764. 765. 767. 769 bis 
Summa 296. 


885. 
8. In urfprünglid Iateinifgen Briefen, 


bie zwar in unferer Ausgabe noch nicht ges 
drudt find, e& aber werben, u. bie wir deß⸗ 
halb bier einftweilen nad De Wette bezeich⸗ 
nen, naͤmlich De Wette L Seite 48. 171. 
219. 395. 420. 473. 487. 516. 519. 526. 
529. 838. 579. 580. 587. — II. 17. 116. 
129. 152. 187. 231. 236. 277. 331. 333. 


334.357.407. 447. 457.458. 460. 487. 502. 


504. 505. 553. 588. 593. 609. 623. 627. — 
DI. 9. 21. 27. 31. 33. 34.78. 86. 88, 103. 
104. 106. 111. 118. 122. 128. 138. 145. 
156. 157. 163. 175. ab. 177. 180. 199. 200. 


219. 254. 258. 284. 288. 289. 299. 302. 


306. 327. ab. 345. 352, A08. 420. 421. 
423. 428. 434. 437. A61.b. 468. 481.288. 
480. 490. 500. 507. 516.b. 518. 519. 523. 
531. 539. 541. 549. 554. 558. 550, S64.b. 
665. 568. 569. — IV. 6. 9. 16. 29, 31. 32. 
34. 35. 36. 38. 39. 44. b. 50. 80, 104. 
110. 114, 120. 121. 137. 161. 168. 175. 
176. 182. 183. 184. 188, 180. 190. 191. 
192. 199. 198. 204. 210. 211. 212. 214. 
225. 230. 235. ab. 245, 256. 261. 262. 
267. 269. 270. 271. 280. 290. 292. 208. 
294. 300. 311., 318. 319. 320. 321. 328. 
331, 334. 856. 360. 375. 377. 385. 386. 








399. 401. Ati. 421. 422. 426, 432. 441. 
451. 452. 461. 463. 465. ‘ab, 470. 478. 
485.488.493.497. an.c.408. 499. 505. 524. 
531. 534. 539. b. 545. 548, 550. 551. 554. 
555. 562. 565. 569. 374. 575. 581. 582. 
587. 504. 596. 509. 601. 604. 605. 606. 
608. 619. 620. 623. 624. 626. 643. 645. 
647. 655. 660. 664. 665. 669. 684. 689. 
V. 2. 3 7. 11. 13. 14. 18. 17. 18. 20. 

21. 47. 49. 50. 56. 57. 64. 67. 71. 74. 
77. 78. 81. 88. 90. 96. ab. 99. 103. 105. 
108. 109. 110. 111. 113. ab. 114. 116. 
126. 129. 132. 139. 140. 143. 144. 158. 
161. 163. 165. 167. 172. 174. 179. 180. 
181. 182. 183. 188. 189. 195. 196. 198. 
201. 202. b. 207. 210. 212. 218. 222. 
225. 228. 230. 232. 252. 260. 270. 271. 
274. 278. 281. 283. ab. 290. 291. 293. 
295. 297. 300. 303. 306. 312. 314. 315. 
319. 322. 324. 333. 334. 336. 337. 343, 
345. 347. 349. 350. 351. 352. 359. 369, 
371. 374. 375. 378. 379. 382. 390. 304. 
395. 397. 398. 404. ab. 405. 408. 410. 
414. 426. 429. ab. 434. 438. 442. 444, 
451. 466. ab. 470. 477. 480. 486. 488. 
492. 495. 496. 497. 409. 501. 502. 504. 
510. 517. 518. 520. ab. 521. ab. 523. 524, 
526. 527. 533. 534. 543. 547. 348. 549, 
554. 556. 558. 559. 564. 565. 570. 571. 
574. 575. 576. 579. 583. 585. 586. 589. 
590. 592. 594. 597 (7). 598. 601. 602. 
606. 609. 627. 632. 639. 658. 664. 666. 
676. 678. 687. 688. 699. 702. 703. 711. 
713. 720. 721. 726. 730. 731. 735. 743. 
747. 751. 754. 758. 758. 760. 762. 764. 
Tı13. 781. 782. 785. 788. 790. Summa 
473., ohne diefenigen Briefe, welche dem⸗ 
nah im VI. Bande der D. W. Ausg. er⸗ 
feinen werben. 

9. Warnung D. Luthers, in ber Blbelausgabe 
von 1545. 

10. Barnung D. Luthers, an fein Men Zeßament 
gebrudt, v. 

11. Borzebe zur Offenbarung Et. Zohannis v. 3. 


12. Resifer über bie Epifeln und Eyangelien an 
den Gonn- Feſt⸗ Wochen- und ‚Delligen Ta 
gen bes Kirchenjahrs, v. 152%. . . . 


Erlan 
Bd. Seite 


63, 5 
63, 115 
63, 169 


63, 170 


7 


3. Luthers öffentliches Berhör anf bem Neichöing zu 
Worms, nah e. Urdruck v. 3.1531. . . 64, FU 
14. 2 beabfichtigte a gegen den 
alnzer Rathihlag, v. 9. 6 2 
15, Luthers Haudrechnung. 1542. . . 65, 228 
16. Schreiben an Ragifter N., v. Sage Michaelis 1528. 65, 236 
17. An den Rath zu Erfurt, 2t. Sept. 1525., 
neck —*z? der Artitel. fo fi alle 
Viertel der Stadt Erfurt famt den Haub⸗ 
werfen, barin gehoͤrend, auf weiter Berbefr 
ferung unterrebt haben. . . 65, 238 
18. Su eine Bibel gefchrieben, über 2. Sim. 3. . 65, 247 
19. Rachricht über eine Beet ungebrudlier 
Brebigten Luthers, v. 65, 255 





Meberjidt 


ber bis jet erfchtenenen lateiniſchen Schriften Dr. 
Martin Luthers: 


Exegetica opesa latina. 


Tom. I—XI, Enarrationes in Genesin. (Tom. I— VIIL ed. 

Dr. Elsperger 1829 — 1831. Tom. IX—ÄI. ed, Dr. "Schmid 
1841 & 1842.) 

Tom. XII. Decem praecepia Wittcbergensi praedicata po- 
ulo. 1518, 
structio pro confessione peccatorum abbreviande secun- 
dum decalogum. 1518. ed. Dr. Irmischer 1844. 

Tom. XIII. Deuteronomion Mose cum annotationibus, ed. 
Dr. Irmischer 1845. 

Tom. XIV—XVI. Operatienes in psalmos ed, Dr. Irmischer 

1845 & 1846. 

Tom. XVI.: Enarrationes in psalmos XXV. priores & se- 
gu uentes eliquot (nunc primum typis repetitae), ed. Dr. 
mischer 184 

Tom. XVII. Enerrationes psalmorum U. XLV, & XC., ed. 
Dr. Irmischer 1847. 

Tom. XIX. Enarratio psalmi LI. & commentariüi in XV. 
psalmos graduum parg I., ed. Dr. Irmischer 1847. 

Tom. XX. Commentari in XV. psalmos graduum pars 
altera, ed. Dr. Irmischer 1848. 

Commentarios in epistolam S. Pauli ad Galatas ed. Dr. 
Irmischer 1843 & 1544, Vol, I-IU, 


Joy, ST . 
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